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J» 181. Januar! 1888.

Ans den Ornitliologisclien Tagebiicliern

Dr. Em in Pasclia's.

(Mitgetheilt von Dr. G. Hartlaub.)

II. Atnhlyospi^a melanotiSf Heugl.

Wenn Heuglin berichtet, dass der centralafrikanische weiss-

stirnige Kern-Webervogel, den er zu Fyrene^tes alhifrons zieht, nach-

dem er ihn zuerst und richtiger als CoryphegnatJms melanotis ge-

sondert hatte, zu den durchaus nicht häufigen Erscheinungen gehöre,

so mag dies zunächst davon herkommen, dass der berühmte Forscher

nicht tief genug in unser Gebiet eingedrungen ist und die hiesigen

Sammler meist nur Roth, Blau und Gelb sammelten. Anderseits

aber tragen auch die Aufenthaltsorte des Vogels selbst dazu bei,

ihn der Beobachtung zu entziehen. Wo Wald sich an Sümpfe

lehnt, wo hohes Schilf in seichtem Wasser und nahebei vromöglich

einzelne hohe Bäume stehen, vom 8. Grade nördl. Br. bis an den

Aequator, da wird man ihn selten vergeblich suchen. Es ergiebt

sich hieraus von selbst, dass er kaum ins Gebirge geht, gerade

wie im Ostflügel unseres Landes, welches der eigentlichen Steppen-

region angehört, ich ihn bis jetzt nie erlangte. Im Sumpfe etablirt

er sein Heim und von hier aus streicht er einzeln und paarweise

nach fruchttragenden Bäumen und Sträuchern. Balanites, Zizyphus,

Sarcocephalus, Cordien, die Capparideen liefern ihm reiche Nahrung.

Selbst die salzigen Früchte der Gardenilh können dem beinahe

unförmigen Schnabel nicht widerstehen und dass dieser nöthigen-

Cab. Jouin. f. Ornith. XXXVL Jahrg. No. 181. Jamaar 1888. 1
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falls auch zur Angriffswaffe werden kann, haben mir Ver-

wundete zum Schaden meiner Finger oft genug bewiesen. Im

Magen getödteter Vögel findet man stets einen zähen grün-

lichen Fruchtbrei. Hohen geraden Flugs legen die Weber-

Kernbeisser in Absätzen ziemlich weite Distanzen ohne Mühe
zurück; gewisse Flugbewegungen erinnern an das Rucken der

Spechte. Auf den fruchtschweren Bäumen augelangt, entfalten

sie Kletterkünste, die man dem etwas schwerfällig aussehenden

Vogel gar nicht zutrauen sollte. Kopf auf, Kopf ab werden die

Fruchtbüschel umgangen und die besten Früchte zerbissen. Aehulich

den Papageien veriathen sie ihre Gegenwart durch das andauernde

Fallen von Schalen und Fruchtstückeu, selbst wenn man sie vor-

her noch gar nicht gesehen. Dabei sind sie scheu und verschwinden

bei der geringsten Beunruhigung im Laube, aus welchem nach

kurzer Weile sie laut zirpend ihren Wohnorten zueilen. Die ein-

mal gewählten Standorte werden ungern verlassen, wie denn

ein Wandern mir nie auffiel, sondern sie jedenfalls, wo sie vor-

kommen, Standvögel sind. Wer nicht gar zu hohe Anforderungen

stellt, wird mit der kurzen aber klaren Gesangstrophe der Männ-

chen zufrieden sein.

Etwa 3/4 Stunde von Magungo (2 ^ 12' nördl. Br.) zieht sich am
Rande des Flusses ein Wäldchen hin, dessen Ende sich in sumpfige

Flächen verliert, die ihr welliges Wasser periodischen Ueber-

schwemmungen verdanken. Mitten im Röhricht fand sich hier

eine Colonie von etwa 20 Nestern unseres Vogels, welche zwischen

die Rohrstengel etwa 1 % m über dem Niveau des höchsten Wasser-

standes so eingefügt waren, dass je 3—4 Stengel in die Wand
gefestigt das Nest trugen. Als Material waren die strohgelben

Fasern der in der Nähe sehr häufig wachsenden Sanseviera ge-

braucht. Das Nest ist gross, ziemlich dickwandig, kugelig aber

nach unten eingezogen und erinnert an die Nester gewisser Weber.

Das Schlupfloch, ziemlich' eng im Verhältniss zu der Grösse des

Vogels, ist rund und mit zierlich vorspringendem Rande versehen.

Es befindet sich ziemlich weit oben nahe der Decke. Dadurch

wird natürlich die M.ulde tiefer und geräumiger. Beide Vögel be-

theiligen sich am Bau, doch fällt der Hauptantheil an der Arbeit

dem Männchen zu. Auf einer Unterlage von Baumwolle und Federn

lagen 4 bis höchstens 5 Eier, die ziemlich gross, auf gelblich-weisseni

Grunde eine Menge runder röthlichbrauner Flecke zeigen, die

gegen das stumpfe Ende hin dichter zu stehen pflegen. Wie lange
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die Brutzeit dauert und wie das Nestkleid beschaffen sei, war

bei meinem nur wenige Tage dauernden Aufentlialte nicht zu er-

mitteln. Beide Geschlechter schienen zu brüten, denn beide wurden

vom Neste erlangt. Da aber im März völlig- ausgefiederte Junge

sowohl in Lado als auch in Macraca gesammelt wurden, während

die Eier gegen Ende November noch unbebrütet waren, so scheint

Brut und Erziehung der Jungen sich auf eine Periode von etwa

3 Monaten abzurunden. Im Juni fanden wir übrigens in Monbuttu

völlig ausgewachsene Junge. Hier mag aber bei völlig veränderten

klimatischen Bedingungen die Brut :-pät'"r voi* si h gehen.

Was Heuglin als S ad. beschreibt, ist das Kleid ausgewachsener

Jungen. Die Beschreibung des Weibchens passt nur auf noch

viel jüngere Vögel. Solche zeigen bei röthlich-braunem Mantel

und hellerer mehr rostig überlaufener Unterseite alle Federn breit

grauweisslich gerandet. Kopf und Hals sind hell umberbraun,

dieser schwärzlich gestrichelt, jener ohne irgend welche Andeutung

eines weissen Stirnflecks. Die Schnabelränder sind dunkelgrau,

Maxiila wachsgelb, Mandibel und besonders deren Basis dunkler gelb.

Masse

:

Lado 16. 3. 79. c? 205 24 100 75 23*

„ 17. 3. 79. $ 204 24 100 74 23

„ „ „ „ ? 202 21 94 66 23 juv.

„ 18. 3. 79. $ 205 23 86 64 22 juv.

„ 19. 5. 79. S 202 22 100 78 24

Magungo 20. 11. 79. c? 199 23 91 85 20 juv.

„ 2i. 11. 79. S 205 23 98 68 20

Monbuttu 22. 2. 83. S 195 20 89 58 21 juv.

Die äquatorialen Vögel sind also um ein weniges kleiner.

Was die Nomenclatur dieser eigenthümlichen Form anbetrifft,

so hat mich die Vergleichung ziemlich zahlreicher Individuen aus

Südafrika sowie von der Ost- und Westküste mit solchen von

Emin Pascha belehrt, dass man immerhin mit Shelley 4 nahe Ver-

wandte, aber sicher zu unterscheidende und an bestimmte Sub-

regionen gebundene Arten annehmen darf Diese sind also:

1. A. unicolor, Fisch. & Reichn. Ostafrika, etwa vom P bis

6« 30 südl. Br.

2. A. albifrons, Vig. Südafrika.

3. ^. me/awo^lts, Heugl.NO.-undCentralafrika. Siehe oben. Und
1*
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4. A. capitalba, Temm. Westafrika; etwa vom Congo bis zur

Goldküste.

Von letzterer Art kenne icli nur das typische Expl. der Leidener

Sammlung. Sie ist von den 4 genannten jedenfalls die seltenste.

Als Schlüssel zur Unterscheidung dieser 4 Arten vergleiche man
Shelley Ploceid. Ethiop. Keg. Ibis 1887, p. 43, daselbst auch die

wichtigste Litteratur.

Argentine Ornithology. By. P. L. Sclater and

W. H. Hudson. Vol. I. London 1888. 208 S. und

10 Tafeln.

Vor uns liegt der erste Band eines vorzüglichen Werkes, welches

die Ornithologie der Argentinischen Republik behandelt. Dasselbe

trägt an seiner Spitze den Namen des hervorragendsten Kenners

mittel- und südamerikanischer Vögel: P. L. Sclater's. Zu Grunde

liegen aber dieser Arbeit und zwar als deren werthvollster Theil,

die überaus reichen und werthvollen persönlichen Beobachtungen

W. Hudson's über die Lebensweise der argentinischen Vögel. Der

systematische Theil des Werkes, also Arrangement, Diagnosen,

Nomenclatur, vergleichende Kritik, bildet den Antheil Sclater's

an demselben. Die Beschreibungen sind kurz, aber durchaus

genügend, die betreffende Art als solche kenntlich zu machen.

Die Messung beschränkt sich in der Regel auf die Gesammtläuge,

die Flügel und den Schwanz. Anstatt des allgemeinen und exclusiv

zu acceptirenden Meters ist das englische Zollmass beibehalten,

was wir entschieden tadeln. Bei dem synonymischen Theil hat

sich Sclater darauf beschränkt, in erster Linie die wichtigsten

neueren lokalfaunistischen Werke und Abhandlungen anzuführen.

Citirt werden also Burmeister's La Plata Reise und Döring's Ex-

pedicion al Rio Negro, sodann W. H. Hudson's Briefe über die

Ornithologie von Buenos Ayres in den Proceedings der Zoological

Society, Cabanis' Notiz über die von Fritz Schulz in Takuman
zusammengebrachten Sammlungen (Journ. f. Orn. 1883), W. H.

Barrow's „Birds of the Lower Uruguay" (Bull. Nutt. Orn. Gl. VEI),

Darnford's „Notes on Birds of the proviuce of Buenos Ayres'^

(Ibis 1877), Ernest Gibson's „Ornithological Notes on the Birds

from the Neighbourhood of Cape S. Antonio, Buenos Ayres"
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(Ibis 1880), E. W. White, ,,Notes on the Birds collected in the

Argentine Republic" (Proc. Z. Soc. 1882) u. s. w. Von systema-

tischen Werken: Der „Catalogue of the Birds in the British Museum"

bis jetzt 10 Bände, und Sclater & Salvin bekannter „Nomenciator

Av. Neotrop."

Hudson's biologische Notizen, anziehend und lebensvoll ge-

schrieben, enthalten des Neuen viel und begreifen zahlreiche Arten

in sich, deren Thun und Treiben im freien Naturleben uns bis

dahin so gut wie unbekannt war. Man braucht nur Artikel wie

„Moloilirus honariensis" und „Moloilirus rufoaxillans" zu lesen,

um in jeder Zeile den berufenen Forscher und Beobachter zu er-

kennen.

Das geographische Gebiet, über welches dieses Werk sich

verbreitet, bleibt natürlich nicht streng beschränkt auf Argentinien.

Es greift vielmehr sehr zweckentsprechend hinüber in die an-

grenzenden Länder, also Tukuman, Paraguay, Uruguay, Chili,

Patagonien u. s. w.

Für den Lauf des nächsten Jahres wird das Erscheinen des

zweiten Bandes, der neben den noch übrigen Ordnungen der Vögel

Einleitung und Index enthalten soll, in Aussicht gestellt. Der uns

vorliegende erste Band behandelt 229 Passeres der Argentinischen

Republik. Die Abbildungen, 10 Tafeln, sind mustergültig und

zum Theil ersten Ranges {Homorus lophotes!). Werke wie dieses

bedürfen keiner Empfehlung. Es genügt auf dieselben aufmerksam

zu machen.
G. Hartlaub.

Die Vögel aus den Knochenhöhlen in Brasilien.

(Fugle fra Knoglehulen i Brasilien. Af Oluf Winge
Aftryk af „E Museo Lundii'^ IL Cum Tabula. Kjöbenhavn. 4oo.)

Bericht von Dr. Schaff.

Der Verfasser hat die Vogelknochen, welche sich unter der

grossen Zahl von Knochen aus den von Professor Lund unter-

suchten (diluvialen) Höhlen Brasiliens befanden, einer eingehenden

Untersuchung unterzogen und dieselben mit Hülfe eines reichen

Vergleichsmaterials bestimmt. Lund, welcher grosse Sammlungen

dieser Höhlenfunde nach Kopenhagen brachte, hat die Säugethiere

beschrieben, die Vögel jedoch fast gar nicht untersucht.
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Während jetzt etwa 400 Vogelarten in der Gegend leben, in

welcher die Höhlen liegen (Prov. Minas Geraes, Brasilien), sind

in den Höhlen Reste von 126 bestimmten und von einer Menge

unbestimmter Arten (meistens Singvögel) gefunden worden. Fast

alle Familien, welche jetzt Arten in der dortigen Gegend aufweisen,

sind auch in den Höhlen vertreten. Ausgenommen sind die Fala-

medeidae, QalhuLidae und Cotingidae. Die Pipridae, Coerebi'dae und

Mniotiltidae fehlen auch in der Liste der Höhlenvögel, sind aber

wahrscheinlich z. T. unter den nicht bestimmten oder nicht be-

stimmbaren Resten vertreten.

Die allermeisten Höhlenarten leben auch jetzt noch in der

Gegend. Nicht viele fehlen in der von Reinhardt gegebenen Liste

der Vögel aus den brasilianischen Campos.

Es sind folgende:

Nothura nana.

Dendrocygna sp., non viduata.

Chenalopex pugil.

Mergus sp., verisim. M. octosetaceus.

Crax sp.

Rallid. gen. sp. ludet, (similis Rallo nigricanti).

Porzana sp. e minimis, non P. flaviventris.

Rallid. g. sp. inted. (Porphyriopi afßnis vel similis).

Vanellus äff, cayennensi, forma magna.

Ereunetes pusillus.

Ardetta eryiliromelas.

• Gyparchus, forma magna.

Catliartid. g. sp. indet.

Milvago chimango.

Cymindis uncinatus.

Buteo melanoleucus.

Accipiter sp. magnitudine A. nisi $.

Ära sp. e minoribus (quaus A. maracana major).

Ära sp. e majoribus.

„ cMoroptera.

Caprimulg. gen. sp. indet., forte Hydropsalis forcipata.

Nyctibius sp., fere certe N. jamaicensis.

Trogon sp. aurantio et viridi major.

Xiphocolaptes alhicollis.

Von Nothura nana, Porzana sp. e minimis und Nyctibius sp.

(jamaicensis) werden frische Knochen in den Neuzeit-Ablagerungen
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der Höhlen gefunden. Wenn weder Lund und Reinhardt noch

Andere sie lebend an diesem Ort gefunden haben, so ist das

sicher nur zufällig.

Ereunetes pusillus kommt wohl noch jetzt in die Gegend; ebenso

sind zwei andere weit ziehende Schuepfenvögel Nordamerikas aus

den Höhlen bekannt (Tringa macidafa und Totanus solitarius).

Dendrocygna sp., (nicht viduata), Ciex, Ardetta erythromelas,

Cymindis itncinatus, Accipiter sp. magnit. m'si 5, 3 ^ra- Arten,

Caprimidgus gen. sp. indet., Trogon sp. und Xiphocolapies alhicollis

finden sich in den anstossenden Gegenden Brasiliens oder haben

dort nahe Verwandte. Dasselbe gilt wahrscheinlich von ein paar

unbestimmten ßalliden. Mergus octosetaceus lebt im südöstlichen

Brasilien. Buteo melanoleucus ist eine weit verbreitete Art. Milvago

ckim. gehört dem südlichen oder westlichen Südamerika an, ist

aber im südlichen Brasilien noch gemein. 2 Arten sind entweder

ausgestorben oder leben nur in viel kleineren Formen: Vanellus

äff. cayennensi und Gyparchus äff. papae. Sicher aber stehen sie

Arten nahe, welche noch jetzt bei Lagoa Santa (wo die Höhlen

sind) leben. Chenalopex pugil ist lebend nicht bekannt. Sie steht

vielleicht Ch. jubata nahe, aber sie ist weit grösser.

Im Ganzen zeigt sich, dass die Höhlenornis sehr nahe mit

der jetzigen Ornis übereinstimmt. Vergebens sucht man Vögel

besonderer Gruppen, welche jetzt in Brasilien oder Amerika

fehlen.

Wasservögel sind ziemlich zahlreich (Meeresbewohner fehlen

natürlich); es kommen z. B. 6 Entenarten in den Höhleu vor,

gegen 4 jetzt lebende. Man könnte daher vielleicht auf grösseren

Wasserreichthum in älterer Zeit schliessen. Das Vorkommen von

Craw, Xipliocolaptes, Papageien u. s. w. könnte auf ausgedehnte

Waldflächen deuten. Im Ganzen sind jedoch in der Landschaft,

nach den Vogelresten zu urtheilen, keine grossen Veränderungen

gegen früher eingetreten.

Die Knochen sind äusserlich nicht sehr verändert, einige sehen

ziemlich frisch aus, manche sind etwas gerollt. Die Anfüllung

der Höhlen mit Knochen mag lange Zeit gedauert haben und da-

her wird auch das Alter der Knochen ein verschiedenes sein, doch

lässt sich eine Trennung von älteren und jüngeren Schichten nicht

durchführen.

Es folgt nun eine Aufzählung der einzelnen Höhlen sammt

den in ihnen gefundenen Vogelspecies. 19 Höhlen sind mit Nameu
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bezeichnet, eine Anzahl weiterer Fundstätten ist als „verschiedene

Höhlen zusammengefasst. Während einige sich durch grossen

Reichthum an Arten auszeichnen, sind andere sehr arm. In mehreren

findet sich nur 1 Species.

Ein Theil der Vögel, deren Knochen in den Höhlen gefunden

werden, haben dort ihre Nist- und Euheplätze gehabt, so mehrere

Eulen, besonders Strix fiammea, auch einige andere Eaubvögel,

ferner Chaetura zonaris u, s. w. Eine Menge der kleineren Arten

sind von Eaubvögeln hineingeschleppt (wie auch die grosse Zahl

Kleinsäugethiere). An manchen Knochen erkennt man , dass sie

im Magen von Eaubvögeln gewesen sind; Spuren von Zähnen von

Eaubsäugethieren findet man fast nie.

Neben den fossilen finden sich auch in den Höhlen recente

Knochen, oft noch mit Sehnenresten u. s. w. Dieselben sind in

der, den grössten Theil der Arbeit (p. 16 bis 50) ausmachenden

Beschreibung und Aufzählung der Funde unter den einzelnen auf-

geführten Arten jedesmal zum Schluss angeführt, unter der Be-

zeichnung: aus neuster Zeit (Fra nyeste Tid). Es werden p. 16

bis 50 unter den einzelnen Arten die sämmtlichen gefundenen

Knochen aufgezählt und theilweise besprochen.

Den Schluss der Arbeit bildet noch ein' Verzeichniss der in

den Höhlen durch frische Knocbenreste vertretenen recenten Vögel,

sowie eine Uebersicht der bisher veröffentlichten Arbeiten über

Vogelknochen aus den Höhlen bei Lagoa Santa. Sie rühren von

Lund, Gervais, Wallace, Liais und Eeinhardt her (z. Theil nur

kurze Notizen).

Die beigegebene Tafel bringt folgende Abbildungen in natür-

licher Grösse:

1—6 Chenalopex pugil:

Eechtes Coracoid von vorn.

Linker Oberarm, oberster Theil, von hinten.

Derselbe von oben.

Eechte Mittelhand von innen.

Linke Tibia, unterer Theil, von vorn.

Linker Tarsometatarsus, von vorn.

7— 8 Cathartidae :

Chathartid. g. sp. indet. Eechter Oberarm, unterer Theil,

von vorn.

Catharistes atratus „ „ „
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Die Vögel des Zobten.

Von

Karl Knauthe.

Fast in der Mitte von Schlesien erhebt sich, weithin sichtbar,

das Zobtengebirge als die nördlichste Abtheilung des Eulengebirges,

die als ein kleines Gebirge für sich rechts ab von der Peile zwischen

der Lohe und der Weistritz sich erhebt und gegen das linke Ufer

der Oder sich abflacht. Als Theile dieses Gebirges unterscheidet

man:

a) den Geiersberg 2090' hoch mit der kahlen Geierskoppe.

Er trägt oben Eichenstrauchwerk, in welches nur höchst selten

eine Kiefer oder Fichte eingesprengt ist ; an seinem Fusse und auf

dem ihm im Süden anliegenden Putzenberge findet man dagegen

dichten Nadel-, Fichten- und Kiefernwald. Sein östlicher Ausläufer,

welcher bis nach Jordansmühle an der Lohe sich hinzieht, ist

theils mit Laub-, theils mit Nadelwald bestanden. In westlicher

Kichtung erstrecken sich vom Geiersberge aus kleinere Bergkuppen,

geschmückt mit schönen Fichten und Kiefern bis hin zum Költ-

schen.— Vom eigentlichen Zobten trennt den Geiersberg das Silster-

witzer Thal, bestehend aus dem theilweise ausgebrannten und nur

von spärlichem Graswuchs bedeckten gleichnamigen Wiesen und

Nadelholzschonungen. Im Süden von unserem Berge sehen wir

eine Thalmulde mit regem Ackerbau, auf der andern Seite der-

selben Sandhügel mit Laubwaldungen und abwechselnd mit

Wiesen, sowie Ackerflächen, grössere, vorzüglich bewässerte Erlen,

Birken- und Haselgruppen.

b) Südwestwärts vom Geiersberge erhebt sich der Költschen,

welcher sich als langer Höhenzug von Osten nach Westen dehnt;

seine Kuppen sind nach jener Gegend zu Anfangs mit Obstplan-

tagen, später mit Nadelwald bestanden, die westlichen sind kahl

und theilweise mit Eoggen oder Hafer besät. Die südliche Niederung

ist vollständig Ackerland, nur höchst selten treffen wir hier Baum-

gruppen, noch spärlicher sind Bäche oder Wasserrinnen.

Nördlich vom Költschen, von ihm und dem östlichen Zobten

durch Tbäler getrennt, liegt

c) der Bruchberg; östlich von ihm, höher als alle übrigen,

2226' ragt:

d) der kegelförmige Zobten als Mittelpunkt des ganzen Ge-
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birges und wie letzterer weithin augenfällig durch seinen herrlichen

Schwarzwald, empor. — Nördlich stossen unmittelbar an ihn:

d) der Engelsberg, welcher sich westwärts nach Gorkau und

nördlich zwischen Marksdorf und Eogau in die Ebne senkt; östlich

von ihm

f) der Ameisenberg und wieder östlich von diesem der Stoll-

berg; dieser fällt südlich nach Striegelmühl und nördlich nach

dem Zobten ab.

Im Zobten gebirge entspringen nur zwei grössere Bäche, und

zwar am westlichen Abhänge des Geiersberges

a) das Zobtenwasser, es fällt stidwestwärts vom Kamm-
berge in die Weistritz und

b) das Schwarzwasser; dieses entsteht aus diversen

kleinen Bächen, theils vom Südabhange des Zobten, theils vom
nördlichen des Geiersberges und vereinigt sich nach kurzem Laufe

mit dem eben erwähnter) Bache.

Am sagenumwobenen Vater Zobten wird das muntere Völkchen

der Vögel jetzt von Jahr zu Jahr mehr beunruhigt und verdrängt

durch den Schwärm der Touristen, welcher sich neustens nach

der Eröffnung der Bahnstrecke Breslau-Zobten um ein Beträchtliches

noch vermehrt hat. Auch der Költsclien ist nunmehr recht belebt,

nachdem dort eine Restauration errichtet wurde. Grosse Wald-

fiächen, in welchen sich unsere gefiederten Freunde früher unge-

stört belustigen konnten, sind jetzt häutig von Wegen durchkreuzt

und fast immer vom Publikum betreten. Was Wunder also, wenn

dort viele Arten nun fehlen, welche man noch vor drei Jahren

ständig beobachtete. — Nur am Geiersberge und seinen Ausläufern

ist die Vogelfauna constant geblieben, und diesen will ich daher

auch hauptsächlichst berücksichtigen.

Einige Theile der Einleitung entlehnte ich dem Werkchen von

Gustav ßoland: „Der Zobten und seine Umgebung."^ Dasselbe

enthält neben der Geschichte des Berges nur eine kurze Aufzählung

der Flora desselben , keinerlei Notizen über die Fauna. Andere

ähnliche Bücher sind mir nicht bekannt. Theilweise habe ich je-

doch das benutzt, was ich über diesen Punkt schon in verschiedenen

Nummern der „Monatsschrift des deutschen Vereins zum Schutze

der Vogelvrelt" schrieb.

Ich will, was vor mir Andere ebenfalls gethan, in meiner Arbeit

das System von A. E. ßrehm aus dessen ,,Thierleben'^ befolgen.

1. Cuculus canorus. In dem Masse wie er am Geiersberge
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zunimmt, vermindert sieh seine Anzahl am Zobten und Költschen

;

er ist selten im Schweiduitzer, häufig im Reichenbacher und Nimp-

scher Kreise, soweit sie hier in Betracht kommen. „Er kommt
hier am 24. April, muss am 26. da sein/' Ich fand ein Ei dieses

Vogels im Rothkehlchen-, ein anderes wurde von den Holzhauern

des Prinzen Carolath-Mellendorf im Neste der Gebirgsbachstelze

gefunden. Das letztgenannte Nest befand sich in einem Holzstosse

und wurde vom Kuckuck während der Abwesenheit des rechtmässigen

Eigenthümers beflogen. Cuc. can. ist hier Wetterprophet:

„Hörst du den Kuckuck am Dorfe sehrein,

Tritt sicher schlimmes Wetter ein.'^

(schlesische Bauernregel). Ueber seine Verwandlung in den Sperber

siehe diesen.

2. Alcedo tspida. Besucht nur im Herbst und Winter ver-

einzelt die Bäche des Zobten und seiner Vorberge. Brutvogel

ist er an der Weistritz oder dem Schweidnitzer Wasser, der Peile

oder dem Reichenbacher Wasser und der Lohe. An der Weistritz

und Lohe habe ich selbst die Alten mit Aesung fliegen sehen, die

Nester jedoch nicht finden können. — Wie mir von glaubwürdigen

Leuten versichert wurde, hat er früher vereinzelt auch am Zobten

gebrütet, ist aber von dort in Folge der Verarmnng der Gewässer

verschwunden. — Im Winter des Vorjahres wurde mir ein Eis-

vogel gebracht, der an einer offnen Stelle auf Fisch chen Jagd ge-

macht hatte, dabei aber unters Eis gerathen und umgekommen war.

3. Coracias garrula. Am Fusse des Geiersberges stehen,

entfernt von jeglichem Treiben des Menschen, einige uralte, aus-

gehöhlte Eichen, „geräumig genug, das brütende Weibchen und

späterhin die heranwachseude Kinderschaar aufzunehmen," hier

nisten alljährlich zwei Pärchen. Ihr Gelege besteht aus vier bis

fünf glänzendweissen Eiern; den Nestern entströmt, besonders wenn

die jungen grösser werden, ein ekelhafter Geruch.

4. Capriimdgus eicropaeus. Ziegenmelker, Nachtschwalme,

Brutvogel; am Geiersberge nicht selten und von Jahr zu Jahr

häufiger. Geniste von ihm habe ich ziemlich gemein in der Haide

am Geiersberge, auch in Grasbüscheln getroffen, und dabei die

Wahrnehmungen des Herrn Hofrath Dr. Liebe (M. des deutsch. V.

z. Seh. d. V. 1887, 9.) vollauf bestätigt gefunden; die Eier lagen

nämlich auf ebener Erde, nicht in einer Vertiefung, zwischen dem
Legen derselben verstreichen mehrere Tage und das „Nest" be-
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findet sich, falls der Vogel nicht im Brutgeschäft gestört wird,

alljährlich ziemlich auf derselben Stelle.

5. Gypselus apus. Thurmschwalbe. Brutvogel nur auf den

Thürmen der Städte: Schweidnitz, Zobten, Eeichenbach und

Nimptsch, zu Langenbielau und Peterswaldau sah ich den Segler

ebenfalls, konnte aber nicht erfahren, ob er dort brütete. Häufig

beobachtete ich ihn zu Schweidnitz, wo er schaarenweis Abends

unter schrillem Geschrei durch die Strassen flog. Einzelne Exem-

plare bemerkt man mitunter weitab von den Städten, so zu Schlau-

pitz. — Wetterprophet aus denselben Gründen wie die Schwalbe.

6) Fi'cus martius. Schwarzspecht. Von mir s e 1 1 e n im Schwarz-

walde des Zobten und Költschen, einmal sogar in einem grossen

Obstgarten zu Schlaupitz gesehen. Brütend haben weder ich noch

die Forst-Beamteten im Zobten- und Költschenberge ihn getroffen.

7. PicMs major. Buntspecht. Gemeiner Brutvogel in den grossen

östlichen Waldungen des Beobachtungsgebietes, also dem Zobten-

und Geiersberge; denn hier giebt es noch alte, für Höhlenbrüter

gar geeignete Bäume, Laub- sowohl als Nadelhölzer. Seine

Gelege enthielten, so nahm ich wahr^ fünf, auch sechs reinweisse

Eier. Im Winter kommt er weit seltener als der Grünspecht in

die Nähe der menschlichen Wohnungen, beispielsweise die grossen

Obstgärten, welche hier die Gehöfte umgeben.

8. Picus minor. Nur einmal, und zwar im verflossenen Winter,

von mir zu Schlaupitz beobachtet.

9. Picus viridis. Massenhaft im Geiers- und Zobtenberge,

seltner im Nimptscher und Schweidnitzer Kreise. Kommt im

Winter häufig in die Gehöfte und sucht die Wände der Gebäude ab.

10. Jynx torquilla. Brutvogel, gemein zu Schlaupitz, Meilen-

dorf und Jentschwitz , wo ihm ausgehöhlte Baumstämme in den

Dörfern vorzügliche Nistplätze liefern. Wetterverkünder : „Der

Wendhals lacht, es wird bald regnen/' sagt der schlesische Bauer.

11. Falco subhuteo. Brutvogel, jedoch seltener als folgender.

Er benutzt zum Horst alte, verlassene Krähennester. — Seine

Nahrung besteht in kleinen Vögeln, sogar Mehlschwalben, welche

er ohne grosse Mühe erbeutet; mitunter stösst er auch auf Reb-

hühner, ohne denselben jedoch, falls sie flügge sind, etwas anhaben

zu können; ja, einmal sah ich ihn sogar auf eine Katze Jagd

machen, welche auf dem Felde mauste.

12. Falco tinnunculus. Büttelweibel. Brutvogel, recht häufig. —
Wie dem vorigen dienen ihm alte Krähennester zum Horste. In
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demselben fand ich 4— 6, mitunter auch 7, auf weisslichem oder

rostgelbem Grunde überall braunroth gefleckte oder gepunktete

Eier. — Meiner Ansicht nach ist der Thurmfalke eminent nützlich,

wohl der nützlichste unserer Kaubvögel. Im October und Anfang

November des laufenden Jahres habe ich stets etwa ein halbes

Dutzend unserer Vögel auf den Klee- und Brachäckern sich herum-

treiben gesehn; hier fingen sie nur Mäuse, und Hessen die oft

schaarenweis daselbst lagernden Lerchen vollständig unbeachtet.

Im Sommer beobachtete ich, wie das ßtittelweibchen neben Mäusen

nur Heuschrecken, Heimchen u. s. w. fing; die Gewölle unter

seinem Horst, welche ich zum öfteren untersuchte, bestanden fast

durchgehend aus Mäusehaaren und -Knochen. Freilich kann ich

nicht in Abrede stellen, denn ich sah es selbst, dass unser ge-

fiederter Freund ab und zu ein Lerchen- oder Wiesenpiepernest

plündert, einen Spatz oder Goldammer sich holt. Nur einmal, es

war im März des Vorjahres, sah ich den Thurmfalken auf ein

Häschen stossen, damals aber bedeckte schon eine Woche lang

Schnee unsern Gau, und das Küttelweib mag also bloss durch

den Hunger zu dieser Unthat getrieben worden sein.

13. Astur nisics. Sperber, Stösser. Das hiesige Landvolk

glaubt noch allgemein, dass der Sperber sich im Frühling in den

Kuckuck verwandle, nach dem ersten Juli jedoch wieder sein altes

Federkleid annehme und von da ab „stosse". Seinen Horst trifft

man recht häufig in grösseren Nadelwaldschonungen, nicht hoch,

nahe am Stamm, gemein in unmittelbarster Nähe der Dörfer wie

Schlaupitz, Jentschwitz und Silsterwitz. Auch fand ich seine,

übrigens höchst lüderlich gebauten Nester schon auf grösseren

Fichten, welche sich hier in den Laubwald eingesprengt finden.

Er ist der ärgste Feind alles Kleingeflügels, wagt sich aber auch

an Tauben, ßebhühner, junge Hasen, setzt dem niedlichen Eich-

hörnchen hart zu und stösst, wie ich unlängst wahrnahm, nach

Art seines Vetters, des Hühnerhabichts, auf den Jagdhund, welcher

ihn von der Beute verscheuchte. — Vor zwei Jahren Hess ich

einen Teich schlämmen, an dessen Ufern sich einige hohe Weiden

befinden; dieselben werden stets von Spatzen bevölkert. So hatte

sich auch damals, trotz des Treibens der Arbeiter, ein Schwärm

unserer Vagabunden auf den Bäumen niedergelassen und unter

fröhHchem Geplauder das Wachen über seiner Sicherheit fast ganz

vergessen, so dass die Sperlinge den heranfliegenden Sperber erst

merkten, als es beinahe zu spät war; einige konnten sich noch
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schnell in die benachbarte, dichte Dornhecke flüchten, die anderen

warfen sich in ihrer Angst auf den Boden nieder, zwei auch zu

den Füssen eines Arbeiters. In demselben Augenblicke, wo die

Sperlinge vor dem Manne niederfallen, saust aber auch der Stösser

herbei, nimmt den einen vor den Füssen des Menschen weg und

fliegt mit ihm dem naiien Baume zu, um dort seine Beute ruhig

zu verzehren. - Vor wenigen Tagen lasse ich einen Haferschober

einräumen, natürlich werden bei dieser Gelegenheit v^iele Körner

um denselben herumgestreut, ein gar gutes Futter für die Vögel,

welche von weit herzueilen und sich das Mahl treff'lich schmecken

lassen. Mit innigem Vergnügen beobachtete ich dabei einen Schwärm

Feld^-perlinge, welcher sich nur wenige Schritte von mir entfernt

herumtrieb. Da plötzlich fühlte ich einen Luftzug am Ohr und

sehe auch schon einen Sperber mit seiner Beute davonsegeln. —
In geradezu unverschämter Weise plündert der Stösser die Nester

der Vögel, welche am Boden brüten. So bemerkte unser Schäfer,

wie der „Wegelagerer" zunächst die brütende Lerche wegholte,

sodann die Eier frass. Ich beobachtete ihn am Eebhuhnneste,

vermag aber nicht anzugeben, ob er auch dort den Vogel zuerst

tötete, dagegen nahm ich, besonders im letzten strengen Winter,

mehr denn ein Dutzendmal wahr, dass der Sperber Rebhühner

gemüthlich verzehrte. Zu derselben Zeit wurde mir ein Stösser

überbracht, der sich in blinder Gier in eine Dornhecke gestürzt

hatte, mit dem Kopfe zwischen eine Astgabel gerathen und bei den

Versuchen sich zu befreien umgekommen war. Mausen sah ich

ihn nie, habe auch in keinen der vielen Kröpfe, welche ich unter-

suchte, Ueberbleibsel des gefrässigen Nagers gefunden.

14. Dem Sperber vollständig ebenbürtig ist der Hübnerhabicht,

„Taubenstösser'^, Astur palumbarius. Im Geiersberge ist derselbe

nicht Brutvogel, ebensowenig am Költschen, dagegen findet man
hin und wieder Horste von ihm am Vater Zobten. — Geht Astur

nisus hauptsächlichst dem Kleingeflügel nach und jagt nur ab und

zu grössere Thiere, so finden wir bei As. pal. gerade das Gegen-

theil, seine Hauptnahrung bildet das Federwild: Fasanen, Birk-

und Rebhühner, ferner: Hasen, Eichhörnchen, Wiesel und nur in

Zeiten grosser Noth nimmt er mit Sperlingen, Ammern, wohl auch

Mäusen fürlieb. Er ist einer der verwegensten Räuber. Uns hat

er vom Hofe schon so manches Huhn, manche Taube gestohlen,

aus Krähennestern sah ich ihn, trotz der heftigsten Gegenwehr

der allseitig massenliaft herbeiströmenden Krähen, ein Junges nach
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dem andern holen. Ich bemerkte^ wie er Rebliühner und Fasanen,

junge Hasen und Kaninchen schlug, Andere beobachteten ilin auf

der ßirkhuhnjagd. Katzen, welche auf der Suche nach Mäu.en

das Feld durchstr(dchen, befehdet er, bindet selbst mit Meister

Reinecke, sowie dem ihm die Beute streitig machenden Jagd-

hund an,

15. Buteo vulgaris. Mäus;?bussard. Brutvogel, nicht selten am
Zobten und Geiersberge selbst, fehlt er dagegen dessen Ausläufern

und dem Költschen. Der Horst wird auf hohen Bäumen entweder

neu gebaut oder es \\\\'<1 ein altes Krähennest dazu benutzt. —
Ich halte diesen Raubvogel für nützlich, glaube mindestens, dass

in mäusereichen Jahren der Nutzen den Schaden, welchen der-

selbe anrichtet, beträchtlich überwiegt. Es möge mir gestattet

sein, zum Beweise für meine Behauptung einige, erst jüngst ge-

machte Beobachtungen hier wiedergeben zu dürfen : In diesem

Jahre haben sich die Mäuse, welche eine Zeit laug gänzlich fehlten,

ausserordentlich vermehrt und nanientlich die Klee- und die zur

Schafhütung brach liegenden Gewende überfJuthet. In der einen

Ecke unseres diesjährigen Kleeschlages steht eine hohe Weide, und

auf dieser sieht man fast beständig unsern Bussard oder auch

seinen Vetter, den Rauchfuss, sitzen, umgeben von einer Schaar

Krähen. Von dort aus unternimmt der Vogel fortwährend kleine

Excursionen auf das Kleefeld, er rüttelt alsdann eine Weile über

einem Loch, lässt sich, wenn er eine Maus erblickt bat, hinab,

verzehrt seine Beute bedächtig und kehrt langsam zum Baume

zurück, nachdem das Verlangen des Tranks und der Speise gestillt

ist. Nur einmal sah ich ihn, erfolglos, auf eine Kette Rebhühner

stossen. Im Kröpfe zweier jüngst geschossener Bussarde fand

ich nur Mäuse.

\Q. Buteo lagopus. Brutvogel, wenn auch sehr vereinzelt, im

Zobten und Geiersberge; im Spätherbst treffen stets noch einige

Exemplare von Norden her hier ein, und treiben sich, ^^'ie ich

oben schon andeutete, in der Gesellschaft von B. vulgaris auf den

durch die Mäuse heimgesuchten Schlägen herum. Nach meinen

Wahrnehmungen bilden, so lange nicht der Schnee das Erdreich

bedeckt, Mäuse die ausschliessliche Nahrung des Vogels, späterhin

schlägt er freilich, vom Hunger gequält, Rebhühner oder Hasen;

jedoch überwiegt bei ihm der Nutzen entschieden den Schaden.

17. Otus vulgaris, Waldohreule, brütet nicht selten im Beob-

achtungsgebiet, und zwar in Krähen-, Tauben-, Heher- und Eich-
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horimestern. Das Gelege besteht aus vier runden, weissen Eiern.

Der Vogel nährt sich fast ausschliesslich von Mäusen, fehlen diese,

so raubt er wohl eine Lerche oder einen Spatz^ sehr vereinzelt

nimmt er Rebhühner, und das wohl nur in den Zeiten grosser

Noth. Bei nächtlichen Streifereien treffe ich stets auf mäusereichen

Gewenden einige dieser Vögel, der Jagd nach den kleinen Nagern

fleissig obliegend.

18. Athene noctua. Todtenvogel, Tudeule. Gemeiner Brut-

vogel im ganzen Gau; er meidet jedoch den Wald und bevorzugt

die grossen Obstgärten um die Bauernhöfe, in welchen sich hier

alte, ausgehöhlte Baumstämme in netter Anzahl finden. — Natürlich

gilt er hier dem dummen, unwissenden und jeder Aufklärung ab-

holden Landvolk noch immer als Verkünder des nahenden Todes,

und Entsetzen bemächtigt sich der ganzen Bauernfamilie, wenn

der kleine, muntere Gesell, auf dem Giebel der Scheuer sitzend, sein

Kuwitt, „Klimm mit", fröhlich erschallen lässt. Dieser Schrecken

vergrössert sich noch, wenn die Leute zufällig wahrnehmen, dass

unser Vogel einen Obstbaum ihres Gartens beüiegt, um daselbst

zu nisten. Glücklicherweise geht der Aberglauben jedoch so weit,

jedem, welcher einen Steinkauz tödtet, baldiges Ende zu verheissen,

daher kann also Freundin Tudeule unbehelligt ihre Brut vollenden

und theilt nicht das Schicksal der Tagraubvögel: geschossen und

an's Scheunthor genagelt zu werden. — Das Nest des Kauzes fand

ich ausser in Baumstämmen auch in alten Gebäuden. — Zu Meilen-

dorf beilog ein Pärchen, ähnlich wie Schleiereulen und wahrscheinlich

in gleicher Absicht wie diese, vor mehreren Jahren den Tauben-

schlag des Dominii im Frühling; Anfangs hatten die Bewohner

desselben vor den Eindringlingen grosse Furcht, blieben einige

Nächte über auf dem Dache des Taubenhauses, späterhin gingen

sie jedoch abends wieder ruhig in den Söller, unbekümmert um

die sonderlichen Gäste. Ehe letztere aber zum Eierlegen schritten,

verjagte sie der Vogt aus dem Schlage, weil er glaubte, sie raubten

seine Pfleglinge. Doch, die Diebereien wiederholten sich aber auch

nach der Entfernung der Käuzchen recht oft, und gar bald stellte

es sich heraus, dass einige Exemplare von homo sapiens, die Pferde-

jungen des Dominii, dieselben begangen hatten.

19. Syrm'um aluco. Es springt in die Augen, dass in un-

mittelbarster Nähe der alten Asenburg (Asciburgum) Zobten die

Sagen von der wilden Jagd treu von Generation auf Generation

vererbt wurden, und es darf uns nicht Wunder nehmen, aus dem
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Munde alter, abergläubischer Weiber zu vernehmen, dass in dieser

oder jener stürmischen Nacht sie wieder einmal das Gelächter und

Geschrei der wilden Jäger gehört hätten. — Vollkommen zutreffend

ist bei allen diesen Erzählungen nur das Eine, dass nämlich der

Wanderer, welcher zur Nachtzeit die hochheiligen Haine des Vater

Zobten durchstreift, gar häufig seltsame, schauerlich klingende Laute

„Huhu", ferner ein eigenartiges Gelächter, hervorgebracht durch

öfteres Wiederholen des „Huhu" und endlich ein sanftes „Kuwitt"

vernimmt. Diese Töne rühren aber keineswegs von Wodan her,

welcher, hoch zu Ross, begleitet von seiner Frau Holla, unter

Peitschengeschnall und Hundegebell in stürmischen Nächten den

Zobten durchtoben soll, sondern vom Waldkauz. — Dieser Vogel

brütet, wenngleich selten, im Zobten und Geiersberge, den Költschen

besucht er von den genannten nachbarlichen Kegeln aus mitunter.

Im März, manchmal auch im April hört man die „wilde Jagd"

am ehesten, denn dann schreitet unser Vogel zum Brutgeschäft.

Das Gelege, aus zwei rauchschaligen, weissen Eiern bestehend,

wurde in hohlen Bäumen, einmal auch in einem Mauerloche der

katholischen Kirche zu Schlaupitz gefunden. — Auch der Wald-

kauz ist dem Landmanne ein lieber Freund, vertilgt er doch fast

durchgehends Mäuse, und das Rauben der Krammetsvögel aus

den Dohnen, was vor einigen Jahren Forstbeamte des Eulengebirges

beobachtet haben wollten, ist sicherlich ein ungewöhnlicher Fall.

20. ßtrixflammea. Grosse Tudeule, Schleiereule. Der häufigste

Nacbtraubvogel des Zobten. Ueber sein Brüten im Taubenschlage

veröffentlichte ich schon in der „Monatsschrift des Deutschen Vereins

zum Schutze der Vogelwelt" Beobachtungen. Ich möchte dieselben an

dieser Stelle wiedergeben, da man hier zu Lande den lichtscheuen

Kunden immer noch für den grimmigsten Feind der Tauben hält: Im
Frühlinge des Jahres 1884 bemerkten wir, dass unsere Tauben zwei

Nächte nicht wie gewöhnlich im Schlage, sondern auf dem First

unseres Daches zubrachten, von der dritten an jedoch den „Söller"

sämmtlich am Abend wieder beflogen. Die Ruhestörer waren

zwei Schleierkäuze, deren „fatale Nachtmusik" die Tauben scheu

gemacht hatte. Vom dritten Tage an waren jene jedoch völlig

unter meinen Pfleglingen eingebürgert. Näherte ich mich bei

Tage ganz leise und vorsichtig dem Taubenhause, so konnte ich

die Eulen in der dunkelsten Ecke desselben friedlich unter den

Tauben sitzen sehen. Hier lagen auch, besonders kurz vor dern

Eintritt regnerischer oder stürmischer Witterung, todte Mäuse,

Gab. Joum. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 181. Januar 1888. 2
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Sperlinge, Finken und andere getödtete Thiere aufgespeichert. Nie

aber vergriffen sich die Schleierkäuze an meinen Tauben, obwohl

mehrere Paare in ihrer unmittelbarsten Nähe nisteten. Oefteres

genaues Durchsuchen der Brutplätze, sowohl im Taubenschlage,

wie unter dem Dach unserer Kirche, zeigte mir die Grundlosigkeit

der Behauptung, unser Schleierkauz sei ein Eierdieb, er raube

Hühnereier und trage sie in den Klauen nach dem Horste.

21. Luseinia vera. Nachtigall. Im Beobachtungsgebiet ein

recht gemeiner Brutvogel. Die Nachtigall trifft man in dem, für

sie so überaus günstigen Terrain, zwischen Wiesen und Acker-

flächen ununterbrochen grössere, vorzüglich bewässerte und be-

rieselte Erlen-, Birken- und Haselgruppen, sowie wasserreiche Berge

mit Eichenplantagen in namhafter Anzahl besonders um Mellen-

dorf und das Vorwerk Jentschwitz an. Früher war der liebliche

Sänger eine recht angenehme Erscheinung im Park des prinzl.

Carolather Schlosses Mellendori und besonders zahlreich begegnete

er mir in den Jahren von 1880—1884; [3 Paare, 78 und 79 2,

früher 1], allein bald vertrieben ihn nach Angaben des Gärtners

Ratten und Wiesel von dort. „Vielleicht hat auch das Fällen

eines hohen Kirschbaumes, des Lieblingssitzes für das eine Männ-
chen, zu seinem Verschwinden beigetragen. Prinz Carolath.'^ Sehr

häufig hört man seine Lieder noch in dem Strauchwerk bei Kuchen-

dorf und auf dem Költschen, seltener ist er auf dem Zobteu und

den östlichen Ausläufern des Geiersberges; dort fand ihn nur im

Mellendorfer Grunde und zwar 87 spärlicher als früher (Pr. Carol.)

und bei Carlsdorf.

Auf dem Költschen stellten vor etwa einem Jahrzehnt, so

berichteten mir schon zum Oefteren glaubwürdige Leute, nichts-

nutzige Buben den Nachtigallen eifrig nach, um sie gen Schweidnitz

zu einem Händler zu schaffen, welcher die Vögel gut bezahlte;

als dies der Grundherr von Löbecke hörte, beauftragte er seine

Jäger eifrigst Schlingen, Fallen und Netze zu stellen, die ge-

fangenen Nachtigallen aber wieder sofort in Freiheit zu setzen,

ihm habe nämlich einstens ein alter Vogelfänger erzählt, dass die

Nachtigall sich nur einmal berücken lasse, dann aber niemals

wieder in die Schlinge gehe. Wie ich hörte, soll der Erfolg dieses

Verfahrens ein vorzüglicher gewesen sein.

22. Cyanecula Wolfii. Am 20. März des Vorjahres pilgerte

ich die Ufer des sogen. „Schwarzen Grabens" bei Schlaupitz ent-

lang, um nachzusehen, ob etwa das Wasser die Ufer beschädigte

;

I
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da sah ich einen kleinen Gesellen eilig einer Schleedornhecke zu-

laufen; näherkommend erkannte ich in ihm ein Blaukehlchen

;

wenige Tage später, am 23. und 24. März, beobachtete ich einige

dieser Vögel an den Ufern des Schwarzwassers, bei Silsterwitz.

Wie ich erfuhr, ,,berühren die Blaukehlchen das Beobachtungs-

gebiet nur auf dem Zuge und sind auch dann eine seltene Er-

scheinung, bleiben mitunter ganz aus, was sich z. B. 87 ereignete."

23. Erifhacus ruhecnla. Am 15. März dieses Jahres, dichter

Schnee bedeckte noch die Gefilde, sass der erste Gesell, seine

schöne rothe Kehle mir zuwendend, auf dem Nussbaum unter

unseren Fenstern, ein herrliches Bild ! Ich fand Geniste im Laub-

gehölz bei Meilendorf und Jentschwitz, in demselben fünf, auch

sechs Eier. — Im Herbt, wenn diese Yögel ziehen und sich

schaarenweis in den Gehölzen aufhalten, werden sie noch häufig

genug in Sprengein gefangen, dieser Unfug lässt sich nun einmal

nicht gänzlich ausrotten. Viele Exemplare bleiben zwar gesund

und gelangen heil in die Wohnungen der Menschen, woselbst sie

sich durch Vertilgen von Küchenschaben ungemein nützlich machen,

gar manche aber lädiren sich ein Beinchen oder gerathen mit dem

Halse in die Schlingen und kommen elend um. — In milden

Wintern bleiben einige bei uns und halten, falls sie gefüttert

werden, recht gut aus.

24. Riiticilla titJiys. Ankunft 1886: 27. März, 1887: 3. April.

Gemeiner Brutv^ogel der Dörfer unseres Gaues, nistet er auch,

wenngleich vereinzelt, in den Spalten der Felsen am Geiersberge.

Erste Gelege von ihm erbeutete ich schon Mitte, in anderen Jahren

Ende April oder Anfang Mai, je nachdem der Vogel früher oder

später hier eintrifft. Unter fünf flüggen Jungen des einen Genistes

befanden sich drei normal gefärbte und zwei schmutzig -weisse

Exemplare mit hellgrauen Flügeldecken, eine Weile nachdem sie

ausgeflogen waren, bekamen die letzteren am ganzen Körper

weisses Gefieder mit schwachem röthlichen Hauch. Leider wurden

die Thierchen weggefangen, ehe ich sie erlegen konnte.

25. Rutieüla phoenicurus. Feldrothschwänzcheu. 1886: 29.März,

87: 12. April, die ersten in Feldgehölzen bei Schlaupitz gesehen.

Brutvogel, nicht seltener als voriger. Sein Nest fand ich in aus-

gehöhlten Aepfel- und Birnbäumen, ferner in Mauerlöchern, einmal

auch auf einem Balken, also nicht in einer Höhle. Zahl der

blauen Eier: 5, 6, auch 7.

26. Saxicola oenanthe. Nicht gemein. Ob er hier brütet,

2*
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vermag ich mit Bestimmtheit nicht anzugeben, da ich selbst sein

Genist noch nicht traf; glaube diese Frage aber dennoch bejahen

zu können, denn ich stiess in diesem Jahre wiederholentlich am
Geiersberge ; einmal am Zobten und einmal am Költschen auf

üügge Junge. Wie mir von befreundeter, sehr wohl unterrichteter

Seite mitgetheilt wurde, brütet ein Pärchen Steinschmätzer am
Küchenberge, ein anderes am Ebereschenberge (Geiersbg.), zwei

oder drei endlich in den westlichen Ausläufern des Költschen.

27. Pratincola ruhetra. Häufig auf den Seewiesen zu Schlau-

pitz, den Mellendorfer Grundwiesen, den Kuchendorfer Wiesen

und an der Lohe, der Vogel fehlt den Silsterwitzer Wiesen. In

unserer Gegend trifft man ihn meistens auf Wiesen brütend an,

wo sein Nest auf der Erde, in einem dichten Grasbüschel sich

befindet. Vor etwa fünf Jahren nistete das Braunkehlchen in dem
Grasgarten des hiesigen Dominii, wenige Schritte von unserem

Wohnhause weg. Heuer fand ich ein Nest mit fünf Jungen im

Samenklee.

28.* Pratincola ruhicola. Seltner Gast, während einiger Tage

des Frühlings und Herbstes, also auf dem Zuge.

29. Turdus viscivorus. „Hier zieht die Schnarre,'' so etwa

schrieb ich in der Monatsschrift des Deutsch. Vereins z. Seh. der

V., „die Nadelhölzer als Nistbäume entschieden den Laubhölzern

vor. So bemerkt man z. B. im Park des Schlosses Mellendorf

ihre Nester, gewöhnlich über mannshoch, nur auf Fichten, Kiefern

und Tannen, obwohl dicht daneben Birken, Buchen und Eichen

stehn." Ebenso verhält es sich im gemischten Bestände des Meilen-

dorfer Grundes , des Geiersberges , bei Jentschwitz und Kuchen-

dorf. „Dagegen nisten in einem grösseren Garten zu Schlaupitz,

der mit Obstbäumen, Eichen, Buchen und Birken geschmückt ist,

regelmässig einige Pärchen von Tr. viscivorus in den Aesten alter

Apfelbäume, und nur zwei Nester fand ich daselbst auf Eichen.

Die äussere Wand des Nestes war dann, wie Herr Ochs in der-

selben Schrift (1887. 4) treö"end bemerkt, dem Stamme assimilirt."

1887 am Anfang December noch einige bei Jentschwitz gesehen.

30. Turdus musicus. Ebenso verbreitet und häufig wie die

vorige. Ihre Nester stehen weit niedriger, wie die der Schnarre

und, gleich regelmässig wie die Geniste dieser, auf Nadelbäumen,

in Laubhölzern : strauchartigem Flieder, ferner niedrigen Obst-

bäumen, auf den Köpfen der Weiden, Erlen- und Haselgesträuch

;
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sehr selten, ich beobachtete dies nur einmal, in niedrigen Fichten-

gruppen (Putzenberg).

31.* Turdus iliacus\kommeia. nur auf dem Zuge in das Ge-

32. * Turdus pilaris / biet. Am Zobten wird der Krammets-

vogelfang recht lau betrieben. Tr. pilaris überwintert hier mit-

unter.

33. Turdus merula. Brutvogel, überall häufig. Nest haupt-

sächlichst in dichten, nicht zu hohen Fichtenschonungen, oft in un-

mittelbarster Nähe des Bodens, ab und zu auf diesem selbst. Viele

Exemplare, Männchen sowohl als Weibchen, bleiben den Winter

über hier und treiben sich dann fortwährend in den Obstgärten,

gemein auch an den Dorfstrassen und in grösseren Gehöften, be-

sonders, wenn sich in denselben Baumgruppen befinden, herum.

34. Troglodytes parvidus. Schneekönig. Brutvogel ; ich selbst

fand zwar seine Geniste noch nicht, aber mir wurden aus Holz-

klaftern und Baumhöhlen genommene mit 7, auch 8 Eiern gebracht.

Der kleine Gesell ist hier dem Landwirth ein gar lieber Wetter-

prophet, kommt er nämlich zur Winterszeit in die Nähe der Ge-

höfte oder auch in dieselben und zirpt daselbst fortwährend laut,

so ist Schnee in Aussicht. In diesem Jahr zirpte er am 24. und

25. Oktober, am 26. hatten wir Schnee, am 1 1. November, in der

Nacht vom 11. zum 12. Schnee, am 13. November, am 14., Schnee, am
29. und 30. November, am 1. Dezember im Thal kalter Regen, oben

am Zobten Schnee. — Im vorigen Winter lernte ich ihn als Fisch-

dieb kennen (conf. Mon. des Deutsch. V. z. Seh. d. V. 1887, 12).

35. Sylvia nisoria. Die Sperbergrasmücke ist mir dann und

wann zu Gesicht gekommen. Meines Wissens nistet sie hier nicht,

sondern treibt sich nur gelegentlich des Zuges herum.

36. Sylvia atricapüla. Grasmücke, ziemlich gemeiner ßrut-

vogel, 1887 in Fichtenschonungen und Dornhecken, Geniste mit

2, 3, 4 und 5 Eiern erbeutet.

37. Sylvia hortensis. Häufig, jedoch seltner als atricapüla und

garrula. Nester fand ich schon oft in den Stachel- und Johannis-

beersträuchern hiesiger Obstgärten.

38. Sylvia garnda. Die gemeinste Grasmücke. Ein Pärchen

bringt Jahr für Jahr seine Brut in einer Strauchgruppe unseres Gartens

aus. — Kurz vor Beginn der Ernte kann man Scharen des kleinen

Säugers auf Rapsfeldern treffen, sie bleiben dort gewöhnlich sitzen,

bis man sie fast mit der Fussspitze berührt. Nach dem Bergen

der Oelfrucht pilgert das Müllerchen auf die Kartoffelfelder.
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39. Sylvia cinerea. Ziemlich seltner Brutvogel. Nest in dichten

Brombeerranken an den Ufern des „Schwarzen Grabens" bei

Schlaupitz, andere im Gestrüpp von Weiden und langem Grase

an der Lohe; mitunter berührt der untere Theil des Nestes den

Erdboden.

Sylv. atrica-püla lind garrula nehmen alljährlich zu, sind nun-

mehr weit häfiuger als sie vor ca. 10 Jahren waren und über

das ganze Zobtengebiet verbreitet ; bei hortensis und cinerea macht

sich leider von Jahr zu Jahr eine bedeutende Abnahme be-

merklich, beide treten auch nur stellenweis auf und fehlen

mitunter selbst da, wo alle Bedingungen, welche sie an die Localität

stellen, erfüllt sind. — S. hortensis zu Langenöls, Lauterbach,

Jentschwitz; cinerea bei Carlsdorf.

40. Hypolais icterina. Der Gartenspötter ist erst kürzlich

am Geiersberge sesshaft geworden, noch vor etwa fünf Jahren

strich er nur während des Zuges durch die Laubwaldungen

unseres Gaues. Interessant ist es, zu verfolgen, wie sehr der

kleine Gesell in der nächsten Umgebung meines, am Südfusse

des Geiersberges gelegenen Heimathsortes, sein Wohngebiet unter

Kurzem erweitert hat. Im Frühling 1882 traf ich etwa zwei

Pärchen im Mellendorfer „Grunde'^ brütend, 1883 fand ich die

dreifache Zahl dort, einige andere Familien aber auch schon im

Mellendorfer Schlosspark, eine im Schlaupitzer „Oberdorfe" d, h.

dem direct am Fusse des Gebirges gelegenen Theil meiner Heimath,

1884 und 1885 waren so ziemlich alle grösseren Schlaupitzer Obst-

gärten, dieselben sind fast immer durch ziemlich breite und hohe

Weissdornhecken eingesäumt, von unserem Freunde bevölkert und

einige Vorposten bereits bis nach dem um Vs Meile südlicher ge-

legenen Jentschwitz vorgedrungen, auch der Kuchenbusch (bei

Kuchendorf) war occupirt worden; 1886 und 1887 brachten be-

deutende Verstärkungen, die Brüten kamen gar vorzüglich aus,

so dass nunmehr unser ganzer Gau, einschliesslich der östlichen

Ausläufer des Geiersberges, welche um 1885 von Mellendorf aus

bevölkert sein mögen, durch H. ict. thatsächlich überflutet ist.

Am Zobten selbst ist die Bastardnachtigall dagegen, wie mir Frei-

herr V. Lüttwitz-Gorkau mittheilte, um die Stadt Zobten und

Gorkau von jeher, wenngleich nicht gemein, Brutvogel gewesen.

Auch dort lässt sich eine erfreuliche Vermehrung seit etwa einem

Triennium constatiren. Am Költschen, dies nahm ich selbst wahr,
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ist die niedrige Zahl der Brüter seit Jahren schon ziemlich con-

stant.

41. Phyllopneuste sihilatrix. Hier fehlen den Waldbeständen

fast völlig BuchcD, daher brütet auch der Vogel nicht in unserem

Gebirge, sondern ist nur Gast gelegentlich seiner Wanderung nach

dem Süden und Rückkehr nach der Heimath.

42. PhyUopneuste trochilus trifft man hauptsächlichst in ge-

mischten Waldungen mit viel Unterholz, der gemeinste Laubsänger

des Zobten, Brutvogel.

43. Phyllopneuste rufa. Brutvogel, aber recht selten; am
Költschen sah ich ihn noch nie, ebensowenig an den Ausläufern

des Geiersberges.

Es scheint mir, als ob die Zahl von trochilus und rufa stetig

etwas zunimmt, Baron v. Lüttwitz-Goikau hat das Nämliche wahr-

genommen.

44. Regulas ignicapillus. Ich fand in diesem Jahre ein Nest

mit 10 Eiern auf der Spitze eines langen Tannenastes an der Süd-

lehne des Geiersberges, die Jungen wurden gut ausgebracht. Bis-

her habe ich und Baron Lüttwitz die Goldhähnchen nur während

des Winters hier beobachten können; sie kamen im Herbst etwa

Anfang October in unserer Gegend an, trieben sich den Winter

über, einmal massenhaft, in anderen Jahren spärlich, sowie ver-

einzelt hier herum und verschwanden mit Annäherung des Lenzes

wieder.

45. Acrocephalus turdoides. Rohrspatz. Seit etwa vier Jahren

völlig aus den Schlaupitzer Teichen verschwunden, wo man all-

abendlich, bis tief in die Nacht hinein, und schon sehr früh am
Tage seinen Gesang, sein Schimpfen hören konnte (1882 fand ich

noch ein Nest, kunstvoll zwischen 4 Rohrstengeln befestigt, mit

3 Eieru, Mitte Juni an dem Wallgraben, welcher unser Schloss um-

giebt, dieselben wurden zwar erbrütet, aber die Jungen von Katzen

geraubt; das Jahr darauf war der Vogel verschwunden). Wie

mir mein Vater angab, beherbergte noch um die Mitte des ver-

flossenen Decenniums jeder unserer Teiche, wir haben deren sechs,

einige Pärchen des Rohrsperlings. — Brütend fand ich den Vogel

heuer noch am Schloss- und Grundmühlteich zu Mellendorf, Rohr-

mühlteich zu Lauterbach, dem Stoschendorfer Teich und den Ge-

wässern der Colonie Nieder-Langseifersdort. Jedoch scheint er

auch hier seltner geworden zu sein. Am Zobten und Költschen

giebt es keine schilfreichen Teiche oder Flüsschen, daher sucht
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man dort vergeblich nach dem Vogel. — Erwähnen will ich noch,

dass in diesem Jahre, welches uns links der Oder wohnenden

Schlesiern ja langandauernde, schreckliche Dürre brachte, sämmt-

liche mir zu Gesicht gekommenen Schilfrohrsängernester in sehr

geringer Höhe über dem Wasserspiegel angebracht erschienen.

46. Acrocephalus arundinaceus. Heuer von mir zum ersten

Mal in Schlaupitz, und zwar im Rohre unseres Wallgrabens

um die Mitte des Juni gesehen ; es muss dem kleinen Kunden hier

wohl behagt haben, denn er schritt gleich nach seiner Ankunft

zum Bau des Nestes. Dasselbe war dem seines grösseren Vetters

nicht unähnlich, ebenso wie dieses placirt und enthielt 4 Eier,

welche glücklich ausgebracht wurden. Nachdem die Jungen flügge

geworden, trieb sich die Gesellschaft, nunmehr zu 6 angewachsen,

in der Umgegend herum, stattete besonders nahe gelegenen Teichen

häufige Besuche ab. — Im Mellendorfer Entenschlage, ferner dem

Lauterbacher Rohrmühlteiche, dem Stoschendorfer Teiche, im Schilf-

und Weidengestrüpp an den Ufern des „Schwarzen Grabens" traf

ich ferner wie seit Jahren schon seine Nester und bemerkte, dass

die Brüten ebenso gut ausgebracht wurden wie in Schlaupitz. Am
Zobten und Költschen ebenso wie bei A. turd. — Auch der Teich-

rohrsänger „schimpft" den lieben, langen Tag über, ähnlich seinem

Vetter, nur nicht so laut und andauernd, auch beginnt er später

und bricht zeitiger als dieser sein Lied ab.

47. Acrocephalus palustris. An den Ufern des „Schwarzen

Grabens" und der Lohe zieht sich, eine weite Strecke lang, Gestrüpp,

bestehend aus Schnittweiden, welche allerhand Schlinggewächse:

Hopfen, Winden u. s. w. überspinnen, ferner Brennnesseln, Kletten,

Rohr, Brombeerhecken und niedrige Schlehensträucher in dichtem

Gewirr dahin ; hinter diesem Streifen erblicken wir beiderseitig

entweder Wiesen oder Ackerland; jedenfalls aber völlig ebenes

Terrain, auf welchem Raps in Menge gebaut wird ; ein vorzügliches

Wohngebiet für A. 'paL Dennoch begegnet uns der Vogel dort

gar nicht häufig, nur ab und zu einige Pärchen, mit nicht eben

weit entfernten Brutstätten. Die Nester stehen niedrig, sind schwach

gebaut und enthalten 3—5 Eier. Eine geringe Zunahme lässt

sich constatiren.

48. Locustella naevia. Nur einmal, es war gegen Ausgang

des September er., auf einem zweiseitig durch wasserreiche Gräben

begrenzten Kartofi'elfelde zu Schlaupitz beobachtet. Auch ich

merkte die grosse Scheu des Vogels vor dem Auffliegen; er stieg
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meinem Hunde direct vor der „Nase" auf, und, trotzdem ich ihn,

belustigt durch seine „Trägheit", fast IV2 Stunden lang unaus-

gesetzt verfolgte, wiederholte sich regelmässig das Schauspiel.

49. Accentor modularis. Bloss am eigentlichen Zobten, dem
Putzen- und Költschenberge nistend, denn dort trifft man Nadel-

bestände, welche die Heckenbraunelle den Laubhölzern vorzuziehen

scheint, auch keinesvregs häufig und, besonders an letzterem,

neuerdings sich vermindernd. Das reizende Nest enthält zwei

Gelege, eins von 4, auch 5 Eiern im Mai, das andere, nur 3 oder

4 enthaltend, im Juni oder Anfang Juli.

50. Motacüla alba. „Die Bachstelze nistet seit einem Decennium
etwa regelmässig in einem, mitten in unserem Gehöft gelegenen

Holzschober und bringt hier Junge aus. Jährlich wird nun zur

Winterszeit der Stoss niedergerissen und durch einen neuen er-

setzt, welchen unsere Vögel bei ihrer Rückkehr aus dem Süden

sofort mit Beschlag belegen. Beide Gatten gehen eifrig daran,

einen geeigneten Nistplatz im Schober ausfindig zu machen. Zu
diesem Behuf v^ird jedes Loch zum Oefteren genau untersucht.

Ist er gefunden, so werden fleissig Stoffe (Moos, Queckengras,

Wurzelfasern u. s. w.), sowie zur Auspolsterung des Genistes Wolle

und Haare herbeigebracht. Ich lasse nun seit zwei Jahren solche

Löcher, welche sich möglichst weit in den Holzstoss erstrecken,

anlegen und bemerke zu meiner Freude, dass dieselben sehr fleissig

benutzt werden. In dem Gemäuer unseres Wohnhauses, welches

aus den Trümmern einer Burg des Herrn von Logaw erbaut ist,

nisten alljährlich mehrere Pärchen unseres Vogels ; einen besseren

Brutplatz werden dieselben aber auch schwerlich finden können,

denn dichte Ranken von „wildem" Wein verdecken ihre Nester,

das Schloss ist von einem breiten, dicht mit Schilf und Rohr be-

standenen, versumpften Wallgraben umgeben, über dem Schwärme

von Fliegen und Mücken spielen ; auch fliesst in diversen Bächlein

das Wasser über .Steingeröll dahin. '^ Ich führe diese, in der

„Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt"

bereits veröffentlichten Beobachtungen hier nur an, weil sie —
pars pro toto ! — das zahlreiche Auftreten des Vogels am Geiers-

berge documentiren. Weit seltener ist er am Költschen, dort fehlt

er den westlichen Hügelketten fast völlig und wird sicherlich ganz

von dort in wenigen Jahren verschwunden sein; dagegen ist die

weisse Bachstelze am Zobten womöglich noch häufiger als in

Schlaupitz; so trifft man beispielsweise bei beiden Silsterwitz in
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jeder Mauer, ferner alten Steinhaufen, Holzklaftern, welche an

den oft fadendünnen Wasserrinnen, Zuflüssen des Schwarzwassers,

errichtet sind, Nester von M. alh., auch zu Gorkau wird man
ähnliche Gegenstände und die abgepflasterten Ufer der Gräben

nicht erfolglos nach ihren Genisten durchsuchen dürfen.

51. Motacilla sulphurea. Gelbe Bachstelze. Die Angaben in

der „Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogel-

weit": Neuesterdings haben nun auch einige Paare der Gebirgs-

stelze im Bereich des Zobten gebrütet. So fand ich im Vorjahre

zwei Nester dieses schönen Vogels hoch oben in dem Spalt eines

Felsens, zu dessen Füssen eine silberhelle Quelle entspringt.

Oberförster Grosse-Mellendorf und seine Unterbeamten haben da-

gegen vor 1886 M. sul. als Brutvogel hier nicht beobachten können",

bezieht sich nur auf den Geiersberg und seine beider-

seitigen Verlängerungen. Dort ist sie 86 an der Lohe, bei Carls-

dorf, zu Schlaupitz, 87 zu Nieder-Langseifersdorf (am Süd-) und

Kleinkniegnitz (am N.-Abhange) heimisch geworden. Dem K ö 1 1 -

sehen fehlt sie als Brutvogel auch jetzt noch, eben seiner

Wasserarmuth wegen, man sieht sie dort nur zur Zeit des Zuges

oder im Sommer ab und zu, wahrscheinlich gelegentlich eines

Besuches vom Zobten oder Geiersberge aus, sich aufhalten. Da-

gegen ist sie am Zobten nach den Wahrnehmungen des Frei-

herrn von Lüttwitz und meinen eignen Erfahrungen, schon seit

Jahren ständiger Brutvogel, besonders bei Gorkau, Qual-

kau, Marksdorf und der Stadt Zobten, bloss hat sie sich hier

jüngstens ungemein vermehrt.
52. Motacilla cüreola. Vom 21. bis 23. März hielten sich an

meines Vaters Teichen zwei Exemplare der Sporensteize auf. — Ein

L-rthum liegt nicht vor, da ich eins zoologisch bestimmen konnte.

— Ihre Länge betrug 18, die Fittiglänge 9, die Schwanzlänge 7 cm.

„Kopf und Unterseite, ausschliesslich der weissen Unterschwanz-

decken, waren lebhaft cifcroneugelb, Nacken, und Vorderrücken

schwarz, allmählich in das Schiefergraue der übrigen Oberseite

übergehend, die oberen Schwanzdecken braunschwarz, wie der

Rücken schwach gelblichgrün angeflogen, die Schwingen dunkel-

graubraun, aussen schmal, die Armschwingendecken aussen und

die grösseren oberen Flügeldecken am Ende breit weisslich ge-

randet, wodurch ein deutlicher weisser Flügelfleck entsteht, die

acht mittelsten Schwanzfedern braunschwarz, die beiden äussersten

weiss mit breitem schwarzen Innenrande. Das Auge ist tief
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brauD, der Schnabel schwarz, der Fuss bräimlichschwarz.'' — Das

von mir erlegte Vögelchen war ein Männchen. Nach Brehm soll

sich M. citreola vom unteren Petschoragebiete und der Tundra,

ihrer Heimath, schon manchmal nach Westeuropa verflogen haben.

53. Motacilla ftava. Im Frühling dieses Jahres kamen zum

ersten Mal Schafstelzen in das Bereich des südlichen Geiersberges

;

früher habe ich sie hier nie gesehn. Einige Pärchen scheinen sich

in unserer Gegend niedergelassen zu haben, wenigstens sah ich

sie den ganzen Sommer über hier auf Brachäckern herumstrolchen,

sogar ein Paar mit Jungen, hörte auch, dass einige Nester mit

Eiern auf den Jentsch witzer, Lauterbacher und Langenölser W^iesen

gefunden worden seien. M. flav. ist also jedenfalls am Geiersberge

Brüter. Im Herbst kamen ganze Schaaren vermengt mit Schwärmen

vom Wiesen- und Brachpieper hier au und trieben sich wochen-

lang (vom 20. Septbr. bis 26. Octbr.) auf den Kartoö'elflecken

herum. — Anders verhält es sich am eigentlichen Zobten und

Költschen, daselbst kennt man den Vogel, selbst als Gast, ebenso

wenig wie in Jentschwitz, Lauterbach u. s. w. vor diesem Frühling.

54. Anthus 'pratensis. Ziemlich häufiger Brutvogel auf den

Schlaupitzer Oberseewiesen, bei Jentschwitz, Lauterbach und Kuchen-

dorf, seltener am Költschen ; er fehlt den Tanpadler und Silster-

witzer Wiesen (Zobten) völlig. Alljährlich häufiger. Die Pieper

(A. prat. und A. camp.) blieben bis Anfang (3.) Novbr. hier.

55. Anthus arboreus. Ende Juni 86 und Mitte Juni 87 je

ein Nest mit 5 Eiern im Heidekraut. Er ist seltner als voriger und

nur auf die kahlen, mit Gras und Heidekraut bestandenen Kuppen

einiger Ausläufer des Geiersberges und des Költschen beschränkt,

fehlt am Zobten (B. Lüttwitz).

56.* Anthus campestris. Der Brachpieper ist reiner Zugvogel,

der nur im Frühling und Herbst mit prat. vermischt hier auftritt.

57. Alauda arvensis.

„Zu Lichtmess wohl die Lerche singt,

Und wenn ihr's Köpfchen vor Kälte zerspringt,"

die alte Bauernregel hat sich einige Jahre bewährt, nur heuer

war die Witterung zu ungünstig, daher mussten meine Lieblinge

bis zum 25. Febr. schweigen, üeberall häufig, nirgends selten.

Geniste sowohl auf Wiesen, als auch Aeckern, selbst an den Rändern

der Wege. Im stetigen Anwachsen begriffen. In d. Jahre hatten

wir noch Anfang December welche hier, im Vorjahr war schon

Mitte November keine mehr zu sehn.
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58. Alauda arborea. Die Haidelerche habe icli den ganzen

Sommer über hier angetroffen, jedoch nie als Brutvogel constatiren

können.

59. Galerida cristata. Brutvogel im ganzen Gebiet, am Zobten

selbst aber seltner als den anderen Gebirgsstöcken. Bleibt den

Winter über bei uns und verkündet dann mit ziemlicher Sicher-

heit herannahende Stürme. Sie kommen nämlich gewöhnlich

3 Tage vor dem Ausbruch derselben in die Gehöfte und treiben

sich daselbst auf den Misthaufen herum [1887 am 22., 23. und

24. Septbr., am 24. und 25. Septbr. Sturm; am 13., 14. und 15.

Octbr., am 16. und 17. Sturm mit Regenschauern; 18. Octbr., den

19. Sturm aus N.O. ; 24. Octbr., den 26. scharfen, sehr kalten Wind
mit Graupenfall; am 5. Novbr. in Masse auf dem hiesigen Dominium,

schon am nächstfolgenden Tage lag dichter Nebel auf den Gefilden

;

10. Novbr. bei Nebel, in der Nacht vom lO./ll. Sturm; 16. und

17. kamen sie bis an die Thür unseres Wohnhauses, die folgende

Nacht brachte heftigsten Sturm, den furchtbarsten in diesem Herbst,

der einige Tage anhielt. Die folgende Zeit vvar ziemlich frei von

Wind, nur ab und zu wehte ein schwaches Lüftchen, dagegen trat

am 3. wieder Sturm ein, nachdem am 1. und 2. unsere Freunde den

Dörfern Besuche abgestattet.] Das Uebersiedeln der fröhlichen Schaar

nach den Landstrassen ist dem Landmann hochwillkommen, denn

schon nach einem bis zwei Tagen tritt sicher schönes Wetter ein.

60. Einheriza iniliaria. Zur Sommerszeit sitzt der Vogel

gewöhnlich auf dem höchsten Gipfel eines Baumes oder Strauches

und lässt von dort oben seinen Gesang erschallen, kommt man
näher, so streicht er ab und fliegt in Bogenlinie einem andern

Gehölz zu. Nester hier nicht selten in Grasbtischeii oder Klee,

häufig auf Wiesen ; 87 schon Anfang Mai vollzählige Gelege. Im
Herbst zieht der Grauammer weg, um schon zeitig wiederzukehren,

dagegen blieben heuer welche hier und besuchten bis jetzt regel-

mässig unsere Düngerhaufen.

61. Etnberiza citrinella. ,,Goldalmer, Goldutsche", den Be-

wohnern Mittelschlesiens durch dasselbe Betragen wie die Hauben-

lerche ein lieber Wetterprophet. Nächst dem Haussperling der

gemeinste Brutvogel des Zobten, überall in gleicher Anzahl zu

finden ; er brütet in allen Hecken, auf Weidenköpfen, in Strauch-

werk, 86 fand ich ein Nest sogar in einer Mauerlücke, den Vogel

also als Höhlenbrüter. Um die Mitte Mai er. lagen neben einem

fast flüggen Goldammer drei faule Eier, von denen das eine wahr-
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seheinlich durch den jungen Vogel Äcrbrochen war. Die Zahl der

Eier variirt zwischen 2 und 4, nimmt man von der letzteren Summe
die Hälfte weg, so wird fast immer, falls die Eier noch unbe-

brütet sind, die Zahl durch Nachlegen ergänzt. Verlegte Eier

sind keine Seltenheit, 87 fand ich 4 Stück. — Die Brüten wurden

sämmtlich vorzüglich ausgebracht.

62. Fringüla coelehs. Während des verflossenen Winters fanden

sehr viele der hier zurückgebliebenen Finken ihren Tod, da alle von

der Natur für sie aufgespeicherten Schätze entweder durch eine

dichte Schneeschicht überdeckt, oder, falls sie dieselbe noch über-

ragten, von einer Eiskruste überzogen waren, in hiesiger Gegend

aber die Vögel fast Niemand fütterte; zu Nieder-Langseifersdorf

wurden an einem Tage 3 Stück todt aufgefunden. — Erfreulicher

"Weise brachte der Frühling starke Contingente ins Land, die Brüten

kamen gut aus, so dass eine Verminderung nicht zu merken ist.

— Der Fink nistet hier in allen Gärten und wird allgemein vom

Menschen geschont, dagegen stellen ihm die Katzen eifrig nach.

63. Ligurinus chloris, Brutvogel, obschon vereinzelt. Sein

Nest befindet sich auf hohen Fichten und Laubbäumen der Gärten,

in der Schweidnitzer Promenade sah ich vor einigen Jahren ihn

aber in einer, nur Y2 ^^^ hohen Fichte brüten; er bringt 2, auch

3 Gelege aus; 1887 nur 2, da traf man aber auch erst Ende Mai

das erste. Unsere Grünlinge ziehen im Winter weg und ihre

Stelle ersetzen nordische Gäste (1887 bemerkte ich die letzten

hiesigen Ende October (29.), am 2. December traf der erste vom

Norden her hier ein). Die Angabe von Brehm: „Eigentlich ver-

trauensselig ist der Grünling nie, kommt beispielsweise niemals,

auch wenn die ärgste Noth ihm bedrückt, in das Gehöft," be-

streite ich, denn in unserem, allerdings sehr geräumigen Hofe be-

gegnet er mir ab und zu.

64. Chrysomitris spinus. Stellenweise häufig und Brutvogel,

andrerorts wieder nur Gast. Er nistet an der Lahn(selten), beiLangen-

öls, Lauterbach, Jentschwitz, Schlaupitz (selten), Meilen dorf (selten),

Kuchendorf und Költschen, besucht von dort aus den Zobten, ohne sich

daselbst lange aufzuhalten, so theilte mir Freiherr von Lüttwitz

mit, welcher die Vogelwelt des Zobten schon über 50 Jahre kennt.

Es ist sehr schwer ein Nest des Vogels zu erhalten, denn „dieselben

sind unsichtbar", sagt der Schlesier; ich habe auch nicht an

allen den oben genannten Ortschaften Gelege, sondern nur Alte

mit eben flüggen Jungen getroffen, sowie aus den Angaben der
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Leute, sie sähen dort alljährlich dasselbe, auf das Brüten des Vogels

geschlossen. — Im Herbst und Winter stösst man an Erlen auf

grosse Schaaren des Zeisigs, auch kommt er häufig in Gesellschaft

des Stieglitz nahe an die Gehöfte, wenn diese geräumig sind,

sogar in sie hinein, und thut sich an diversen Sämereien:

Disteln u. s. w. gütlich. Die Zeisige bleiben, wie aus dem eben

Geschriebenen hervorgeht, hier und werden durch Züge von Norden

her verstärkt.

65. Carduelis elegans. Der „Stieglitzke^', des Schlesiers

Liebling. Ihn und den Hänfling habe ich durch stetiges An-
pflanzen von Hanf, Rübsen u. s. w. in unsere Gärten gezogen.

Noch vor fünf Jahren würde man vergeblich da nach ihm ge-

sucht haben, wo er jetzt massenhaft auftritt; Katzen u. s. w. räume

ich immer rechtzeitig weg, daher wächst meine Colonie erfreulich

an. Auf der sehr hohen Fichte unseres Gartens nisteten heuer

o Paare, fast auf jeder Pappel zum Wenigsten eins und in unserem

etwa einen Morgen grossen Obstgarten, zählte ich 6 Nester, in

allen wurden die Brüten gut gezeitigt. — Auch andrerorts soll

er nicht selten sein, nur am Nordrande des Zobten bei Gorkau

fast fehlen. (B. v. Ltittwitz.)

Im Herbst vereinigen sich die Vögel zu Zügen, welche eine

Weile gemeinsam im Lande vagabondiren, sich aber später in

kleinere Gesellschaften zertheilen.

66- Cannahina linota. Recht gemeiner Brutvogel, in stetiger

Vermehrung begriffen. Unsere Obstgärten sind durch Fichten-

die der Bauernhöfe durch Weissdorn- oder Haselhecken eingesäumt,

hierin nisten seit ca. 2 Jahren regelmässig 1, resp. einige Pärchen.

1887 4 Nester im Dominium, 2 mit 4, 2 mit 5 Eiern. Ebenso weit

verbreitet als Card, elegans, wenn auch stellenweis etwas minder

häufig, an der Nordlehne des Zobten auch nur Gast. — Seinen

Gesang trägt er sitzend wie fliegend vor. 1887 am 3. November
den letzten bemerkt.

67, Fasser domesticus, Spatz, Spatzker. Wie sehr der Sperling

mit dem Menschen wandert, konnte ich recht deutlich im Früh-

jahr 1886 sehen; damals wurde die neu erbaute Försterei beim

„Bilde", mitten im Walde, am Südabhange des Zobten bezogen;

sofort fand sich auch der Vagabund dort ein, trotzdem die nächsten

Dörfer weit entfernt sind, baute auf die Fichten seine lüderlichen

Nester und Hess sich das Korn, welches die das Haus umgebenden

Flächen dem Waidmann lieferten, gar wohl schmecken. — Nach
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meiner Ansicht ist er nur während der Brutperiode nützlich,

schädlich nach derselben, denn dann wandern ganze Scbwärine

auf die Getreidefelder. — Die selbstängen Jungen schlafen, so

lange das Laub noch an den Bäumen haftet, im Gezweige der

Eichen und im Rohr der Teiche, Ende October siedeln sie unter

die Sparren der Dächer, auch in die Luftlöcher der Ställe über,

einige polstern sich Schwalbennester aus , in denen sie dann den

ganzen Winter nächtigen. Wird es grimmig kalt, so bringen die,

welche unter den Sparren schliefen, die Nacht in Schafställen oder

den Scheuern, nicht Kuh- oder Pferdeställen zu.

68. * Coccothrallstes vulgaris. Nach eignen Beobachtungen

nur zur Zeit der Reife des Kernobstes regelmässiger Gast. In

der Schweidnitzer Promenade nistete 1883 und 1884 der Kern-

beisser am „Kaiserplatz". Die letzten nordischen Gäste, denn

unsere Kernbeisser pilgern im Herbst sämmtlich gen Süden,

am 1. December auf den Obstbäumen des hiesigen Dominii

gesehn.

69. Serimis Tiortxdanus, Gemein, allerorts Brutvogel. Zur Zeit

des Herbstes treiben sie sich im Gehöft herum und suchen nach

Sämereien, besonders denen der Wegebreite; man beachtet die

kleinen Gesellen zu wenig, weil ihr Gefieder der grünen Umgebung

fast assimilirt ist.

70. * Loxia curvirosfra. Erscheinen in manchen Jahren massen-

haft und verschwinden wieder ohne zu nisten.

71. Sturnus vulgaris. „In der Umgebung von Schlaupitz, also

dem südlichen Vorgebirge des Zobten, trat der Staar bisher eigent-

lich nur als Strichvogel auf, welcher im Frühling sich in Gesell-

schaft von Krähen und Dohlen auf neugeackerten Flächen, sowie

nach beendigtem Brutgeschäft mit denselben Vögeln in Kirschen-

plantagen herumtrieb. In diesem Jahre habe ich nun endlich

einige Paare, ich zählte ihrer sechs, hier brütend angetroffen, welche

ungefähr ein halbes hundert Junge als verheissungsvolle Saat in

unsere Fluren entsendeten.'' Dies gilt nur von Schlaupitz, sonst

nistet der Vogel überall schon langjährig, nur nimmt er in einem

Gau (Zobten, Gorkau, Mellendorf, Carlsdorf) zu, während er in

dem andern (Költschen, Nieder-Langseifersdorf) sich vermindert.

Heuer noch am 4. December Staare zu Schlaupitz gesehn.

72. Corvus corone. Nur Brutvogel zu Carlsdorf, Langenöls,

Meilendorf, Lauterbach, Jentschwitz, Kuchendorf, Stoschendorf,

N.-Langseifersdorf, also den beiderseitigen Ausläufern des Geiers-
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berges, nicht an diesem selbst, und dem Költschen, oft mit der

folgenden zusammen, jedoch stets seltner als diese.

73. Corvus cornix. üeberall im Beobachtungsgebiet nistend,

bloss an einigen Orten, z. B. Schlaupitz, Meilendorf, Jentschwitz,

seltner als zu Gorkau, Stoschendorf, wo sich grosse Ansiedlungen

von ihr befinden. „Sobald der Vogel brütet, lässt er sich sehr

schwer vertreiben. Man zerstöre die JN'ester, werfe Eier und Junge

heraus und binnen weniger Tage werden neue Geniste erstanden

sein. So berichtete mir Herr Inspector Fischer-Kuchendorf, er

habe die Nester der Nebelkrähen herunterreissen und die Eier

zerschlagen lassen. In 48 Stunden hätten sich auf genau denselben

Bäumen, ziemlich hohen Birken, neue befunden."

74.* Corvus frugilegus. Noch vor einigen Jahren hier Brut-

vogel, nunmehr nur Gast im Frühling und Herbst.

Unsere Krähen sind dem schlesischen Landmanne Verkünder

des Nebels and Schnees, ziehen sie unter lautem Geschrei durch

die oberen Luftschichten oder setzen sie sich auf die höchsten

Spitzen der Bäume, so sagt der Schlesier: „die Krähen gehen

hoch, es wird Schnee kommen." Diese Bauernregel traf 1887 an

folgenden Tagen zu:

Am 15. October die Krähen hoch in der Luft,

„ 16. „ auf der Eule,

„ 17. „ oben am Zobten Schnee und rauher kalter

N.W.-Wind;

„ 24« „ die Krähen hoch in der Luft,

„ 26. „ im Thal Schnee;

„ 5. November grosse Züge, viele auf den Bäumen,

„ 6. „ Nebel;

„11. „ grosse Züge, viele auf den Bäumen,

in der Nacht vom 11. zum 12, Schnee;

am 13. November grosse Züge, viele auf den Bäumen,

„ 14. „ Schnee.

75. Corvus monedula brütet nur auf den Thürmen der Städte.

Im Winter kommt sie zugleich mit den Krähen in die Dörfer und

sucht die Düngerhaufen ab.

76.* Nucifraga caryocatactes. In den Herbsten der Jahre

von 85—87 sind stets einige Stück im ganzen Zobtengebirge

gesehen worden, heuer um die Mitte October.

77. Pica caudata. Schalaster. „Die Elster schreit, es wird

Besuch kommen." Sehr gemein zu Carlsdorf, Langenöls, Schlaupitz
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und Jentschwitz, sonst seltner; um Gorkau nur Gast, nicht Brut-

vogel. Ich vernichte jedes Nest, welches ich finde, weil ich den

Vogel zu den schädlichsten rechnen zu müssen glaube, erfahre

aber stets zu meinem Aerger, dass die zerstörten Horste bald

wieder durch neue ersetzt werden. — Das gemeine Volk stellt

den halbreifen Jungen, ebenso wie denen der Krähen, eifrig nach,

denn dieselben sind dem Arbeiter Leckerbissen!

78. Garrulus glandarius. Der „Ta, Ta" des Zobtenbewohners,

an allen Kegeln häufig, in stetigem Anwachsen begriffen. Meiner

Ansicht nach sollte dieser ,,Allesfresser" weit mehr verfolgt werden,

als es bis jetzt noch geschieht. Im Sommer raubt er Eier und

Junge aus fast allen Nestern, welche er erspäht, sogar aus denen

der Krähe während der Abwesenheit der Alten, im Herbst geht

er den reifenden Eicheln nach und kommt auf solchen Nahrungs-

reisen mitten in die Dörfer. Er weiss sich so trefflich im Gezweige

zu verbergen, dass man seine Anwesenheit nur durch hin und

wieder zu Boden fallende Früchte merkt. Gleichzeitig macht er

aber auch regelmässig Excursioneu auf die, dem Walde benachbarten,

frisch gesäten Schläge und vertilgt auf ihnen eine ansehnliche

Portion Körner. Indessen beginnen die Drosseln zu ziehen und

der Weidmann stellt Dohnen, da stechen dem Heber zunächst die

schönen rothen Beeren, häufig aber auch die in den Schlingen

hängenden Krammetsvögel in die Augen, er kann der Versuchung,

sich ein leckeres Mahl zu bereiten, nicht widerstehen; einige Mal

gelingt ihm der Raub, endlich aber erreicht ihn sein Geschick,

am nächsten Tage findet der Jäger anstatt Turdus Garrulus in

der Schlinge. 1886 beobachtete ich ihn, wie er einen Krebs aus

dem Bache stahl und gemüthlich verzehrte. — Rebhuhn- und

Fasaneneierdieb.

79. Lantus excuhitor, Ueberall nicht selten. Nest mit 4 Eiern

in Dornhecken. Excubitor, nicht minor überwinterte 1886 hier,

auch 1887 ist er zur Zeit als ich dieses niederschreibe, Anfang

December, noch in unserer Gegend.

80. Lantus minor. Seltener als vorstehender, war eher zu- als

nehmend. Nest hoch auf Bäumen. Er rüttelt über Stellen, auf

denen er Kerfe vermuthet. Unschädlich.

81. Lanius collurio. 1886: 15. Mai, 1887: 3. Mai gekommen.

Der gemeinste Würger des Zobten, nistet in Dornhecken; arger

Feind der Singvögel, welche ihn gar wohl kennen und die von

ihm bewohnten Gärten bald verlassen.

Gab. Journ. f. Ornitli. XXXVI. Jahrg. No. 181- Januar 1888. 3
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82. Hirundo rustica. Schwalme, 1886: 4. April, 1887: 24.

April zuerst gesehen. War früher viel häufiger als jetzt, obwohl

sich heuer gegen das Vorjahr eine recht erfreuliche Zunahme con-

statiren lässt. Um die Mitte der Siebziger Jahre waren in unserem

Gehöft 30 Geniste ; die Zahl reducirte sich bis zu 6 (1886) und

erst 1887 kamen "Verstärkungen, so dass ich 16 Nester zählte, in

welchen die Jungen gut ausgebracht wurden. 1887 am 24. und

25. Oktober noch welche zu Schlaupitz getroffen. Auch hier wurden

vor einigen Jahren, genau vermag ich das Datum nicht anzugeben,

erstarrte Hausschwalben aus Nestern hervorgezogen, welche in

der Temperatur des Zimmers sich wieder belebten. Nach Baron

Lüttwitz bauen die Hausschwalben ihre Brutstätten neuerdings

regelmässig in die Luftröhren der Ställe des Dominii Gorkau.

83. Chelidon urhim. Jetzt etwas weniger vertreten als obige

(1886: 4, 1887: 10 Geniste), früher weit häufiger wie jene. —
Beide Schwalben sind "Wetterpropheten.

84. Muscicapa grisola. Gemein nur am Geiersberge und

Költschen , dem Zobten fehlt der Fliegenschnäpper fast. Heuer

nistete zu Schlaupitz ein Paar in einer Mauer, längs welcher

ein sehr benutzter Weg führt, und brachte 4 Junge vorzüglich aus,

zwei andere brüteten in unserer Burgruine.

85.* Mnscicapa atricapilla. Unsicherer Passant.

86. Oriolus galbula. 1887 am 2. Mai den ersten bei Jentsch-

witz angetroffen. Gemeiner Brutvogel auf Laub-, nicht Nadel-

bäumen und in stetiger Vermehrung begriffen, z. B. am Geiersberge,

theils vereinzelt auftretend, so am Zobtenberge, wo er selten nistet.

Wetterprophet. Lässt er an schönen Sommertagen in der Frühe gar

zu oft sein „Bülow", „Bülow'' ertönen, so stehen Gewitter bevor.

87. Parus major. Kohlmeise. Ueberall häufig, jedoch am
Zobten und Geiersberge der vielen, dort befindlichen, kernfaulen

Bäume wegen, gemeiner als am Költschen. Ihr sind grosse Obst-

gärten, Kopfweiden, Parkanlagen ebenso lieb wie die Wälder. Den
Ruf lässt sie häufig schon gegen Ausgang Januar an schönen

Tagen hören. Fast alljährlich 2 Gelege.

88. Parus coerulens. Auf Grund eigener Beobachtungen kann

ich Adolf Mejer's Wahrnehmungen über die streichenden Flüge

unseres Vogels und deren Anwachs durch nordische Gäste nur

bestätigen. — Hier ist die Blaumeise nahezu in gleicher Anzahl

vorhanden wie vorige, nistet aber wohl vorwiegend in Obstgärten,

nie im Nadelwald. P. coeruleus singt zeitiger als major.
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89. Farns ator. Seltener als die beiden vorigen^ jedoch immer

noch mehr vertreten als crisfatus, und zwar am Zobten und Geiers-

berge häufiger als am Költschen, nur im Nadelwald Brüter.

2 Gelege von 7-8 sowie 5—6 Eiern. Im Herbst und Winter

seltner Gast unserer Gärten und Gehöfte.

90. Parus palustris. Gewöhnliche Erscheinung in den feuchten

Laubwaldungen bei Mellendorf, Lauterbach, Schlaupitz, Jentsch-

witz, Kuchendorf, Langseifersdorf, auch an der Lohe. 2 Gelege,

im Mai und Juni, in ausgehöhlten Laubbäumen und Weidenköpfen.

Ihre Anzahl scheint stetig etwas anzuwachsen. — Schon früh-

zeitig beginnen sie herumzustrolchen, die Laubwaldungen zu

durchstreifen und, den Bäumen sowie Sträuchern an den Ufern

der Bäche folgend, in die Dörfer zu kommen. Seit Mitte November

er. treffe ich in unserem Obstgarten regelmässig mehrere Stück.

91. Parus cristatus. Nur spärlich im Nadelwald des Zobten,

Költschen und Putzenberges, aber auch im Anwachsen begriffen,

fehlt den übrigen Kegeln. Heuer im Eichhornneste Mitte Mai 8

und Anfang Juli 5 Eier gefunden. Selbst im Winter bleibt sie

im Nadelwalde.

92. Acredula caudata. Seltener Brutvogel. Geniste traf ich

:

in der Schweidnitzer Promenade 4f hoch an den dünnen Stamm

einer Tanne angewebt, am Putzenberge in gleicher Höhe am
Stamme einer Kiefer haftend. Aehnliches beobachtete Baron von

Lüttwitz zu Gorkau. Im Herbst und Winter begegnen mir im

Laubwald zu Jentschwitz, auch in den Schlaupitzer Obstgärten

starke Flüge. Auf Wanderungen über grössere baumlose Strecken

fliegt eine hinter der anderen.

93.* Panurus harhatus. Am L April er. beobachtete ich hier

in einem grösseren versumpften Gehölz einige Bartmeisen, auch

in früheren Jahrgängen sollen ziehende dort bemerkt worden sein.

94.* Sitta caesia ] berührten das Beobachtungsgebiet nur

95.* Certhia familiaris ]
gelegentlich herbst- oder winterlicher

Streifereien, Sitta caesia wohl nur den Zobten, denn zu Schlaupitz,

Jentschwitz und Meilendorf beobachtete ich ihn noch nie, während

ich ihn in Gorkau zur Winterszeit eine gewöhnliche Erscheinung

nennen darf, dort signalisirt er durch sein Kommen in die Obst-

gärten Frost. — Der Baumläufer kam alljährlich nach Schlaupitz,

heuer blieb er aus.

96. üpupa epops. Im südlichen Vorgebirge sehr gemein und

in stetigem Anwachsen begriffen, am Zobten selten. Besonders
3*
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häufig zu Schlaupitz in ausgehöhlten Baumstämmen nistend. —
Lässt der Vogel an einem Sommernachmittag sein gar oft sein „Hupp",

„Hupp" erschallen, so bekommen wir binnen 24 Stunden Regen.

97. Columba ijolumhus. ] Ziemlich gleich häufig im ganzen

98. Columba oenas
J
Bereich des Zobten, es kommt mir

99. Turtur vulgaris. \ aber vor, als ob Turtur vulgaris eher

ab- als zunimmt.

100. Tetrao tetrix. Oben am Geiersberge, innerhalb des gewaltigen

altslawischen Steinwalles, der „Rindsmauer", brüten seit Jahren

ein auch zwei Pärchen. Die Jungen mögen wohl fast sämmtlich

von Raubvögeln geschlagen werden, denn eine Zunahme lässt sich

nicht constatiren.

101. Perdix cinerea. In einem Jahr massenhaft, dem anderen

wieder selten. (1886 konnten, wollte man den Wildstand nicht

erheblich schädigen, in Mellendorf und Schlaupitz nur 60 Stück

erlegt werden, heuer 450.) Das ungünstige Frühjahr Hess dies

Jahr die Rebhühner erst spät zur Brut schreiten, daher traf man
nach Eröfinung der Jagd noch recht viele kleine Exemplare an.

102. Cotumix communis. 1887 am 2. Mai zuerst ihren Ruf

gehört. Heuer in grösserer Anzahl wie im Vorjahr auftretend,

die Brüten kamen sehr gut aus. Mitte September traf ich noch

zwei Völker recht kleiner Jungen, etwa von Sperlingsgrösse, welche

schlecht fliegen konnten. Ein hiesiger Mühlenbesitzer fand Anfang

September noch ein Nest mit schwach bebrüteten Eiern, besessen

von der Alten. Prinz Carolath schont die Wachtel vollständig.

Am 18. Oktober er. die letzten gesehen.

103. Phasianus colchicus. Häufig zu Carlsdorf, Langenöls,

Lauterbach, Jentschwitz, Mellendorf, Kuchendorf und Langseifers-

dorf, dem übrigen Gebiet fehlt er. Zu Mellendorf und Jentschwitz in

Folge der vorzüglichen Schonbestrebungen des Prinzen Carolath

stetig bedeutend anwachsend. Seinen Brüten sind die Nebelkrähen

gefährlich.

104. Vanellus cristatus fehlt am Zobten und Költschen. Seit

zwei Jahren ist der Bestand des Kiebitz in Schlaupitz auf ein

Minimum reducirt worden, obwohl die geologischen Verhältnisse

die nämlichen geblieben sind und seinen Eiern fast gar nicht

von Seiten des Menschen nachgestellt wird. Im Vorjahr brüteten

drei Paar gegen das doppelte im Jahr 1885 auf einer Wiese von

ca. 5 ha Fläche ; heuer fanden sich nur zwei Stück ein, und auch

diese gingen in Folge der kalten Tage des März zu Grunde.
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Dagegen brachten zwei Paare auf unserem Brachacker Junge gut

aus, obwohl dem einen durch Nebelkrähen ein Ei geraubt wurde.

Bei Meilendorf hat nach den trefflichen Beobachtungen des Prinzen

Carolath der Vogel eher zu- als abgenommen (früher nur 1 Paar,

jetzt 3 Pärchen). — Während mir 1884 und 1885 zur Herbstzeit

auf Brach- oder Rapsäckern oft Schwärme von 40—60 Stück auf-

stiessen, waren 1887 12 die meisten. Am 28. Oct. er. die letzten gesehen.

105. Charadrius fluviatüis. 1885 brütete er auf den sandigen

Uferstellen der Weistritz bei Croischwitz (dicht an Schweidnitz)

und brachte daselbst 4 Junge ; ob sich das Nisten wiederholte,

vermag ich nicht anzugeben.

106.* Scolopax rusticola. \ Nur als Zugvogel im Gebiet, in

107.* Scolopax gallinaria. j einem Jahre häufig, in anderen

wieder nur sehr vereinzelt.

108.* Numenius arquatus. Trotzdem der Brachvogel, hier

Goisvogel genannt, nur während des Zuges das Gebiet des Zobten

berührt, haben doch die Bewohner meines Heimathsortes in ihm

einen zuverlässigen Wetterpropheten für einige Tage des Frühlings

und Herbstes gefunden. Wandern nämlich diese Vögel in beträcht-

licher Höhe laut schreiend dem Gebirge (Zobten, Eule oder Walden-

burger Bergen) zu, so signalisiren sie schlecht Wetter, während

in's „Land", also nach Osten segelnde Keilhaken uns schöne Tage

senden werden.

109.* Giconiaalha. In unmittelbarster Nähe des Beobachtungs-

gebietes (Nimptscher Kreis) Brutvogel, sucht regelmässig die

Schlaupitzer und Mellendorfer Wiesen ab.

110. Ardea cinerea. Vor einigen Jahren brüteten einige Paare

auf dem Eichberge bei Meilendorf und statteten den Mellendorfer

Karpfenzuchtteichen regelmässige Besuche ab. Die Beamten des

Prinzen Carolath stellen ihnen jedoch eifrigst nach, so dass ihnen

die Wiederkunft ernstlich verleidet wurde.

111. Orex pratensis. „Die Wiesenschnarre wird aus hiesiger

Gegend gar bald verschwunden sein. Wie selten der Vogel ist,

möge die Thatsache genügend illustriren, dass nach genauesten

Beobachtungen die Feldmarken von Schlaupitz, Mellendorf, Kuchen-

dorf und Jentschwitz, welche ein Gesammtareal von 6—8000 Morgen

repräsentiren, höchstens drei Paare der „faulen Magd'' beherbergen.

Leider waren nun noch zwei Nester dieses Wasserhuhns mit stark

angebrüteten Eiern von Krähen resp. Elstern entdeckt und ge-

plündert worden." Dasselbe gilt vom Zobten und Költschen.
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112. Stagnicola cUoro'pus. Brutvogel nur in den Tümpeln

und Teichen zu Mellendorf, Lauterbach und N.-Langseifersdorf,

am Zobten fehlt es nach Baron Lüttwitz , ebenso eigenen Beob-

achtungen zufolge dem Költschen.

113.* Anser cinereus. Die Graugans zieht sehr regelmässig,

meist in bedeutender Höhe, zur Herbst- und Frühjahrszeit schaaren-

weise durch das Gebiet.

114. Anas boschas. Bewohnt nur den Entenschlag zu Meilen-

dorf sowie den JRohrmühlteich zu Lauterbach, brütet daselbst und

besucht von dort aus benachbarte Becken. —
Zum Schluss erlaube ich mil' noch den beiden trefflichsten

Beobachtern und tüchtigsten Kennern der Vogelwelt des Zobten:

Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Georg von Schönaich-Carolath auf

Meilendorf und Herrn Baron von Lüttwitz-Gorkau für die vielen

mir gütigst gemachten Mittheilungen meinen herzlichsten Dank
auch an dieser Stelle abzustatten.

Schlaupitz, Dominii, December 1887.

Beiträge
zur Kenntniss der Vögel Bosiaiens.

Von

Othmar Reiser,

Seit 1. Mai (1887) in Bosnien, diesem schönen Gebirgslande

anwesend, war es meine stete Aufgabe, die hiesige Thierwelt, vor

Allem die Vögel sowohl zu beobachten, als auch insbesondere als

Sammler derselben thätig zu sein. Galt es ja doch dem Lande

und seinen Bewohnern ein Museum schaffen zu helfen, in welchem

sich die gesammte Thierwelt Bosniens und der Herzegovina ein

Stelldichein geben soll.

Es sei gleich hier bemerkt, dass die folgenden kleinen Mit-

theilungen sich ausschliesslich auf bosnische Vögel, nicht der

Herzegovina beziehen. Dies ist um so mehr von Wichtigkeit, weil

beide Länder bekanntlich einen völlig verschiedenen Charakter in

Bezug auf Klima, Thier- und Pflanzenwelt besitzen.

Mit Ausnahme der Sammlung des Gymnasiums in Sarajevo

fand ich nirgends eine solche im ganzen Lande. Nur vereinzelte

Jagd-Trophäen sind überall zu finden, wenn sie nicht etwa auch schon
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nach den verschiedensten österreichischen Provinzen fortgeschickt

wurden, — freilich darunter manch werthvolles, meist nicht er-

kanntes Stück!

Vultur monacTius Linn. Kuttengeier.

So häufig in allen Theilen des Landes der Fahlgeier sich

vorfindet, so selten und vereinzelt der Kutteugeier. Nur zweimal

beobachtete ich je ein Exemplar. In beiden Fällen hatte er sich

einer Schaar Fahlgeier angeschlossen, oder flog vielmehr denselben

um ein beträchtliches Stück voraus oder hinterdrein. Das erste

Mal traf ich ihn am 25. Mai zwischen Livno und Prisap am Fusse

des verkarsteten Gebirges, wie überhaupt die Geier sich gerne

auf den letzten Vorsprüngen eines Gebirges niederzulassen pflegen.

Damals folgte er einem Trupp von 6 Gyps f'ulvus, überflog den-

selben, als die Vögel sich anschickten, etwa 200 Schritte von mir

entfernt, auf die Felsvorsprünge aufzublocken, Hess sich aber etwa

50 Schritte von einem Bauernhause und 5 Schritte von einem

Kettenhunde entfernt ebenfalls nieder. Der grosse Hund rührte

nicht einmal mit dem Kopfe. Ich eben hatte gute Gelegenheit,

das Flugbild beider Geierarten, die ja in einer Höhe und Luft-

strömung sich befanden, zu vergleichen und fand, dass wirklich

F. monachus die Schwungfedern bei Weitem mehr auseinander-

spreizt oder, wie man auch sagt : stärker „fingert" als Gyps fulvus.

Das zweite Mal befand sich am 19. September ein Kuttengeier

in einer Gesellschaft von über 30 Stück Fahlgeiern, die sich einzeln

auf sandigen Hügel ober Hreljevo unweit Sarajevo herabliessen.

Während diese theils auf einzelnen Kiefern bäumten, theils auf den

steil abschüssigen Stoppelfeldern umherhüpften und sich hier von

einem etwa 10 jährigen Hirtenmädchen von Furche zu Furche

jagen Hessen, strich der Kuttengeier ganz allein, hoch über mir

und die Bosna, in das Sarajevsko polje hinaus, sich dort immer

höher und höher schraubend. Im Landesmuseum befindet sich

nur ein einziges Stück, ein altes $ von Herrn Ed. Hodek sen.

am 25. April 1873 bei Berbir (Bosn.-Gradiska) erlegt und dem
Museum zum Geschenk gemacht.

Oypaetus harhatus Linn. Bartgeier.

In Bosnien giebt es verhältnissmässig nicht viele Gegenden,

welche der Lebensweise des Bartgeiers zusagen. Anders mag es

in der benachbarten Herzegovina sein. Eine von den wenigen

von ihm in Bosnien bevorzugten Oertlichkeiten war die nächste
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Umgebung von Sarajevo. Oberförster Baron Schilling (gegen-
wärtig auf der Insel Meleda) hat hier die schönsten Beobachtungen,
zum Theil selbst am Horste, machen können, leider aber nichts

hierüber veröffentlicht. Die Strassenbauten der letzten zwei Jahre
mit den damit verbundenen fortwährenden Sprengschüssen haben
ihm aber auch hier den Aufenthalt gründlich verleidet. Dennoch
sah ich unfern des ehemaligen Horstes am stari grad am 15. August,
in Gegenwart Herrn Fialas und Präparator Zelebors, 2 junge
dunkelbraune Exemplare nahe bei uns, eines hinter dem andern
herfliegend, vorbeisausen. Sie mögen wohl von den schwindeler-
regenden Felswänden der Treskavica herübergekommen sein, wo
sicher noch einige alljährlich besetzte Horste des Bartgeiers sich

befinden mögen. Weitere Punkte, an denen ständig Bartgeier vor-

kommen, befinden sich nördlich von Travnik. So gab mir Ober-
förster Geschwind daselbst die nordöstlichen Felsabstürze des
Vlasic bei Dub als solchen an, und ich selbst besuchte den viel-

leicht interessantesten von allen, die grässliche Felsschlucht des
Ugarfiusses. Ich verzichte hier auf die ausführliche Beschreibung
dieser wildromantischen Gegend, um sie mir für ein andermal auf-

zusparen, wenn ich im nächsten Frühjahre oder eigentlich Winter,
im Februar, eben des Bartgeiers wegen werde dort gewesen sein.

Am 30. Juli, als ich in Begleitung des Kreis-Vorstands von Trav-
nik, Baron Mollinary, den Band der Schlucht betrat, zogen 3—4
Stück Gypaetus in langen Zickzacklinien an den gegenüberliegenden
Wänden hin und her. Doch war die Entfernung so gross, dass
ich im ersten Momente sogar im Zweifel war, ob es wirklich
Gypaetus wäre, der sich hier zum erstenmal in meinem Leben
dem Blicke darbot, geschweige denn, dass ich eine Farbe zu er-

kennen im Stande gewesen wäre. Aber am Nachmittag hatte ich

das Vergnügen zuerst einen einzelnen und später zwei alte Gypae-
tus mit ihrem heurigen noch schwarzbraunem Jungen über eine

halbe Stunde in nächster Nähe zu beobachten. An einer Stelle,

wo sich der letztere Vogel einmal niedergelassen hatte, fand ein

mitlaufender Hund, als wir später dorthin kamen, einen ziemlich

grossen Knochen. Bären und Wölfe hausen nach der Aussage
der Leute dort in grosser Menge und die üeberbleibsel ihrer Mahl-
zeiten, die grösseren und kleineren Knochen, mögen wohl die

Hauptnahrungsquelle für den Gypaetus ausmachen. Die Bosniaken,
um den Namen der über unseren Köpfen schwebenden Bartgeier
befragt, erklärten, für dieselben keine Bezeichnung zu haben,
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wussten aber genau, dass diese Vögel ihren Heerden keinen

Schaden brächten, und wussten sie genau vom Steinadler, den sie

Krestnar nennen, zu unterscheiden. Sie erzählten viel von den

Räubereien des letzteren an Gemskitzen und ihren Lämmern, und
bezifferten seine Anzahl in der Schlucht auf etwa 2 ständige Paare.

Während des Kreisens in der Luft Hessen die Bartgeier ein-

mal eine Stimme hören, welche mit den Tönen des Bussards

oder anderer Raubvögel bei der Fütterung in der Gefangenschaft

zu vergleichen war.

Zur Verminderung des ohnehin seltenen Vogels mögen hier

in Bosnien neben dem Fortschritte der Cultur namentlich die vielen

amtlich ausgelegten Strychninbrocken beitragen. So erhielt auch

Baron Mollinary im Jänner dieses Jahres einen prachtvoll aus-

gefärbten alten Geieradler, welcher in hartgefrorenem Zustande

noch mit Resten des Giftbrockens am Schnabel auf dem Vlasic ge-

funden wurde, wo er schon längere Zeit gelegen sein mochte.

Dieser Vogel, welcher im Konak von Travnik präparirt und auf-

gestellt wurde, hat am Brust- und namentlich Bauchgefieder neben

vielen lichteren, neuen, auch mehrere offenbar alte Federn, welche

die bekannte rostrothe Färbung in hohem Grade besitzen. Ohne
mich hier weiter über die Herkunft dieser Farbe zu äussern, will

ich nur erwähnen, dass sich in meinem Notizbuche, seit ich da-

selbst einige solche intensiv gefärbte, ausgefallene Federn dieses

Exemplares verwahre, an der betreffenden Seite eine ganze Menge

feinen, röthlichen Sandes abgerieben hat, und dass selbst mit

freiem Auge, namentlich bei abendlicher Beleuchtung, zwischen

den Federbärtchen eine Anzahl glitzernder Glimmerblättchen deut-

lich zu bemerken ist.

Erythropus vespertinus Linn. Rothfussfalke.

Ich traf ihn öfters und an mehreren Orten, jedoch bisher

nirgends horstend an. Nach dem von Herrn Hodek sen. bei

Modric am 25. Mai 1877 erlegten, und dem Museum gespendeten,

völlig ausgefärbten Paare zu urtheilen, mag er wohl dort gebrütet

haben.

Am 12. Mai trieben sich um 5 Uhr Nachmittags bei Halilovic

über den an der Bosne liegenden Wiesen und Aeckern 6 Stück

dieser Falken umher, waren gar nicht scheu und flogen meist

dicht über dem Boden insektenfangend dahin, schliesslich am
Ackerboden Fuss fassend.

Ein stark geschossenes und geflügeltes $ zeigte ein sehr in-
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teressantes Uebergangskleid, indem einzelne braune alte Federn

sowohl das bereits schön aschgraue Bauchgefieder als auch die

oberen Flügeldeckfedern durchsetzen. Die Unterseiten der Flügel

kukuksartig, weiss und schwarz, oben mit bräunlicher Zeichnung,

die Schwanzfedern noch alle, bis auf eine einzige neue, schon

völlig ausgewachsene, oben und unten gebändert. Augenlider,

Wachshaut und Füsse grell orangefarben. Noch viel zahlreicher

sab ich den Rothfussfalken am 19. Mai über den Rohrpartien des

Jezero-Sees bei Jajce umherschweben. Hier sowohl wie bei den

oben erwähnten 6 Stücken zeigte sich, dass dieser Falke eine

ganz enorme Zählebigkeit besitzt. Ich erinnere mich, noch nirgends

davon gelesen oder gehört zu haben, aber diese Eigenschaft muss

entschieden auffallen. Zwei Falken fielen bei Halilovic und einer

am Jezero schwer angeschossen mit Schrot Nr. 6 auf den Erdboden

herab, erhoben sich aber bei der Annäherung mit gellendem Ge-

schrei, um auf etwa 100 Schritt wieder herabzufallen und schliess-

lich doch zu entkommen.

Gircus pallidus Sykes. Steppenweihe.

Am 30. August sah ich zum erstenmal in der Ebene von

Sarajevo 4—5 Stück Weihen umherschweben, welche hier auf

ihrer Wanderung wahrscheinlich deshalb Halt gemacht hatten,

weil es zu dieser Zeit dort von Wachteln förmlich wimmelt und

sehr viele von den Jägern krank geschossen oder nicht aufgefunden

werden. Die Weihen waren auch nicht im Mindesten scheu, sondern

flogen dicht neben den Jägern, unbekümmert um das Schiessen,

vorbei. Leider hatten ich und mein Bruder nur mehr ganz feine

Schrote, und ein mit diesen auf eine Weihe abgegebener Schuss,

brachte dieselbe zwar unter lautem Kreischen zu Fall, als aber

eine zweite zu der am Boden liegenden herabstiess, erhob sie sich,

fiel nochmals herab, wurde aber von der vorausfliegenden und

dann zurückkehrenden Gefährtin nochmals ermuntert, und schliess-

lich entschwanden beide in der Abenddämmerung.

Noch volle 14 Tage blieben die Thiere an dem genannten

Orte, jedoch wurden nach und nach fast alle geschossen, wovon

ich zwei Stück bekam und zwar je ein junges $ und ?.

Geschlecht.
Länge des

Flügels. Schwanzes.

Mittelzehe

sammt Klaue.

Der Schwanz überragt

die Flügel um:

s 33,5 cm. I 22,5 cm.
|

4 cm.

37 cm. 2Q cm. 4, 8 cm.

5 cm.

o cm.
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Die Färbung ist bei beiden völlig gleich, nur ist die Bände-

rung auf der Unterseite der ersten Schwanzfeder beim S fast nicht

bemerkbar, beim $ dagegen sehr gut. Obere Schwanzdeckfedern

blendend einfarbig weiss.

Fyrrhocorax alpinus Linn. Alpendohle.

Während P. graculus bisher noch nicht mit einiger Sicherheit

für Bosnien nachgewiesen werden konnte; ist die Alpendohle ein

allen Hochlagen eigentbümlicher Vogel. Durch einen Ausflug auf

das Bjelasnica-Gebirge lernte ich die Nistorte kennen. Der obere

Theil dieses gemsenreichen Gebirges besitzt Karstcharakter. Dort-

hin kam ich am 5. Juni. In einem etwa 6 m. tiefen Karstloche

befand sich an der Wand, schräg auf dem Gesims liegend, das

Nest der Alpendohle mit 4 wenige Tage alten Jungen, Am Boden

lagen auf den massenhaft angesammelten Excrementen Eischalen-

reste, welche Spuren von Chlorismus aufwiesen. Im Vorjahre soll

diese Höhle von Soldaten der Triangulirungs-Arbeiten geplündert

worden sein, welche die noch nicht flüggen Jungen assen. Bei

meinem Besuche flog die alte Dohle im Loche umher und erst

nach meiner Entfernung heraus, um mit dem Gatten vereint in

schönen Schwenkungen das durch unsere Anwesenheit beun-

ruhigte Brutloch zu umgaukeln. Nicht allzuweit von hier soll sich

noch ein solcher „Brutkeller" mit mehreren Paaren befinden. Im

mittleren Theile des Gebirges traf ich dann noch auf mehrere

solche kellerartige Räume, welche den Boden eines tieferen Karst-

trichters bilden, öfters ziemlich tief werden, und deren Boden fast

immer dick mit Schnee und Eis bedeckt ist. Hier stehen die Nester

mitunter nicht über Mannshöhe vom Höhlenboden auf Felsvor-

sprüngen. Eine geflügelte Alpendohle lief augenblicklich in einen

solchen Trichter hinein und konnte bei der vollständigen Finster-

niss nur sehr schwer gefunden werden. Die Kälte da unten

ist recht fühlbar, und es ist eine ebenso eigenthümliche als un-

wirthliche Brutstätte. Ein aufgefundenes Nest enthielt ein halb-

bebrütetes, verlassenes Ei (41, 5X27 mm.) und V2 Eischale, nor-

maler Färbung. Es besitzt einen Durchmesser von 28 cm, bei

15 cm. Napfdurchmesser, ist 12 cm. hoch, wovon 7 cm. auf die

Mulde entfallen. Bauart, Nestmateriale, Farbe und Anlage stimmen

vollständig mit den Nestern aus unseren Alpen überein.

Sobald durch einen stärkeren Schneefall diese Sommeraufent-

haltsorte unter gewaltigen Schneemassen vergraben werden, kommen

die Alpendohlen auf einige Stunden, zumeist des Morgens, in die
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Städte. So schwebte am 7. und 17. November ein grosser Trupp

über Sarajevo, Hess sich an einzelnen Hauswänden und Minarets

nieder, fortwährend das eigenthümliche, schnalzende Gekreisch aus-

stossend. An den Giebelwänden der Neubauten häkelten sich

20, 30, ja oft 100 Stück dicht nebeneinander an den Ziegelsteinen

schwalbenartig fest, und pickten an dem Mörtel. Mit einem Male

war dann der ganze Schwärm spurlos verschwunden, Dohlen,

Elstern und Nebelkrähen machten sich regelmässig in zudringlicher

Weise unter den Fremdlingen zu schaffen.

Nucifraga caryocatactes Linn. Tannenheher.

Höchstens in den Arvenbeständen des Zirbitz-Kogels, in Ober-

steiermark, traf ich den Tannenheher in solchen Mengen an, wie

überall im alpinen Walde Bosniens. Zumal zur Herbstzeit, wo er

sich ja so sehr bemerkbar macht, stösst man auf Schritt und Tritt

auf ihn. So traf ich in den letzten Augusttagen in den hinteren

Vorbergen des Trebovic auf lange Ketten dieses Hehers, die sich,

es war etwa 11 Uhr Vormittags, von den Haselnussgebüschen des

unteren Thaies über den Hochwald aufwärts hinzogen. Hunderte

und Hunderte zogen lautlos über meinem Kopfe dahin, aber die

Kröpfe waren leer. Sehr leicht ist der Tannenheher durch das so-

genannte ,,Mäuseln" von weither dicht heranzulocken und entflieht

auch dann nicht, wenn er die Täuschung erkannt hat. Der Eichel-

heher dagegen sucht in diesem Momente stets sogleich das Weite.

Da bisher merkwürdigerweise Niemand etwas über das Vor-

kommen dieses Hehers in Bosnien wusste, und es nicht unwichtig

erscheint, ob Bosnier zu den dünn- oder dickschnäbeligen Tannen-

hehern gezählt werden sollen, gebe ich in Folgendem vergleichende

Masse von 11 Stücken, indem ich mich dabei der Eeihenfolge in

der Studie von Dr. R. Blasius, „Der Wanderzug der Tannenheher

durch Europa" (1885) pag. 111 bediene. Zwei von den Vögeln,

am 3. Juli erlegt, zeigen noch Spuren des Nestkleides.

min. med. max.

• mm.:
Totallänge 333 357 380

Flügel 170 179 190

Schwanz 118 124 133

Tarsus 36 38 40

Kopfbreite 27,5 30 33,5

Schnabel 39 44 47

Oberschnabel länger als der Unterschnabel , , 1 2,5 3,5
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» min. med. max.

mm.

:

Höhe des Schnabels in der Mitte 11 12,2 13

Weiss an der äussersten Schwanzfeder .... 14, 6 18,2 22

Hieraus geht deutlich hervor, dass die bosnischen Tannen-

heher der Form 'pachyrhynchus R. Bl. im Allgemeinen zugeschrieben

werden müssen. Allein es giebt unter ihnen einzelne Individuen,

vrelche ausserordentlich sich der Form le-ptorhynchis R. Bl. nähern.

Nur das Weiss am Schwanzende hat nicht die Breite der nordischen

Schlankschnäbler. Einen solchen Vogel erlegte ich am 5. Mai d. J.

auf der Romanja planina, und sah einen zweiten deutlich in dem

Wipfel einer Pinus hucodermis Antoine auf der Hranisave bei

Pazavic. Die Zapfen dieser merkwürdigen Kiefer werden vom

Tannenheher ausserordentlich heimgesucht, und man kann hunderte

untersuchen, ohne einen einzigen zu finden, der nicht von dem

Vogel zerhackt wäre.

Picus leuconotus var. TMfordi Sharpe u. Dress. Hellenenspecht.

Leider habe ich hier unten in Bosnien weder die Beschreibung

und Abbildung der Entdecker dieses Spechtes , noch auch

Bälge des gewöhnlichen Picus leuconotus Bechst. zum Vergleiche

zur Hand. Jedoch war Herr von Tschusi nicht allein so liebens-

würdig mich überhaupt auf den Vogel aufmerksam zu machen,

sondern derselbe fügte auch die Kennzeichen nach dem Dresser'schen

Werke bei. Nachi Prof. Kolombatovic soll er in Dalmatien vor-

kommen. Mir fiel er zuerst in der hiesigen Gymnasialsammlung

auf und seitdem hatte ich 5 Vögel der Art unter den Händen.

Er kommt nicht nur in Central-Bosnien, sondern auch an der Nord-

greuze des Landes, an der Save, und zwar häufig vor. Dort traf

ich ihn in dem Motaica- und Kozara-Gebirge ebenso häufig wie

den grossen Buntspecht an.

Möglich, dass es Mangel an musikalischem Sinn ist, allein ich

konnte seine Stimme in Nichts von der der anderen Buntspechte

unterscheiden.

Dass auffallendste Kennzeichen des alten Hellenen Spechtes

im frischgeschossenen Zustande ist die hellgelbe, fast citronengelbe

Farbe an Kehle, Gurgel und Mitte der Oberbrust. Leider verliert

dieselbe nach und nach sehr an Stärke und wird bei alten Präpe-

raten fast weiss. Die für den Hellenenspecht charakteristische

Rückenzeichnung scheint nach Alter und Standort etwas zu diffe-

riren, indem bei jüngeren Individuen die schwarz-weisse Bänderung
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verwisclit erscheint; bei anderen sehr weit am Oberrücken hinauf-

reicht. Sollen nicht ähnliche Zeichnungen auch bei manchen

mitteleuropäischen Weissrückenspecliten vorkommen ?

Jedenfalls hoffe icli nicht felil zu gehen, wenn ich statt Picus

Tjilfordi schreibe: Picus leuconotus var. TAfordi! Die Weibchen

sind immer merklich kleiner als die Männchen , wie aus nach-

stehenden Massen an frisch erlegten Vögeln zu sehen ist.

Ganze Länge des ad. $ aus dem Hozara-Gebirge : 29 cm.,

„ S im 1. Herbstkl. aus Sarajevo: 30 cm.

„ inv. $ (2—3 Monate) „ 27 cm. i

„ ad. 5 aus der Hozara: 26 cm,,

.; ^ „ ', „ 26 cm.

Das ganz junge, im Juli bei Sarajevo geschossene Männchen
\

trägt folgendes Kleid: Kehle, Gurgel und Mitte der Oberbrust

zeigen weder im frischen Zustande, noch später eine Spur von
|

gelber Färbung, die sämmtlichen dunklen Zeichnungen auf Ober-

und Unterseite sind verschwommen, das Roth der Unterseite be-

schränkt sich auf einen leisen Anflug auf den- unteren Schwanz-

deckfedern, die noch sehr wollig und unausgebildet erscheinen.

Während das Roth an der Kopfplatte des alten Männchens ein

intensives Karminroth zwischen aschgrauen Federn ist, sind auf

dem Scheitel des jungen nur zahlreiche, feine ziegelrothe Strichelchen

auf schiefergrauem bis schwärzlichem Grunde zu bemerken.

Hervorgehoben zu werden verdient schliesslich noch die ausser-

ordentlich grosse Vertrauensseligkeit dieses Spechtes, sowie seine

ausgesprochene Vorliebe für Laubholz, namentlich Buchen und

Erlen.

Picoides tridactylus var. alpinus Chr. L. Br. Dreizehiger

Alpenbuntspecht.

Trotzdem die örtliche Beschaffenheit das Vorkommen desselben

erwarten Hess, war ich doch sehr erfreut, diesen Specht zuerst am
Igman-Gebirge und später in den hochgelegenen Waldungen bei

Vitovlje anzutreffen, da ihn weder Kriiper, noch Lindermeyer, noch

auch von der Mühle auf der Balkanhalbinsel beobachteten. Am
25. Juni hörte ich im Hochwalde des Igman ein höchst eigen-

thümliches Geräusch zeitig des Morgens aus einem hohlen Baum-
stamme dringen. Ich hielt dasselbe zuerst für die Stimme junger

Meisen, allein noch während der sehr mühsamen Arbeit des Aus-

schneidens des Nistloches erschien ein Specht, der sich herabge-

schossen, als ein futterbringendes $ des Dreizehigen-Spechtes er-
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wies. Nach Verlauf einer Viertelstunde hatte ich auch das S in

den Händen, welches 3 grosse Ceramhi/a; - Laweia im Schnabel

herbeigeschleppt hatte, und später holte mein Jäger aus dem Brut-

loche 2 leider erst wenige Tage alte Junge hervor. Damit aber

die Zufriedenheit noch vollständiger werde, schoss ich etwa 1000

Schritte unterhalb von einer sehr starken Buche ein S, einige

Wochen üiigge, im ersten Kleide herunter, und hörte noch 2—

3

Stück, die ich aber unbehelligt Hess, um ihnen nächstes Jahr

zur Brutzeit einen Besuch abzustatten.

Hier einige Masse der erbeuteten Vögel:

ad. $ Totallänge: 252 mm. Schnabellänge: 35 mm. '

ad. $ „ 250 „ „ 31 „

inv. $ „ 223 „ „ 23 „

pull.<? „ 148 „ „ 19 „

pull. (5- „ 140 „ „ 17 „

Das Kleid der alten Vögel ist genug bekannt; ich erwähne

bloss', dass das Weiss am Rücken des $ durchaus nicht schmäler

ist wie beim S, jedoch an der Ober- und Mittelbrust eine viel

grössere Ausdehnung besitzt. Im üebrigen scheint es mir ein

Paar jüngerer Vögel zu sein, wofür auch die geringe Anzahl der

Jungen spricht. Möglich indessen, dass es eine in Folge der zu

Grunde gegangenen ersten, veranstaltete zweite Brut (25. Juni!)

gewesen.

Von einem Federkleide der Jungen dieses Paares kann nicht

die Rede sein, weil dieselben noch grösstentheils nackt waren

und erst einige Federn aus den Stoppeln zum Vorschein kamen.

Das Kleid des jungen S aber erscheint mir in mancher Hinsicht

bemerkenswerth. Auf den ersten Blick erscheint der ganze Vogel

viel dunkler, und wirklich ist die Hauptfarbe ein dunkles Schiefer-

grau, in dem nur eine geringe weisse, undeutliche Fleckung zu

bemerken ist. Das meiste Weiss zeigt die Kehlbefiederung, allein

auch hier hat jede Feder dunkelgraue Spitzen. Das Gelb der

Kopfplatte ist nicht etwa unansehnlicher wie beim alten S, sondern

im Gegentheile leuchtend goldgelb zu nennen.

Der zum Nisten ausersehene Stamm stand mitten im dunklen

Hochwalde und war eine gänzlich in Verwitterung übergehende Fichte

von 42 cm. Durchmesser.

Höhe des Nestloches: 250 cm.

Durchmesser desselben: 6 cm.
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Tiefe der Bruthöhle: 30 cm.

Wanddicke derselben: 8 cm.

Favus horealis var. alpestris Baill. Alpensumpfmeise.

In den Höhenlagen begegnet man dieser Meise allenthalben

im Lande. Sie zeichnet sich vor den übrigen Gattungsverwandten

durch eine viel grössere Schlauheit aus, und nur die Trauermeise

kommt ihr in dieser Beziehung nahe. Besonders häufig traf ich

sie in den gemischten Waldungen der Vucijä Luka, bis gegen

Kladanj zu, an. Ja, ein altes S erlegte ich am 5. Juni auf den

Vorbergen der Bjelasoica und am 12. Juni in der Vucijä Luka.

Die Masse sind:

Totallänge: 122 mm. und 120 mm.
Vom Bug z. Spitze 64 mm. und 62 mm.,

Schvs^anz 53 mm. und 57 mm.,

Schnabel 10 mm. und 10 mm.,

Tarsus 16,5 mm. und 16 mm.
Favus luguhris Natt. Trauermeise.

Das Verdienst, diese Meise zuerst in der Sarajevoer-Gjm-

nasial-Sammlung aufgefunden zu haben, gebührt Herrn Major

Alexander von Homeyer. Die bis dahin unerkannte Meise v^urde

von Herrn Prof. Sennik und Herrn Piela bei Dovlici am Trebevic

im Jänner erbeutet. Präparator Zelebor verfolgte Anfangs December

im obersten Thale von Kosevo bei Sarajavo vergebens eine Trauer-

meise, und ich selbst mühte mich am 29. August in einer wilden

Waldschlucht des hinteren Trebevic ohne Erfolg ab, einer solchen

habhaft zu werden. Erst am 24. November gelang es mir mit

leichter Mühe ein schönes $ über Pazavic von einem Strauche

herabzuschiessen. Ein zweiter Vogel, wahrscheinlich $, den das

geschossene $ fortwährend neckte, flog nach dem Schusse in's

Gebüsch, hüpfte aber^ als ich den todten Vogel auflas, ganz in

meine Nähe und entkam schliesslich dennoch.

Die Trauermeise scheint überall nur einzeln oder zu zweien vor-

zukommen und so ziemlich dieselbe Höhenlage wie die Alpen-

sumpfmeise zu beanspruchen. Ihre Stimme vernahm ich nur ein-

mal und damals längere Zeit. Sie war ein spatzenähnliches „zerr."

Ein Türke von Pazavic versicherte mich, dass diese Meise nur
im Winter, besonders bei Schneefall in die Obstgärten des Dorfes

käme, die übrigen Jahreszeiten aber auf den Höhen zubrächte.

Totallänge: 156 mm., Schnabel: 12,3 mm., Tarsus: 22,5 mm.,
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Länge des schwarzen Kelilfleckes: 28 mm., grösste Breite des-

selben: 23 mm.
Änthus aquaticus Bechst. Wasserpieper.

Er ist auf den höheren Partien des Trebevic, auf dem weiten

Grasplateau der Bjelasnica und höchstwahrscheinlich sämmtlichen

übrigen Hochgebirgen als zahlreicher Brutvogel anzutreffen. Vom
26. September angefangen, begegnete ich ziemlich starken Flügen

dieses Piepers bis tief in den Wintern an den Flussläufen des

Sarajevoko polje. Alle Vögel, bereits im vollständigen Winterkleide,

von welchem sogar ein am 5. Juni auf den Bjelasnica in der Nähe

des Nestes erlegtes $ noch Reste aufwies. Dasselbe hatte auch

erst einen Anflug der gelblichen Färbung an der Unterseite. Be-

merkenswerth ist die grosse Scheuheit der am Brutplatze gewiss

nur selten beunruhigten Vögel, welche sie indess auch zum Theil

während der Wintersaison beibehalten. Von dort, wo sie aber einmal

Stand gefasst haben, lassen sie sich auch durch längere Verfolgung

und Beunruhigung nicht leicht vertreiben und fallen, wenn sie sich

auch sehr hoch mit ihrem eigenthümlichen Flug und Stimme er-

hoben haben, unweit wieder ein. Im Flug ist der Wasserpieper

sehr schwer zu schiessen und auch am Boden nicht leicht, weil

er nur in bedecktem Terrain die Annäherung des Schützen aushält

und hier mausartig zwischen den Gebüschen hin- und herhuscht.

Ein am 8. Mai am Trebevic aufgefundenes Gelege bestand

aus 4 etwas bebrüteten Eiern, ein anderes, am 5. Juni auf der

Bjelasvica gefundenes, aus 5 zum Ausfallen reifen Eiern. Die

Färbung der Eier ist normal, jedoch die Grösse derselben so ge-

ring, dass ich eine Verwechselung derselben mit denen des Baum-
piepers sicher annehmen würde, wenn nicht der Vogel am Neste

geschossen worden wäre. Die Eier des ersten Geleges im Durch-

schnitt 21 mm. : 15,5 mm., die des zweiten 22, : 14,5 mm., bei

diesem ein starker Fleckenkranz am stumpfen Ende.

Länge der drei erlegten Vögel: Der Schwanz überragt die

geschlossenen Flügel um:

$ am 5. Juni 165 mm. 25 mm.

$ am 26. September 168 mm. 38 „

$ am 23. November 180 mm. 41 „

Schoenicola intermedia Mich. Mittlerer Rohrammer.

Derselbe vertritt hier den normalschuäbeligen Mitteleuropas,

Auch zur Zugzeit konnte ich nur diesen Ammer beobachten. Seine

Brutplätze lernte ich bei Prisap unweit Livno kennen. Es befindet

Cftb. Joum. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 181. Januar 1888. 4
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sich hier eine von Wasser umgebene Insel mit niedrigem, aber

dichtem Gestrüppe, ohne Eohr oder Schilf. In diesem nisten nicht

nur diese Ammern und Calam. phragmitis in grosser Menge, sondern

auch Acrocephalus turdoides, Budytes, Anas hoscJias und Ärdetta

minuta. Es wunderte mich sehr, solch' ausgesprochene Rohrvögel,

wie z. B. den Drosselrohrsänger, nicht nur in den Liguster- und

wolligen Schneeballstauden umherklettern zu sehen, sondern sogar

hier Nistmateriale zusammentragend zu beobachten. Es ist dies

wohl eine Folge davon, dass die dortigen Bewohner das Rohr des

Winters bis auf den letzten Schaft abrasiren, und die Vögel mit

Ausnahme dessen alle Lebensbedingungen dort vorfinden.

Die Ammernester standen insgesammt in kleinen Bodenver-

tiefungen, oft sehr frei, waren aus zerfallenden G-rashälmchen ge-

baut und enthielten am 24. Mai zumeist schon Junge, obgleich die

übrigen Arten, wegen der damals herrschenden äusserst rauhen

Witterung, erst mit dem Eierlegen begannen.

Nur ein Nest enthielt 5 noch fast frische Eier in der bekannten

ÄcÄoewzc^Ms-Zeichnung. Ihre Masse:

L.: 20, 19,9, 19,8, 19,2.

Er.: 15,1, 15, 15, 14,9, 14,7.

Masse eines am Neste erlegten $:

Totallänge 167 mm.,

Flügelläüge: 78 mm.,

Schnabellänge vom Nasenloch bis zur Spitze: 8,5 mm.,

Schnabelhöhe an der Stirn: 7 mm.
Tetrao urogallus Liun. Auerhuhn.

Dasselbe bevölkert in namhafter Menge die sämmlichen Ge-

birgswaldungen des centralen und südlichen Theiles von Bosnien.

Aber auch an einigen zusagenden Punkten des nördlichen Theiles

wird es gefunden, doch hindert hier offenbar der vorherrschende

Laubwald die grössere Verbreitung. Es ist einer der wenigen

Vögel, auf welchen auch die Eingeborenen Jagd machen. Freilich

ist hierbei nur in seltenen Fällen von einer weidmännischen Aus-

führung derselben die Rede, sondern meistens liefert der blinde

Zufall den balzenden Hahn oder auch — die brütende Henne in

die Hände des Bosniaken,

Die bekanntesten Balzplätze in der Umgebung von Sarajevo

befinden sich auf dem Hochplateau der Romanja planina. In den

herrlichen Waldbeständen derselben soll es in manchen Punkten

von Auerwild förmlich wimmeln. Anfang Mai dieses Jahres war
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dort die Balze noch in vollem Schwünge und ich trat daselbst am
5. und 6. Mai mehrere Hähne und Hennen auf. Am 11. desselben

Monats wurde von ebendaher dem Museum eine sehr schöne 66 cm.

lange Henne mit ihrem 9 Stücke zählenden Gelege eingeschickt,

Die Eier haben einen wirklich prächtigen und intensiven Farbenton

:

L. mm. : 60,9, 58,6, 58,5, 58, 57,7, 56,6, 56,5, 55,3, 53,2.

Br. „ 39,7, 40,8, 41,5, 41,1,40,9, 40,8, 41,2,41, 41.

Tetrao tetrix Linn. Birkhuhn.

Das Vorkommen dieses Huhnes scheint sich in Bosnien auf

ein so kleines, merkwürdiges Gebiet zu beschränken, dass die Gründe

für das ausschliessliche dortige Vorkommen als sehr auffallend

bezeichnet werden müssen. Man kann in den verschiedensten

Gebirgstheilen im Inneren von Bosnien von Jägern und Jagdfreunden

von dem Vorkommen des Schildhahnes reden hören, Beweisstücke

dafür liegen thatsächlich nicht vor. So nenne ich die Gegend von

Tajce, Gornji-Vakuf, Zepce u. a. m. Da einzelne, ziemlich ver-

lässliche Meldungen von Leuten vorliegen, welche in der Balzzeit

versichern die Hähne gesehen zu haben, so ist es ja immer-

hin nicht ausgeschlossen, dass sich einzelne Stücke in den be-

zeichneten Gegenden aufhalten, jedoch kann unmöglich die Indi-

viduenzahl eine grosse sein, und auch nur annäherungsweise mit

der des Auerhahnes verglichen werden. In bedeutender Menge

kommt aber T. tetrix an zwei Punkten der Saveniederung, unweit

des rechten Ufers dieses Stromes, bei Bosnisch-Gradiska und Bos-

nisch- Dubica, vor. Die Angabe des letzteren sicheren Standortes

verdanke ich der Güte des Herrn Forstmeisters Hoffmann, indess

sind beide ihrer Beschaffenheit nach sehr ähnlich und nur durch

das Kozara-Gebirge (Mittelgebirge von 800 m. Höhe im Maximum),

wo sich das Birkhuhn nirgends findet, von einander geschieden.

Am 20. October durchwanderte ich den ersteren Standort bei

Bosnisch-Gradiska, die 3000 Hectare grosse Dubrava, so heisst

nämlich das riesige vollkommen eben daliegende Eichenmais, welches

IV2 Stunden ausser der Stadt beginnt. Dasselbe wird ausschliess-

lich von Quercus pedunculata , sessiliflora und cerris gebildet,

und ist an sehr vielen Stellen nahezu undurchdringlich. Die Höhe

desselben schwankt zwischen einfacher und doppelter Mannshöhe,

nur wenige Partien sind höher aufgeschossen. Dabei haben die

Eichen ein Alter von nahezu 80 Jahren und stellen den vielfach

verbissenen Stammausschlag eines früher mächtigen Bestandes dar,

welcher sich in Nichts von den herrlichen, unweit befindlichen

4*
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slavonischen Waldungen unterschieden haben mag. Im Beginn des

Jahrhunderts wurde derselbe durch die Franzosen verwüstet, und

blieb bis in unsere Tage verwahrlost, dringend mehrfacher, gründ-

licher Durchforstung bedürftig. Freilich hat eben diese Verv^ahr-

losung gewiss das Birkhuhn bewogen, hier seine Heimstätte aufzu-

schlagen, und wird sich einst das Dickicht lichten, so wird sicher-

lich der Jagdfreund eilen müssen, wenn er noch seinen Hut mit

einem bosnischen Schildhahnstoss zieren wollte. Die dortigen

Einwohner kennen das Birkhuhn sehr gut, und schiessen Henne

wie Hahn, des Bratens halber, legen aber auf die Federn des letzteren

gar keinen Werth. Während des Sommers und Herbstes ist die

Jagd auf diese Hühner sehr schwierig oder eigentlich nicht recht

ausführbar, weil das Dickicht zu gross ist, und die Vögel mit grosser

Schnelligkeit an den dichtesten Stellen hin und her laufen, sehr

schwer zum Aufstehen zu bringen sind und dem Schützen nur für

Momente sichtbar werden. Aus dem Dickicht sind sie überhaupt

nicht herauszubekommen. Im Winter wird hier und da ein Hahn
von einem Bosniaken aus seiner kuca durch die Fensterluke von

einem nahestehenden Apfelbaume herabgeschossen, auf welchem

alljährlich die Vögel bei grosser Kälte Abends aufzubäumen pflegen.

Zur Balzzeit aber werden von Österreicher Jägern hier und da in

diesem interessanten Terrain nach allen Regeln der hohen Jagd

einzelne Hähne erbeutet. Ein solcher, bereits dem Museum freund-

lichst zugesagter Hahn, befindet sich beim Bezirks-Amt Banjaluka.

Er wurde von Herrn Forstmeister Hoffmann erlegt.

Die Balzplätze befinden sich hier auf den vielen kleinen

Lichtungen, welche inmitten des Maises liegen und es ist so ziemlich

eine Sache des Zufalles wenn ein einzelner Jäger schon am ersten

Morgen zu Schuss kommt.

Oedicnemus crepitans Linn. Triel.

Traf ich in zwei Stücken am 22. September an einer versandeten

Uferstelle der Miljacka in Saraj.' polje am Zuge. Als Standvogel

dürfte er schwerlich für Bosnien zu verzeichnen sein. Die erste

Annäherung eines Menschen hält er wohl auf Schussdistanz aus,

später aber sucht er immer schon viel früher das Weite und

ist dann fast immer für den Schützen verloren. Zwei Tage später

waren beide Vögel verschwunden. Am 30. October gelang es Herrn

Warosch in Dervent aus einem Schwärme von 6 Stücken ein $
zu erlegen. Der Braten, den der Vogel lieferte, war nicht be-

sonders schmackhaft. Das Benehmen der Reisegenossen dieses
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Vogels bei dessen Tode schilderte mir Herr Warosch folgender-

massen: „Der krankgeschossene Vogel strich (kreiste) unsicher

voran, und die Genossen folgten nach, so zwar, dass ich noch

2 Schüsse auf weitere Entfernung resultatlos abgeben konnte, ohne

dass sie sich trennten. Nun fiel er circa 500 Schritte auf das

Brachfeld, die andern mit, — ich näherte mich und sah, dass die

5 Zuggenossen um den Kranken ängstlich herumtanzten, bald in

seine unmittelbarste Nähe kamen, in die Höhe hüpften, bald

wieder pfeilschnell in die Büsche am Boden fuhren und sich deckten.

Erst ein Schuss auf circa 100 Schritt erreichte ihr Abstreichen;

doch kreisten sie in enormer Höhe über dem Platze."

Wenige Tage später erlegte derselbe Beobachter aus einem

anderen Schwärm wieder einen solchen Vogel, wobei sich genau das-

selbe merkwürdige Schauspiel wiederholte,

Ciconia nigra Linn. Schwarzer Storch.

Siedelt sich über Sommer in einzelnen Thälern von Central-

Bosnien alljährlich in mehreren Paaren an. Ein von ihm besonders

bevorzugter Fluss ist die Lasra von ihrer Mündung bis hinauf

zum Ursprung sammt ihren Seitenbächen. Ich traf Paare bei

Janjice, Vitez, Turbe und Dolnji Vakuf. Oft in nächster Nähe der

bosnischen Löffel-Turbinen sah ich ihn fischend auf und ab mar-

schiren. Seine Nahrung scheint hier ausschliesslich aus Fischen,

und zwar aus der in grosser Menge vorhandenen Forelle und ihrer

Begleiterin der stacheligen Roppe zu bestehen. Heuer kamen die

Störche erst nach der ersten Maiwoche an und begannen erst

spät mit dem Brutgeschäft, so dass aus einem Horste ober Tarbe,

am 22. Juli zwei noch nicht flügge Junge genommen werden konnten.

Dieser stand nur Va Stunde von der Fahrstrasse entfernt, auf einem

üeberhälter in Rothbuchenstangenholz. Der Horstbaum, 1 m. im

Durchmesser befand sich in einer kleinen Schlucht, bietet jedoch

freien Zuflug und gute Aussicht auf das Lasva-Thal. Der Horst

stand auf der Seite in der Mitte der Buche 10 m. hoch, war ganz

flach und nur mit Waldmoos bedeckt. Alle Zweige der Unterlage,

das ganze Innere und weit und breit die Umgebung war dicht

angekalkt. Ich konnte bequem im Horste selbst Fuss fassen.

Die jungen Störche waren damals noch sehr schwach auf den

Beinen, übernachteten später aber schon auf einem Holzstosse.

Noch 14 Tage darnach waren einzelne Dunen zwischen den schwarz-

grünen Federn zu bemerken. Der Schnabel war am Tage der

Aushebung 15 cm. lang und graugrün, ging aber an der Wurzel
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in ein röthliches Charaois über. Am 2. August übersiedelte ich

mit beiden Störchen von Travnik, wo ich sie bis dahin gehalten

hatte, nach Sarajevo, wo sie von der dortigen Feuerwehr mit Fischen,

die sie in grosser Menge benötigten, versorgt wurden. Bei der

Fütterung und bei der Annäherung irgend eines anderen Menschen

hoben sie den Oberleib in die Höhe und gackerten in sehr eigen-

thümlicher und vernehmlicher Weise. Den Commandanten der

Feuerwehr lernten sie bald kennen und eilten auf seinen Ruf von

ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte, einer Sandbank in der Mil-

jacka, wo sie häufig gründelten, herbei, indem sie hofften, als wahre

Nimmersatte wieder von ihm Fische zu erhalten. Die Schwingen

wurden ihnen durchaus nicht verkürzt und so erhoben sie sich gar

bald auf die nächsten Hausdächer, um dort zu übernachten, blieben

aber noch immer tagsüber am Ufer des Flusses. Später unter-

nahmen sie aber auch unter Tags Ausflüge, Hessen sich auf den

verschiedensten Punkten der Stadt nieder, z. B. auf dem Bahnhof,

den oberen Rande mehrerer Minerats, wurden aber durchaus nicht

menschenscheuer und Hessen sich gerne streicheln. In der Feder-

entwickelung unterschieden sie sich Mitte August in Nichts von

einem bei Livno geschossenen und dem Museum eingeschickten

ebenfalls diesjährigen Vogel. Eine Abnahme der Stimmkraft war

nicht zu bemerken. Oft kreisten sie in ungeheurer Höhe über der

Stadt in grosser Nähe von Fahlgeiern, und wurden beim Empor-

und Niedersteigen von Dohlen und Nebelkrähen verfolgt und um-

gaukelt.

Am 8. Sept. erschienen plötzlich ober der Stadt 2 andere schwarze

Störche, die nie früher hier beobachtet worden waren. Die beiden

zahmen sassen ruhig vor der Feuerwehrkaserne auf ihrem Platze,

äugten aber scharf nach aufwärts, hoben sich zu den Genossen

empor und verschwanden spurlos.

Botaurus stellaris Linn. Rohrdommel.

Ihr Vorkommen im mittleren und südlichen Theile des Landes

als Stand- und Brutvogel beschränkt sich wohl nur auf die nähere

und weitere Umgebung Livnos, und auch hier wird mir versichert,

dass ihre Ahnahme wahrnehmbar ist. Sehr merkwürdig sind

dort die Erzählungen der Leute über sie. Dieselben kennen

die Rohrdommel als Bewohner ihrer Sümpfe genau, haben aber für

sie keine Bezeichnung, dagegen kennen sie den Hervorbringer des

Brüllens im Rohr nicht, nennen ihn aber bukavac, fabeln, er sei

ein vierfüssiges Thier, welches unter dem Sumpfe lebe, und so.
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weiter. Die Aeiisserung, dass dieses Wahogebilde mit der Rohr-

dommel identisch sei, oder dass man die Eier des bukavac suchen

wolle, erregt stets tolle Heiterkeit bei den Leuten, welche da sagen,

dass sie, die das ganze Jahr im Sumpfe zubringen, die Rohrdommel,

wenn sie wirklich die Ursache des Brüllens wäre, schon einmal

hätten diesen Laut hervorbringen sehen müssen.

Totanus ochropus Linn. Punk'tirter Wasserläufer.

Von allen Wasserläufern ist dieser in Bosnien weitaus der ver-

breitetste, und manbegegnet ihm wohl an allen nur etwas bedeutenderen

Flüssen. Auch im polje von Sarajevo ist er an den Flussläufen

das ganze Jahr zu finden, doch sind es während der Brutzeit wohl

nur solche Vögel, welche in diesem Jahre zu keiner Brut schreiten.

Würde er hier dennoch später einmal nistend angetroffen werden,

so müsste er hier von seiner sonst beobachteten Wahl des Nist-

ortes gänzlich abweichen.

Durch das fortwährende Knallen an dieser letzteren Oertlichkeit

ist er sehr scheu geworden und es ist fast nur Zufall einen erlegen

zu können.

Sehr häufig sah ich ihn von Raubvögeln verfolgt.

Masse von drei Vögeln:

Hreljevo. ditto. Kosierevo a. Vubas.

7. August. 2. September. 22. October.

(?.

Ganze Länge: 284 mm
Flügellänge

:

137 „

Schnabellänge a. Firste: 33 „

Tarsus

;

33 „

NB. Bei dem 2. Exemplare war der Oberschnabel bei Leb-

zeiten an der Spitze abgebrochen, und der Unterschnabel bis in

die Verlängerung des Firstes aufwärts gekrümmt.

Mergus merganser Linn. Grosser Säger.

Das Verdienst zuerst die Vermuthung aufgestellt zu haben,

dass der grosse Säger in gewissen Theilen von Bosnien Brutvogel

ist und sich da das ganze Jahr hindurch aufhält, gebührt Herrn

Ernst von Dombrowski (Mittheilungen d. ornith. Ver. in Wien.

8. Jahrgang pag. 84). Am 1 1 . Mai sah ich zu meinem Erstaunen

unweit Ilidze in der Zeleznica ein Paar dieses Sägers im seichten

Wasser schwimmen, wobei stets das Weibchen eine tief gesenkte,

das Männchen eine hoch aus dem Wasser ragende Stellung ein-

nahm. Durch einen Fehlschuss aufgescheucht, strichen sie dem

<?. ?.

276 mm 265 mm.

139 „ 137 „

? 32,5 „

32 „ 34 „
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Gebirge zu^ und ich konnte sie die folgenden Tage nicht mehr
finden. Wenige Tage später erfuhr ich in Bugojno und Travnik

auf das Bestimmteste^ dass der Säger das ganze Jahr sich dort

am Vubas aufhalte. In Travnik erzählte mir Oberförster Geschwind

sogar von einem vor einigen Tagen entdeckten Brutbaume bei

Vinac. Am 20. Mai untersuchte ich denselben und muss erklären,

dass es unzweifelhaft ein Brutplatz dieses Sägers war. Derselbe

liegt an der heuer fertiggestellten Kunst- Strasse von Jajce nach

Dolnji Vakuf, 1 Reitstunde ober Vinac, nahe dem rechten Vubas-

Ufer, an ziemlich steiler Lehne. Die Arbeiter wollten die Eoth-

buche, in der das Nest sich befand, am 20. oder 21. April

fällen, weil aber eine „Ente" herausflog, warteten sie, bis dieselbe

zurückkehrte, fingen dieselbe mit den Händen aus dem Loche

und brachten sie sammt einigen Eiern dem Magazinier nach

Vinac, wo sie einige Tage gefangen gehalten, schliesslich aber,

da sie jede Nahrung verschmähte, verspeist wurde. Es waren,

so erzählten die Leute, 13 Eier im Baume, von denen 7 frisch

und 6 angebrütet gewesen sein sollen. Ich selbst fand nur noch

einige Schalenreste und dichten Flaum als Nestausfütterung vor,

beides besitzt indessen i/er9i(s-Charakter ! Die ziemlich bedeutende

Höhlung in der Buche war 3V2 m hoch über dem Boden. Kalk-

weisse Losung haftete an der Rinde. Ich glaube, dass es keinem

Zweifel unterliegen kann, dass es sich hier um eine vielleicht

schon viele Jahre besetzte Bruthöhle von M. merganser handelte.

Als häufige Erscheinung traf ich den grossen Säger am unteren

Vubas bei Maglaj an. Dort begegnete man ihm im October in

Trupps oder auch einzeln. Ein erlegtes altes $ zeigte das normale

Kleid, und trug durchaus nicht das von Dombrowski angegebene

höchst auffällige Gefieder, welches wohl sehr von der gewöhnlichen

Form abweichend gewesen sein muss. Nur durchzieht bei meinem

Expl. den weissen Spiegel eine deutliche dunkelaschgraue Bindeu-

zeichnung , so dass ich anfänglich fast glaubte M. serrator in

Händen zu haben. Die Leute dieser Gegend (Kosierevo) kannten

den Vogel als Fischräuber genau, und zeigten mir 2 Linden und

eine Eiche, worin der „utva" alljährlich ungestört brütet. Nächstes

Jahr gedenke ich mir als Beweisstücke einige Gelege von dort zu

holen. Der ausserordentliche Fischreichthum des kalten, reissen-

den Gebirgsflusses, mit seinen unbelebten Ufergegenden mag den

Säger zum Bleiben und Nisten bewogen haben. Andere bosnische

Flüsse, wie z. B. die Ukrina, besucht er nur im Zuge.
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Ooli/mhus aroticus Linn. Polarseetaucher.

Der frühzeitige Zug dieses sowie des Nordseetauchers durch

ganz Mitteleuropa in diesem Herbste hat sich bis nach Bosnien

hinein erstreckt, was folgende genaue Daten zeigen.

Col. arcticus:

1. November geschossen in Bosn.-Dubica,

15. „ ,; „ Skall (Herrsch. Bozinka) Mähren,

16. „ „ „ Windisch-Landsberg, Steiermark.

Gol. septentri07ialis

:

10. October geschossen im Jezevo-See b. Jajce (iuv. S),

14. „ „ Mariahof, Steiermark,

8. November „ bei Zepce a. d. ßosna,

13. „ „ in Zwittau, Mähren,

Gewiss werden späterhin die Jahresberichte der Stationen

Deutschlands und Oesterreichs noch eine Menge weiterer Funde

zu Tage fördern.

Der bei Dubica erlegte C. arcticus ist ein sehr kleines Exemplar

im Jugendkleide, mit unbedeutendem Schiller auf der Rückenseite,

seine Masse:

Totallänge: 67 cm, Schwanzlänge: 6 cm,

Flugbreite: 112 cm, Schnabellänge v. Mundwinkels cm,

Flügellänge: 29 cm, Mittelzehe 8,5 cm.

Hydrochelidon leuco-ptera M. und Sch. Weissäügelige See-

schwalbe.

Diese Seeschwalbe scheint im südlichen Theil von Ungarn

weit häufiger vorzukommen, als in Bosnien. Am Jezevo (See bei

Jajce) Jagden Mitte Mai unzählige H. nigra umher. Unter all

den Hunderten nur eine einzige R. leiLcoptera. Ein ebenso ver-

einzeltes Stück sah ich wieder unter der schwarzen Seeschwalb&

wenige Tage später bei Livno. In beiden Fällen hielt sich die

weissgeflügelte S. höher, und hatte ein anderes Flugbild, indem

sie die Flügel mehr nach abwärts senkt.

Am 11. Mai schwenkte ein Exemplar ober dem Wasserspiegel

der Zeleznica gleich bei Ilidze. Mit dem zweiten Schusse getroffen,

senkte sie sich auf eine Sandbank, stieg aber immer wieder bei

jeder Annäherung auf und konnte erst mit dem 11. Schuss in einem

nahen Kornfeld erlegt werden. Es war ein $ im schönsten Kleide,

hatte erbsengross entwickelte Eier und befand sich ganz allein.
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Früher und später nie mehr wahrgenommen. Totallänge 282 mm,
Schwanz in der Mitte 86 mm, Flügellänge 200 mm, Schnabel 22,5,

Tarsus 17,5.

Die Vogelwelt von Ostsibirien.
Von

Fr. Dörries.

Seit zehn Jahren haben die Herren Gebr. Dörries aus Hamburg
sich in Ostsibirien mit zoologischen und ethnographischen Samm-
lungen beschäftigt. Ihre Reisen erstreckten sich hauptsächlich auf

die Insel Ascold bei Wladiwostock, auf das Gebiet der Flüsse Sidimi

und Suifiün und des unteren und mittleren Ussury, des letzten grossen

Nebenflusses, welchen der Amur auf der linken Seite erhält. Ihre

zoologische Ausbeute umfasst besonders reiche Sammlungen von

Schmetterlingen, von denen sie über 60 neue Arten gefunden haben,

'

daneben haben sie auch den Säugethieren und Vögeln ihre Auf-

merksamkeit gewidmet.

Ueber ihre reichhaltigen Sammlungen von Vogelbälgen hat be-

reits Herr Director Dr. Bolau in Hamburg im Journal für Ornithol.

1880, S. 113 bis 132 eine schätzenswerthe Arbeit veröffentlicht,

welche die Arbeiten von v. Middendorff', v. Schrenck, Dybowski u. A.

über die Ornis von Ostsibirien erweitert.

Bei ihrer Rückkehr aus Wladiwostock im December 1887 über-

gab mir Herr Fr. Dörries eine von ihm verfasste Arbeit über die
.

Vogelwelt von Ostsibirien , welche besonders biologische Beob-

achtungen enthält und eine werthvolle Ergänzung der Arbeit des Herrn

Dr. Bolau bildet. Ich habe das Manuscript durchgesehen und wo

es nöthig war, verändert, indessen beziehen sich die Aenderungen

hauptsächlich auf die Form. Die von Herrn Dörries gegebenen

Daten sind russischen Stils, es muss also für unsere Rechnung die

Ziffer 12 hinzu addirt werden.

Braunschweig. Dr. Th. Noack.

1. Archibuteo aquilinus Hdgs.

In 2 Stücken auf der südlichen Seite der Insel Ascold ge-

schossen, die hauptsächlich reich an Fasanen ist. Soviel ich be-

merkte, war A. aquilinus ein eifriger Jäger dieser prächtigen
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Hühnervögel, so dass ich es für nothwendig hielt, Grenzen zu

setzen: beide V'ögel wurden erlegt und später daselbst keine mehr

beobachtet. Ausser A. aquilmus hatten wir auf Ascold noch

mit einem sehr bösen Feinde der Fasanen zu thuu, nämlich mit

unserem

2. Astur palumbarius L.

Auch hier trägt er seinen Namen Hühnerhabicht mit vollstem

Rechte. Auf der Jagd mich befindend, bemerkte ich plötzlich eine

Fasanenhenne, welche pfeilschnell vor mir niederschoss und sich

unter der Krone eines gefällten Baumes verlor. Was mochte der

Grund dieses so plötzlichen Verbergens sein? Doch ehe ich noch

recht zum Nachdenken kam, schoss pfeilschnell ein sehr hell ge-

färbter A. palumbarius aus der Luft und nahm seinen Platz auf

dem Aste eines Baumes, direct über der Krone desjenigen , unter

welchem der Fasan verborgen lag. Er hatte ofi'enbar die Absicht

zu warten, bis die ausersehene Beute ihren Versteckplatz verliess,

ich selbst aber grosse Lust, das Spiel bis zu Ende mit anzu-

sehen , weshalb ich wohlweislich nicht störte. Nach zehn Minuten,

in welcher Zeit der Asf,ur wie ein Stock gesessen hatte, legte er

den Vorderkörper mehr vornüber, stiess plötzlich ab und ergriff

seine Beute, die gerade im Begriff' war aufzuflieg'eu. Ein Schuss

brachte beide in meine Gewalt: der Fasan, von Schroten freige-

blieben, lebte noch, indessen hinderten die Wunden, die der Raub-

vogel geschlagen hatte, den armen Vogel am Auffliegen und er starb

nach wenigen Minuten.

-^3. Haliaetos alhicilla L.

Der Meeradler ist auf der Insel Ascold, sowie an der ganzen

Küste äusserst gemein, zu Anfang März aber verlässt die Mehr-

zahl die Insel, sowie die Küste und zieht zum Nisten nördlicher.

Auf Ascold bemerkte ich im Sommer nur ein altes Pärchen, welches

daselbst ein Nest hatte. Auch am Suiffun ist er häufig, und man

findet seinen Horst dort gewöhnlich in der Nähe des Flusses, ebenso

am Sungatscha-Abiiuss des Hanka-Sees. Auch das Ussury-Gebiet

giebt Nistplätze und Futter in reicher Menge. Im Winter begegnet

man ihm im Binnenlande nicht gerade häufig, die grösste Mehrzahl be-

wohnt jetzt wieder die Küste, wo das offene Wasser ihnen reich-

lichere Beute liefert. Doch kommt es vor, dass er im Winter Noth

leidet; bei einem von mir erlegten Exemplar fand ich im Schlünde

Knocheustücke von 3 bis zu 4^2 Zoll Länge und 1 ^/g Zoll Durchmesser:

wie er diese verdauen wollte, war mir unbegreiflich. Auf der Hirsch-
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jagd auf der Insel Ascold im Winter waren Vögel dieser Art meine
{

steten Begleiter; sobald ich das Wild ausgeweidet hatte, brauchte
'

ich mich nur umzusehen, denn in unmittelbarer Nähe schon sass

H. albicilla und erwartete gespannt meine Entfernung. Wenn es '

sich um etwas Fressbares handelt, kann man den Vogel nicht i

menschenscheu nennen. Mir passirte es zweimal, dass er mir

Enten, welche geschossen auf der Seeoberfläche lagen, ruhig vor

der Nase wegnahm; wenn das Blei ihn fehlte oder nicht durch-

schlug, fiel es ihm durchaus nicht ein, seinen Kaub fallen zu lassen,

sondern ruhig zog er damit der ersten sicheren Felskante zu und

verzehrte hier seine Beute. Am mittleren Herr (Nebenfluss des

Ussury) beobachteten wir den Adler ebenfalls im Winter. An
Stellen, wo der Fluss der starken Strömung halber nicht zufriert, sitzt

^

hart auf der Eiskante ein E. albicilla, plötzlich macht er mit aus-

gebreiteten Flügeln eine Bewegung : der Fisch liegt auf dem Trocknen

und am Platze wird die Beute verzehrt. A,nfangs April findet man
das Gelege vollzählig, welches aus zwei grossen grobkörnigen

weissen Eiern besteht. Neben H. albicilla stellt sich zur Winterzeit
"^

auf Ascold auch der Seeadler, H. pelagica ein , doch muss man
den Seeadler im Vergleich zum Meeradler durchaus als selten

bezeichnen, denn mehr als ein Pärchen wurde zu unserer Zeit auf

der Insel nicht bemerkt. Dieser Vogel vertraut dem Menschen durch-

aus nicht, und ist seine Erlangung, wie ich mich selbst überzeugte,

schwierig. Im Februar 1878 starb auf Ascold ein Pferd, welches

auf meine Bitten an einer freien stillen Stelle des Waldes hinge-

worfen wurde. In einer Entfernung von 25 Schritten baute ich

mir ein von oben gänzlich dichtes Verhau, um grössere Vögel, zu-

mal H. pelagica, zu erlegen. Die ersten, welche sich einstellten, waren

Exemplare von Corvus japonensis, darauf erschienen einige Kolkraben,

welchen die ersteren Platz machen mussten; über mir aber ge-

wahrte ich in einer Höhe von 400 Fuss 5 Jff. albicilla kreisen,

welche das Terrain absicherten. Nach zehn Minuten schwebte lang-

sam der erste Räuber an meinem Verbau vorüber und fiel im Be-

wusstsein völliger Sicherlieit auf das Aas. Die Kolkraben machten

dem Ankömmling sofort Platz, und ehe noch 10 Minuten vergingen,

sah ich mit grösstem Vergnügen 7 H. albicilla auf dem Pferde sitzen,

kräftig sich den Kropf mit Fleischstücken füllend. Auch H. pela-

gica hatten Wind bekommen, denn in beträchtlicher Höhe zogen

beide Gatten ihre Kreise, zeigten aber keine Lust, dem Pferde

einen Besuch abzustatten; auch die nächsten Tage lockten diese
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Raubvögel nicht. Die H. alhicüla schoss ich nicht, sondern er-

griff drei Stück beim schnellen Anlaufen. Als sie mich erblickten,

erhoben sich alle sieben auf einmal, konnten aber des engen Raumes

halber nicht hoch kommen, weshalb die Ergreifung sehr leicht wurde.

Nachdem sie den "Winter bei mir verlebt hatten, Hess ich die

3 Vögel im Frühlinge frei und noch ungefähr eine Woche lang be-

obachtete ich sie in der Nähe meiner Fanse, bis sie sich allmählich

einer nach dem andern auf Nimmerwiedersehen entfernten.

4. Pernis apivorus L.

Diese Art wurde bis jetzt nur auf der Insel Ascold angetroffen,

dagegen im Binnenlande, am Suiffun, sowie am Ussury nirgends

beobachtet, kann somit wohl für diese Gegend als selten bezeichnet

werden. Grösstentheils flogen sie, wenn ich einen von ihnen über-

raschte, vom Boden auf, bald überzeugte ich mich, dass ich es hier

mit insectenfressenden Räubern zu thun hatte, denn als ich kurze

Zeit darauf beide erlegte, während sie sich in der Luft spielend

sicher glaubten, fand ich beim Durchsuchen des Magens bei beiden

junge, oder fast ausgebildete Wespen.

5. Accipiter m'sus L.

Der Sperber wurde von uns auf Ascold sowie im Suiffun- und

Ussury-Gebiet als der häufigste aller Raubvögel beobachtet. Ende

März ist er schon regelmässig auf Ascold zu finden, eifrig die

Jagd auf die kleinen Vögel betreibend, baut auch daselbst sein

Nest. Am Ussury und seinen Nebenflüssen, wo noch menschliche

Ansiedluugen sich befinden, ist der Vogel ein ständiger Besucher,

er ist auch hier der grösste Schrecken der kleinen Vögel. So früh

er sich einstellt, so spät verlässt er uns, noch um die Mitte Novbr.,

wo oft schon Schnee liegt und die Witterung rauh und kalt ist,

wurden einzelne Stücke bemerkt. Viel seltener als letztere fand

sich hier die kleinere Art

6. Accipiter virgatus Temm.,

welche ich in zwei Stücken auf Ascold bemerkte. Die Vögel zeigten

sich sehr scheu und vorsichtig; trotzdem ihre Ankunft schon am
3. Mai erfolgte, gelang es mir nach vielen Verfolgungen doch erst

am 29. desselben Monats das Männchen zu erlegen. Am mitt-

leren und unteren Ussury fehlte der Vogel gänzlich.

7. Poliornis 'poliogenys Temm. und Schi.

Bis jetzt von uns nur bei Baranowsky am Suiflun beobachtet.

Schon in den ersten Tagen des April 1880 hatte sich ein Pärchen

dieser Vögel hier eingestellt, aber alle Bemühungen, einen von
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ihnen für die Sammlung zu erlegen, blieben ihrer Vorsicht wegen

ohne Erfolg. Bald darauf bemerkten wir, dass sie bauten und

störten sie jetzt wohlweislich nicht, um das Gelege vollzählig zu

erhalten. Der Horst stand in bedeutender Höhe in der Astgabel

einer starken Ulme. Als seit dem Bauen 14 Tage vergangen

waren und wir glaubten, dass das Gelege vollständig sei, fiel es

nicht schwer das anfliegende Weibchen herabzuschiessen ; im Neste

selbst fanden wir am 20. April 4 reinweisse Eier, die Unterlage

bildeten einige Zeugstückchen. Ihre Jagd galt vorzüglich den

Fröschen, Eidechsen und Schlangen, denn zweimal beobachteten

wir, dass einer von ihnen mit einer getödteten Schlange abzog.

-| 8. Tinnunculus alaudarius Bp.

Der Thurmfalk findet sich auf der Insel Ascold, wo er ge-

wöhnlich um die Mitte März eintrifft, und im Suiffun- und Ussury-

Gebiet nirgends selten; wir fanden die Nester in der Nähe des

Flusses, auch benutzt der Vogel der Bequemlichkeit halber gerne

verlassene Elsterhorste und legt hier seine 4— 7 Eier. Am
23. März schon fanden wir das ans 7 Eiern bestehende Gelege

vollzählig. Die Eier waren auf rostgelbem Grunde überall braun-

roth gefleckt und gepunktet.

9. Müvus melanotis Temm. u. Schi.

Eine der häufigsten Weihen im Suiffun- und Ussury-Gebiet.

Schon um die Mitte März gewahrt man die ersten, gewöhnlich

schon bei ihrem Eintreffen paarweise. — Die beliebtesten Jagd-

plätze sind die nur mit leichter Waldung bestandenen freien

Strecken, auch treibt der Vogel sein Wesen gerne an Flussufern.

Er zeigt sich keineswegs scheu und besucht oft genug die Ort-

schaften. Den Hühnern in den Dörfern ist er ein arger Feind

und stösst häufig genug unter den Fenstern der menschlichen

Wohnungen plötzlich unter sie, vielfach eines erbeutend. Der

Horst steht gewöhnlich nicht sehr hoch an dichten Stellen der

Flusswaldung, oft auch auf Inseln, in ihm findet man schon zu

Ende März oder Anfangs April die 3—4 Eier, welche auf schmutzig

weissem Grunde mit röthlichen Flecken bedeckt sind und in der

Grösse oft abweichen. Der Vogel liebt es, sein Nest mit allen

möglichen Lumpen und Papierstückclien auszukleiden; in einem

Horste fanden wir sogar abgezogene Fellstücke vom Dachs, das

ganze Nest verbreitete einen starken Geruch, und die Ausdünstung

hatte Fliegen angezogen, so dass zu der Zeit, als wir die Eier

nahmen, dasselbe von Maden wimmelte. Im Magen erlegter Stücke
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wurden die Ueberreste von Stumus cineraceus gefunden, auch sah

mein Bruder einst einen mit einer Schlange abziehen.

An Häufigkeit kommt
10. Circus melanoleucus Gm.

fast dem vorhergehenden gleich. Auf der lusel Ascold nicht

bemerkt, dagegen im Suifi'un- und üssury- Gebiet, auch am Hanka-

See nirgends selten. Schon Ende März beobachteten wir die

ersten Stücke dieser schönen Weihe; wo sich ausgedehnte Wiesen-

strecken mit Sümpfen vereinigt finden, wird man sie im Frühjahr

nirgends vermissen. Ihre Jagd gilt wohl hauptsächlich Mäusen,

deren Ueberreste wir im Magen der erlegten Vögel fanden. —
Sie schweben oft weite Strecken ohne Flügelschlag und. dicht

über dem Boden dahin, liegt der Jäger in der Richtung, so heisst

es bis zum letzten Moment ruhig warten und dann sicher zielen,

denn die Weihe, wenn sie nichts ahnend plötzlich den Menschen

gewahrt, überschlägt sieb, wie der Kiebitz. — Das Nest wird wahr-

scheinlich auf dem Boden stehen, auch zum Ruhen zieht unser

Vogel Erderhöhungen und Steine den Bäumen vor.

11. Buho Sibiriens Licht.

Auf der Insel Ascold findet sich Bubo nicht, dagegen ist er

im Suiffun-und Ussury-Gebiet ständiger Vogel, seine Jagd gilt

auch hier häuptsächlich Mäusen, doch fanden wir auch einige Mal

angefressene Schneehasen, die von ihm gefangen worden waren.

Dass Buho Sibiriens auch seine nächsten Verwandten angreift und

frisst, war uns bis jetzt unbekannt, doch beweist dies folgender

Fall. Als wir uns einst auf der Jagd befanden, stand plötzlich —
es war an der Suiffun-Mündung im Winter 1883 — ein Buho auf

25 Schritte Entfernung vom Boden vor uns auf: der Tag däm-

merte kaum, was mochte der Nächtling hier noch gesucht haben?

Nach wenigen Schritten waren wir an der Stelle und fanden hier

eine eben erst angefressene Syrnium uralense. Bei näherer Unter-

suchung zeigte sich, dass dieselbe vom Buho gefangen worden war.

Ausser Buho findet sich hier noch Nyctea nivea, die Schneeeule.

Im Winter 1879 hielt sich auf der Insel Ascold ein Stück dieser

Art auf, im Binnenlande waren wir nicht so glücklich eine an-

zutreffen.

12. Scops plumipes Hume.
Diese Eule ist auf der Insel Ascold das ganze Jahr hindurch

sehr gemein, scheint auch daselbst zu brüten. Im Binnenlande
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dagegen tritt sie nur vereinzelt auf, ich glaube nur am Ussury

im Herbste 1881 einmal ein Stück gesehen zu haben.

13. Strix japonica Temm u. Schi,

findet sich auf Ascold und im Suiö'un- Gebiet, am Ussury beob-

achteten wir sie nicht. Auch in den ersteren beiden Gebieten

tritt sie nur sehr vereinzelt auf. Zur Winterzeit nirgends vor-

gefunden. Sie zeigt sich durchaus nicht scheu , und ihre Jagd

macht keine Schwierigkeit.

Als die häufigste aller Eulen im Suiffun-und Ussury-Gebiet muss

14. Syrnium uralense Fall,

angesehen vrerden. Wir fanden sie sowohl im dunklen Tannen-

ais auch im reinen Laubholzwalde, auch hält sie sich gern in der

Nähe der Flüsse auf, wo sie sich hauptsächlich von den zur Tränke

gehenden Mäusen nährt. Auch während der Winterraonate findet

man sie überall häufig. Ein am 8. April 1882 am Bykien (Neben-

fluss des Ussury) erlegtes Weibchen trug schon stark entwickelte

Eier, und vermuthe ich, dass die Paarung bereits stattgefunden hatte.

15. Sco'ps sunia Hodgs.

Wir konnten über dieselbe nichts in Erfahrung bringen, doch

scheint sie für diese Gegend zu den seltneren Eulen zu gehören.

Vielleicht gehört ein am Ussury am 11. September erlegtes Exemplar

hierher.

16. Eurysiomus orientalis L.

Um die Mitte Mai kamen etwa sieben Stück dieser prächtig

gefärbten Vögel nach der Insel Ascold, sie machten sich stets im

Laube auf dem Boden zu schaffen, aber einer hielt beständig auf

einem erhöhten Baumwipfel Wache, sicherte das Terrain ab und

gab bei der geringsten Gefahr einen Ton, das leiseste Geräusch

veranlasste sämtliche Vögel zu fliehen. Dem Menschen gegen-

über zeigen sie sich sehr scheu und vorsichtig, so dass ihre Jagd

viele Schliche erfordert. Im Magen der erlegten fanden wir die

Ueberreste von Laufkäfern, Ameisen und kleine Kalkstückchen,

welche höchst wahrscheinlich von jüngeren Schnecken herrührten.

Der Vogel findet sich am ganzen Ussury und seinen Nebenflüssen,

doch kann man ihn nicht gerade häufig nennen. Ein schönes

Pärchen erlegte mein Bruder im Schwarzwalde; ein anderes beob-

achteten wir am Bykien am 5. Juni, letztere hielten sich in lockerer

Waldung am Flusse auf und schienen eine passende Baumhöhlung

für den Nestbau zu suchen; der Schmetterlingsfang hinderte uns

leider sie weiter zu beobachten.
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17. Alcedo bengalensis Gm.
Auf Ascold, im Suiffun- und Ussurygebiete, an allen grösseren

und kleineren Flüssen bis zu den Quellen hin zahlreich vertreten.

Schon um die Mitte April gewahrt man die ersten, und gewöhnlich

bei ihrer Ankunft schon paarweise; sobald sich ein Pärchen an

einer Strecke des Flusses häuslich niedergelassen hat, wird jedes

freie Männchen von den Ansiedlern hartnäckig verjagt; schiesst

man aber, wie wir es thaten, das erste Paar weg, so findet sich

schon am nächsten Tage ein anderes wieder ein. Während der

Paarungszeit, welclie wir hier im Juni beobachteten, ist der Vogel

sehr unruhig, er durchfliegt jetzt viel häufiger sein Jagdrevier,

auch sein „si-si" lässt er um diese Zeit anhaltender hören. Am
8. Juli nahmen wir aus dem Neste, welches sich in einer erhöhten

Stelle der Flussuferwand befand, 7 fast runde, schön röthlich durch-

schimmernde Eier; beide Vögel bebrüten dieselben, das Weibchen

die Nacht bis zum folgenden Nachmittag, das Männchen die übrige

Zeit. Der eigentliche Gang zur Nesthöhle betrug 2 Fuss und lief

etwas schräg aufwärts bis dicht vor die Nesthöhle, welche 3 Zoll

tiefer lag. Die Unterlage der Eier bildeten einige Gräten. Einst

sah ich einen Acdpiter nisus auf einen sitzenden Eisvogel stossen,

letzterer suchte nicht in der Flucht sein Heil, sondern fuhr wie

der Blitz ins Wasser, diesmal den Krallen des Räubers entgangen.

18. Sitta amurensis Sw.

Auf der Insel Ascold, am Suiffun sowie im Ussury-Gebiet

häufig. Jede Gegend ist ihm lieb, die dunkelsten Coniferen-Wälder

sowohl, wie die freie Steppe mit wenigem Busch und einzelnen

Bäumen. Am zahlreichsten aber werden von ihnen die reinen

Laubwaldungen im Sommer sowohl, als auch zur Winterzeit be-

völkert. Hier verursachen sie an einem klaren Wintermorgen in

Gemeinschaft mit Meisen einen förmlichen Lärm. Die Vögelchen

sind sehr neugierig, jedes Ungewohnte veranlasst sie zum heftigen

Scandaliren; ein Hund oder Mensch, fern vom Wege angetroffen,

wird heftig von ihnen verschrien, dabei scheinen sie sich ganz

sicher zu fühlen, denn wirft man nach ihnen, so fliegen sie auf

einen anderen Baum, der häufig näher steht, als der eben von ihnen

verlassene. Wie wir beobachteten, schreien sie auch da häufig und

stark, wo Rothwild steht. Am 25. April fanden wir das Gelege

vollzählig. Dasselbe enthielt 12 auf milch- oder kalkweissem

Grunde äusserst fein mit hell oder duukelrothen , bald schärfer

umrandeten, bald verwaschenen Pünktchen gezeichnete Eier. In

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 181. Januar 1888. 5
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einem anderen Neste , welches wir um dieselbe Zeit fanden , war

nur ein Ei. Bemerkenswerth ist die grosse Zutraulichkeit der

S'iüa^ sowie der Poecilla kamschatkensis. Den Winter 1883 verlebten

wir ca. 42 Werst vom Hafenorte Wladiwostock an der Suiifun-

Mündung in herrlicher mit gemischter Waldung bestandener Gebirgs-

gegend. Es war am Altjahrs-Abeud, als wir hier eine Bärin auf-

stöberten, der nach wenigen Augenblicken das Lebenslicht aus-

geblasen vrurde. Nach Hause gebracht und abgezogen, erschien

das ganze Thier wie ein Fettklumpen, es gab 160 Pfund reines

Fett und wog im Ganzen ca. 500 Pfund. Es vrar ein Exemplardes

schwarzen Ursus torquatus resp. tibetanus mit weissem Hals-

bande, welcher immer in hohlen Bäumen seinen Winterschlaf ab-

hält. Das Fleisch der Bärin, welches wir in einem Anbau unseres

Wohnzimmers aufbewahrten, zog bald Sitta und Meisen herbei,

welche uns vom frühen Morgen bis zum späten Abend amüsirten.

Selbst im geschlossenen Baume scheuten sie, nachdem sie sich

überzeugt hatten, dass sie gerne gesehen wurden, die Annäherung

des Menschen nicht. Die ersten Tage suchten sie noch ihre alten

Schlafplätze im Walde auf, schon am vierten Tage aber beob-

achteten wir, dass zwei Sitta beim Fleische zu übernachten ge-

dachten; jetzt, wo ich diese Zeilen schreibe, übernachten regel-

mässig mit uns unter einem Dache 3 Sitta und ca. 9 Poecilla k.,

sie sind zu reinen Hausthieren geworden.

19. Certhia familiaris L.

Auf Ascold nur sehr vereinzelt angetroffen, im Suiffun-Ussury-

Gebiet nirgends selten. Die grösste Mebrzahl zeigte sich im März

und zu Anfang April, im W^inter im Binnenlande nur sehr ver-

einzelte Exemplare; es scheint, dass sie südlicher streichen.

20. Upwpa epops L.

Auf Ascold stellen sich zu Anfang April regelmässig einige

Vögel ein, die aber nach kurzem Aufenthalt das Festland beziehen.

Im Suiffun- und Üssnry-Gebiet nirgends selten, am Ussury beob-

achteten wir schon Ende März die ersten, welche sehr scheu

waren und die Nähe der menschlichen Wohnungen, trotzdem sie

wissen, dass da etwas für sie zu holen ist, zu meiden scheinen.

Ihre Jagd erfordert Schliche. Ende April ist das Gelege vollzählig.

Ein Nest, welches wir am 30. April 1882 trafen, befand sich in

einer umgefallenen Eiche, in welcher ein 5 Zoll breiter und einen

Fuss langer Spalt dem Vogel gestattete hineinzuschlüpfen. Die

7 Eier lagen am Ende des Baumes, ca 5 Fuss von der Oeffnung,
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frei auf dem Boden, die Unterlage bestand aus weichem Mull. Die

Eier sind auf schmutzigweissgrünem oder gelblicligrauem Grunde

mit äusserst feinen weissen Pünktchen übersäet. Der brütende

Vogel sass sehr fest.

21. Calamodyta orientalis^ Temm. u. Schi.

Auf Ascold nur auf freien mit niederem Busch bewachsenen

Stellen beobachtet. Scheint nicht sehr häufig zu sein, auch im

Binnenlande, denn nur sehr selten bekam man einmal ein Stück

zu Gesicht. Sehr zahlreich dagegen tritt ein anderer schöner

Sänger hier auf:

22. Calamodyta cantans Temm. u. Schi.

Auf der Insel Ascold stellen sich zu Anfang April die ersten

ein, schon Mitte dieses Monats ist er allerorten und recht zahl-

reich auf Ascold und an der Küste vertreten. Das Suiffun-Gebiet

mit seinen mit niederem Busch bewachsenen Oertlichkeiten, beher-

bergt die Vögel in ziemlicher Menge, und überall hört man Morgens

und gegen Abend die prachtvoll flötenartig klingenden Töne. Am
mittleren Ussury sowie an der Mündung wurde merkwürdiger

Weise der Vogel nicht gefunden, vielleicht geht er nicht so weit

nördhch.

23. Salicaria Maahhi Schrenk.

24. Phyllopneuste coronata Temm. u. Schi.

Zwischen dem 4. und 12. Mai erschienen die Vögel auf Ascold,

hielten sich hier aber nur sehr kurze Zeit auf, denn schon Mitte

Mai wurden keine mehr gesehen. Im Suiffun- und Ussury-Gebiet

trafen sie im Frühjahr 1880 und 1881 schon Mitte April ein; die

Weiden an den Flussufern haben um diese Zeit Kätzchen, und

diese Gegend ist es, wo man den kleinen Sänger fast den ganzen

Tag hört und in emsiger Arbeit findet. Als argen Feind beob-

achtet^jn wir den Sperber, der, wenn es ihm auch im dichten Weiden-

gestnjpp schwer fällt, sich doch immer eins dieser kleinen Vögel-

chen ?:u fangen weiss. Anfang October erfolgte der Rückzug.

25. Phyllohasileus proregulus Fall.

Erscheint im.SuiÖün- und Ussury-Gebiet gewöhnlich um die

Mitte April, wir beobachteten sie gemeinschaftlich mit Phyllopneuste

coronata, hauptsächlich an den Flussufern im Weidengebüsch sich

tummelnd.

26. Regulus cristatus Briss.

Nur im Herbst oder Frühjahr stellen sich auf Ascold einige

5*
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Stücke ein, doch verweilen sie nicht längere Zeit, im Winter da-

selbst nie beobachtet. Es scheint, dass der gänzliche Mangel der

Coniferen daran Schuld ist. In reiner Laubwaldung fanden wir

die Vögel am Suifiun und Ussury nur im Frühjahr und Herbst,

den Sommer und Winter hindurch aber beziehen alle mehr die

Tannenwaldungen, und wir trafen sie zur Winterzeit gewöhnlich

mit Parus ater und caudatus gemeinschaftlich sich umher treibend.

Bei fusshohem Schnee an einem klaren sonnigen Wintermorgen

ist es für den Beschauer immer ein äusserst anziehendes Bild,

eine Gruppe dieser Vögelchen in dichter Tannenwaldung in voller

Beschäftigung zu sehen.

27. Ruticüla aurorea Fall.

Ende März und Anfang April einer der häufigsten Sänger auf

der Insel Ascold, die Männchen kommen gewöhnlich 8 Tage früher

als die Weibchen, die Mehrzahl geht nach kurzem Aufenthalt nörd-

licher, nur wenige Paare bleiben zum Nisten. Auch im Suififun-

und Ussury- Gebiet erscheint er um dieselbe Zeit, und in der Nähe

der Ortschaften fehlt er nirgends, baut auch hier sein Nest ebenso

wie unser Hausrothschwanz in Pferdeställen, alten verfallenen

Bauten, Gartenumzäunungen u. s, w. Die gewöhnlich Anfang Juni

vollzähligen Eier sind länglich, auf schön hellgrünem Grunde mit

hellbraunen und dunkelbraunen Flecken und Punkten, die am

dicken Ende kranzartig stehen, gezeichnet. Das Verschwinden der

Vögel in südliche Breiten beobachteten wir in allen von uns be-

suchten Oertlichkeiten um die Mitte October.

28. Liarvivora cyane Pall.

29. Larvivora superciliaris Jerdon.

30. Nemura cyanura Pall.

Gewöhnlich Anfangs April erscheinen die ersten auf der Insel

Ascold, zum Brüten aber zieht alles nördlicher, erst gegen Ende

October gewahrt man auf der Insel wieder alte und jüngere Yögel

auf der Reise nach der Wiuterherberge begriffen. Im Suiffun-

Gebiet erscheinen sie um dieselbe Zeit, und wir fanden sie zur

Zugzeit sowohl in reiner Laubwaldung, als auch an den Flussufern

im niederen Gesträuch emsig die Jagd auf Insecten betreibend.

Auch am Ussury beobachteten wir sie allerorten ziemlich häufig,

zum Nisten aber scheint der Vogel geschlossene dichtere Waldung,

in welcher die Coniferen vorherrschen, allen anderen Oertlichkeiten

vorzuziehen.



Die Vogelwelt von Ostsibirien. 69

31. Accentor montanellus Fall.

Ein Vogel, der sich nur in sehr vereinzelten Exemplaren auf

Ascold zeigte, auch nur im Frühjahr und Herbst daselbst bemerkt

wurde; er macht sich gerne auf dem Boden zu schaffen, ist, so-

viel wir bemerkten, scheu und entzieht sich gerne dem Auge des

Beobachters. Im Frühjahre am Suifl'un nicht bemerkt, erst im

Herbst und zwar in den ersten Tagen des October gewahrten wir

sie einzeln an den Flusufern, die niederen Gesträuche durchsuchend.

Um dieselbe Zeit fanden wir sie auch am Ussury, doch immer nur

einzeln. Im Sommer nirgends beobachtet, es scheint, dass sie zum

Brüten nördlicher gehen.

32. Parus ater L.

Im Frühjahr sowie im Herbst gewahrt man die grösste An-

zahl dieser Vögel auf der Insel Ascold, im Winter dagegen findet

man nur sehr vereinzelt einige, die sich unter Poecilla kamschat-

kensis mischen und mit diesen gemeinschaftlich auf der Insel

überwintern. Ascold scheint ihnen im Winter nicht zuzusagen,

aber auch an der Suifiun-Mündung beobachteten wir im Winter

1883 fast keine, ebenso machte sich hier der gänzliche Man-

gel von Parus minor sehr bemerkbar, obgleich die Waldungen den

Thieren behagen. Häufiger, als an allen diesen Orten begegneten

wir ihnen sowohl im Sommer als im Winter an der Mündung des

Ussury, und zwar im Choechzier-Gebirge. Hier war sie ausser

der Lasur-Meise die häufigste Art, letztere bevorzugte haupt-

sächlich die mit Weiden bestandenen Inseln, sowie die Flussufer

selbst.

33. Parus {Cyanistes) cyanus Fall,

findet sich im Sommer und Winter am Ussury sehr häufig.

Die Vögelchen, welche sich gern zu 5—15 Stück vereinigt halten,

bewohnen ausschliesslich die Flussufer und Inseln; wo sie Nach-

stellungen erfahren haben, zeigen sie sich äusserst scheu und ihre

Jagd wird schwierig. Auch das Suiffun-Gebiet beherbergt sie,

doch nicht in so grosser Anzahl, als am Ussury. Auf Ascold nie

beobachtet. — Das Nest steht in Baumhöhlungen und alten Weiden.

Am 18 Mai fanden wir das aus 9—12 Eiern bestehende Gelege

vollzählig. Die Eier sind verhältnismässig klein und auf weissem

Grunde mit röthlich braunen Pünktchen gezeichnet.

34. Parus minor Temm. u. Schi.

Auf der Insel Ascold im Winter einer der häufigsten Vögel,

im Sommer bemerkt man nur sehr vereinzelte Stücke. Im Suiffun-
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Gebiet während des Winters sehr selten ; auf allen unseren Jagden

beobachteten wir P. minor am wenigsten ; am mittleren Ussury, so-

wie an seiner Mündung ebenfalls keine häufige Erscheinung, nur

sehr vereinzelt wurden im Frühjahre einige Exemplare bemerkt.

35. Parus kamschatkensis Bp.

Auf Ascold, im Suiffun- und Üssury-Gebiet häufig, hält sich

im Winter zu 3—5, ja 10 Stück und liebt hier jede Waldgegend.

Im Herbst 1882 nahmen die Züge dieser Parus-Art am Ussury

kein Ende, ja es dauerte volle 6 Tage, bis sie sich allmählich ver-

ringerten. Alles strich nördlich, der Mündung des Ussury zu.

Wo nur in einem Hause die Fenster olTen waren, da konnte man
stets auf den Besuch dieser kleinen Vögel rechnen. Wir hatten mit

Fleiss sämtliche Luftlöcher unserer Bude aufgelassen, und so

kam es vor, dass oft drei Stücke zugleich zum Fenster hinein-

schwirrten. Die Vögel zeigten sich nicht furchtsam, dachten auch

gar nicht daran, gleich wieder einen Ausgang zu suchen, erprobten

vielmehr gleich sämtliche Gegenstände, ob nicht irgendwo etwas

Fressbares sich finden würde. Auch Hessen sie sich sehr nahe

ankommen, und es gelang uns häufig, einen mit der Hand von

dem Gegenstande, an welchem er gerade arbeitete, abzunehmen.

36. Parus caudatus L.

Sommer- und Wintervogel auf Ascold. Im Suiffun- und

Ussury-Gebiet nirgends selten, bewohnt diese Meise sowohl die

reinen Laub- wie die Schwarzwälder, auch Nester wurden in beiden

Oertlichkeiten gefunden. Ende April ist das Gelege, aus 9—12

Eiern bestehend, fertig. Die Eier sind sehr klein, weiss, oft aber

auch mit feinen röthlichen Flecken gezeichnet. Das Nest selbst

wird sehr kunstvoll erbaut und angelegt, gewöhnlich steht es in

einer Astgabel und ist ganz zugebaut bis auf ein kleines Schlupf-

loch, welches von der Seite einführt. Für den Nichtkenner würde

das Suchen eines Schwanzmeisennestes viele Mühe verursachen,

selbst dann noch, wenn man ihm den Ast zeigte, auf welchem es

erbaut ist. Die Vögel gebrauchen die Vorsicht, der Bekleidung

ihres Nestes ganz das Aussehen des Gegenstandes zu geben, an

welchem es befestigt ist. Am 23. April fanden wir ein Nest,

welches in der Astgabel einer Eiche stand. Da die Aeste dieses

Baumes mit grünen Moosen und Flechten überzogen waren, so hatte

auch P. caudatus die nämlichen Stoöe zur äusseren Bekleidung

ihres Nestes verwandt, im Innern war dasselbe mit einigen Federn

des Haselhuhns ausgefüttert. Wir beobachteten ferner, dass das
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Weibchen, bevor es ans Nest fliegt, gleichsam den Menschen zu

täuschen versucht, indem es häufig hin und her fliegt, plötzlich

aber dem Auge entschwunden ist. Das erste Mal wurden wir von

dem Vogel auf diese Weise wirklich überlistet, erst der nächste

Tag liess uns das kunstvolle Nest entdecken.

37. Pratincola indica Bl.

Auf der Insel Ascold nicht beobachtet. Häufig zeigten sie sich

um die Mitte April am Suiffun sowie am Ussury und bevorzugten

hauptsächlich freiere mit niederem Gesträuch bewachsene Strecken,

lieber das Brutgeschäft konnten wir bis jetzt nichts erfahren,

38. Motaeilla felix Sw.

Ein ? am 31. März 1878 erlegt. — Ausser diesem einen

Stücke von Ascold wurde diese Art im Binnenlande nirgends wieder

gefunden.

Weit häufiger, selbst zahlreich wurde

39. Motaeilla amurensis Seeb.

in allen von uiis besuchten Gebieten gefunden. Ihre Ankunft

erfolgt gewöhnlich in den ersten Tagen des April, die Heimreise

wurde um den 20. October beobachtet.

40. Motaeilla japonica Swinh.

wurde am Suiffun nicht beobachtet. Ihre Ankunft auf der

Insel Ascold erfolgte ebenfalls zu Anfang April.

41. Motaeilla flava L.

sowie sulpTiurea, Bechst. erscheinen um die Mitte April ge-

wöhnlich paarweise, die weissen Bachstelzen wurden gewöhnlich

in kleinen Schaaren von 5—10 Stück bemerkt.

Im Frühjahr erschien auf Ascold sehr häufig

42. Anthus eervinus Fall.

Ihre Ankunft erfolgte Ende April in Flügen von 5—15 Stück,

doch ihres Bleibens ist hier nicht, denn nur im Frühjahre findet

sich auf der nördlichen Seite der Insel stellenweise Sumpf, der

aber gegen den Sommei' hin austrocknet. Auch im Suiffun-

Gebiet und am Ussury wurde Ä. eervinus bemerkt.

Weniger wurde

43. Anthus japonicus Temm u. Schi,

beobachtet. Auf Ascold nur einmal im Spätherbste ein Stück

unter Hochholz angetroffen und erlegt. Am Suiffun nicht bemerkt.

Erst am mittleren Ussury wurde von meinem jüngeren Bruder im

Herbst beim Käfersammeln ein einzelnes Stück im Laubwalde
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angetroffen. Es scheint, dass diese Art in hiesiger Gegend ziemlich

beschränkt ist.

44. Änthus arhoreus var. Temm. u. Schi.

45. Turdus naumanni Temm.

Schon in den ersten Tagen des März, beobachtet, um die

Mitte desselben Monats kamen Scbaaren dieser Art mit fuscatus

vereint nach Ascold, gegen Ende April und Anfangs Mai wurden

keine mehr beobachtet. Auch am Suiffun sowie am Ussury ist

ihr Aufenthalt verhältnissmässig kurz, alle ziehen nördlicher. Im
Sommer wurde nirgends eine von diesen beiden Arten gesehen,

erst gegen den October hin bemerkt man sie wieder, Alte mit

Jungen gemischt. Jedes Nahrung versprechende Gebüsch wird

noch möglichst schnell durchsucht, und der Lärm, den die Vögel

beim Futtersuchen im Laube verursachen, ist auf 50 Schritte

deutlich zu vernehmen. Ihre Jagd erfordert im Walde keine

Mühe, auf freiem Terrain dagegen, besonders auf weiten abge-

brannten Strecken, wo sie zumal im Frühjahre gerne hausen, hält

es sehr schwer, sich einiger Stücke zu bemächtigen. Wir be-

obachteten einmal ihrer dreissig, die an einer abgebrannten, all-

mählich ansteigenden Höhe beschäftigt waren, aber die Vögel

hatten schon Wind: zwar flog keiner auf, aber alle rannten ge-

duckt so schnell als möglich, dabei gebrauchten sie die List, die

niedrigst gelegenen Stellen der Höhe zu überlaufen; jetzt schien

es an der Zeit anzuschleichen, aber vergebens, ein Vogel stand

auf der Höhe, hinter der die Schaar ruhig äste, Wache und gab

bei einer Bewegung meinerseits das Zeichen, worauf alle unter

lautem Geschrei davon flogen. Der Gesang der T. naumanni ist

nicht zu verachten.

46. Turdus pallidus Gm.

Bis jetzt von uns nur auf Ascold in^ einem einzigen Stücke

erlegt; hielt sich von anderen Arten getrennt. Nirgends wieder

bemerkt.

47. Turdus solitarius Müll.

x\uf der Insel Ascold wurden Ende April die ersten beobachtet.

Der Vogel ist hier sowie an der ganzen Küste nirgends selten.

Schon kurz nach ihrer Ankunft suchen die Männchen sich ihre

Weiber, und dies kostet, wie ich mich selbst überzeugte, oft Blut.

Meine Behausung auf Ascold war in einer Schlucht nahe der

See gelegen, wo ich an einem schönen Maimorgen Gelegenheit

hatte, den Streit zweier Turdus dieser Art zu beobachten, und



Die Vogelwelt von Ostsibirien. 73

zwar hatte ich das Vergnügen in nächster Nähe, nämlich in meinem

Hause und zu meinen Füssen. Ein schwächerer Vogel suchte,

getrieben von einem stärkeren, in meiner Behausung Schutz.

Der Streiter Hess auch jetzt nicht ab, sondern theilte trotz der

ungewohnten Umgebung heftige Schnabelhiebe auf den Kopf

seines Gegners aus, erst das Zuziehen der Thüre störte ihn und

brachte beide in meine Gewalt. Beim Abbalgen des schwächeren

fand ich die ganze Kopfhaut mit Blut unterlaufen. Der Gesang

auch dieser Art ist nicht unbedeutend. Der Vogel scheint nur die

Seeküste selbst, oder die Ufer grösserer Seen zu bewohnen, im

Binnenlande an Plüssen wurde er nirgends beobachtet. Er

nistet in den Steinen auf Ascold.

48. Turdus 'pelius Bp.

Schon auf der Insel Ascold bemerkte ich ein einzelnes Stück

dieser schönen Art , welches unter naumanni u, fuscatus gemischt

war. Am Suiffun fanden wir sie häufig im Frühjahr, sowie

im Herbst. Anfang April erschienen die ersten, ihre Flüge be-

trugen 5—15 Stück, aber schon Mitte April war von T. pelius

nichts mehr zu sehen. Am 1. Mai 1880 fand ich bei Baranowsky

am Suiffun beim Schmetterlingsfang an einem kleinen Gebirgs-

flusse in einem ausgefaulten Baumstumpfe, circa 4 Fuss vom

Boden entfernt, ein Nest einer Turdus-Krt, gewahrte auch in dem-

selben Momente das Männchen, welches auf beiden Seiten der

Brust Roth zeigte. Ob dasselbe -pelius war? Am mittleren Ussury,

sowie an der Mündung wurde diese Art ebenfalls sehr häufig und

zwar in Schwarzwäldern angetroffen. — Am 20. Mai 1881 fand

mein Bruder das Nest von T. pelius, welches in einer niederen

Birke dicht am Stamm circa 12 Fuss vom Boden stand. Die

Erlegung des Vogels gelang erst am nächsten Tage, im Neste

befanden sich zwei Eier, welche auf blassmeergrünem Grunde dicht

mit hellbraunen Wischen und Punkten bestreut waren.

49. Muscicapa luteola Fall.

Auf der Insel Ascold wurden nur im Frühlinge gegen Ende

März einige wenige beobachtet. Auch am Suiffun begegneten

wir im September den Vögeln und es gelang uns, von fünf Exem-

plaren, die sich hier aufhielten, drei zu erlegen. Am Ussury will

mein Bruder während meiner Abwesenheit im Mai einige wenige

gesehen haben.

50. Muscicapa mugimaki Temm.

wurde nur in einem Stücke, welches sich getrennt von luteola
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hielt, am 17. September 1879 erlegt. Auf Ascold nicht ange-

troffen.

51. Muscicapa tricolor Hartl.

Schon Ende April erscheinen die ersten männlichen Vögel dieser

prächtig gefärbten Art auf Ascold, erst 14 Tage später treffen die

Weibchen ein, die sich von den Männchen aber noch gesondert

halten. Gegen Ende Mai bemerkt man nur sehr vereinzelt einige.

Die alten Paare haben sich jetzt gefunden und ihre Reise nörd-

licher fortgesetzt. Am Suiffun nisten die Vögel. Das Ussury-Ge-

biet ist ihr Lieblingsaufeuthalt , wo man sie sowohl im Schwarz-

ais auch im Laubwalde findet, vor Allem aber sagen ihnen die

Flussufer oder Inseln mit recht alten Weiden zu, denn hierher

zieht sich die grösste Zahl, sobald die Brutzeit beginnt. Jedes

Weibchen sucht sich eine passende Stelle, am liebsten die von

Picus minor verlassene Nesthöhle, oder ein ausgefaultes Astloch,

in Ermangelung eines solchen nehmen sie auch mit irgend welcher

Spalte vorlieb. Die Nesthöhle selbst wird noch mit einigen Pferde-

haaren, oder mit Federn vom Huhn ausgekleidet, und hierauf

findet man gewöhnlich Anfang Juni die 5—7 Eier, welche auf

weisslichem Grunde mit hellrostrothen Punkten und Schmitzen, die

am dicken Ende dichter stehen , bedeckt sind. Bei Erwerbung

der Weibchen giebt es oft viel Zank unter unseren lieblichen

kleinen Sängern, doch findet man öfter 3—4 Nester in unmittel-

barer Nähe zusammen.

52. Hemichelidon latirostris Raffl.

Auf der Insel Ascold im Frühjahre sowie im Herbst stets

einige Stücke beobachtet, am Suiffun und Ussury dagegen nicht

gefunden. Möglich ist, dass der Vogel sich vorfindet, doch muss

er wohl als selten angesehen werden. Häufiger ist

53. Hemichelidon sihinca Gm.
Traf mit latirostris und zwar in den ersten Tagen des Mai

auf Ascold ein. Bei Wladiwostock war diese Art nicht selten,

auch am Suiffun wurde sie im Frühjahre immer mit angetroffen,

scheint auch hier zu brüten, dagegen am mittleren Ussury und an

der Mündung keine Spur.

54. Niltava cyanomelana Temm.
Auf Ascold und im Suiffun- Gebiet in geringer Anzahl ver-

treten; wir beobachteten ihre Ankunft Ende April und Anfang

Mai. Auf dem Zuge durchstreift er die reinen Laubhölzer, zum
Brüten aber scheint er gemischte Waldung allen anderen vorzu-
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ziehen. Am ganzen Ussuiy nicht gerade selten. In den ersten

Tagen des Juli beobachteten wir bei Kasakewitsch Brutvögel.

55. Ampelis phoenicoptera Temm.

Diesen prächtigen Seidenschwanz beobachtete ich 1877— 1878

nicht auf Ascold, auch wurde er von dem Verwalter der Gold-

wäscherei, Herrn Jankoffsky in vier früheren Jahren daselbst nicht

gefunden, als plötzlich um die Mitte Mai 1879 eine Schaar von

9 Stücken sich einstellte. Die Vögel zeigten sich scheu und wollten

sich einige Tage hindurch nicht zu Schuss bringen lassen. Zu-

fällig befand ich mich eines Tages an einer sehr dichten Stelle

des Waldes, als die Schaar sich in meiner nächsten Nähe auf einer

Schwarzbirke niederliess. Hier beobachtete ich sie kurze Zeit und

sah, dass sie die jungen Blattknospen der Birke ästen. Drei

Stücke wurden erlegt. An der Küste bei Wladiwostock beob-

achtete im Herbste 1880 auch Jankoffsky diese Art. Am Suiffuu

fanden wir sie nicht, dagegen zeigten sich Alte und Junge am

10. September 1881 an derUssury-Mündung im Choechzier-Gebirge;

man sah oft die ganze Schaar, gegen 20 Stück, in der Krone einer

abgestorbenen Fichte sitzen, von Zeit zu Zeit stiess ein Stück ab,

ergriff ganz nach Fliegensclmäpperart ein Kerbthier und kehrte

zurück auf den von ihm verlassenen Ast. Am mittleren Ussury

nicht bemerkt. Es kommt vor, dass A. phoenicoptera in einzelnen

Stücken, die sich auf dem Zuge verspätet haben, sich nachher

unter Ä. garrula mischt und dann mit diesen hier überwintert,

(Eigene Erfahrung.)

56. Ampelis garrula Schilling.

Auf Ascold im Frühjahr und Herbst, im Winter nicht bemerkt.

Am Suiffun ausser. der Brutzeit häufig. Auch der ganze Ussury

beherbergt sie im Winter in grosser Anzahl. An der Ussury-

Mündung beobachteten wir ein altes Pärchen, welches sich im

Schwarzwa,lde aufhielt. Es war dies zu Anfang Juli und wir ver-

mutheten, dass sie ein Nest hatten, möglich aber ist es, dass es

nicht garrula, sondern phoenicoptera war, wir wiu'den nicht recht

klar darüber.

57. Pericrocotus cinereiis Lafr.

Auf der Insel Ascold nur einmal im Frühjahr 1878 ein Stück

bemerkt, dagegen im Suiffun- und Ussury-Gebiet häufig. Schon

am 17. April trafen am Suiffun die ersten ein, gewöhnlich er-

scheinen sie zu 3—7 Stück, seltener einzeln. Sie sind ungemein

rege Vögel, die es auf einer Waldstelle nicht lange aushalten,
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sie streifen vielmehr fortwährend hin und her, besuchen aber doch

bestimmte Bäume im Laufe des Tages mehrere Mal. Zum Boden
herab kommen sie selten und dann nur, wenn sich der Durst

regt. LaubWaldung ist ebenso erwünscht wie Nadelholz, auch

besuchen sie gerne die Inseln in den Flüssen. Am ganzen Ussury

häufig. Das Nest soll am Ende eines Astes in einer Gabel her-

gerichtet werden.

58. Lanius major Fall.

Auf der losel Ascold selten, auch am Suiffun und Ussury

trafen wir diesen Würger nur sehr vereinzelt. Am 18. December

1878 beobachtete ich einen Lanius, der sich die grösste Mühe zu

geben schien, einen Uragus Sibiriens zu fangen. Der Uragus suchte

in Todesangst vor meinem Fenster in einem Berberixgebüsch

Schutz. Der Würger rüttelte wie ein Falke über der Stelle, etwas

Schrot störte ihn bei seiner Arbeit, aber der Gimpel frohlockte:

er war gerettet. Wir beobachteten noch, dass diese Art sich hier

das ganze Jahr hält, er scheint also nur zu streichen.

59. Garrulus hrandtii Eversm.

Auf Ascold das ganze Jahr anzutreffen, im Winter vereinzelt,

dagegen im Frühjahr zahlreich. Wenn der Schnee Alles zugedeckt

hat, treibt ihn der Hunger und er kommt jetzt dreist in die Nähe
der Wohnungen, das heisst, er muss sich von dem Wohlwollen

der Menschen überzeugt haben. Auf der Jagd waren drei Stücke

sehr zutraulich geworden; wenn ich ein Wild erlegt hatte, wussten

meine Jäger sehr genau, dass etwas für sie abfallen würde, und

einige Tage des Fütterns hatten genügt, sie an meine Fanse zu

gewöhnen. Eines Tages fing ich alle drei und setzte sie in

einen geräumigen Käfig, musste aber zu meinem Bedauern erleben,

dass unter lautem Geschrei sich 'eine arge Schlägerei entspann.

Der am ärgsten mitgenommene starb mir in den Händen, die übrig

gebliebenen aber Hessen auch jetzt noch nicht von einander ab,

so dass ich noch einen entfernte. Der letzte aber Hess jetzt seine

Wuth an dem Gitter des Käfigs aus und hatte sich sein Gefieder

schon gänzlich zerstört, so dass ich gezwungen war, ihn an die

Luft zu setzen. Im Suiffun- und Ussury-Gebiet ist der Häher

Winters und Sommers eine häufige Erscheinung. Im Herbst

streichen sie und wir beobachteten Flüge von 40 Stück. In Kehl-

kopfverrenkung wetteifert der hiesige mit glandarius.

60. Kucifraga caryocatactes L.

Der Tannenhäher kommt nach Ascold, hält sich dort aber
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nicht lange. Im Winter und Fji'tilijahr daselbst nicht gefunden.

Im Suiffun- und Ussuiy- Gebiet wurden im Winter auf der Jagd

nur sehr vereinzelte Stücke bemerkt. Im Jahre 1883 fehlte er

an der Suiffun-Mündung gänzlich , obgleich in diesem Jahre die

Cembra-Nüsse gut gediehen waren; auch machte sich in allen

von uns besuchten Gebieten der gänzliche Mangel der Loxia-kvi^n

sehr bemerkbar. Die Golden im Ussury- Gebiet kennen die letzteren

Vögel und versicherten uns, dass sie in einem Jahre sehr häufig

wären, dass darauf aber wieder 2— 3 Jahre vergingen, wo nicht

ein Stück gesehen würde. Diese Thatsache scheint auf guter

oder schlechter Nussernte begründet zu sein.

61. Pica caudata Keys. u. Blas.

Die Brutzeit ausgenommen, wurde unsere Elster das ganze

Jahr auf Ascold angetroffen. Im Suiffun-Gebiet ist der Vogel

überaus häufig ; den Winter über schlägt er sich in den Dörfern

durch, im Frühjahr, sobald der Schnee verschwunden ist; findet

man ihn zahlreich mit Corvus corone und japonensis vereinigt, und

zwar bieten ihm die Flussufer und sumpfige Stellen auf Feldern

jetzt reichliche Nahrung. Die Nester findet man für gewöhnlich

in der Nähe der Flüsse. Um die Mitte April zählt das Gelege

7—8 Eier, welche auf blassblaugrünem Grunde mit violetten und

schmutziggrünen Klecksen gezeichnet sind, die am dicken Ende

sehr zahlreich stehen.

62. Corvus corax L.

Auf der Insel Ascold halten sich nur im Winter einige Pärchen,

im Sommer dagegen wurde keiner bemerkt. Im Suiffun-Gebiet

sowie am Ussury fanden wir ihn nirgends häufig; er zeigt sich

sehr scheu, vertraut den Menschen in keiner Weise und treibt

sein Wesen hauptsächlich da, wo der Tiger Wildschweine niederriss

und er wohl weiss, dass etwas für ihn abfällt.

63. Corvus corone L. sowie Corvus Japonensis Bp.

wurden in allen von uns besuchten Gebieten gleich häufig gefunden.

C. japonensis kennt auch hier das Gewehr sehr genau; einen kann

man schiessen , aber die Erlegung eines zweiten hält äusserst

schwer. Sobald man aber, wie es uns häufig passirte, die Vögel

im Walde antrifft, scheinen sie eifrig bemüht, Wild auszuspüren

und schreien, sobald sie es gefunden, aus Leibeskräften. Bemerkt

die Krähe, dass mau ihrem Schreien gefolgt ist, so streicht sie leise

ab und setzt sich in einiger Entfernung. War der Schuss glück-

lich und brach das Wild zusammen, so ist auch gleich der stille
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Beobachter mit seinem Lachen wieder zur Stelle, wohl wissend,

dass zur Belohnung die Eingeweide für ihn bestimmt sind. Dies

ist uns nicht einmal, sondern häufig begegnet. Wenn man dem
Schrei des Vogels nicht folgt, dann kommt er zurück, kreist einige

Male über dem Kopfe des Jägers und begiebt sich zurück an die

Stelle, wo er das Wild zuletzt gesehen hatte, gleichsam als Führer

dienend. Der Rabe ist zwar kein Jagdhund, thut aber oft bessere

Dienste.

64. Corvus dmiricus Fall.

So ziemlich der erste Vogel, der sich überhaupt aus südlichen

Breiten kommend hier zeigt. Er liebt es nicht allein zu wandern,

seine Flüge zählen von 10 bis 40 Stück. Auf Ascold niemals be-

obachtet, dagegen am Suiffun und Ussury sehr häufig. Noch deckt

stellenweisse der Schnee die Futterplätze, aber schon hört man
den Schrei, der sehr viel Aehnlichkeit mit dem unserer Dohle hat,

allerorten. Im Frühjahre besuchen die Vögel gerne die Wege,

emsig die aus einem aufgegangenen Hafersacke herausgefallenen

Körner auflesend. Sobald aber der Schnee auf den Feldern

schmilzt, finden sie daselbst Gewürm der verschiedensten Art.

Vorsichtig und scheu lassen sie jetzt nur schwer auf Schussnähe

heran. Spärliche Laubwaldungen in der nächsten Nähe der Felder

sind ihre liebsten Nistorte, man trifft oft 4 bis 5 Nester in un-

mittelbarer Nähe, auch fanden wir, dass ein Baum zwei bewohnte

Nester enthielt. Diese finden sich in Baumhöhlungen in ver-

schiedener Entfernung vom Flugloche. Eins, auf welchem der

brütende Vogel sass, war nur 2 Zoll vom Flugloche entfernt, bei

einem anderen betrug die Entfernung vom Loche bis zum Nest

2^2 Fuss; aus dem letzteren nahmen wir am 25. April 5 Eier, die

auf blassmeergrünem Grunde mit schmutzigdunkelgrauen und hell-

violetten Punkten gezeichnet waren. Vom Eingangsloche aus war

es nicht möglich das Gelege zu erlangen, wir schlugen also, nach-

dem wir die Nesttiefe gemessen hatten, eine frische Oefi'nung.

Trotz des vielen Klopfens hatte der brütende Vogel, der schon

mit Spähnen ganz beschüttet war, fest auf seinen Eiern gesessen,

so dass wir gezwungen waren, ihn vom Neste zu nehmen. Für

einen Rabenvogel erscheint dies bemerkenswerth. Wie die Golden

versichern, sind diese Vögel erst vor circa 20 Jahren, also mit der

Einwanderung der Russen, am Ussury erschienen. Im Frühjahr

und Herbst zeigte sich am Suiffun, sowie an der Ussury-Mündung

eine Dohlenart, deren Erlegung uns bis heute noch nicht gelungen
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ist. Sie tritt nur in geringer Anzahl auf. Nur einzelne wenige

sind unter Corvus corone und japovensis gemischt.

65. Ct/anopica cyanea, Pall.

Auf Ascold, im Suiffun- und Ussury-G-ebiet nirgends seiton,

doch wird Ascold in den Sommermonaten von ihnen verlassen.

Im Suiffun- und Ussnry-Gebiet das ganze Jahr hindurch. Sie

halten sich, ihrer Nahrung nachgehend, am liebsten längs der

Flussufer, auch Inseln mit vielen alten Weiden sind sehr erwünscht.

Diese Art lebt zumal im Winter sehr gesellig, wir haben Flüge

beobachtet von 10 bis zu 50 Stück. Auch fanden wir, dass die

Vögel sehr schreckhaft, aber auch lietig sind, ihre Erlegung ver-

langt Schliche. Sie stellen Wachen aus und diese geben beim

geringsten Geräusch einen Ton, der wie „cherr cherr" mehrere

male hintereinander ausgestossen, klingt: hierauf tiieht die ganze

Schaar möglichst niedrig durch die Büsche. — In der Ruhe hört

man sie stets das angenehm klingende „dwitt — dwitt", welches

lang gezogen wird, schwatzen. Futterneid scheint nicht zu exi-

stiren, denn ich sah einmal, dass sich drei brüderlich eine Em-

beriza cioides theilten ; ob dieselbe von ihnen gefangen, oder todt

gefunden war, steht dahin. — Ihr Nest erbaut sie am liebsten in

der Nähe der Flüsse, oder auf Inseln, hierzu erwählt sich das

Weibchen ein passendes Loch in einer alten Weide, welches noch

mit einigen Federn ausgelegt wird. Soweit beobachteten wir

einen bauenden Vogel am 20. Mai 188:?. Nach 10 Tagen begaben

wir uns wieder an die Stelle, doch das damals angefangene Nest

war, wie wir es verlassen hatten ; der Vogel hatte, weil das Nest

ihm nicht sicher schien, ein anderes gebaut, was uns aufzufinden

der durch vielen Regen unter Wasser gesetzten Gegend wegen

nicht gelang.

66. Sturnus eineraceus Temm.

Schon Mitte März gelangten die ersten nach Ascold, woselbst

sie auch nisten. Im Suiffun-Gebiet erschienen sie im Jahre 1S80

erst Ende März; die längere Verzögerung war den spätem Früh-

jahr zuzuschreiben. Auch der Ussury-Sungatscha beherbergt

diese Art in grosser Menge. Geschlossene Waldung meiden sie.

Ihr Lieblingsaufenthalt sind die nur licht bestandenen Laubwal-

dungen, in deren Nähe sich Wiesen nebst Sümpfen befinden.

Sie scheinen sehr verträglicher Natur zu sein, denn wir fanden

oft 5—6 Nester in unmittelbarer Nähe. Zur Anlage des Nestes

bedienen sie sich der ißaumhöhlungen, das Nest wird mit einigen
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trockenen Halmen und Federn vom Birkhuhn ausgekleidet, und

hierauf findet man Ende April 7—8 schön hellbraungrünliche

Eier,

67. Fringilla montifringiüa L.

Auf Ascold im Frühjahr und Herbst häufig, doch verlassen

sie zum Nisten diesen Ort und ziehen nördlicher. Im Suiffun-

und Ussury-Gebiet schon Anfang April, man begegnet ihnen hier

allerorten, sowohl im Schwarz- als auch im Laubwalde, doch

scheinen sie zum Nisten erstere Waldung vorzuziehen. — Bei

Kasakewitsch beobachteten wir Ende Juni in den mit Sehwarzwald

bewachsenen Gebirgsschluchten Brutvögel.

68. Chrysomüris spinus L.

Der Zeisig erschien auf Ascold Ende April in einer kleinen

Schaar, doch hielten sie sich daselbst nicht lange ; auch im Sommer
nicht bemerkt. Am SuliBfan und zwar bei Baranowsky wurde

vergebens auf diese Vögel gewartet, auch im Ussury-Gebiet fanden

wir sie nicht häufig. Nur zweimal erinnere ich mich die Zeisige

gesehen zu haben, es war dies auf der Kasakewitsch gegenüber-

liegenden Seite auf mansch arischem Gebiet am 8. Mai 81, und das

zweite Mal am Bykien am 7. Mai 82. Während meiner Abwesenheit

beobachtete mein Bruder noch einmal eine Schaar von 7 Stück,

ebenfalls in den ersten Tagen des Mai, an der Ussury-Mündung.

69. Passer rutilans Temm.

Diesen Vogel sah ich bis jetzt nur einmal und zwar auf Ascold

in einen Stücke, welches am 9. April 78 erbeutet wurde. Der

Vogel hielt sich in der Nähe der Wohnungen auf.

70. Coccothraustes japonicus Temm. u. Schi.

Unser Kernbeisser ist auf Ascold fast das ganze Jahr zu

finden, im Winter vereinzelt, die übrige Zeit häufig; ob er dort

nistet, konnten wir nicht erfahren. Im Suifiun-Gebiet fanden wir

ihn ebenfalls in ziemlicher Anzahl, auch an der Suifi'un-Mündung

beobachteten wir im Deceraber und Januar 83 einzelne Stücke,

die hier überwinterten. Im Frühjahre halten sie sich in Schaaren

von 10— 15 Stück zusammen, sobald aber die Nistzeit herannaht,

trennen sie sich, und man gewahrt sie jetzt paarweise und zwar

häufiger im Schwarz- als im Laubwalde. Am Ussury und zwar

im Choechzier-Gebirge nisten sie. — Auf Ascold schoss ich einen

Vogel dieser Art flügellahm: er gewöhnte sich sehr bald ein,

lief frei in meiner Hütte umher, durchsuchte alle Ecken und be-

dauerte nur, nicht auf meinen Tisch kommen zu können. Nach
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acht Tagen war der Flügel so weit geheilt, dass der Vogel zu

flattern probirte, jetzt stellte er sich regelmässig, wenn ich Bälge

präparirte, auf meinem Tische ein, denn er liebte ungemein Fleisch

und machte dabei keinen Unterschied. Bei all seiner Zutraulichkeit

wollte er sich aber nicht anfassen lassen und vertauschte eines

schönen Morgens, als die Thür offen stand, die Gefangenschaft

mit der Freiheit.

71. Eophona personata Temm. u. Schi.

Diese Vögel sahen wir bei ihrer Ankunft Ende April und

Anfang Mai gewöhnlich schon paarweise eintreffen. Der Gesang

ist nicht zu verachten, möglich ist, dass sie auf Ascold brüten.

Im Suiffun- und Ussury-Gebiet erscheint Eophona pers, um dieselbe

Zeit, doch ist ihre Verbreitung hier immer nur eine spärliche.

Ausser dieser wurde am Suiffun noch eine kleinere Art erlegt,

höchstwahrscheinlich

72. Eophona melanura Vieil.,

die wir sonst nirgends wieder antrafen.

73. Pyrrhula Orientalis Temm. u. Schi.

Schon im frühsten Frühjahr erscheinen diese lieblichen

Vögel auf Ascold. Wenige Paare scheinen zum Brüten zu bleiben.

Den Winter hindurch auf Ascold nicht bemerkt, wohl aber hält

sich die Art im Suiffun- u. Ussury-Gebiet das ganze Jahr hindurch

auf, scheint aber zum Nisten die dunkleren Wälder vorzuziehen

Man muss sie als ziemlich häufig bezeichnen, denn wir begegneten

ihnen auf der Jagd im Winter tagtäglich. Ausser dieser fanden

wir am Ussury und Suiffun, doch in letzter Oertlichkeit weniger

oft, eine ähnliche hellere Art, die wohl

74. Pyrrhula cineracea Gab.

ist und die ich auch auf Ascold in einem Stücke bemerkte. Sie

hält sich, wie die vorige Art, hier das ganze Jahr in Flügen von

5-15 Stück auf, scheint aber zum Nisten nördlicher zu gehen,

bis über den Amur.

75. Carpodacus roseus Fall.

Ist auf Ascold das ganze Jahr ausser den Sommermonaten

anzutreffen, auch in der strengsten Kälte halten sich daselbst einige

Exemplare. Im Suiffun- u. Ussury-Gebiet kann man ihn häufig

nennen, in den Sommermonaten aber scheint Alles über den Amur
zum Brüten zu ziehen. Im Frühjahr und Herbst beobachteten wir

an der Ussury-Mündung Schaaren von 5— 10, aber auch solche

von 30—40 Stück.

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 181. Januar 1888. 6
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Ausser dieser fanden wir an der Ussury-Mündung noch eine

ähnliche rothbrüstige Art, die wir in einigen Bälgen und den dazu

gehörigen Eiern nach Hamburg geschickt haben und welche von

uns als

76. Car'podacus erythrinus Pall.

angesehen wurde. — Das Nest, welches mein Bruder am 14. Mai
bei Kasakewitsch fand, stand in niederem Gesträuch und enthielt

5 blaue Eier, welche mit dunkelbraunen' und schwarzen Punkten

gezeichnet waren.

77. Uragus sihiricus Pall.

Im Winter auf Ascold, im Suiffun- und Üssury-Gebiet nur sehr

vereinzelt, schon Ende Februar erscheint er in grosser Menge,

doch wachsen ihre Schaaren nicht stark an. Wir beobachteten

nur solche von 5—10 Stück. Am ersten Mai schon fanden wir

das Gelege vollzählig, es besteht aus 4—5 schön blauen mit

schwarzen Stricheln und Punkten gezeichneten Eiern. Der Vogel

liebt Gegenden, in denen es viel niederes Buschwerk giebt, hier

findet man auch das Nest, welches im Gesträuch nur wenige

Fuss über dem Boden steht. Wir fanden nie zwei Nester in

der Nähe zusammen.

78. Äegiotlius linaria L.

Der Leinfink ist auf Ascold an der Küste, sowie im Suiffun-

und Üssury-Gebiet allerorten häufig, man findet ihn auch im Winter

bei der strengsten Kälte in Schaaren von 5—10 Stück, zur Brut-

zeit scheint er, wie Carp. roseus nördlicher zu gehen, denn im

Sommer haben wir ihn nirgends angetrofi'en ; recht alte Exemplare

findet man verhältnismässig sehr selten. — Ich hielt 4 Vögel

dieser Art auf Ascold gefangen, die mich durch ihre Lebhaftigkeit

erfreuten. Der Leinfink ist den ganzen Tag in voller Bewegung

;

bald durfte ich die Thür ihres Bauers offen lassen, sie hängten

sich jetzt ganz nach Meisenart an die verschiedensten Gegenstände

und waren sehr zahm und zuthunlich, suchten aber zum Schlafen

regelmässig ihren Käfig auf; von Hafer, den ich in einem Kasten

ausgesäet hatte, frassen sie begierig die jungen Spitzen. Leider

wurde die Freude gestört, eine Ratte hatte sich des Nachts Ein-

gang verschafft und sämtliche 4 lagen am andern Morgen todt da.

79. Linaria brunneimicha Brandt.

Nur im Herbst und Winter in einer kleinen Schaar auf Ascold

beobachtet. Auch am Suiffun scheint er nicht häufig zu sein, nur

einmal, am 17. October 1882 bemerkte ich zwischen Rasdolny und
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Uglawoi eine kleine Schaar^ die sich auf dem Wege zu schaffen

machte. Sonst fandea wir diese Art noch an der Ussury-Mündung

zu Anfang October, und es gelang uns, aus einer Schaar 13 Stück

für die Sammlung zu erhalten. Die nahestehende Art, höchst-

wahrscheinlich

80. Linaria GiglioU Salvad.

wurde ebenfalls und bis jetzt nur an der Ussmy-Mündung von

uns Ende März angetroffen. Zum Nisten scheinen beide Arten

sehr nördlich zu gehen.

81. Euspiza aureola Pall.

Nach Ascold kommen Ende April die ersten. Ihre Lieblings-

plätze sind die hier niedrig gelegenen, mit Gras und kleinem Busch

bewachsenen Bergabhänge. Auch scheint diese Art hier zu nisten.

Das Suiffim- und Ussury- Gebiet beherbergt Nester in grosser

Menge, am häufigsten fanden wir sie am Hanka-See, und zwar am
südlichen Ufer, welches von weiten hügligen Strecken, die nur mit

niederem Gesträuch und Gras bewachsen sind, umsäumt wird.

Hochholz scheinen sie zu meiden. Gegen Ende Mai sieht man
unsere Vögel paarweise, und das Weibchen beginnt mit dem Nest-

bau. Es sucht sich hierzu eine kleine Erdvertiefung nahe einem

ßusch, oder baut auch direct unter demselben. Am 10. Juni fanden

wir das Gelege, aus 3, oft aber auch aus 4 Eiern bestehend, voll-

zählig. Die Eier sind auf blassgrünem Grunde mit aschfarbenen

und dunkelgrünen Punkten, Wischen und Strichen bedeckt. Wahr-

scheinlich brütet diese Art im Laufe des Sommers nur einmal.

82. Emberiza elegans Temm.
Erscheint auf Ascold in kleinen Flügen von 7— 12 Stück

gewöhnlich in den ersten Tagen des x'^pril, aber schon am 10. Mai

beobachtete ich daselbst keine mehr. Diese hübsche Ammer hält

sich von anderen Emben'za-Arten gesondert. Im Suiffun- und

Ussury-Gebiet erblickten wir die ersten ebenfalls zu Anfang April,

auf dem Zuge findet man sie in jeder Art von Waldung, während

sie die freien Gegenden ängstlich zu meiden scheinen. Zum Brüten

scheinen sie gemischte Waldung za bevorzugen. Am Ussury

fanden wir Nester.

83. Emberiza spodocephala Pall.

Anfangs April auf Ascold die ersten Exemplare bemerkt, eben-

so am Suiffun und Ussury. Sie bevorzugt mehr die Laubwaldung,

hält sich aber auch gern in der Nähe der Flüsse, Inseln und Ort-

schaften. Bei ihrer Ankunft waren sie zu 2 bis 4 Stück ver-

6*
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einigt, viele aber kommen auch einzeln. Ende Mai haben sich

die Paare gefunden, am 10. Juni fanden wir Nest und Eier unseres

Vogels. Das Nest stand am Stamm einer Weide und war aus

Gräsern erbaut. Als Unterlage der Eier waren Dunen von Enten

und Pferdebaare verwendet. Die Eier waren auf blassgrünera

Grunde mit sehr vielen grossen und kleinen, hellbraunen und
dunkelkaffeebraunen Flecken und Wischen gezeichnet.

84. Emh&riza personata Temm. u. Schi.

2 ? vom 14. und 19. Mai 1879. Sollte diese Art nicht viel-

leicht das Weibchen von rutila sein ?

85. Emheriza fucata Pall.

Nach Dr. Bolau 2 ? am 14. April 1878 und 18. Mai 1879. N.

86. Emberiza rustica Pall.

Ziemlich die ersten Frübjahrsvögel auf Ascold, am Suiffun

und üssury. Sie erscheinen in sehr grossen Schaaren, an der

Ussury - Mündung beobachteten wir solche von 40—100 Stück.

Diese Art bevorzugt Laubwald ; auch in der Nähe der Flüsse wie

der Ortschaften findet man sie sehr zahlreich. Mitte Mai lösen

sich die Schaaren auf, alte Männchen suchen sich ihre Weiber,

jüngere Vögel bleiben vereinigt, mancher fällt dem Accipiter nisus

zur Beute. Am Suiöun und üssury baut unsere Art in bedeutender

Anzahl. Das Nest steht gewöhnlich einige Fuss über dem Boden

und wird in der Astgabel eines dichten Busches hergerichtet.

Mitte Juni findet man das Gelege vollzählig.

87. Emberiza rutila Pall.

Bis jetzt nur auf Ascold beobachtet, wo eine Schaar von

7 Stück am 12. Mai eintraf. Die Vögel mieden hier freiere

Strecken, hielten sich vielmehr stets im Dickicht unter Hochholz.

88. Emberiza tristrami Sw.

Auf Ascold traf diese Art in nur sehr wenigen Stücken in

den ersten Tagen des Mai ein, sie hielten sich dort wie rutila.

Am Suiffun ausser dem am 21. September 1879 erlegten $ sowie

auch am Ussury keine weiter beobachtet; sie muss hier doch

wohl zu den seltneren Vögel zählen.

89. Emberiza pithyornus Pall.

Auf Ascold scheint diese Art selten zu sein, denn sie wurde

nur in einem Stück daselbst beobachtet und erlegt. Am Suiffun

und Ussury aber treffen im Frühjahr und Herbst Schaaren von

15—30 Stück ein. Wir sind nicht ganz sicher, glauben aber, dass

diese Art im Ussury-Gebiet nistet.
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90. Emheriza cioides Brandt,

Auf Ascold im Frühjahr häufig, sie treffen Mitte März ein,

auch im Spätherbst wurden sie auf der Insel regelmässig beob-

achtet, ziehen aber gegen den Winter alle südlich. Auch im

Suiffun- und Ussury-Gebiet erscheinen sie schon in den ersten

Tagen des März in Schaaren von 10—20 Stück. Am Bykien

beobachteten wir sie im Sommer, Es scheint, dass sie im Ussury-

Gebiet brüten.

91. Emheriza pusilla Pall.

Diese kleine Ammer beobachtete ich bis jetzt nur einmal, und

zwar in 5 Stücken auf Ascold, wo sie in den ersten Tagen des

Mai eintrafen.

92. Alauda arvensis L.

Schon um die Mitte März treffen die ersten ein. Wir fänden

diesen lieblichen Sänger allerorten häufig, auf den grossen freien

Strecken am Hanka-See leben und brüten sie in bedeutender

Anzahl.

93, Alauda calandrella Bonelli

fanden wir bis jetzt nur auf Ascold, wo sich am 8. April 1878

eine Schaar von 5 Stück einstellte.

94. Plectrophanis nivalis L.

Auf Ascold nicht beobachtet, im Suiffun- und Ussury-Gebiet

aber im Winter und Spätherbst häufig. Im Sommer wurden keine

bemerkt, zum Brüten geht Alles sehr viel nördlicher. Gewöhnlich

findet man die Vögel in Schaaren von 20—30 Stück, aber ein-

mal, am 30. November 1880, sahen wir an der Schilka-Mündung

am unteren Ussury eine Schaar, die schlecht gezählt gegen

2000 Stück enthielt.

95. Dryocopus marfius L.

Im Suiffun- und Ussury-Gebiet in Laub- wie Schwarzwäldern

ein ziemlich häufiger Specht, auch auf Ascold erblickt man im

Winter einzelne. Ein Paar, welches wir am Bykien (Nebenfluss

des Ussury), direct am Flusse in sehr einzeln stehender Waldung

am 4. April beobachteten, hatte sich eine kernfaule Pappel zum
Nistorte erwählt. Das Nest war eben erst in Angriff genommen,

und die Arbeit ging in den ersten 6 Tagen nur langsam von

statten; beide Vögel arbeiteten abwechselnd. Am 15. April schien

das Nest fertig. Schon das erste Ei wurde während der Abwesen-

heit des Weibchens vom Männchen erwärmt. Ersteres sass

gewöhnlich die Nacht hindurch bis zum anderen Morgen um zehn
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Uhr. Einmal traf es sich, dass wir uns zur Ablösezeit bei dem

Neste einfanden; das Männchen kam vom jenseitigen Ufer des

Flusses angeflogen, untersuchte in der Nähe des Nestes noch

einige Bäume und Hess dann die Silben „klühh" sehr lang ge-

dehnt hören. "Während unsere Augen dem Nestloche zugewandt

waren, schaute aus demselben der Kopf des Weibchens ; nachdem

dieses kurze Zeit gesichert hatte, flog es ab, begrüsste das $ mit

demselben Rufe, flog darauf einem ziemlich starken horizontalen

Aste zu und wurde hierauf vom S gepaart. Am 22. April war

das aus 4 Eiern bestehende Gelege fertig ; die Eier sind länglich,

oben stark gerundet, in der Mitte bauchig, unten stumpfspitzig,

sehr glattschalig, von schön glänzend M^eisser Farbe und scheinen

wegen des Inhalts röthlich durch.

96. Picus leuconotus Bechst.

In den von uns besuchten Oertlichkeiten der häufigste aller

Spechtvögel. Er zeigt sich scheu und vertraut dem Menschen nicht.

Bekümmert man sich aber nicht um ihn, was er sehr bald merkt,

so hört er nur in seiner Arbeit auf, läuft auf die andere Seite

des Baumes und wartet, häufig um die Ecke guckend, ob der

Störenfried sich noch nicht entfernte. Bleibt man stehen, so fliegt

er sofort ab und lässt sich jetzt nur schwer wieder ankommen.

Das Nest fanden wir am 22. April, das Gelege besteht aus

4 glänzend weissen Eiern. Das Benehmen des Vogels am Neste

war das gleiche, wie beim Schwarzspecht. Weniger häufig beob-

achteten wir den Buntspecht

97. Picus major L., sowie 98. Gecinus canus Gm.

Sie finden sich auf Ascold, im Suifiun- und Ussury-Gebiet

immer nur vereinzelt. Der letztere ist ein grosser Freund von

jungen Bienen und verräth oft genug seine Beute dem Menschen.

Er liebt mehr die reinen Laubwälder, aber oft wurde er auch auf

baumleeren wiesenartigen Strecken aufgejagt. Zur Paarungszeit

trommelt auch er, doch nicht so anhaltend wie major. Unser

Vogel scheint bezüglich des Nistortes sehr wählerisch zu sein:

ein Pärchen, welches wir beobachteten, machte drei Höhlungen

und schien auch die dritte noch nicht für geeignet zu halten. Sie

zogen sich trotz der Vorsicht, welche wir bei der Beobachtung

anwendeten, gänzlich fort.

99. Picus tridactylus L.

Diese hübsche Art fanden wir bis jetzt nur an der Ussury-
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Mündung und zwar im Choechzier-Gebirge, wo sie auch nur

selten war.

100. Picus scintiUiceps Sw.

Unsere Art findet sich auf Ascold nur vereinzelt, etwas zahl-

reicher war sie im Sdifun-Gebiet und zwar bei dem Orte Bara-

nowsky. Er liebt hochstämmige alte Laubwaldungen und zeigt

sich sehr scheu. Am üssury nirgends gefunden. Im Winter 1883

wurde er au der Suiffun-Mündung beobachtet. Mitte Februar, als

einzelne wärmere Tage t^ich zeigten, hatten sämtliche Spechte

schon ihre Weibchen erobert und spielten wie zur Paarungszeit.

In der Lebensweise ist diese Art von major oder leuconotus nicht

verschieden, auch ist der Ruf fast wie bei leuconotus, nur etwas

feiner. Auf der Jagd muss sehr ruhig geschlichen werden, einzelne

blinde giebt es, aber durchgängig ist er scheuer als leuconotus.

Neben diesen Spechten wurde noch in allen von uns be-

suchten Gebieten, wo Waldung vorherrschend ist,

lOL Picus minor Koch

gefunden. Auf Ascold muss er als seltener Gast betrachtet werden,

denn nur einmal, am 10. December 1878, bemerkte ich ein Stück

dieser Art. Im Suiffun- und Ussury-Gebiet aber kam er in Bezug

auf Häufigkeit fast dem P. major gleich. Man findet Nester so-

wohl in Vorhölzern als auch auf Inseln. Ende April und Anfang

Mai ist das Gelege aus 3—4 glänzenden, schneeweissen Eiern

vollzählig.

Zuletzt erbeuteten wir im Winter 1883 an der Suiffun-Mündung

noch einen sehr kleinen Specht, den wir auf der Etiquette als

102. Picoides crissoleucus Brandt?

bezeichneten. Möglich ist, dass diese niedliche kleine Art sich

längs der ganzen Küste findet, doch zieht sie die Nähe der

Schwarzwälder, sowie gebirgige Schwarzwälder selbst allen anderen

Oertlichkeiten vor. Am Suiffun in Laubwäldern fanden wir sie

nicht, auch am üssury wurde sie von uns wenigstens nirgends

angetroffen. In seiner Lebensweise hat dieser niedliche Specht, der

sich von anderen Spechten gern gesondert hält, sehr viel Ueber-

einstimmendes mit Certhia familiaris. Der Schrei, den er an

sonnigen Tagen beständig beim Futtersuchen hören lässt, ist

fast wie bei C. familiaris, nur etwas schnurrender. Von vielem

Hämmern scheint er kein grosser Freund zu sein, man sieht ihn

mehr nach Art der Certhia sich sein Futter von den Stämmen

ablesen. Scheu ist diese Art durchaus nicht, sie bekümmert sich
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nicht im geringsten um das Treiben des Menschen. Die Stücke,

die wir hier erbeuteten, scheinen der ganze Bestand gewesen zu

sein, der sich auf 2 deutschen Quadratmeilen vorfand. Mithin

muss diese Art als selten gelten.

103. Columha rupestris Bp.

Diese interessante Taube, welche sich in den ersten Tagen

des März einstellte, wurde bis jetzt ausser auf Ascold nirgends

wieder angetroffen. Es war eine Flucht von 25 Stück, die sich

durchaus nicht scheu zeigten, sie waren gewöhnlich auf den Wegen
mit Futtersuchen beschäftigt, und oft gelang es mir, wenn ich

ruhig meines Weges ging, bis auf 15 Schritte anzukommen. Jetzt

erst standen sie auf, fielen aber gleich 50 Schritte davon wieder

auf dem Wege ein, ja diese Wildlinge waren so zahm, dass sie

sich unter zahme Tauben, welche von Herrn Jankoflfsky gehalten

wurden, mischten und mit diesen zusammen an die Häuser kamen.

Zum Schlafen aber suchten sie Abends die Steinklüfte auf. Mög-

lich ist, dass diese Art auf Ascold nistet.

104. Turtur rupicola Pall.

Auf Ascold, im Suiffun- und Ussury-Gebiet nirgends selten,

sie erscheint hier in den ersten Tagen des April in Paaren, aber

auch in Schaareu von 5—15 Stück, letzteres beobachteten wir nur

am Ussury und Bykien. Laubwälder, in deren Nähe sich Wiesen

befinden, scheinen vor Allem zuzusagen. Nistet hier allerorten.

Ausser dieser Art beobachtete ich im FrUhjahr 1879 auf Ascold

noch ein Paar Tauben, die in der Färbung, soviel sich erkennen

liesS; sehr viel (Jebereinstimniendes mit rupicola hatten, nur be-

deutend grösser waren. Sie zeigten sich ausserordentlich scheu,

weshalb die Jagd auf sie ohne Erfolg blieb. Ferner bemerkte ich

im Herbst 1877 am 19. September, auf derselben Insel eine Schaar

von 9 Tauben. Sie waren sehr klein, von der Färbung war

nichts zu unterscheiden, da es gegen Abend war. Sie zeigten

sich sehr scheu und Hessen uns nicht zu Schuss kommen. Am
nächsten Tage fand ich sie wieder und zwar im Dickicht unter

Hochbolz, die Entfernung war sehr gross, doch probirte ich zu

schiessen, aber der Glücksschuss scheuchte sie auf Nimmerwieder-

sehen.

H"105. Phasianus torquatus Temm.
Im Suiffun- und Ussury-Gebiet allerorten häufig. Der Fasan

liebt hier vorzugsweise die mit niederem Gesträuch bewachsenen

Flussufer; hier unter einem dichten Busche oder umliegenden
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Baume wird auch das Nest hergerichtet. Am 1. Mai findet man
gewöhnlich das Gelege vollzählig. Die Färbung der Eier ist ein-

fach gelblich graugrün. Die Insel Ascold verdankt die Zierde dieses

schönen Vogels dem Herrn Jankoffsky. Derselbe brachte im

Jahre 1874 das erste Pärchen hierher, setzte sie aus und hatte

das Vergnügen, schon im ersten Sommer eine kleine Zucht zu sehen.

Das dritte Jahr und zwar im Winter konnte man nach den Spuren

im Schnee schon ihrer 40 Stück annehmen, leider treten auch hier,

wie überall im Lande die Falken und Bussarde dem Fasanen-

stande hindernd in den Weg. Auf Ascold bemerkte ich auch, dass

die Fasanen, ohne gejagt zu sein, über die See zu fliegen probirten,

gewöhnlich aber, wenn sie nach kurzem Fluge zu ruhen gedachten,

leider ihr Grab in den Wellen fanden. Es wird mit Recht be-

hauptet, dass unser Vogel in der grössten Gefahr oft vergisst, dass

ihm die Natur Flügel verliehen hat. Dies beweist folgende Be-

gebenheit, die uns selbst passirte. Es war am 17. September

1882, als wir am Ussury unweit Kassalowska Käfer suchten.

Unser Hund, welcher umher stöberte, störte einen alten Fasanen-

hahu auf, jagte ihn auf einen nicht sehr starken Baum und bellte

aus Leibeskräften, während wir selbst grosse Lust zu einer Fasanen-

mahlzeit verspürten. Doch wie ihn erlangen? In Ermangelung

einer Schiesswaffe wurde der Baum am Stamme vorsichtig abge-

hauen, der Fasan wackelte, doch flog er nicht fort, richtete viel-

mehr sein Augenmerk unverwandt auf den Hund, der tapfer weiter

bellte. Allmählich Hess ich nun den gefällten Baum sinken, so

dass schliesslich der Fasan nur noch 7 Fuss vom Erdboden ent-

fernt war,: jetzt schlug mein Bruder ihn mit einem Stocke vom

Aste herunter, und wir hatten ihn. Es ist stark, aber wahr!
106. Bonasia hetulina Scop.

Auf Ascold findet sich unser Haselhuhn nicht, dagegen an

der Küste, im Suifl'un- und Ussury-Gebiet in Laub- wie Schwarz-

wäldern überall häufig. In der Paarungszeit erlegte ich am Ussury

ein Weibchen; das Männchen, welches ich gerne gehabt hätte,

war nicht zum Auffliegen zu bringen, es kreiste laufend in

geduckter Stellung hin und her und kam so zweimal durch die Stelle,

wo es das Weibchen zuletzt gesehen hatte.

-J107. Vanellus cristatus Meyer.

Auf Ascold nie bemerkt, am Suifiun und Ussury aber ziemlich

häufig. Die ersten treffen schon um die Mitte März ein. Die

grösste Menge aber beobachtet man im Hanka-Gebiet. Auf der
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südlichen Seite des Sees und zwar da, wo der kleine Fluss Moo
in den Hanka mündet, finden bei vielem Regen grosse Ueber-

scliwemmungen statt. Hier beobachtet man die Kiebitze in grosser

Anzahl schreiend und die Häupter der Reisenden umkreisend.

I

108. Aegialites minor Meyer u. W.

Auf Ascold selten, im Suiffun- und Ussury-Gebiet erschienen

sie in den letzten Tagen des April und zwar gewöhnlich paar-

weise. Im Frühjahre findet man sie auch auf den Wegen, wo
der Regen Lachen entstehen Hess ; sie zeigen sich nicht scheu und

kommen vielfach bis dicht unter die Fenster der menschlichen

Wohnungen. Am üssury hielten sich die Vögel auf den seichten

sandigen Uferstellen auf blossgelegten Sandbänken. Das Nest

steht auf einer erhöhten Stelle des Flussufers ; ein Pärchen, welches

sich unweit Kasakewitsch aufhielt, hatte Ende Juni ein Nest;

leider gelang uns nicht dasselbe aufzufinden. Auch am Hanka-

See fehlt das Vögelchen nicht.

(109. Numenius phaeopus L.

Auf Ascold eine grosse Seltenheit, nur auf dem Zuge kommt
es vor, dass einzelne hier einfallen. Das nach Süden verlaufende

Ende der Insel ist auf eine halbe Werst kahl, die ganze Pflanzen-

welt besteht aus niederen Gräsern, Sedum, Saat'fraga, Semper-

vivum u. s. w.
,

gebildet ist dieser Ausläufer grösstentheils aus

mächtigen Steinen^ die zu Tage liegen, und hier fand ich diese

Art, die wohl nur vor Müdigkeit etwas auszuruhen gedachte. Am
6. December 1877 bemerkte ich in derselben Gegend eine alte

ausgefärbte Schneeeule, die am Tage, dicht über die Trümmer
streichend, Jagd auf Mäuse machte. In Ermangelung der Schrot-

flinte gab ich ihr eine Kugel, die mir nur einige Federn, nicht

aber den Vogel lieferte. Am Suiffun beobachtete ich am 16. April

1880 auf dem Zuge 7 Num. phaeopus, die ihre Richtung nördlich

hielten, ich glaube mich nicht in der Art getäuscht zu haben.

Auch am 20. April 1881 am Ussury sahen wir 4 Stück derselben

Art, die dem Anschein nach auf einer Sandbank ruhten. Unsere

Annäherung störte sie auf, der Zug erfolgte in nördlicher Richtung,

dicht über der Wasserfläche.

Ausser letzterer Art wurde noch im Suiffun- und Ussury-

Gebiete

110. Numenius minutus Gould

häufig beobachtet, Ende April zeigten sich die ersten.
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-i"
111. Totanus ochropus L.

Wurde ausser auf Ascold nur noch einmal und zwar im

Herbste 1881 in einem Stück am Bykieii beobachtet.

Ebenso selten zeigte sich

112. Totanus glottis L.

Ausser dem am 15. October 1879 erlegten Stück wurde kein

weiteres bemerkt.

113. Ardetta eurhythma Sw.

Am 20. Mai 1879 erschien auf Ascold ein Pärchen, das sich

aber nur einen Tag auf der Insel aufhielt, auch am Suiffun und

Ussury beobachteten wir die Art, doch immer nur selten. Lieblings-

stellen sind die Mündungen kleinerer Gebirgsfltisse, wir beob-

achteten sie im Frühjahr aber auch weit von der Mündung solcher

mitten im Walde.

114. Ardea species?

Weit häufiger fanden wir in allen von uns besuchten Gegenden

ausser auf Ascold einen nahestehenden sehr niedlichen Reiher,

der hier Ende April und Anfang Mai eintrifft. Er bewohnt alle

grösseren und kleineren Flüsse und findet sich sehr zahlreich am
Sungatscha. Nester wurden zu verschiedenen Zeiten gefunden,

eins am 15. Mai mit vollständigem Gelege, ein anderes am
25. Mai, ein drittes war erst am 2. Juni vollständig. Der Horst

wird sehr liederlich gebaut und die Eier sind von unten sichtbar.

Er steht gewöhnlich auf Weiden, das Gelege zählt 4—5 meergrüne,

rauhschalige Eier. Der Vogel wurde nebst Eiern vom Ussury

nach Hamburg geschickt.

Ebenso häufig wurde in allen von uns besuchten Oertlich-

keiten

+"115. Ardea cinerea L
beobachtet. Schon um die Mitte März begegnet man den Vögeln

am Suiffun und Ussury ; auch im Sungatscha- und Moo-Gebiet des

Hanka-Sees wird man ihn nicht vermissen, hier lebt, liebt und

brütet er.

Im Jahre 1882 am 27. October erlegte ich noch eine weisse

Art, die, wie ich glaube, vielleicht

116. Egretta syrrnatofhora Bp.

ist. Das Stück, welches erlegt wurde, scheint ein junger Vogel zu

sein. Diese hübsche Art fanden wir überall nur einzeln, ausge-

nommen am Hanka-See, wo ich sie im Frühjahr und zwar Anfang
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Mai sehr zahlreich beobachtete. Am üssury wurde das erste

Stück am 17. April gesehen. Abzug Ende October.

117. Gallinago horsfieldii Gr.

Erscheint in kleinen Gesellschaften von 4—7 Stück Ende

April. Auf Ascold findet sie sich, doch scheint es, dass zur

Brutzeit die Insel von ihnen verlassen wird. Am SuifFun häufig,

auch am Ussury nirgends selten. Die Art scheint trockene Felder

wirklichen Sumpfgegenden vorzuziehen. Am Hanka-See beobach-

tete ich sie im Frühjahr und Herbst 1881 sowie 1882 in grosser

Anzahl.

118. Actitis hypoleucus L.

Auf Ascold nicht gefunden, dagegen am Suiffun und Ussury

nirgends selten, Ende März und Anfang April die ersten und zwar

paarweise beobachtet.

-^ 119. Scolopax rusticola L.

Am 21. April 1878 erschienen auf Ascold die ersten Wald-

schnepfen. Im Jahre 1879 kamen sie erst am 19. April, die

lange Verzögerung war dem späten Frühlinge zuzuschreiben.

Ihr Ziehen am Abend geschah auf der Insel sehr regelmässig,

es ist gerade als ob die Vögel die Zeit nach der Uhr kennen, denn um
genau V* ^^(^^ 6 Uhr stand die erste auf, mochten es dunkle oder

helle Abende sein. An stillen Abenden schoss man mit Leichtig-

keit, ohne nur seinen Standpunkt zu ändern, 5— 6 Stück. Am
Suiffun war die Waldschnepfe im Frühjahr 1880 ebenfalls sehr

häufig, auch hier erfolgte ihr Ziehen am Abend und früh Morgens,

wie auf Ascold, sehr regelmässig. Noch bemerkte ich, dass der

Vogel am Abend beim Streichen gerne auf Wegen oder kleinen

Blössungen niederfällt und hier kurze Zeit ruht, um dann wieder

aufzustehen. Auch an der Ussury-Mündung fanden wir die Wald-

schnepfe, doch waren ihrer so wenige, dass Abende vergingen, wo

nichts geschossen wurde. Auch im Jahre 18b2 war am Bykien

die Menge gegenüber der in früheren Jahren beobachteten gering,

trotzdem die Gegend für sie geeignet schien. Möglich ist, dass

auch hier die Waldschnepfe in einigen Jahren häufig, in anderen

dagegen seltener erscheint.

120. Aix galericulata L.

Nur einmal am 30. März 1879 wurde auf Ascold ein S dieser

Art beobachtet. Am Suiffun und Ussury schon in den ersten Tagen

des März. Kaum gehen die Flüsse auf, so sieht man die ersten,

für gewöhnlich schon paarweise. Ganz frei auf den Flüssen findet
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man sie seltener, die Art liebt es gescliützt zu sein. Wo Weiden
recht nahe am Ufer stehen und die wulstigen, von der Strömung

freigespülten Wurzeln des Baumes Erhöhungen und Ueberhänge

bilden, findet diese Ente recht behagliche Futterplätze. Auf den

kleineren Waldflüssen geht sie bis fast zur Quelle. Am 24. April

erlegte ich ein Weibchen, welches ein völlig ausgebildetes Ei bei

sich trug, Ende April und Anfang Mai wird demnach wohl das

Gelege vollzählig sein. Das Nest steht in Baumhöhlungen, gern

an kleinen Landseen, oder in der Nähe der Flüsse; doch kommt
es auch vor, dass die Ente mitten im Dickicht des Schwarzwaldes

an einem kleinen Gebirgsflusse sich ihre Brutstätte errichtet.

Am 8. Juni beobachteten wir an einer solchen Stelle eine Alte

mit kaum flüggen Jungen, die aber bald im Dickicht dem Auge
entschwunden waren. Auch am Suiffun ist A. galericulata nicht

selten. Es scheint, dass sich die $ früher aus dem Staube machen,

$ und Brutvögel wurden noch am 5. October einzeln angetroflen.

Das Fleisch dieser hübschen Ente ist sehr schmackhaft, aber von

einigen Stücken, die wir erlegten, war es ungeniessbar, denn die

Enten hatten im Frühjahre den Roggen todter Fische gefressen.

^ 121. Dafila acuta L.

Die Spiessente scheint im Suiffun- und Ussury-Gebiet selten

zu sein. Auf dem Zuge gelang es mir am 4. April 1880 aus

einer Flucht von Anas hoschas ein Stück, welches unter diese ge-

mischt war, zu erlegen, ausser dieser wurden noch einigemal we-

nige mit auf dem Zuge bemerkt. Ein ? wurde am Abend des

13. October 1879 auf einem kleinen See in der Nähe von Kas-

dolny am Suiffun von meinem Bruder geschossen.

t 122. Anas hoschas L.

Auf Ascold zeigen sich in den ersten Tagen des März regel-

mässig einige Stück, doch ist sie hier selten. Keine geeignete

Gegend! In Ermangelung der Sümpfe nimmt die Ente hier mit

dem auf Wegen vom Regen angesammelten Wasser vorlieb. Im
Suiffun- und Ussury-Gebiet erscheinen die Vorboten um die Mitte

März, aber der Hauptzug fand, und zwar in nordwestlicher Rich-

tung, vom 20. bis 28. März statt. Ich will noch bemerken, dass der

üssury eine Hauptstrasse für alle ziehenden Schwimmvögel ist,

dass wir dagegen auf russischem Gebiet am Bykien, welches

grösstenteils gebirgig ist, fast keinen Zug bemerkten. Unter allen

ziehenden Enten wurde Anas hoschas am meisten gezählt, dann

erst folgte Querquedula crecca, L., welche liebt mit ersterer gemischt
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zu wandern, öfter auch sahen wir^ dass eine einzelne crecca einer

Schaar von Anas hoschas als Führerin diente, wie bei einer Schaar

Saatgänse eine hoschafi den Zug- leitete. Am Ussury brütet die

Ente in grosser Anzahl, Schon Ende April fanden wir das Ge-

lege, aus 10, ein andermal aus 12 grossen, schmutzig grün-

lichen und festschaligen Eiern bestehend, vollzählig. Ende Sep-

tember erfolgt der Rückzug, doch kommt es auch vor, dass einige

wenige, die sich verspäteten, überwintern. Am 19. Dezember

fanden wir bei 29^ Kälte in sehr seichter Stelle des Flusses Horr

eine Anas hoschas, die mit einigen Mergu smerganser hier in der

bittersten Kälte ihr Wesen trieb.

1 123. Qiierquedulo. crecca. L.

Nebst Anas boschas eine der häufigsten Enten am Suiffun

und Ussury; auf dem Zuge wurde sie ebenfalls in Schaaren von

10—-^0 Stück gesehen. Von Baranowsky südlich, nach der Mün-
dung des Suiffun zu liegen zwischen ersterera Orte und Rasdolny

flache mit kleinen Seen und Flüssen abwechselnde Landstrecken.

Hier beobachtet man im Frühjahre und zwar um die Mitte März

ein reges Leben von Gänsen und Enten der verschiedensten Arten.

Die kleineren Seen sind bis zum Rande mit ruhenden Enten förmlich

angefüllt. Es war an einem wärmeren Märzmorgen, als wir uns

gut gedeckt auf Schussnähe an einem solchen See gelagert hatten.

Die Sonne hatte noch nicht den Horizont überschritten, aber schon

hörten wir das Pfeifen der ziehenden Enten über uns, der leise

ISTordwestwind war ihnen günstig, noch wenige Minuten, und der

See bekam Leben. Eine Schaar Kriekenten hatte sich entschlossen

etwas auszuruhen. Sofort nach dem Einfall wurde dem Ufer zu-

gesteuert, hier an den über Wasser stehenden Erdhumpen etwas

geschnuppert und dann der Kopf eingezogen, um im Gefühle der

Sicherheit einige Ruhe zu geniessen, aber nur kurze Zeit dauerte

diese, als sämmtliche Köpfe hoch kamen: sieben Anas hoschas

fielen unter starkem Geräusch auf dem See ein, und in demselben

Moment stand Alles auf, denn blitzschnell schoss ein hellblauer

nicht sehr grosser Falke aus der Luft, der sich eine Krickente zur

Beute ausersehen hatte ; wohl stieben einige Federn, aber für dies-

mal hatte sich die Ente noch den Krallen des Räubers zu ent-

winden gewusst.

124. Querquedula formosa Georgi und

Querquedula glocitans Fall.

Kann im Suiffun- und Ussury-Gebiet als die dritthäufigste
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Entenart angesehen werden, sie kommt mit der kleinen crecm um
dieselbe Zeit und findet sich auf dem Zuge in Schaaren von

15—30 Stück. Diese hübsche Ente scheint ohne Schmutz nicht

fertig werden zu können, denn wir fanden auf dem Zuge keine

Entenart so häufig als diese auf Feldern, wo sich in vielen Fällen

nicht einmal stehendes Wasser fand. Ob sie am Suiffun brütet,

ist die Frage. An der Ussury-Mündung wurden Ende Mai einige

wenige beobachtet.

125. Fuligula cristata L.

Zieht in Schaaren von 5—9 Stück, viele aber findet man auch

einzeln, sie erscheint um die Mitte März und wurde im Suifiun-

und Ussury-Gebiet ziemlich häufig beobachtet. Diese Ente scheint

Seen und Teiche zu bevorzugen. Ein Golde erzählte mir eine

interressante Geschichte. Fuligula cristata soll, wenn sie ihre Eier

in Gefahr weiss^ dieselben vom Nest ins Wasser werfen, und wenn

die Gefahr vorüber ist, sie vom Grunde wieder herauf holen und

ins Nest zurück tragen. Er behauptete, dass er dies selbst ge-

sehen habe.

1126. Fuligula marila L.

127. Bucephala clangula L.

Von uns am Suiffun und Ussury nur selten angetroffen.

128. Mergus mergavser L.

Wurde am Suifi"un sehr häufig beobachtet. Kaum bricht das

Eis auf dem Flüssen, so sind auch Schaaren dieses Sägers da.

Trotz ihrer schweren Arbeit, bei welcher sie leicht unter das Eis

gerathen können, betreiben sie fleissig die Jagd auf kleinere Fische.

Auch am Ussury und seinen Nebenflüssen bis zu den Quellen

fanden wir den Säger häufig. Am Horr, einem Nebenfluss des

Ussury sahen wir auch im December in einer offenen Stelle einige

Säger, die anscheinend zu überwintern gedachten; hier beob-

achteten wir auch ein Stück von Cinclus aqnaficus L., vielleicht

aber noch eine andere Art. Mergus merganser scheidet gewöhnlich

Ende October.

"(129. Mergus albellus L.

Am Suifiun und Ussury ebenso häufig wie merganser. Seine

Ankunft erfolgt auch um dieselbe Zeit, nur scheint es, dass albellus

sich früher entfernt, denn am Suiffun beobachteten wir nach dem

15. October keine mehr, während mergatiser sich noch zeigte, als

die Flüsse schon Treibeis hatten.
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'130. Bucephala Jiistrionica L.

Auf Ascold nicht selten ; wir beobachteten sie zu 3—7 Stück

vereinigt.

:' 131. Alca Mormon cirrhata Gm.

Nur ein $ mit Ei unweit der Insel Ascold auf einem Felsen

erbeutet.

132. Grus viridirostris Vieil.

Ein Exemplar vom Ussury ; erscheint im Suiiffun- und Ussury-

Gebiet in Paaren, oft auch zu 3—4 Stück in den ersten Tagen

des März. Wo sich nur freie Strecken mit Seen und Sümpfen be-

finden, wird man auch im Sommer unsere Art nirgends vermissen.

Es scheint, dass die Ehe dieser Vögel auf Lebenszeit geschlossen

wird, und dass jedes alte Pärchen sein im vorigen Jahre verlassenes

Kevier wieder bezieht. Vor Sonnenaufgang und bei Sonnenunter-

gang hört man den Schrei dieser Kraniche regelmässig, derselbe

ist bei klarem Wetter auf eine gute halbe Meile zu vernehmen.

Um die Paarungszeit beobachteten wir, dass dieselben förmliche

Tänze untereinander aufführten. Sie breiten hierbei die Flügel

aus, laufen im Kreise umher, schreien, drehen und wenden sich,

kurz, sie gebärden sich zur grössten Freude des Beobachters auf

eine ergötzliche Art und Weise. (Ganz ähnlich der Jungfernkranich,

Anthropoides virgo, Vieil. N.) Das Nest soll nach Aussage der Golden

auf Bäumen, häutig aber auch im Sumpfe stehen. Das Gelege,

welches in den ersten Tagen des Mai vollzählig ist, zählt 3—

4

grosse birnförmige, glänzende, dickschalige Eier, welche auf hell-

gelblichgrauem Grunde mit dunkelbraunen und hellvioletten Punkten

und Klecksen, die am dicken Ende am dichtesten stehen, gezeichnet

sind. Der Vogel ist klug und berechnend und die Erlegung eines

Stückes Rothwild eher möglich, als die unseres Kranichs. Sehr gross

ist die Anhänglichkeit der Vögel zu einander um die Paarungszeit.

Schiesst man um diese Zeit das Weibchen weg, so giebt sich das

Männchen in den häufigsten Fällen gleich selbst den Tod, anderen-

falls siecht es langsam dahin. Dies versicherten uns auch die

Golden am Ussury und erzählten, dass dasselbe auch bei Schwänen

vorkomme. (Auch von Russen wird ähnliches berichtet. N.)

Selbst erlebten wir folgenden Fall. Ueber dem Kopfe meines

Bruders, welcher sehr gut gedeckt lag, strichen niedrig zwei

Kraniche, das Weibchen flog voran, und mein Bruder feuerte beide

Schüsse auf dasselbe: es war stark getroffen, denn die Beine

hingen herab. Mittlerweile verschwanden beide Kraniche hinter
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einer Anhöhe und kamen so auf kurze Zeit ausser Sicht. Die

Höhe war bald erklettert, und hier zeigte sich meinem Bruder

nur noch ein kreisender Vogel, der angeschossene war ins Schilf

gefallen. Der kreisende nun machte merkwürdige Bewegungen,

plötzlich legte er sich in der Luft auf den Jlücken und stürzte

herab. Beim Abziehen ergab sich, dass der Vogel, ein S , von

keinem Schrotkorn getroffen war. Das Weibchen wurde leider

in Ermangelung eines Hundes nicht aufgefunden.

Ferner wurde noch am Suiffun und Ussury

133. Ciconia nigra L.

gefunden, wenn das nach Hamburg geschickte Stück vom Ussury

damit identisch ist. Derselbe wurde ziemlich häufig bemerkt. In

der letzten Hälfte des März erscheinen die Vögel für gewöhnlich

paarweise; zum Nisten bevorzugt dieser Storch die gebirgigen

Schwarzwälder; im Choechzier-Gebirge brütet er ziemlich häufig.

Ein Nest, welches wir fanden, stand in dichter Tannenwaldung

auf einer Schwarzbirke, circa 30 Fuss vom Boden. Um den

18. April ist das aus 3—4 feinkörnigen schneeweissen Eiern be-

stehende Gelege vollzählig. Die Paarung geschieht auf dem Neste.

Endlich hält sich hier vereinzelt eine Art Trappe (Otis?) auf, die

im Hanka-Gebiet häufig auftritt. Am Ussury wurde sie nicht ge-

funden.

Bericht über die Mai-Sitzung.

Verhandelt Berlin, Montag den 2. Mai 1887 Abends
8 Uhr, im Sitzungslokale, Bibliothekszimmer des

y ereinshauses, Wilhelmstr. 92 II.

Anwesend die Herren : Golz, Cabanis, Grunack, Thiele,

Reichenow, Deditius, Hartwig, Hocke, Müller,
Matschie, Schalow, Ehmcke und Bünger.

Als Gäste die Herren: Rörig, Lamp recht und Dr.

Frenzel, sämmtlich aus Berlin.

Vorsitzender: Herr Golz. Schriftf.: Herr Matschie.

Der Bericht über die April-Sitzung wird verlesen und ange-

nommen.
Cab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No, 181. Januar 1888. 7



98 Allgem. Deutsche Ornitliologisclie Gesellschaft zu Berlin!

Herr Cabanis legt eine Anzahl neu erschienener Arbeiten

und die letzt eingegangenen Nummern verschiedener ornitholo-

gischer Zeitschriften vor.

Herr Schalow bespricht einige in der April-Nummer des

„Ibis" enthaltene interessante Aufsätze sov^ie verschiedene neuere

Untersuchungen von Stejneger.

Herr Cabanis berichtet über seltenere Vögel von der West-

küste Südamerika'», welche sich in einer grösseren Sammlung von

Bälgen befinden, die von Herrn Dr. S tu bei auf seinen Reisen

gesammelt w^orden sind. Namentlich demonstrirt der Vortragende

die Verschiedenheiten der südamerikanischen Rupicola- und Phry-

gilus-Arteia an vorgelegten Exemplaren.

Herr Hartwig hält hierauf einen längeren Vortrag über

,,Ornithologische Beobachtungen auf einer Reise nach dem Nord-

cap." Die Ausführungen des E-edners, welche in diesem Journal

demnächst veröffentlicht werden sollen, enthalten eine Menge der

interessantesten Mittheilungen über die Verbreitung der Singvogel-

arten in Norwegen.

Eine Besprechung über die diesjährige Hauptversammlung

der Gesellschaft sowie über die Juni-Excursion bildet den Schluss

der Sitzung.

Golz. Matschie. Cabanis,
Gen.-Secr.

Am Sonnabend den 4. und Sonntag den 5. Juni fand die

statutenmässige Frühjahrs-Excursion der Gesellschaft und zwar

in den Spreewald statt. Durch den am Sonnabend-Morgen un-

aufhörlich herabströmenden Regen hatten sich eine Anzahl der

Mitglieder von der Betheiligung an der Fahrt abschrecken lassen,

so dass nur 13 Herren erschienen. Das herrlichste Wetter be-

günstigte die Ornithologen, sodass die unter der liebenswürdigen

Leitung des Herrn Baumeister Fritze unternommene Partie in

jeder Beziehung gelungen verlief. 54 Arten von Vögeln konnten

beobachtet werden.
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Bericht über die September-Sitzung.

Verhandelt Berlin, Montag den 4. September 1887

Abends 8 Uhr im Sitzungslokale.

Anwesend die Herren : Cabanis, Reichenow, Hocke,
Deditius, Schalow, Hartwig, Mützel, Matschie,
JVCüller und Wacke.

Als Gast: Herr Kühne (Anklam).

Vorsitzender: Herr Cabanis. Schriftf.: Herr Matschie.

Herr Cabanis legt eine Anzahl neu erschienener Veröffent-

lichungen vor und bespricht dieselben.

Unter anderem hat Herr Dr. Hartlaub einen „dritten Beitrag

zur Ornithologie der östlich aequatorialen Gebiete Afrikas" gebracht,

welcher eine Sammlung von Emin Bey südwestlich von Lado er-

legter Arten behandelt. Mehrere Species werden als neu be-

schrieben; unter den untersuchten Arten befinden sich u. a. Syr-

niimi nucliale, Fringillaria Gahanin, Erythrojjygia ruficauda etc.

welche bisher nur vom Westen bekannt waren und einen weiteren

Beweis dafür bilden ^ dass die westafrikanische Waldfauna sich

bis zum Bahr el Gebel erstrecken dürfte.

G. E. Shelley giebt „On a collection of Birds made by Mr.

H. H. Johnston on the Cameroons Mountain eine Aufzählung von

18 durch diesen Reisenden gesammelten Arten, unter denen sich

4 {Polio'picus Johnstoni, Psalidoprocne fuUginosa, Laniarius atro-

flavus, Ploceus melanogaster) als neu erweisen.

L. Stejneger bietet einige sehr interessante Arbeiten über die

Ornis Japans. Von Liu Kiu werden eine Anzahl neuer Arten

beschrieben, die Review of Japanese Birds nimmt ihren Fortgang

und behandelt die Genera: Parus, Sitta, Porzana, GalUnula und

Ftdica. Ferner unterscheidet Stejneger die dunkle kurzschwänzige

Sumpfmeise Englands als Parus palustris Dresseri und giebt eine

eingehende Untersuchung über die Artbeständigkeit von Turdus

alpestris, welche er als verschieden von Turdus torquatus nachweist.

Tommaso Salvadori giebt einen „Catalogo delle CoUezioni

ornithologiche fatte presso Siboga in Sumatra e nell' isola Nias

dal Signor Elio Modigliani," eine Uebersicht von 68 Species, da-

runter 45 für Sumatra noch nicht erwähnt, von denen 8 als neu

beschrieben werden.

P. L. Sclater hat im Zoological Society Garden eine neue
7*
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Gonurus-krt, 6\ rubritorques entdeckt, welche C. evops nahesteht,

sich aber von dieser Art durch rothe Brust und grüne Unter-

üügeldecken unterscheidet.

Nachdem die letzt erschienenen Nummern der deutschen

ornithologischen Zeitschriften zur Vorlage gekommen waren, theilt

Herr Mützel mit, dass von ihm in Sassnitz auf Eugen weisse,

aus Schlemmkreide hergestellte Nester von Ckeh'don urbica und
Hirundo rustica angetroffen worden sind. Schon Brehm erwähnt

einen Fall, wo eine Schwalbe ihr Nest aus Knochenmehl erbaute

in Ermangelung anderweitigen geeigneten Nistmaterials.

Ferner legt Herr Mützel der Gesellschaft eine Doppel-
feder eines Papagei vor. Die Unterseite der unteren Feder

zeigte eine grüne Farbe, während die Oberseite derselben schwarz

war. Die obere Feder war normal gefärbt. Diese merkwürdige

Farbenvertheilung erklärt sich dadurch, dass die beiden Federn

aus einem Schaft mit den anatomischen Unterseiten gegen einander

gerichtet gewachsen waren.

Herr Reich enow spricht alsdann über einige westafrikanische

Vogelarten, welche der rühmlichst bekannte Erforscher der Njäm
Njam Länder, Bohndorff, am oberen Congo gesammelt hat. Es
sind zum grossen Theil typisch westliche Arten, 10 Species der

Collection werden als neu angesprochen, ihre Diagnosen sind in

diesem Journal 1887, pag. 299 u. ff. veröffentlicht worden.

Herr Eeichenow verliest alsdann einige Stellen aus einem

Briefe unseres Mitgliedes A. Walter in Cassel über seine auf

einer Beobachtungs-Excursion im Templiner Kreise und bei Gülzow
in Pommern gemachten Erfahrungen. Herr Walter schreibt:

Als ich am 3. Juni bei Gülzow im Walde herumstreifte, fand

ich unter anderem ein verlassenes Zaunkönignest, das äusserlich

gut, inwendig aber etwas unordentlich war und im Boden eine

harte Stelle fühlen Hess. Beim Scharren mit dem Finger brachte

ich aus dem Boden ein Zaunkönigsei, das inwendig schon etwas einge-

trocknet war, also schon längere Zeit gelegen hatte, hervor. Ich

glättete das Innere des Nestes wieder mit dem Finger, ging nach

einem Zaunkönigsnest mit 7 frischen Eiern, welches ich kurz vor-

her gefunden, nahm ein Ei von den 7 Eiern heraus und legte es

in das von mir geglättete Nest. 4 Tage darauf lag in dem ge-

glätteten Nest ein Kukuksei (am 7. Juni). Am 15. Juni legte

ich in ein am 12. Juni gefundenes in einem Wachholderstrauch

befindliches leeres Zaunkönigsnest, 2 am 7. Juni einem mit 5 Eier
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belegten Neste entnommene Eier. Am Sonnabend, den 18. also

3 Tage nach dem Einlegen der Eier, war ich wieder dort und fand

beim genauen Nachsehen 5 Zaunkönigseier im Nest. Der Zaun-

könig hatte also 3 Eier, jeden Tag eins — zu meinen beiden ein-

geschobenen hinzugelegt. Das ist mir noch nicht vorgekommen,

denn in solchem Falle verliess der Vogel entweder das Nest oder

er warf die fremden Eier heraus.

Ich habe zweimal, einmal bei Gülzow in Pommern, das zweite

Mal wenige Tage darauf in Reiersdorf bei Templin ein Nest der

Gerthia famüiaris in einem Wachholderstrauche gefunden. Das

erste war verlassen , enthielt 4 Eier, stand , wie das 2. in einem

dichten, schmalen, aber hohen, cylinderförmigen Wachholderstrauch

und hatte ein altes Grasmückennest als Unterlage. Das 2. mit

6 Eiern belegte Nest bei Reiersdorf stand fest eingekeilt, wie ein-

geklemmt, zwischen dichten, senkrecht aufsteigenden Zweigen.

Der Vogel flog vom Nest und an den nächsten Kiefernstamm, an

dem er hinaufrutschte. Das hübsch geformte, wie fast immer

aus braunem Bast (Rindenfasern) und einigen Federn gebaute

Nest ist gut halbkugelförmig und hatte als Unterlage nur

wenige, von den bekannten schwarzen Reisern der Certliia

familiaris.

Eine weitere Bemerkung des aufmerksamen Beobachters, dass

er auf, seiner diesjährigen Tour stets den alten Kuknk als Ver-

dränger der jungen Vögel der Pflegeeltern kennen gelernt habe,

scheint im Widerspruch zu stehen, mit früheren Bemerkungen

Walters, wonach gerade der junge Kukuk durch Drängen

seine Nestgenossen aus der Brutstätte entfernte. In der an die

Verlesung des Briefes sich anschliessenden Discussion, in welcher

erwähnt wurde, dass schon der alte Friedrich experimentell durch

Hineinlegen einer Papierkugel in ein von einem jungen Kukuk

besetztes Nest die Neigung desselben, jeden ihm unbequemen Ge-

nossen zu entfernen, bewiesen hatte, wird das wahrscheinliche Vor-

kommen beider Fälle vom Vorsitzenden betont.

Herr Schalow theilt mit, dass nach einer brieflichen Notiz

Ant. Wiebke's (Hamburg) ein schönes altes Exemplar von Hiero-

falco candicans (Gm.) in den letzten Tagen des März d. J. in der

Nähe von Hamburg erlegt worden ist. Leider ist es dem Genannten

nicht gelungen das betreffende Exemplar für seine Sammlung zu

erwerben, doch ist zu hofien, dass noch genauere Angaben über

dieses sehr interessante Vorkommen eines Edelfalken eingehen
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werden. Es wird dann auch festzustellen sein, ob der betreffende

Vogel wirklicb zu H. candicans gehört oder zu Ä gyrfalco (L.)

oder H, islandicus (Gm.) gezogen werden muss. Herr Schalow nimmt

Veranlassung darauf hinzuweisen, dass, namentlich aus den letzten

DecennieU; absolut keine einzige sichere Nachricht über das Vor-

kommen irgend eines der Edelfalken in Deutschland vorliegt. Be-

stimmte und positive Angaben über in England erlegte Exemplare

besitzen wir nicht, aber solche aus dem nördlichen und mittleren

Deutschland. E. von Homeyer sagt, dass ihm in den letzten 40

Jahren kein einziger sicherer Beweis des Vorkommens in Pommern
bekannt geworden ist. Dasselbe gilt von übrigen Gebieten an der

Nord- und Ostsee. Eine Mittheilung von Bodinus (J. f. 0. 1869

p. 415), nach welcher der Genannte H. islandicus bei Neubranden-

burg beobachtet haben will, bezieht sich zweifellos auf Falco pere-

grinus. Dasselbe gilt von einer Beobachtung Fr. von Droste's

(Nitzsche, Illustr. Jagd-Ztg. 1874 p. 35), welche derselbe bei

Falkenhagen, Prov. Brandenburg gemacht hat. Sichere Angaben

über erlegte, in Sammlungen befindliche Exemplare sind sehr er-

wünscht.

Herr Schalow theilt ferner nach einer brieflichen Notiz des

Herrn Wiebke mit, dass ein Exemplar von Lampronessa sponsa

(L.) an der unteren Elbe bei Hamburg geschossen worden ist.

Zweifellos ist dies ein aus der Gefangenschaft entflohenes Indi-

viduum. Vergl. über ein bei Berlin geschossenes Exemplar Journ,

f. Ornith. 1853 p. 156.

Herr Schalow berichtet über ein Anfang April d. J. in Pommern
geschossenes Exemplar von Scolopax rusticola L. , welches Herr

0. Bock in Berlin zum Ausstopfen erhalten hat. Das Exemplar

zeigt in seiner Gesammtfärbung einen sehr bleichen, matt
semmelgelben Ton. Die bei normal gefärbten Exemplaren

dunklen Flecke und Zeichnungen auf Kopf, Rücken, Brust und

auf den Steuerfedern und Schwingen sind matt bräunlichgelb und

undeutlich verwischt. Die Grössenverhältnisse waren anscheinend

normal.

Herr Schalow hat früher ein Mal (J. f. 0. 1881 p. 298—300)

eingehend über das Vorkommen von Limosa melanura Leisl. in

Norddeutschland berichtet und das Vorkommen dieser Art zur

Brutzeit bei Nauen, Prov. Brandenburg, nachgewiesen. Inzwischen

sind noch mehrere Exemplare zur Brutzeit in demselben Gebiet

geschossen worden, so z. B. ein ad. S im April d. J. von Herrn
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0. Bock. Es dürfte damit der Beweis erbracht sein, dass die

genannte Uferschnepfe jetzt regelmässiger Brutvogel der Provinz

Brandenburg ist,

Herr Hartwig bespricht ein in der Gefangenschaft in seiner

Voliere gelegtes Ei von Liothrix luteus und legt ferner Eier des

canarischen Plattmönchs sowie vom wilden Canarienvogel vor.

Durch Herrn von Streit erhielt Herr Hartwig ein Gelege der Sylvia

atricapilla von den Canaren, deren Eier sich durch besondere

Kleinheit auszeichnen.

Herr Kühne theilt mit, dass er Limosa melanura bei Anklam

brütend gefunden habe.

Zum Schluss macht Herr Cabanis einige Bemerkungen über

die bevorstehende Jahresversammlung der Gesellschaft, welche

diesmal in Wiesbaden im Anschluss an die 60. Versammlung

Deutscher Naturforscher und Aerzte in den Tagen vom 18. Sep-

tember an stattfindet und zu welcher Anmeldungen an den dortigen

Lokal-Geschäftsführer Herrn Königl. Forstmeister R. Hintz, Moritz-

strasse 21 zu richten sind.

Schluss der Sitzung.

Matsehie. Cabanis,
Gen.-Secr.

Bericlit ülber die Octolber-Sitzung.

Verhandelt Berlin, Montag, den 10. October 1887,

Abends 8 Uhr im Sitzu n^slokale.

Anwesend die Herren: Cabanis, Hartwig, Schalow,
Deditius, Ehmcke, Grunack, Matsehie, Reichenow,
Pasch, Hocke, von Daliwitz und Müller.

Als Gäste die Herren: Brune und von Oertzen (Berlin).

Vorsitzender: Herr Cabanis. Schriftf.: Herr Matsehie.

Die Herren Cabanis und Schalow referiren über neu

erschienene ornithologische Arbeiten.

Herr Schalow legt vor und bespricht:

Cesare Lepori, Contribuzioni allo studio deli Avifauna sarda

(aus : Atti della Societä Italiana di scienze naturali, vol. 25. 56 pp.).

Eine kleine interessante Arbeit über die Avifauna Sardiniens,

welche 281 sp. behandelt, mit besonderer Berücksichtigung der

Mittheilungen und Beobachtungen, welche Salvadori im Jahre 1864
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in seinem Catalogo degli uccelli dl Sardegna gegeben hat. Lepori

sucht den Beweis zu erbringen, dass die Arbeit Salvadori's bis

zu einem gewissen Grade nichts als eine mehr oder minder ver-

mehrte Wiederholung der Cara'schen Arbeit über dasselbe Gebiet

aus dem Jahre 1842 sei. Ueber viele für Sardinien seltene Arten

werden wichtige Beobachtungen des Vorkommens mitgetheilt. Auch

der Arbeiten unseres Landsmannes Hansmann über sardische Sylvien

wird wiederholt Erwähnung gethan.

Anton E-eichenow und Hermann Schalow, Aves

(in : Zoolog.-Jahresbericht für 1885. Herausgegeben v« d. Zoolog.

Station zu Neapel. 4. Abth. No. 4 p. 181—242). Die Referenten

behandeln 907 im Jahre 1885 auf ornithologischem Gebiete er-

schienene wissenschaftliche Veröflfentlichungen. Mit diesem Jahr-

gange schliessen die von den genannten Referenten seit 1879 be-

arbeiteten ornithologischen Uebersichteii, da die zoologischen Jahres-

berichte in dieser Form zu erscheinen aufhören werden. Es werden

fernerhin von der Zool. Station in Neapel nur noch Berichte über

Anatomie, Ontogenie u. s. w. veröffentlicht werden,

B. Looff. Vergleichend anatomische Studien über die Chorda

und Chordascheide (aus: Bull. d. 1. Soc. Imper. d. Natural.

Moscou 1887 No. 2. 41 pp. 3 Tafeln).

N. Zaroudnoi, Oiseaux de la Contree Trans-Caspienne (aus:

ib. 1885, No. 2. 73 pp.). Menzbier leitet diese wichtige Arbeit mit

einigen Worten ein. Sie behandelt ein bis jetzt absolut unbekanntes

und unerforschtes Gebiet, das der Oase von Ahal-Teke, welches Za-

roudnoi vom Juni bis September 1884 besuchen konnte. 184 sp. in

600 Exemplaren wurden von ihm gesammelt und in der vorliegenden

Arbeit mit besonderer Berücksichtigung des Vorkommens wie

biologischer Beobachtungen eingehend behandelt. Es hat sich

gezeigt, dass die genannte Oase für die Erschliessung unserer

Kenntniss der Zugverhältnisse der Vögel im westlichen Theile

Centralasiens von hoher Bedeutung ist. Eine interessante Schilderung

des Gebietes geht der Aufzählung der Arten vorauf. Menzbier

giebt einige kritische Bemerkungen in Anmerkungen zu den

gesammelten Arten.

M. Menzbier, Notiz über einen neuen Grünspecht, Oecinus

ßavirostris (aus: id. 1886 No. 2. 2 pp,). Der Verfasser beschreibt

einen neuen von Zaroudnoi am mittleren Laufe des Mungalo (Trans-

caspigebiet) entdeckten Specht, Da der obige Name bereits an

einen Specht vergeben worden ist, Gecinus flavirostris Verr. ex
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Kiiku-nor, so muss die Art als Gecinus Gorii von Hargitt (Ibis 1887

p. 75), der deuselben Specht aus dem südlichen Afganistan erhielt,

und unter vorstehendem Namen beschrieb, geführt werden. Die von

Menzbier an Stelle seines früher gegebenen Namens vorgeschlagene

Bezeichnung G. Zarudnoi dürfte als später gegeben nur als syno-

nym zum Hargitt'schen Namen zu führen sein (cf. Ibis 1887,

Jalg., p. 301).

K. Th. Liebe, Ornithologische Skizzen, No. 13, der Nacht-

schatten (Caprimulgus eiiropaeus) (aus: Monatsschrift d. D. V. z.

Schutze d. Vogelw. 12. Jahrg. 1887, No. 9. 11. S. 1. Taf.). Der

als der beste Kenner des Lebens unserer heimischen Vögel wohl-

bekannte Verf. giebt eine interessante Skizze über den Ziegen-

melker. Aus der anziehend geschriebenen Arbeit dürften die

folgenden Punkte neu und von wissenschaftlicher Bedeutung sein.

Liebe weist nach, dass zwischem dem Ablegen des ersten und

zweiten Eies bald mehrere, sogar sechs Tage, bald aber auch nicht

ein Mal volle vierundzwanzig Stunden verstreichen. Er kommt
ferner nach vielen Beobachtungen und Versuchen zu dem Schluss

dass die alten Ziegenmelker ihre Jungen in ähnlicher Weise auf-

füttern, wie es die Tauben thun: sie nehmen den Schnabel, d. h.

in diesem Fall fast den ganzen Kopf des Jungen in den Schnabel,

worauf letztere sperren und die in dem Hinterrachen und dem
Kropf aufgespeicherten und vorgewürgten Speisen in Empfang
nehmen. Schliesslich sei noch der interressanten Beobachtung

Liebe's, die auch durch eine Abbildung Mützel's erläutert wird,

Erwähnung gethan, dass der Vogel beim Gehen den Leib voll-

kommen horizontal, den Hals lang gestreckt, vollkommen senkrecht

und gerade, und den Kopf wieder vollkommen horizontal hält.

Theodor Pleske, Beschreibung einiger Vogelbastarde

(aus: Mem de Acad. Imp. d. Sc. de St. Pett. 7. Ser. Tom. 35 No. 5

1887 8 Sm. Paf.). Der Verf. geht von der richtigen Ansicht aus,

dass es vor allen Dingen nothwendig sei, ein möglichst grosses

Material zusammenzubringen, ehe Schlussfolgerungen über die

Bedeutung der Bastarde in der Ornithologie gezogen werden

können. Er beschreibt eingehend und bildet ab die in dem Zool.

Museum d. Kaiser!. Acad. d. Wissenschaften in Petersburg befind-

lichen Bastarde: Tetrao tetrix Linn. und Bonasia hetulina Scop.

$ und % (Ptsbg. Gouv.) Motadlla flava Linn., var. he6ma Sykes und

M. melanocephala Licht., (Gurjew.) Parus borealis de Sei. und



106 Allgem. Deutsche Ornithologische Gesellschaft zu Berlin:

P. cristatus Linn. S, (Petersbg.) und Emheriza citrinella Linn. und i

E. leucoce'pJiala Gml. (Kasan).

M. Quedenfeldt, Nahrungs- Reiz- und kosmetische Mittel

bei den Marokkanern (aus: Zeitschr. f. Ethnologie 1887 Hft. 4

p. 241—285 1. Taf.).

Paul Ehrenreich, lieber die Botokudos der brasilianischen

Provinzen Espiritu santo und Minas Greraes (aus: ib. 1886. 80.

S. 2 Tafeln).

Beide Arbeiten enthalten verschiedene Mittheilungen über die

Bedeutung, welche einzelne Vögel im Haushalt, in der Religion

bezw. im Aberglauben der betreffenden oben genannten Völker

einnehmen. —
Herr Schalow weist auf ein ausserordentlich interessantes

Factum bezüglich der geographischen Verbreitung von öyanistes

cyanus (Pall.) hin, welches wir den Beobachtungen Dr. H. von

Kadich's (Mitth. d. Ornith. Vereins Wien, 11. Jahrg. 1887 No. 9

p. 122) danken. Der Genannte theilt mit, dass diese Meise, die

wir nach den bisherigen Beobachtungen ausschliesslich als einen

ßrutvogel Südsibiriens, des Nordens und Nordwestens von Central-

asien und der centralen sowie östlichen Gebiete des europäischen

Russland betrachten mussten, ganz fern von diesen Brutregionen,

isolirt am adriatischen Meer, an einem Punkte der montenegrinisch-

herzogowinischen Grenze, zwischen Cememo und Grab, als Brut-

vogel aufgefunden worden ist. Ein wichtiges Factum zoogeo-

graphischer Bedeutung.

Hierauf erstattet der General-Secretär, Prof. Cabanis Be-

richt über die Jahresversammlung in Wiesbaden. Zu derselben

waren Vorträge nicht angemeldet worden.

Es hatten sich am 18. September in Wiesbaden überhaupt nur

eingefunden die Herren: Hintz (Wiesbaden) Cabanis und

Müller (Berlin) und ausserdem Herr Prof. Landois, welcher je-

doch durch entomologische Interessen in Anspruch genommen war.

Grüsse an die Versammlung mit dem Bedauern, an derselben

nicht theilnehmen zu können, waren eingegangen von den Herren

:

Wiepken (Oldenburg), Meves (Stockholm), A. v. Pelz ein

(Wien), Hartlaub (Bremen), A. und P. Wiebke (Hamburg),

V. V. Tschusi (Hallein).

Die in der ornithologischen Vorversammlung anwesenden

3 Mitglieder beschlossen auf Vorschlag des General-Secretärs : mit

Rücksicht auf die geringe Betheiligung und um für künftige
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schwach besuchte Jahresversammlungen kein Präjudiz für Minoritäts-

Beschlüsse zu schaffen, von jeder Abstimmung und weiteren Sonder-

sitzung Abstand zu nehmen, die Erledigung der geschäftlichen

Angelegenheiten der nächsten Jahresversammlung in Berlin im

September vorzubehalten und sich lediglich an den Sitzungen

der „zoologischen Section" der gleichzeitig in Wiesbaden tagenden

60. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte zu betheiligen.

Herr S c h a 1 o w spricht über die ornithologischen Ergebnisse

einiger von ihm nach interessanten Punkten der Mark unter-

nommenen Ausflüge und wird hierüber ausführlich in diesem Journal

berichten.

Herr Flartwig erwähnt, dass er auf dem Dars einen ge-

zähmten, frei umherfliegenden Bussard habe beobachten können.

Als demselben, der ganz jung aus dem Neste genommen worden

war, eine Schlange vorgeworfen wurde, fasste er seine Beute zu-

nächst mit den Krallen im Genick, um vor möglichen Bissen ge-

sichert zu sein ; alsdann tödtete er sie durch kräftige Schnabelhiebe

auf die Mitte des Kopfes,

Herr Schalow verliest einige interessante Stellen aus den

von ihm herausgegebenen Briefen Dr. Kichard Böhm's.

Herr Hocke constatirt, dass Coracias garrula häufiger in be-

setzte Nester von Columha palumbus ihre Eier ablegt.

Herr Cabanis bringt den Anwesenden Grüsse von dem auf

einer Reise nach Sumatra befindlichen Mitgliede Ernst Hartert.

Schluss der Sitzung.

Matschte. Cabanis.
Gen.-Secr.

Bericht über die NoTember-Sitzimg.

Verhandelt Berlin, Montag, den 7. November 1887,

Abends 8 Uhr im Sitzungslokale.

Anwesend die Herren : Cabanis, ßeichenow, Schalow,

Grunack, Thiele, Hocke, Hartwig, Mützel, Deditius,

Wacke, Matschie, Freiherr von Maltzahn, Müller,

N a u w e r k.

Von auswärtigen Mitgliedern die Herren: AI tum (Ebers-

walde), Krüger-Velthusen (Brandenburg).

Von Ehrenmitgliedern: Herr Moebius (Berlin).

Als Gäste die Herren: von Oertzen, Kolbe, Dr. Heinz,

Dr. Toussaint, Brune, Timm, Rektor Gleissner, Ober-
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lehrer Dr, Lange, Pascal, Dr. Schaeff, (sämmtlich aus
|

Berlin,) Dr. Eckstein (Eberswalde) und Spiess (Charlotten-'^

bürg).

Vorsitzender: Herr Cabanis. Schriftf. Herr Matsebie.

Der Vorsitzende heisst mit herzlichen Worten unser Ehren- *

mitglied, Herrn Professor Dr. Carl Moebius ebenso wie Herrn

Professor Dr. AI tum in der Versammlung willkommen. Der

Tod hat der Gesellschaft abermals ein Mitglied entrissen.

F. Spencer Baird, der Secretair der Smithsonian Institution

und Direktor des National-Museums der Vereinigten Staaten von

Nord-Amerika in Washington starb am 10. August d. J. zu Wood
Holl, Massachusetts. In ihm verliert die Ornithologie einen der

bewährtesten Kenner der nordamerikanischen Vogelwelt. Er ge-

hörte der Gesellschaft als Ehrenmitglied seit dem Jahre 1856 an.

Die Versammlung ehrt das Andenken an den Verstorbenen durch

Erhebung von den Sitzen.

Herr Cabanis legt den Anwesenden eine Anzahl kleinerer

ornithologischer Arbeiten vor, welche im Laufe des vergangenen

Monats eingegangen sind. Ein „Beitrag zu der Schadenfrage der

Nebelkrähe" von J. Renner in der November-Nummer der „Zeit-

schrift für Ornithologie und practische Geflügel-
zucht" giebt dem Vortragenden Gelegenheit, daraufhinzuweisen,

dass er selbst mitten in unserer Stadt die Ausplünderung eines

mit Jungen besetzten Sperlingsnestes durch Corvus corm'x beob-

achtet habe. Am Schifffahrtskanale könne mao jetzt die Nebel-

krähen häufig dem Fischfang obliegend finden. In der September-

Nummer der Monatsschrift des „Deutschen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt" findet sich eine Mittheilung von

E. Kretzschmar über ein sicher nachgewiesenes Vorkommen
der Athene passerina in Niederschlesien.

Der „Report of the Ornithologist for the year 1886" bringt

u. a. eine sorgfältige Zusammenstellung der durch den Sperling

verursachten Schäden in den Vereinigten Staaten, eine Verbreitungs-

karte dieses Vogels, aus welcher hervorgeht, dass sich derselbe

seit 1850 über den ganzen Osten bis zum Missouri ausgebreitet

hat, sowie Vorschläge für ein Gesetz zur Verhinderung einer

weiteren Vermehrung des Fasser domesticus. Interessant dürfte

die Mittheilung sein, dass der Haussperling indirect die Ver-

mehrung der Qrgya leucostigma, eines Spinners begünstigt.
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Dies gescbieht dadurcb , dass der Spatz den Genuss behaarter

Raupen verschmäht, auf der anderen Seite aber die den Spinner-

raupen gefährlichen Baltimore-Vögel, Wanderdrosseln und Kukuke

aus ihren Nestern vertreibt.

Herr Reichenow bespricht ebenfalls einige wichtigere neue

Arbeiten, u. a. Palmen's „Vögel der Vega-Expedition" eine höchst

wichtige Ergänzung, namentlich zu der Pelzeln'schen Arbeit über

die Vögel Jan Meyen's.

Herr Schal ow setzt diese litterarische Rundschau fort und

berichtet über eine grössere Anzahl neu erschienener ornithologischer

Aufsätze sowie über die October-Nummer des „Ibis."

Nunmehr ergreift Herr A 1 1 u m das Wort zu seinem ange-

zeigten Vortrage: „über Federkleider und Mauser mancher Vögel."

Der Vortragende habe zwar nicht im entferntesten so günstige

Gelegenheit, neues zu finden und zu erfahren, wie die an grossen

Museen beschäftigten Ornithologen. Er sei angewiesen auf die

spärlichen Mittheilungen und Einsendungen, welche ihm von

frühereu Schülern der Eberswalder Forstakademie gemacht wurden,

sowie auf das, was er selbst in Wald und Feld zu beobachten

Gelegenheit habe. Dass dabei geraume Zeit verstreiche, ehe etwas

wirklich neues und interressantes gefunden werde, sei leicht

erklärlich. Trotzdem habe er schon recht interessante Sachen

erhalten. So habe er Pimcola enudeator am 11. November 1875

in 2 Stücken aus Ostpreussen Rgb. Königsberg, später 1877 vom
9.—20. November 8 Stück aus Pommern erhalten. Damals kamen

die Hakengimpel bis in die Eberswalder Institutsforsten. 1887 am
5. November lief ein $ aus dem Rgb. Gumbinnen, am 7. d. M.

4 Stück, 2 ?, 2 (? aus dem Rgb. Marienwerder ein. Die schönen

Gäste scheinen zahlreich in unseren östlichen Provinzen in diesem

Jahre angekommen zu sein. Ebenso seien ihm ein Aquüa clanga

und verschiedene Erythropus vesperttnus aus Ostpreussen zugegangen.

Er wolle heute auf einige Unklarheiten bezüglich der Federkleider

und der Mauser aufmerksam machen.

Die Enten bekommen erst Schwungfedern, wenn sie fast er-

wachsen sind, die jungen Hühner dagegen haben sofort ziemlich

ausgebildete Flügel. Diese kleinen Schwingen werden dann ge-

wechselt beim halbwüchsigen Thiere und im Herbst hierauf noch

einmal; also wechselt das Huhn vom Dunenkleide an 3 Mal die

Schwungfedern.
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Noch unaufgeklärt ist die Mauser der jungen Auerhühner,

bei welchen 5 verschiedene Kleider vorkommen sollen.

Interessant sind die Kleider der Schneehühner, von denen der

Vortragende in Luzern bei Stauffer die des Alpenschneehuhns zu

studieren Gelegenheit gehabt hatte.

Im Winter sind $ und $ weiss ; dann kommt ein Mai-Kleid, beide

Geschlechter weiss, und schwarzbunt betupft und die Federn mit

und ohne dunkle Kanten. Dieses Kleid befindet sich u. a. in der

Eberswalder Sammlung, Die Schwanzfedern zeigen oft eine graue

Kante. Hierauf folgt ein Sommerkleid : Die Hennen ziehen in die

Thäler mit den Jungen ; während dieser Zeit erinnert die Färbung

ihrer Oberseite stark an die Farbe des Rückens des Goldregenpfeifers.

Dasselbe Kleid erhält der Hahn, nur etwas dunkler, welcher in's

Thal hinabsteigt. Ob dieses jüngere Hähne seien, wage er nicht

zu entscheiden. Die meisten bleiben in der Höhe, bei ihnen ist

das Mai-Kleid röther. Wir haben also 2 Sommerkleider des

Hahns. Im Herbst zeigt das Schneehuhn ein grau gewelltes buntes

Gefieder.

Nur sehr selten findet man in Sammlungen diese Kleider

rein. Zumeist sind Federn von zwei Sommerkleidern nebst einigen

weissen des Winterkleides gemischt, und zwar sowohl vom Alpen-

als vom Moorschneehuhn. Wie bekanntlich die Schwingen stets

weiss (mit dunklem Schafte) bleiben, so pflegen auch viele der

weissen Deckfedern des Winterkleides noch bis tief in den Sommer
hinein zu bleiben. Die Schwingen des Dunenjungen und des ersten

Contourfederkleides sind dunkel; bei der ersten Herbstmauser

werden sie weiss und bleiben so bei jeder folgenden Mauser.

Es wäre wohl zu wünschen, dass im Journal einmal diese

verschiedenen Kleider abgebildet und genaue Beobachtungen über

diese interessante Frage gemacht würden. Ohne Zweifel würde

ein genaues Studium dieser Kleider, namentlich der Verhältnisse

unter denen sie entstehen , Klarheit über den artlichen Werth

der vielen aufgestellten „Formen", das am kleinen Gefieder wie

an den Schwingen stets dunkle schottische Schneehuhn miteinge-

schlossen, verschaffen.

Ein weiterer Punkt, der noch sehr der Aufklärung bedarf, ist

der Ausgleich der Kleider bei S und $ in einzelnen Individuen

mancher Arten. Bei Eberswalde wurden in diesem Frühjahre mehrere

singende Männchen von Muscicapa parva beobachtet und erlegt,

deren Kehle die Zeichnung des $ hatte. Das am lebhaftesten und
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kräftigsten singende Mäuiiclien hatte eine rein weisse Kehle; ein

schwächer singendes einen unbedeutenden Anflug von zartem Rost-

gelb daselbst ; ein anderes hier die normale intensive Färbung. Folg-

lich könnten schwerlich die weiblich gefärbten S für junge Stücke

angesehen werden. Aehnliche weibliche oder den weiblichen mehr

oder weniger nahestehende Färbungen habe er bei Muscicapa luduosa

beobachtet. Unter 25 Exemplaren fand sich kaum ein rein schwarzes.

Auch hier wären diese Verschiedenheiten wohl nicht auf ungleiches

Alter zurückzuführen. Bei Sjt/lvia titinjs finden sich gleiche indi-

viduelle Abschwächungen der männlichen Zeichnung.

Es sei sehr interessant, dieser Frage grössere Aufmerksamkeit

zu schenken.

Herr Hartwig hat beobachtet, dass ein schwarzer Fliegen-

fänger in der Gefangenschaft grau geworden ist.

Herr Alt um will betont wissen, dass bei Bauervögeln andere

Verhältnisse mitsprechen als bei freilebenden, so dass man von

den an jenen beobachteten Veränderungen keine durchweg gültigen

Schlüsse ziehen dürfe. Hänflinge z. B. verlieren bekanntlich auch

in der Gefangenschaft bald die rothe Brustfärbung; auch Blau-

kehlchen, Kreuzschnäbel u. a. büssen ihre Prachtfarben ein.

Herr Reiche now weist auf die in diesem Journal, Jahr-

gang 1885 p. 273 von Walter veröffentlichten Beobachtungen hin,

sowie auf das, was Jener gute Beobachter im Journal Jahrg. 1886

gesagt hat, wonach es wahrscheinlich wird, dass der schwarze

Trauerfliegenfänger vom Grauen spezifisch verschieden ist.

Herr Krüger-Valthusen hat wiederholt beobachtet, dass

die schwarzen Vögel eher ankommen als die grauen und vor deren

Eintreffen wieder verschwinden, was Walt er 's Annahme be-

stätigen würde.

Herr S c h a 1 o w macht einige Mittheilungen über neue
Beobachtungen an Vögeln der Mark. Larus minutus und

Bxifeo tarchadus sind zum ersten Male hier beobachtet. Das in

dem Bolle'schen Verzeichniss (Eintheilungs-Plan der Zoologischen

Abtheilung des Märkischen Museums) angeführte Haselhuhn dürfte

aus demselben zu streichen sein, da schon Beckmann sichere Stand-

orte in der Mark nicht aufführt und in diesem Jahrhundert der

Vogel nirgends in der Mark sicher nachgewiesen ist. Farus cyaneus,

von Bock für die Mark angegeben, ist weder vorher noch nachher

jemals beobachtet. Das nach Bock's Angabe bei Berlin geschossene
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Exemplar konnte nicht untersucht werden. Strix pygmaea dUrfte

zu streichen sein.

Ueber die Verbreitung der Coryws-Arten in der Priegnitz hat

der Vortragende interessante Beobachtungen gemacht. Er berichtet

ferner über einen Fall , wo Krähen ausserordentlich früh , lange

vor Einbruch der Dämmerung, ihre Schlafplätze aufsuchten.

3 Stunden darauf entstand ein sehr starkes Gewitter. Es wäre

möglich, dass die Vögel in Vorausahnung des kommenden Un-

wetters so früh die Ruheplätze aufgesucht hätten. Saxicola oenanthe

ist in Zauch-Belzig ziemlich spärlich, in der Priegnitz weiter nach

dem Norden hinauf nicht beobachtet, im Ruppiner Kreise sehr

gemein. Haematopus ostrealegus ist bei Rahnsdorf am Müggel-

see geschossen. Der Vortragende hatte die Art im Herbst am
Grimmitz-See beobachtet. Früher erlegte Exemplare finden sich

im Zoologischen Museum und dem der Landwirthschaftlichen Hoch-

schule.

Herr Hartwig constatirt, dass das bei Rahnsdorf erlegte

Exemplar am 24. September d. J. vom Förster Wienecke ge-

schossen worden ist. Bemicla brenta ist bei Glöwen, wie Herr

Schalow mittheilt, am 7. und 8. October beobachtet.

Herr Reichenow verzichtet wegen der vorgeschrittenen

Zeit auf die von ihm beabsichtigte Vorlage neuer Afrikanischer

Vogelarten.

Herr C a b a n i s verschiebt aus demselben Grunde die von

ihm angezeigte Vorlage seltener Vögel des tropischen Amerika auf

die nächste Sitzung.

Herr. Hartwig legt 2 auf Madeira geschossene Serinus

canarius vor, welche ganz ausserordentliche Grössenunterschiede

zeigen.

Der General-Secretär verliest einen Brief unseres Mitgliedes,

Professor Dr. Landois in Münster, in welchem die Gesellschaft

eingeladen wird, ihre Jahresversammlung für 1889 in Münster

abzuhalten.

Schluss der Sitzung.

Matschie, Cabanis,
Gen.-Secr.
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Bericht über die Deceml) er-Sitzung.

Verhandelt Berlin, Montag den 5. December 1 887

Abends 8 Uhr i m S i t z ii n g- s 1 o k a l e.

Anwesend die Herren: Bolle, Cabanis,von Daliwitz,

Hocke, Grunack, Deditius, Schalow, Thiele, Btinger,

Müller, Matschie.
Als Gäste die Herren: Dr. Schaeff, Dr. Toussaint, Dr.

Heinz, Knöppen, Pascal und Lamprecht (sämmtlich aus

Berlin).

Vorsitzender: Herr Bolle. Schriftf. : Herr Matschie.

Das Protokoll über die November-Sitzung, zu welchem die

Herren Bolle und Schalnw einige berichtigende, in dem be-,

treffenden Manuscript bereits beachtete Bemerkungen machen,

wird verlesen und in der veränderten Form angenommen. Herr

Bolle betont, dass die kleinere Rasse des Gimpel, Pyrrhula euro-

paea Vieill. in der Mark weit seltener auftrete als P. major, P.

europaea sei mehr Gebirgsvogel, der im westlichen und südlichen

Deutschland brüte. Es sei schwer, beide Arten im Freien zu unter-

scheiden, da das Auge leicht über Grösse und Farbenintensität

getäuscht werde.

Haematopus osiralegus habe er in den Jahren 1883 und 1884

in kleinen Zügen am Tegeler See beobachtet.

Herr Cabanis legt vor und bespricht eine kleinere Anzahl

neu erschienener und eingegangener ornithologischer Arbeiten

:

Pleske hat sich der dankbaren Arbeit unterzogen, die

Bastarde, welche das Petersburger Museum besitzt, in einer mit

Abbildungen versehenen Abhandlung zu beschreiben.

In einer Collection von südamerikanischen Vögeln, welche seiner

Zeit Professor Behn in Peru gesammelt hatte, und die nach Berlin

zur Bestimmung eingesendet worden waren, befand sich auch

eine Drossel, welche damals Herr Cabanis als neu erkannte,

jedoch aus Pietät gegen Behn nicht selbst beschrieb. Nun hat

neuerdings ein Engländer, Mr. Seebohm, diesen Vogel in Kiel

gesehen und als Merula suhalaris sp. nov. in Proc. Z. Soc. 1887,

pag. 557 beschrieben. Sehr ähnlich der Merula nigriceps (Jelsky)

Gab. aber mit weissen unteren Flügeldecken.

Herr Cabanis legt vor einige seltenere und interessante

Arten des tropischen Amerika, welche aus den reichen Sammlungen

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 181. Januar 1888. • 8
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Hans von ßerlepsch's in den Besitz des hiesigen zoologischen

Museums übergegangen sind.

Herr Bünger spricht über das Vorkommen von Aquila fulva

und A. chrysaetus in Schlesien. Ein Exemplar der letzteren Art

wurde am 14. October 1887 in der Nähe von Krieblowitz bei

Canth vom Schäfer Weinert in dem Augenblicke erschlagen, als

der Vogel vor den Augen des Hirten ein Schaf schlug. Herr

Oberjägermeister von Meyerinck in Gr. Peterwitz bei Canth be-

stimmte die Art. Der Vogel hatte 2, 32 m. Spannweite. 2 männ-

liche A. fulva wurden bei Züllichau und Grünberg erlegt und

vom hiesigen Praeparator Dunkel ausgestopft.

Herr Bolle erwähnt, dass der Steinadler sowohl bei Zehde-

nick und Baruth, als auch in der Grimmnitzer Forst gebrütet habe

und trotz scharfer Nachstellung immer noch ab und zu auch in der

Ebene vorkomme.

Herr Bolle macht einige interessante Mittheilungen über

Nutzen und Schaden mancher Vogelarten. Man müsse sich wohl

hüten, ein allgemeines Verdict über irgend eine Art zu fällen.

Dieselbe Species könne im allgemeinen hervorragend nützlich sein

und doch in gewissen Fällen, wo sie in übergrossen Mengen auf-

tritt oder, wo bestimmte Bedingungen vorliegen, den Menschen

zur Nothwehr zwingen.

So ist der Staar dem Besitzer von Weinbergen und Kirsch-

plantagen ein sehr lästiger Gast. Die Nebelkrähe, gerade jetzt

viel angefeindet, ist durch Vertilgung der Engerlinge für den Land-

und Forstmann von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Der

Kukuk vertreibt Grasmücken, wo er in Gärten erscheint. Der

Schwan, die Zierde unserer Havelseen, entwurzelt eine grosse

Anzahl von ßohrstengeln, deren Spitzen er nur zu sich nimmt.

Auch Fischlaich wird von ihm gern angenommen. So ist in jedem

einzelnen Falle den speziellen Verhältnissen bei der Abmessung

des Nutzens und Schadens sorgfältig Rechnung zu tragen, ehe

man ein unbedingt absprechendes Urtheil fällt.

Herr Schalow hält nunmehr einen längeren Vortrag über

Acrocephalus liorticolus Naum., an welchen sich eine längere Dis-

cussion über das Vorkommen der Rohrsänger-Arten knüpft. Die

Herren Bolle, Grunack, v. Daliwitz, Schalow, Müller
und Hocke betheiligen sich an derselben.

Herr Bolle hat A. palustris mehrfach bei Berlin beobachtet.

Herr Grunack fand A. arundinaceus häufig weit vom Wasser
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entfernt. A. turdoides verlässt, wie Herr Bolle erwähnt, das

Wasser nur in kalten Frühjahren, wo es wenig Rohr giebt. Herr

von Dallwitz sah ein Nest von A. turdoides in einer Kiefer.

Herr Hocke theilt mit, dass die Eier von A. arundinaceus bei

der zweiten und dritten Ausleerung des Nestes stets dunkler

werden. Er fand gewöhnlich die ersten Eier am 14. Juli. Ein

Nest eines Rohrsängers, welchen er für A. palustris hält, beobachtete

er 15' hoch auf einer Linde in einem Garten. Interessant

möchte das Vorkommen von A. palustris und Ardeola minuta

im Sternaecker zu Weisensee sein, wo diese Vögel unbeirrt vom

P'euerwerk und den rauschenden Klängen der Musik sich stets

im Sommer aufhalten. Herr Bunge r macht auf den Nutzen

der von Professor Liebe empfohlenen Luderplätze namentlich für

Meisen aufmerksam. Von Herrn Förster Schulz in Neuen Krug

bei Erkner seien hierüber recht gute Erfahrungen gesammelt worden.

Neben Kohlmeisen wurden Elstern und Eichelhäher bei den Ca-

davern bemerkt.

Herr Bolle glaubt, dass das Auslegen von Talg für die

Meisen denselben Werth habe. Er habe im Thiergarten sogar ein-

mal beobachtet, wie Meisen eine aufgeweichte Semmel mit ihren

Schnäbeln bearbeiteten.

Herr Bolle hat im November einen auf Scharfenberg ge-

schossenen Tannenhäher erhalten; ebenso einen Lantus major von

der Pfauen insel.

Schluss der Sitzung.

Bolle. Matschie. Cabanis,
Gen.-Secr.

Bericht über die Januar-Sitzung.

Verhandelt Montag den 9. Januar 1888, Abends
8 Uhr im Sitzungslokale.

Anwesend die Herren: Golz, Cabanis, Bolle, Hocke,
Matschie, Schalow, Reichenow, Nauwerk, Müller,

Deditius, Grunack, Thiele, Pascal und Schaff.

Von auswärtigen Mitgliedern : Herr J a b 1 o n s k i (Zion).
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Als Gäste die Herren: Brune (Berlin) und Spiess (Char-

lottenburg).

Vorsitzender: Herr Golz, Schriftf. Herr Matschie.

Vor dem Eingange in die Tagesordnung erhält Herr Bolle
das Wort zu einer dringenden Bemerkung über die demnächst

dem Reichstage zugehende Vorlage eines Gesetzentwurfs über den

Vogelschutz. Der Redner führt aus, dass nach den Berichten der

Zeitungen dem Bundesrathe eine Vorlage für ein neues Reichs-

vogelschutzgesetz gemacht worden sei. Die Pflicht der Allgemeinen

Deutschen Ornithologischen Gesellschaft müsse es sein, auch ihrer-

seits sich mit diesem Gegenstande zu beschäftigen, wenngleich

diese erste und competenteste Vereinigung Deutscher Ornithologen

bei der Redaction des betreffenden Entwurfs bis jetzt noch nicht

gehört worden sei. Man dürfe dennoch die Hoffnung nicht aus-

schliessen, dass die Gesellschaft sachkundig mässigend einzuwirken

auch jetzt noch vermöchte, und, wie vor Jahren, als die Sache

für Preussen geordnet wurde, auch jetzt für den grösseren Um-
fang des Deutschen Reichs in den Commissionen gehört werde.

So wie die Vorlage jetzt beschaffen zu sein scheine, liege die Ge-

fahr nahe, dass die persönliche Freiheit des Menschen, das Recht

der freien Nothwehr beschränkt, ja das Eigenthum selbst geschädigt

werde. Wenn man auch die Vögel liebe , so dürfe man sie den-

noch nicht anbeten, man müsse sich vor jeder Ornitholatrie be-

wahren. Das Recht der Nothwehr müsse bestehen bleiben, es

müsse dem Laudwirth, dem Gärtner und Weinbergsbesitzer die

Macht bleiben, Staar und Amsel z. B. wo sie schädigend auf-

treten, energisch zu vertreiben. Unser Kronprinz, in dessen er-

habener Familie die Sympathie für die Vogelwelt von jeher heimisch

gewesen sei, lasse trotzdem jährlich eine grössere Anzahl von

Amseln in seinen Gärten abschiessen, weil die Anwohner über

den Schaden, der ihren Früchten durch diese Vögel zugefügt wird,

Klage führen. Wenn die Bestimmungen der Vorlage zum Gesetz

erhoben seien, so werde vielleicht bald, ähnlich wie beim Fischerei-

gesetz, eine Modification der betreffenden Verordnungen eintreten

müssen, weil dieselben auf Anschauungen fussen, die mehr oder

weniger Irrthümern ausgesetzt seien. Was nütze es, wenn wir

uns der Erlegung von Vögein enthalten, wenn die Italiener nach

wie vor Hunderttausende unserer Sänger wegfangen. Die Gesell-

schaft sei durchaus nicht gegen jeden Vogelschutz, sie glaube
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aber, dass noch härtere und strengere Bestimmungen, als die be-

reits bestehenden und besonders für Preussen giltigen, nicht nöthig

seien, und dass man durch Anpflanzungen von Gebüsch, Dar-

bietung von Nistgelegenheiten und energische Nachstellung des

Kaubzeuges unendlich mehr leisten könne als durch das Verbot

des Fangens und Erlegens. Die Ciiltur sei nun einmal der grösste

Feind unserer meisten Singvögel, und wir können uns dieselben

nur dadurch erhalten, dass v^^ir ihnen Gelegenheit zu ungestörtem

Aufenthalt durch Einrichtung passender Brutorte gewähren.

An der sich diesem Vortrage anschliessenden Debatte nehmen

die Herren Golz, Cabanis, Bolle u. a. Theil. Aus der Mitte der

Versammlung v^ird eine Commission zu weiterer Verfolgung der

Angelegenheit gewählt, bestehend aus den Herren Bolle, Golz,

G r u n a c k und M a t s c h i e.

Herr Cabanis legt einige neu eingegangene Druckschriften

vor und bespricht dieselben. A. Nehrkorn macht in den „Mit-

theilungen des Vereins für Naturwissenschaft zu Braunschweig" inte-

ressante Bemerkungen über seine Eier-Sammlung. Dieselbe umfasst

nunmehr ca. 3000 Species und soll, wie er meint, die bedeutendste der

Erde sein. Herr Nehrkorn gedenkt einen systematischen Catolog der-

selben herauszugeben. T. Salvadori giebt in „Viaggio di L.

Fea in Birmania e regione vicine'^ eine Aufzählung von 111 Arten,

welche der Assistent des Stadt. Naturh. Museums zu Genf auf

seiner auf eigene Kosten unternommenen Reise im oberen Birma

in der Gegend von Bhanio gesammelt hat. Ewplocomus Horsfieldi

wird hier für Birma zuerst nachgewiesen.

Stejneger bietet eine Anzahl interessanter Arbeiten. In

den „Birds of Kauai Island Hawaian Archipelago" finden sich

bemerkenswerthe Mittheilungen über das Genus : „Rimatione" und

es wird eine neue „Loxofs'^ verwandte Gattung: Oreomyza auf-

gestellt.

A. von Pelzein und Dr. L. von Lorenz setzen die Be-

schreibung der Typen der ornithologischen Sammlung des k. k.

Hofmuseums in Wien fort.

Dr. M. von Menzbier hat seine „Vergleichende Osteologie

der Pinguine in Anwendung zur Haupteintheilung der Vögel" nun-

mehr in deutscher Sprache veröffentlicht. Er kommt in der sehr

interessanten Arbeit zu dem Schlüsse, dass die Pinguine den

übrigen Carinaten als besondere Ordnung Eupodomtthes gleich-

gestellt werden müssten. Sie unterscheiden sich von allen Carinaten
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durch opistocoele Wirbel und kurzen breiten Tarsus mit deutlichen

Furchen an den Grenzen der drei Elemente des Metatarsus. Menz-

bier theilt demnach die Vögel ein in Saururae (Archaeopieri/x)

Ratitae, Odontotormae, Eupodornithes und Carinatae.

Herr Schal ow legt die von Dr. H. Gadow bearbeiteten

Abtheilungen von Bronn's Klassen des Thierreichs etc. vor.

Herr Cabanis beschreibt eine neue Ente von Süd-Georgien.

Querquedula antartica Gab. n. sp. Tab. I.*)

Querquedula Eatoni Sharpe J. f. Orn. 1884 p. 254.

Aehnlich Qu. Eatoni, jedoch der (nicht grüne sondern) ein-

farbig schwarze Spiegel oberhalb und unterhalb schön

i s a b e 1 1 g e 1 b eingefasst.

Querq. Eatoni von den Kerguelen hat den schwarzen Spiegel

erzfarben schillernd und unterhalb vorherrschend weiss ge-

säumt.

Querq. gibherifrons von Neu-Seeland etc. hat oberhalb des

schwarzen Spiegels die grossen Flügeldecken grösstentheils ganz

weiss gefärbt.

Querq. flavirostvis (Vieill.) von Chile und dem südlichen Süd-

amerika hat einen ähnlichen Spiegel wie Eatoni, nur sind einige

Federn der Mitte des Spiegels schön grün schillernd gefärbt.

Diese Ente wurde von der Deutschen Südpolarexpedition durch

Dr. von Steinen in Süd-Georgien zusammen mit CMonis alba Q.

et G. und Anthus antarciicus Gab. gesammelt und gelangte unter

dem Namen Querquedula Eatoni an das hiesige zoologische JVIuseiim

durch Kauf vom Hamburger Johanneum. cf. J. f. Orn. 1884. pag.

248 und 254.

Herr S c h a 1 o w spricht über die Verbreitung der Strauss-

Arten Afrika's. Er charakterisirt zunächst die Unterschiede, welche

die Eier von Sfruthio camelus, molybdophanes und australis zeigen.

Alsdann weist er auf die Verwendung der Strausseier zu Schmuck-

und Gebrauchsgegenständen bei den afrikanischen Völkerschaften

hin. Derartige Sachen bildeten keinen Tauschartikel, es sei daher

anzunehmen, dass die Eier wahrscheinlich in den Gegenden ge-

sammelt worden, aus welchen sie zu uns gelangt seien. So wäre

es möglich, durch Vergleichung des in ethnographischen Samm-
lungen vorhandenen Materials an Strausseierschalen auf die Ver-

*) Diese Tafel wird in einem der nächsten Hefte nachgeliefert.
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breitung der drei Straussaiteu zu schliesseu. Herr Schalow
; ein Bild dieser Vei

Schluss der Sitzung.

giebt ein Bild dieser Verbreitung

Matsch ie. Cabanis, Gen.-Secr.

Nachrichten.
Anzeige

an die Mitglieder der A. D. Orn. Gesellschaft.

Die diesmalige Jahresversaaiinliing: der All-

gemeinen Deutschen Ornithologischen Gesellschaft
wird zu Berlin abgehalten v^erden und zwar in der ersten Hälfte

des September, in der Woche vor Beginn der Deutschen Natur-

forscher-Versammlung in Cöln a. Rh.

Das gedruckte ausführliche Programm wird den Mitgliedern

der Gesellschaft einige Wochen vorher zugesandt werden.

Der General-Secretär; Prof. Dr. J. Cabanis.

Vorläufige Notiz über 3 neue Paradies-Vögel.
Dem Berliner Museum sind 2 neue Paradiesvögel aus Neu-

Guinea (Kaiser Wilhelm's Land) zugegangen:
1, P aradisea Guilielmi Gab. n. sp.

F. pileo toto, capitis collique lateribus et gutture a mento ad
pectus nitide viridibus ; nucha, dorso et alarum tectricibus minori-

bus pallide flavis; paracerco albo, intus parte basali
flavo, singulis plumis laxis, radiis longissimis; alis, uropygio

caudaque obscure castaneis; pectore ventreque lateribus chocola-

tinis; ventre imo, crisso et tibiis in nigrum vergentibus. —
2. Paradisea Augustae Victoriae Gab. n. sp.

P. fronte guttureque nitide viridibus, mento nigro; pectore

plumis velutinis atropurpureis
;
gastraeo toto reliquo vinaceo

; p a -

racerco laete rufoaurantio; capite supra nuchaque tlavis;

notaeo reliquo cum caudae tectricibus medialiter flavis, lateraliter

cum alarum tectricibus flavo-olivaceo lavatis ; alis caudaque, obso-

leta castaneis. —
Die ausführliche Beschreibung dieser prächtigen Paradiesvögel,

sowie weitere Mittheilungen, werden im folgenden Hefte unseres

Journals sebracht werden. J. Cabanis.

Aufruf an alle Jagdbesitzer, Jagd- u. Vogelschutzvereine.

Aus allen Theilen Deutschlands kommt die Kunde, dass die

asiatischen Faust- oder Steppenhühner, welche schon einmal, im
Jahre 1863, in unserem Vaterlande sich gezeigt, wiederum in zahl-
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reichen Schaaren eingetroffen seien. Durch irgend welche Ur-
sachen aus ihrer östlichen Heimath, den Steppen Zentralasiens ver-

triebeu; suchen diese Vögel geeignete Wohnstätten in den deutschen
Getilden. — Mögen sie gastliche Aufnahme bei uns
finden.

Die SteT^T^enhühner (St/rrhapies paradoxus) führen unseren Repp-
hühnern ähnliche Lebensweise ^ halten sich in trockenen Ebenen,
auf Aeckern und Brachfeldern auf, nisten auf dem Erdboden und
nähren sich in der Hauptsache von Sämereien. Sie sind Strich-

vögel, d. h. sie wandern nicht regelmässig zur Winterszeit nach dem
wärmeren Süden, sondern streichen während des Winters, durch
örtliche Verhältnisse, Schneefall, und dadurch bedingten Nahrungs-
mangel, veranlasst, innerhalb weiterer Grenzen ihres Heimathsge-
bietes umher. Aus diesen Un)ständen ergiebt sich die Möglichkeit,

die Vögel an geeigneten Oertlichkeiten Deutschlands heiujisch zu
machen und somit, dem Waidmann zur Freude und zum Nutzen,
ein neues schätzbares Flugwild bei uns einzubürgern.

Um diese Einbürgerung zu erreichen, ist aber
ausgedehntester Schutz der Vögel während der
ersten Jahre dringendes Erforderniss.

Wir richten deshalb an alle Grund- und Jagdbesitzer in deren
eigenem Interesse die dringende Bitte, deu Steppenhühnern durch
Vermeiden jeglicher Nachstellung und durch Fütterung im Falle

schneereichen Winters Schutz angedeihen zu lassen. Die Jagd-
und Vogelschutzvereine insonderheit mögen diese Angelegenheit
zu der ihrigen machen und durch geeignete Schritte auch den
Schutz der Behörden für unsere gefiederten Gäste erwirken.

Da es von wissenschaftlichem Interesse ist, die Verbreitung
der Steppenhühner in Deutschland, die Zeit ihrer Ankunft, et-
waigen Brütens und dergl. festzustellen, so bitten wir alle

Ornithologen und Jäger, bezügliche Beobachtungen mit genauen
Orts- und Zeitangaben an den stellvertr. Sekretär der unterzeich-

neten Gesellschaft, Dr. Reichenow, Kustos am KgL Zoolog.
Museum in Berlin, gelangen zu lassen. Ueberlassung etwaiger
Exemplare, welche durch Anfliegen gegen Telegraphendrähte oder
sonst getödtet wurden, ist behufs Aufstellung derselben in der

vaterländischen Sammlung des Kgl. Zoolog. Museums sehr er-

wünscht.
Der Vorstand der Allgemeinen Deutschen Ornitho-

logischen Gesellschaft zu Berlin
I. A. : Prof. Dr. C a b a n i s , Generalsecretär.

Berlin, den 8. Mai 1888.
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Zur Torliegendeii Arbeit ist folgende Literatur
herangezogen worden.

1. H. E. Dresser^A History of the Birds of Europe, 8 Vol.

London 1871— 1881.

2. Loche, Histoire Naturelle des Oiseaux. Exploration

seientifique de l'Algerie pendant les annees 1840, 41 et

42. 2 Tomes et Atlas, 1867.

3. Loche, Catalogue des Mammiferes et des Oiseaux obser-

ves en Algerie. 1858.

4. „The Ibis.'' A Magazin of General Ornithology Vol. I

1859 &. Vol. II 1860. On the Ornithology of Northern

Africa. By the Rev. H. B. Tristram.

5. J. A. Naumann's Naturgeschichte der Vögel

Deutschlands, umgearbeitet von Johann Friedrich

Naumann, 13 Bände, 1820—1860.

6. „Brehm'sThierleben'^, IL Auflage, Leipzig 1876—1879

7. A. E. Brehm, Gefangene Vögel. 2 Bände. Leipzig 1872

und Heidelberg 1876.

8. Leunis -Ludwig, Synopsis der Thierkunde, 2 Bände,

III. Auflage. Hannover 1883-1886.

9. 0. V. Riesenthal, Die Raubvögel Deutschlands und des,

angrenzenden Mitteleuropas. Text und Atlas. Cassel 1876.

10. Suse mihi, J. C. und E, Abbildungen der Vögel

Europas. Stuttgart.
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11. Brehm u n d T li i e n e m a n n , Systematische Darstellung

der Fortpflanzung der Vögel Europas, mit Abbildungen der

Eier. Mit 28 illuminirten Kupfertafeln. Leipzig 1825—1838.

12. Kobelt, Eeiseerinnermigen aus Algerien und Tunis.

Herausgegeben von der Senckenbergiscben Naturforschen-

deii Gesellschaft in Frankfurt a/M. 1885.

I. Allgemeiner Theil.

Die beiden Schwesterländer Algerien und Tunis nehmen für

die Naturfürschung eine wichtige und hervorragende Stellung ein.

Beide hängen nach ihrer Lage und natürlichen Beschaffenheit

eng mit einander zusammen, oder gehen kaum merklich in einander

über, ohne den w^esentlicbeu Charakter in Fauna und Flora zu

wechseln oder gar einzubüssen. Dennoch bildet, genauer betrachtet,

jedes Land für sich ein mehr oder weniger abgeschlossenes Ganze,

indem der westliche Theil durchweg ur- und fruchtbarer erscheint,

als der östliche, grössere Berge und Höhenzüge durch das Atlas-

gebirge im Süden, sowie umfangreichere Korkeichenwälder auf-

weist, und demnach auch in faunistischer Hinsicht ein etwas

anderes Gepräge bewahrt, als der zum grösseren Theil aus Hochland-

steppe und Sahara bestehende östliche Ländercomplex. Algier

wurde bekanntlich bereits im Jahre 18H0 von den Franzosen annec-

tirt, während die Eegentschaft Tunis erst im Anfange der 80 er

Jahre von denselben occupirt wurde. In gleichem Verhältuiss

machte in beiden Ländern die Wissenschaft ihre Fortschritte. Der

Cultur erschlossen, wandten sich Männer von Fach und Beruf-jenem

ersten, unbekannten Theile Nord-Africas zu, um Land und Leute

kennen zu lernen, europäische Sitten zu verpflanzen, und ihre Ver-

suche zum Nutzen der gesammten Menschheit anzustellen. Letztere

bezogen sich einestheils auf die Erforschung des Landes und seiner

Producte, sowie anderntheils in der Urbarmachung des Landes,

in der Schonung und Pflege der Wälder und Nutzgewächse. Der
milde Himmel und die ausserordentliche Fruchtbarkeit des Bodens

krönten die Bemühungen der europäischen Colonisten über alles

Erwarten, spornten zu neuen Versuchen verlockend an und ge-

währten bereits im Voraus eine gewisse Sicherheit auf Lohn und

Gelingen. Gar bald wurde so Algerien eine weitberühmte Pflanz-

stätte der gesuchten Frucht- und Gemüsewaaren. Gartenpflege und

Ackerbau gingen Hand in Hand und brachten jenen früher kaum
gekannten Streifen Erde zu blühendem Wachsthum und Gedeihen.

1
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Auf die grossen Bestände der Korkeichenwälder aber richtete der

Franzose mit um so grösserem Stolze seine Blicke, als sie —
Urwäldern gleich — noch nicht der zerstörenden Sucht der Araber

anheim gefallen waren.

Anders verhält es sich mit Tunis. Wo sich einst am tippigen

Meeresgestade jenes stolze Carthago erhob, mögen die Nachbar-

strecken eine heutigen Tages durchaus verschiedene Physiognomie

gezeigt haben. Weit und breit standen auch hier Urwälder von

Kork- und Steineichen, in welchen Löwen und Panther ihr Wesen
trieben, und der jungfräuliche Boden harrte noch des Pfluges und

der Bearbeitung. Als aber mit der höchsten Bliithe und dem rasch

darauf folgenden Siechthum Carthagos Holz zu Schiffs- und anderen

Bauzwecken herbeigeschleppt wurde: da lichtete die Axt selbst jene

Wälder und verdrängte gleichzeitig seine typischen Bewohner.

Mit dem Verfall endlich der blühenden Handelsstadt, die das

Opfer eines unsagbaren Fanatismus und Vandalismus gewesen

ist, entschwindet das einst so blühende Gesicht jenes Landes.

Nur Eins scheint dem armen, zurückgebliebenen und wieder

werdenden Menschengeschlechte hinterlassen worden zu sein,

welches sich als tiberall deutlich zu Tage tretendes Vermächtniss

von Kind auf Kiudeskind vererbte, und noch heutigen Tages fort-

besteht: der Zug der Zerstörungswuth und Vernichtungssucht.

Zeugen davon sind unzählige Ruinen einst blühender Paläste und

Gärten, Zeugen jene Einöden, deren Boden vor Zeiten üppige

Wälder trugen, Zeugen jenes Eiesenbauwerk der Wasserleitung,

von welchen vor Alters die Existenz von ganz Nord-Tunis ab-

hängig war, Zeuge die Stätte, welche die umfangreiche und blühende

Stadt Carthago getragen, Zeugen endlich die Menschen selbst mit

ihrer gebrochenen Willenskraft, ihrer geringen Intelligenz und

ihrer Alles sinnlos vernichtenden und verderbenden Sucht: ein

trauriges Volk, aus vielen Elementen hervorgebracht und zu-

sammengesetzt, das der unerbittlich ihr Recht fordernden Zeit

keinen Widerstand mehr entgegenzusetzen vermag. So hat sich

Tunis im Laufe und Wechsel der Jahre zu einem anders aus-

sehenden Lande gestaltet. Der nördliche, fruchtbare Theil, welcher

in der Ebene liegt, ist grösstentheils zu Feld- und Ackerland um-

gewandelt. Binnenseen spenden zur Regenzeit grössere Wasser-

massen, welche wieder ihrerseits durch Verdunstung und üeber-

schwemmung dem trockenen Boden zu Gute kommen. In un-

glaublicher Ueppigkeit Schiesst der Weizen in die Aehren und
9*
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vergilt dem Menschen doppelt und dreifach seine Mühe und seinen

Fleiss. Weite Olivenbestände ziehen sich bis an den Puss der

Berge und bedecken selbst geringere Höhenzüge. Sorgsam werden

sie geptiegt; und obschon die Oelcultur in letzter Zeit ausser-

ordentlich gelitten hat und durch die wenig rationelle Hand-

habung rasch gesunken ist, so dass der Anbau oft nicht mehr die

Mühe lohnt, so ist doch, da Tunis immer für das Oelland „par

excellence" galt, jeder Baum vor der Vernichtung von Seiten der

Regierung geschützt. Nur daher mögen die Bäume ein so hohes

Alter erreicht haben, wie die knorrigen, wunderbar gestalteten

Stämme bezeugen. Und nicht genug, dass der Boden die weit-

schichtigen Reihen der Oelbäume trägt, er niuss den wandernden

Beduinenstämmen ausserdem noch seine Abgaben zollen: auch

unter den Oliven wird gesät, gepflanzt und geerntet! An Stelle

des ausgedehnten Waldes ist die HochJandsteppe getreten, welche

öde und leer ihre charakteristischen Pflanzen- und Thierformen

erzeugt und ernährt, gewiss zu der einst daselbst herrschenden

Fauna und Flora ein dürftiger und armseliger Charakter. Aus-

läufer des Atlas winken dem Reisenden ihnen nachzugehen und

verrathen eine im Ganzen noch wenig veränderte Thier- und

Pflanzenwelt, während die Höherizüge und niederen Hügelketten

ein wunderbarer , aus Cisteurosen , Rosmarin und Thymian be-

stehender Niederwald deckt, in welchem zwerghafte Thierformen

leben. Im Osten und Süden aber wird das Land zur Wüste und

hält, unbekümmert um Wechsel und Zalin der Zeit sein Gepräge

unverbrüchlich fest.

Nach der Betrachtung des Bodens zerfällt auch die Fauna,

speciell die Ornis in vier mehr oder minder scharf gesonderte

Theile, nämlich in den der fruchtbaren Ebene, deren Charakter-

baum die Olive (Olea Europaea, L.) ist; der Hochlandsteppe, die

mit Pistacien (Pistacia lentiscus) und dem Judendorn, dem Sarib*)

der Araber (Zizyphus lotus, Lam.) bestanden ist; der Gebirgs-

fauna und der Höhenzüge, deren Cbarakterpflanzen Crataegus,

Quercus ilex, Thuja, Juniperus und wilde Olive sein mögen, und

endlich der eigentlichen Wüste, der Sahara, deren spärliche Vege-

tation das Haifagras (Lygeum spartum, Linn.) zur Lieblingspflanze

erhebt.

*) Sarib oder Serib bedeutet Umzäunung, weil die Pflanze von den Be-

duinen zu Scliutzwällen ihrer Dörfer — Douars — verwandt wird.
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Ein Blick auf die geographische Lage verständigt ims, dass

Tunis nach genaueren Messungen zwischen dem 36", 48' n. und

10*', 12' ö. Gr. liegt, mithin der subtropischen Zone, oder der

Mittelmeerregion angehört. In ihr ergiebt sich die Hochlandsteppe

als vorwiegend. Umfangreiche Pistacienbüsche mit ihrem dunkel-

grünen Laub, unterbrochen vom sparrigen Judendorn, auch weite

Strecken mit Rosmarin, Thymian und der baumartigen Erica

zieren sie im Allgemeinen mit vereinzelten, schirm dachförmigen

Pinien, oder angebauten Oliven. An den Donars einer Beduinen-

familie wächst in seltener Ueppigkeit der Feigfencactus (Opuntia

ticus Indica) und an den zerrissenen Schluchten der Oleander,

auf tiebererzeugendes Wasser weisend. Hier lebt das Klippen-

huhn mit der Gebirgswachtel und dem Laufhühnchen, während

Bienenschwärmer und Mandelkrähen die abschüssigen Fluss- und

Bachufer beleben und dort in Colonien nisten. Grössere Berge

werden — abgesehen von einigen zumeist am Meere isolirt ge-

legenen Bergkegelu — als Ausläufer des Atlas betrachtet und

weisen daher auch eine nach dem Innern des Landes zunehmende

Höhe auf. Die in der nächsten Umgebung von Tunis weithin

sichtbaren Gebirge gestalten sich zu den drei bekannten und im

„Speciellen TheiP' oftmals erwähnten Bergen, dem bei Hamam el

Lif sich erhebenden zweihöckerigen, nach seiner äusseren Form dem

Vesuv entsprechenden Eon Korneiii mit 650 Meter Höhe über dem

Meeresspiegel, dem mineralreichen Djebel R' Sass*) mit ca. 900 m
Höhe ü. d. M. und dem Djebel Zaghuan mit 1350 m Höbe ü. d.

M., dem sich schliesslich weiter ins Innere der von Zaghuan aus

sichtbare Djebel Dschukkar anreiht, und als der höchste in der

näheren Umgebung der Stadt Tunis angesehen wird. Auf letz-

teren haben sich meine Excursionen leider nicht erstreckt; da-

gegen bin ich im Stande, über die drei ersten, welche ich wieder-

holt besuchte. Genaueres mitzutheilen. Der Bou-Kornein ist

allem Anscheine nach ein isolirter Bergkegel, an dessen Basis

eine warme Quelle (Hamam el Lif) sprudelt und die den Kranken

von Tunis, zumal den Frauen der Hebräer, zum Badeorte dient.

Er ist von Grund auf bis zum Gipfel mit Rosmarin, Thymian

und Cistenrosen bedeckt und trägt in seinen vielfach zerklüfteten

Schluchten die Zwergpalme (Chamaerops humilis), welche ich in

Tunis nur hier antraf. Die Fauna, speciell die Ornis ist nicht

besonders reichhaltig. Ueber Steingeröll und Pflanzengewirr

*) ßleiberg. Djebel heisst Berg.
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huschen hübsche Eidechsen : die Tropidosanra Algira, ant., welche

im Sonnenschein eine im Alcohol leider verschwindende Färbung

mit prachtvollem Farbeneffect der Flanken und des spitz aus-

laufenden Schwanzes zeigt, und die noch seltenere, zierliche

Ophiops occidentalis, Blgr. Um die verfallene kleine Burg am
äusseren Rande schweben Alpen segler und beleben die Luft mit

ihren Trillertönen, während der Niederwald alle Bedingungen für die

südlichen Grasmückenformen erfüllt. Neben Pyrophfhalma mela-

nocephala] treffen wir dort Melizophilus sardus, die hübsche Sylvia

corispicillata und seltene suhalpina an. Zuweilen wird man auch

der Protincola Moussjeri, seltener noch der Blaumerle {MonticoJa

cyana) begegnen. Ueber den Thalgründen gleiten Steppenweihen

und zuweilen auch Kolkraben, während die grossen Repräsen-

tanten der Raubvögel gänzlich fehlen, wenigstens daselbst nicht

brütend angetroffen werden. Dagegen zeigt der durch eine niedere

Hügelkette einerseits, durch eine weite Ebene andererseits vom

Bou Kornein getrennte Djebel R' Sass einen wesentlich anderen

Charakter. Unzugängliche Felsenkämme fallen in nackten, schroffen

Wänden steil ab, die blei- und erzhaltig in der Morgen- und

Abendbeleuchtung oft gluthroth strahlen. Sie sind die Wohnstätten

der Aas- und grossen Gänsegeier, in deren Colonie sogar der

seltenste aller, der sagenumwebte Lämmergeier horstet ; auch der

Feldeggs-Falken, der Thurm- und Röthelfalken, der Kolkraben und

vieler anderer, scheuer und kluger Vögel noch. Hier begegnen

wir nicht gar zu selten der Blaumerle, welche von den primitiven

Dächern der Berg- und Grubenarbeiter ihre Strophe singt; hier

dem Einfarbstaar , welcher nach Sonnenuntergang in grossen

Schwärmen herbeigeflogen kommt, um in den unzähligen Fels-

löchern zu übernachten, während auf den grünen Matten, die sich

um die Basis des Bleiberges ziehen, Moussjer'sche Wiesenschmätzer

ihr Wesen treiben; im dichten Gewirr der Pistacien aber und

Crataegus, des Juniperus und Thuja der Tschagra {Teleplionus

erijthropterus) umherhüpft, oder sich mit seinem weithin schallenden

Flötengesange im klaren Aether wiegt. Auch an grösseren Säuge-

thieren ist kein Mangel: Fuchs und Schakal machen den Geiern

ihre Nahrung streitig, während die Zibethkatze (Viverra genetta,

L. und civetta, Schreb.), lüstern nach Raub, ihre weiten Streifzüge

unternimmt, und das harmlose Stachelschwein (Hystrix cristata)

in der Dämmerung nach Wurzeln und Knollen schmackhafter

Kräuter gräbt. Kurz : Fauna und Flora nehmen im Einklang zu
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der sie umgebenden wilden Natur ein ebenso grossartiges und
charakteristisches Gepräge an. In höherem Maasse gilt dies von

dem noch grösseren und umfangreicheren Zaghuan Berge, und darf,

gemäss solcher Analogie, je weiter nach dem Atlas zu, desto mehr
an Eigenartigkeit und Grossartigkeit wachsen und zunehmen. Ein

Blick auf die Ebene nun lässt diese in zwei Hauptabschnitte zer-

fallen: in den der wasserreichen, zugleich fruchtbaren, und den

der wasserarmen, sandigen, unfruchtbaren. Während ersterer die

Lebensbedingungen für die meisten Acker-, Sumpf- und Wasser-

vögel erfüllt, ist letzterer nur mit wenigen, dafür aber mit um
so eigenartigeren und selteneren Formen versehen. Auf den

Weizenfeldern begegnet man grossen Schaaren von Feld- und

Kalanderlerchen, den mit ihrem eintönigen Gezwitscher ermüdenden

Grauammern, und jagt dort Zwergtrappe und Wachtel. An dem
Rande der Gewässer treiben sich Triel, Regenpfeifer, Kibitze und

allerlei schnepfenartige Vögel umher und verleihen durch ihr Flöten,

Knarren, Pfeifen, Surren und Schwirren diesen Gegenden ein gar be-

lebtes und anmuthiges Bild. Im Wasser der grösseren Seen aber

stehen langbeinige Reiher, oder in langer Feuerlinie Flamingos; zahl-

reiche Enten, Möven, Seeschwalben und Kormorane liegen auf den

sie schaukelnden Wellen, oder ziehen laut kreischend über sie da-

hin. Grosse und umfangreiche Olivenhaine erstrecken sich in un-

absehbarer Linie, in welchen wir den für Tunis charakteristischen

Maurenfinken {Fringilla spodiogenys) antreffen. Die monströsen

Stämme und Strünke der Olive aber dienen mit ihren zahlreichen

Höhlungen der ebenfalls hier heimischen, munteren Ultramarinmeise

{Favus ultram.arinus) zu Niststätten, auch dem Wttstenkauze (Athene

glaux) und anderen Höhlenbrütern. Fremde Gesellen halten zur

Zugzeit Rast im willkommenen Gezweig des schattigen Oelbaumes,

während zur Frühjahrszeit ein wunderbarer Chor von Orpheus-

sängern {Sijlvia or'phea) und Heckennachtigallen {Äedon galactodes)

daraus erschallt. So ergiebt sich also die fruchtbare und wasser-

reiche Ebene oder Niederung auch nach der Fauna als die reich-

haltigste und umfassendste. Wie so ganz anders wird das Bild auf

sandigem, wasserarmen Boden! Im Uebergang begriffen, verleiht

uns diese Gegend zwar besonderen Reiz an der vorwiegenden

Anzahl Reptilien. Hier treffen wir die Walzenechse (Gongylus

ocellatus, aut.), welche sich vor unseren Augen in auffallender

Geschwindigkeit in den Boden vergräbt, hier die schöne Zornnatter

(Zameniis bippocrepis, Wagl.) und die Eidechsennatter (Coelopeltis
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Monspessulana , Herrn.); welche der im Geäst der Oliven herum-

kletternden Perleidechse (Lacerta pater^ Lat.) »achstellt. Käfer

aus der Gattung Cicindela, Copris und Onitis schwirren surrend

an Einem vorüber, und der eifrige Ateuchos sacer lässt sieh beim

Rollen der Pillen in seinem Fortpflanzungsgeschäfte nicht stören.

Die Ornis ist noch reichhaltig: Triel- und Brachvögel stellen den

chitinbepanzerten Insekten nach, und zwischen den Feigenanpflan-

zuügen treiben Zwergohreulen, Nachtschatten, Rothkopfwürger.

Haubenlerchen und Sänger eigentlichen Sinnes ihr Wesen^ während

sich in hoher Luftregion einige Paare Brachschwalben neckend

und mit einander spielend, tummeln. Aber schon verräth die häu-

figer auftretende Dattelpalme (Phoenix dactylifera) den Wüsten-

charakter, und mehr und mehr entschwindet die bunte Pracht der

Flora, bleibt ein Vogel nach dem andern zurück. Zwar in den

Oasen herrscht Leben und Treiben immer noch; aber es ist ein

anderes Bild. Die hochgewachsenen Palmen breiten in unbe-

schreiblicher Pracht die Fülle ihrer wuchtigen Wedel über den

Wanderer und verleihen dem Ganzen einen majestätischen und

würdevollen Ernst. Nur der Wiedehopf, der Tebib der Musel-

männer, und die Palmentaube verbergen sich in der Krone, oder

sitzen auf einem, im leichten Windstoss knarrenden Wedel. Das

aber sind Charaktervögel und stören die erhabene Würde einer

Oase nicht. Nur eine Gestalt bleibt Räthsel im eruststimmenden

Palmenhain : der Sperling {Passer hispaniolensis). Nicht unser

zwar, doch auch nicht so sehr von ihm verschieden, als dass man
ihn an seinem ewigen Gescheite nicht wiedererkennen würde. Den
Gesetzen der Harmonie hohnsprechend, hat er sich gerade die

Krone der Dattelpalme zum Wohnorte erwählt und baut dort seine

umfangreichen, nicht kunstlosen Nester. Wie war ich erstaunt,

als ich in Tripolis, im Widerspruch zu der mich umgebenden

Natur und ihren erhabenen Eindrücken, fast auf jeder Palme einen

dieser zudringlichen, heillos lärmenden Gesellen antraf! Beim

Eintritt in die Wüste, in die Z'ahara der Araber, verlassen uns

selbst diese Vögel, und es überkommt uns das Gefühl unsäglicher

Verlassenheit. Gluthhitze und Todtenstille umfängt uns. Dazu der

dürre Boden, nur hier und da von einem Haifabüschel durchsetzt,

mit seinem monotonen Gepräge: ein Meer von Sand, welches im

Winde wogenartig hin- und hergetrieben wird und den Wanderer

zu vergraben droht. Und dennoch mangelt nicht jedes Leben.

Langbeinige Fimelien stelzen vor uns graziös einher, verschiedene
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Arten Ateuclws durchwühlen den Mist der Kameele und Saum-

thiere, Heuschrecken und Fliegen umsnmmen uns. Nach ihnen

machen zierliche Eidechsen Jagd, die zumeist der Gattung Acan-

thodactylus angehören. Der Wüstensteinschmätzer (Saxicola

deserti) tanzt mit unbeschreiblichem Anstände um sein Weibchen,

isabellfarbige Wtisteuläut'er kommen querein geflogen und entlaufen

wie vom Winde getrieben unserem Gesichtskreise in kurzer Zeit.

Schaaren von Wüstenlerchen fliegen vor unseren Füssen auf und

enthalten manche gar seltene und auffallende Arten. Alle aber

sind Kinder der Wüste mit unscheinbarem Federkleide, welchem

der Sand seinen Abdruck verlieh.

Im Anschluss hieran wollen wir einen Blick auf die für das

Land Tunis eigenthümlichen Vogelarten werfe». Ich will voraus-

schicken , dass im Ganzen dieser Begriff nicht absolut, sondern

relativ zu verstehen ist, da Tunesien nur ein Bruchstück eines

grösseren Ländercomplexes bildet, welches seine charakteristische

Avifauna hat. Immerhin begegnen wir einigen Vogelspecies, für

welche Tunis zum Brennpunkt ihrer Verbreitung wird. Dies ist

der Fall beim Diademrothschwanz {Protmcola Moussjeri, Gab.) und,

wie ich glaube, auch beim Maurenfinken {Fringilla spodiogenys,

Bp.) Hierzu kommt die Ultramarinmeise {Parus ultramarinus,

Bp.), welche am Cap Teueriffe im Jahre 1831 entdeckt und bisher

nur auf einer verhältnissmässig kurzen Landstrecke Nord-Africas

angetroffen wurde. Diesen drei eigenthümlichen Formen mag sich

die Familie der Lerchen anreihen. Auf der Hochlandsteppe, oder

am Wasser, immer aber auf sandigem, dürrem Boden, begegnen

wir einer Haubenlerche, welche sich durch fahlere Färbung und

bedeutendere Grösse vor der bekannten, dort ebenfalls weilenden

Form auszeichnet, der Galerida mocrorhyncha, Tristram, während

die eigentliche Sahara die Stammform verkleinert und aus ihr

die isabellfarbige Haubenlerche {Galerida isabellina, Bp.) hervor-

bringt. Am Wasser sehen wir die kleine Stummellerche [Calan-

dritis minor, Gab.), welche den Ornithologen als Seltenheit bekannt,

daselbst in bald grösseren, bald kleineren Flügen lebt. Auch die

Kalanderlerche mag unter die Charaktervögel von Tunis gezählt

werden, da sie dort in grösseren Schwärmen auftritt und zur

Frühjahrszeit die weiten Felder durch ihren vollendeten Gesang

belebt. Selbst die Wüste hat diesen herrlichen Sänger nicht missen

können, sondern ihn aufnehmen müssen, ihn nur im Laufe der

Zeiten umgestaltet und sich angepasst. Die seltene, wenig ge-
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kaDnte Art, welche wegen ihres falkenähnlichen Schnabels zum
besonderen Genus „Bhamphocoris^^ erhoben wurde, repräsentirt

sich uns als die nach dem Leibarzt des ägyptischen Vicekönigs

Mohammed-Ali „Clot-Bey" benannte, erst in den 50 er Jahren

unseres Jahrhunderts entdeckte eigenartige Species. Seltener

noch als diese, gebärt die tunesische Sahara eine Wüsten-

läuferlerche {Alaemon Margaritae, nov. spec), deren Stammver-

wandte Alaemon Duponfi, Keys. & Blas, bisher nur aus der alge-

rischen Sahara bekannt war. Als echte Kinder der Wüste sind

noch die Felsengimpel {Eryilirospiza githaginea, Licht.), Wüsten-

steinschmätzer {Saxicola deserti , Rüpp.), isabellfarbigen Wüsten-

läufer (Cursorius isahellinus) und die Wüstenhühner [Pterochs)

zu erwähnen. Tunis ist ferner das Land der Steinschmätzer.

Saxicola oenavthe, stopazina und aurita sind die gewöhulichsten

Arten, doch bin ich vom Vorkommen mancher anderen noch über-

zeugt. (Loche führt ausser diesen für Algier noch 4 auf.) Unter

den Erdsängern begegnen wir der auffallenden Aedon galacfodes,

Temm. und unter den Grasmücken den hübschen, zwergartigen

Formen des Südens. Gemein ist das Sammetköpfchen {Pyroph-

thalma melanocephala, Bp.), welches ständig dort lebt, häufig der

Orpheussänger {Sylvia orphea, Temm.), der seinem gut gewählten

Namen alle Ehre macht, weniger häufig begegnet man dem
Sardensänger {MelizopMlus sardus, Marm.) und dem Provence-

sänger {MelizopJiilus provincialis , Gmel.), während die niedliche

Brillengrasmücke [Sylvia conspicillata, Marm.) und besonders die

Bartgrasraticke (Sylvia subalpina, Bonelli) zu den selteneren Er-

scheinungen gehören. Auch die Rohrsänger bringen uns zwei

charakteristische Formen für Tunis, nämlich Cetti's Nachtigall-

rohrsänger, (Bradypterus Cettii, Marm.) der auf Sardinien entdeckt

wurde, und den Cistensänger (Ci'sttcola scJioenicola, Temm.). Eigen-

artig in der That repräsentiren sich uns ferner die Vertreter der

Würger. Den bisher noch nicht in Europa nachgewiesenen

Tschagra {Telephonus erytliropterus, Swains) treffen wir am Fusse

grösserer Gebirge und Höhenzüge, sowie auf der mit Pistacien

bestandenen Hochlandsteppe. Der Raubwürger {Lanius Algeriensis,

Less.) kommt vom Schwesterland Algier gezogen und theilt mit

dem Rothkopfwürger {Lanius rnfus, Briss.) sein Brutrevier. Die

ewig scliaffeude und wandelnde Natur hat diesen ihren beiden

Kindern hier zu Lande ein blasseres Federkleid verliehen und

giebt dem Forscher zu denken, weshalb und warum sie es getban
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hat. Im harmonischen Einklang zu den in der Sonnengluth ver-

gilbten Pflanzen, dem Silbergran der Oliven und dem sandfarbigen

Boden, würde die Intensität der Farben die Vögel grösseren Ge-

fahren aussetzen, und die Aussicht auf Existenz und Erhaltung

der Art gering oder ganz hiniällig machen. Dagegen verlieh

Mutter Natur dem metallisch glänzenden Einfarbstaar {Stnrnvs

um'color, Marm.) einen gewissen Grad von Klugheit und Intelligenz.

Jener erkannte bald die gefahrbringende Nähe des „Weltenbe-

herrschers" und zog sich daher in die Einöden zurück, wo er in

Erdlöchern oder unzugänglichen Felsnischen seine Brutplätze er-

wählte. Dort lebt er mit den edelsten und grössten seiner Klasse:

den Raubvögeln. Aus diesen hervorheben möchte ich den Gänse-

geier [Gyps fulvvs ^ Gm.) und den Lämmergeier {Gypaetus har-

batus, Linn,), den Köthel- {Cerchneis cench.ri's, Naum.) und Feldeggs-

Falken (Falco Feldeggii, Schi.), auch Steppen- und Adlerbussard,

{Buteo desertorum, Daud. und ferox, Gm.) sowie den schwarz-

schulterigen Gleitaar .(^/awwÄ melanopterns^ Daudin) und die Step-

penweihe {Circus fallidus , Sykes,). Unter den Eulen verdienen

Wüstenkauz {Athene glauor, Savig.); Zwergohreule (Scops giu, Scop.)

und der seltene Pharaonenouhu {Bnbo oscalaphns, Sav.) Erwähnung.

Die Taubenvögel führen uns zwei charakteristische Formen vor:

die Felsentaube {Coluwba h'via, Linn.) und die Palmentaube

{Turtvr senegalensis, Linn.); desgleichen die Ordnung der Hühner-

vögel, nämlich das Laufhühnchen {Tnrm'x sylvatica, Desfont,) und

das Klippenhuhn (Coccobis pefrosa, Gm.). Aus der umfangreichen

Ordnung der Watvögel (Grallatores) liegen für Tunis zwar 47 Arten

vor; dennoch vermag ich keinen Repräsentanten als charakteristisch

aufzuführen, da sie alle zu den überall umherschweifenden und

weit verbreiteten Vögeln gehören. Dagegen verdient aus der

Ordnung der Schwimmvögel die Graumantelmöve {Larus leuco-

fhaeus^ Licht,), die Rosensilbermöve {Gavia gelastes, Licht.) und

der mittelländische Sturmtaucher {Puffinus Kuhlit, Boie) sowie der

schönste und merkwürdigste aller, der rosenfarbige Fläming,

{Phoenicopterus anfiquorum, Temm,) gebührend an dieser Stelle

Erwähnung.

Vorerwähnte Charaktervögel sind zum grösseren Theil Brut-

vögel in Tunis, worüber das Genauere im „Speciellen Theil" abge-

handelt ist. Die hochinteressante Avifauna des Landes würde

sich gewiss ebenbürtig an die Seite der von Algier zu stellen wagen,

wenn Tunis noch eine Bedingung mehr erfüllte, nämlich grössere
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Waldungen aufweisen könnte. Soweit ich aber das Land Tune-
sien bereist und kennen gelernt habe, entbehrt es jeder zusammen-
hängenden Hochwaldung, wie wir solchen in Algier als „Kork-

|

eichenbeständen" begegnen. Daher erklärt sich denn auch die
auffallende Armuth der Adler, Speclite, Laubvögel, Meisen im Be-
sonderen, sowie aller derjenigen überhaupt, welche an den Wald
mehr oder weniger gebunden sind ; entweder fehlen dann die Re-
präsentanten dieser Gruppen gänzlich, oder können nur als soge-
nannte Irrgäste nach unserem Lande verschlagen sein.

Was nun die Wandervögel betrifft, so kann ich im Allgemeinen
vorausschicken, dass Tunis von diesen nur selten als Zugstrasse
und Station, — soweit man überhaupt von solchen zu sprechen be-
rechtigt ist, — benutzt wird. Eigentlich ziehen nnr 2 Vögel regel-

mässig im Frühjahr — der Herbstzug ist mir leider unbekannt
geblieben — durch Tunis: die Turteltaube und die Wachtel.
Besonders stark ist auch der Zug der Singdrossel, aber, wie es

scheint, sehr unregelmässig, d. h. in einem Jahre bald stärker,

bald wieder geringer. Ständiger Zugvogel ist ferner der Flamingo,
welcher, statt von Süden nach Norden, oder umgekehrt, von
Westen nach Osten zu wandern seheint. Alle übrigen, in Sonder-
heit die Sumpf- und Wasservögel, sind nach noch unbekannten
Gründen und Veranlassungen höchst nnregelmässige Erscheinungen
daselbst und keineswegs so häufig, als wie man denken sollte.

Die Schilderungen vieler Reisenden von den auf und an dem Elba-
hira-See nach Hunderten und Tausenden zählenden Sumpfvögeln,
sind als übertrieben zu erachten ; ich habe mitten in der Zugzeit
Tage erlebt, wo ich an den besten Stellen kaum einen dieser

Vögel zu Gesicht bekam, und dann war dieser auffallend flüchtig

und scheu: ein Beweis für das nicht heimathliche Gefühl desselben

am Elbahira. Wohl will ich dem Gedanken Rechnung tragen,

dass es früher einmal anders damit bestellt gewesen sein mag,
wohl gern glauben, dass die unausgesetzten Verfolgungen der

meistens unberufenen Horde von Jägern und Schützen, deren An-
zahl, — da eben ein Jeder zu jagen berechtigt, Legion ist,

ungünstig und vermindernd auf Zug- und Wandervögel gewirkt
haben, kann aber dennoch meiner Ansicht nicht entgegentreten,

wenn ich behaupte, dass Tunis jedenfalls keine beliebte Zugstrasse
resp. Ruheort für die befiederten Wanderer je war, noch ist.

Nicht nur die Wasservögel dürften dann alljährlich nicht so spärlich

und unregelmässig auftreten: auch die Zahl anderer Yögel bleibt
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zu gering. Alle unsere Sänger, unsere P'inken und Anomer, welche

im Herbst nach dem Süden wandern, berühren Tunis nur ausnahms-

weise. Beweiskräftig genug ist ausserdem das gänzliche Fehlen

mancher bekannten Arten. So oft ich mich in Tunis unter anderem

nach dem Storche erkundigte, so oft wurde mir kopfscliüttelnd

die Antwort gegeben, dass dieser Vogel hier höchstens dem Namen
nach bekannt sei, aber noch nie gesehen wurde, während er doch

in Aegypten von Jedermann gekannt ist. Sehr auffallend ist auch das

gänzliclie Fehlen vom rothrUckigen Würger (Lanius collurio. Linn.),

welcher von Loche für Algier ebenfalls nicht nachgewiesen wurde.

Warum wäre ferner der Zug der Waldschnepfen, Bekassinen, Strand-

läufer, wie des gesammten, stets in grosser Individuenzahl auftreten-

den Sumpf- und Wassergeflügels so arm und gering in Tunis, wenn

es deren gewohnte Zugstrasse wäre? Nach meiner Ansicht berühren

deutsche Formen Tunis überhaupt nicht, sondern ziehen alle gen

Osten, dem Nil im Aegyptenlande zu, und die Heimath, d. h. die

Brutplätze der meisten, Tunis auf dem Zug besuchenden Vogel-

arten, dürften bereits au der Nordküste des Mittelmeeres, in Italien,

Süd-Frankreich und Spanien zu suchen sein. —
Es mögen nun noch persönliche Mittheiluugen und die Moti-

virung zur vorliegenden Arbeit folgen. Ende December lb85 unter-

nahm ich aus Gesundheitsrücksichten und auf Grund ärztlichen

Anrathens mit meiner Frau eine Reise nach Tunis. Unsere Fahrt

führte uns von unserem uns so lieb gewordenen Eilande „Capri"

aus zunächst nach Neapel, um von dort mit dem ersten nach Auf-

hebung der Quarantäne zulässigen Schiffe der Florio- und Rubat-

tino-Gesellschaft „Sicilia" über das Mittelmeer zu steuern. Bei

schönem Wetter lichteten wir am 26. December Mittags 2 Uhr

den Anker und glitten bald darauf durch die „Grande boccha'^

zwischen Capri und Ischia, den Blick unverwandt auf das im

Abendroth leuchtende Neapel und seinen unvergleichlichen Golf

gerichtet. Nach einer schlechten Nacht sahen wir bereits am
frühen Morgen die Umrisse der Insel Sardinien. Dennoch landeten

wir im eigenartigen Hafen von Cagliari erst gegen Mittag. Wir

vertauschten die „Sicilia'' mit dem viel geräumigeren und besser

eingerichteten „Cypro^', und hatten am nächsten Morgen die afri-

kanische Küste vor Augen. Wir warfen auf der Rhede vor Goletta

gegen 10 Uhr Vormittags Anker und Hessen uns und unser Ge-

päck von wenig Vertrauen erweckenden „barcajuoli'^ ans Land

bringen. Alles war uns neu und im höchsten Grade überraschend.
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Der in etwas hervorgerufene Unmuth über die unverschämten For-

derungen der Laudeskinder für die nöthigen Handleistungen legte

sich sofort, als uns der italienische Eisenbahnzug an dem Elbahira

entlang nach Tunis brachte. Erblickte ich doch eine lange Feuer-

linie im Wasser, welche nach vielen Hunderten von Flamingos

zählen mochte! Mit Vielehen Hoffnungen im Jägerherzen, mit

welchen Empfindungen im Geist und Gemüth betraten wir den

neuen Erdtbeil! Wohl haben wir viel entbehrt, auf Vieles ver-

zichten müssen, viel gelitten und manches Widerwärtige erfahren,

— aber was ist das in der Erinnerung im Gegensatz zu dem
Neuen und Schönen, was Einem eine Forschungsreise bringt?

Dazu kommt das Gefühl der Dankbarkeit, da ich von Tag zu

Tag Besserung meines schwererkrankten Rippenfells verspürte.

Wir lernten liebenswürdige Landsleute kennen , welche mit auf-

opfernder Bereitwilligkeit uns Fremdlinge empfingen und unseren

Wünschen entsprachen. Als wir uns einiger Maassen in einer

Privatwohnung eingerichtet hatten, wandte ich mich der Jagd und
der Forschung zu. Zunächst war es der zwischen Tunis und

Goletta liegende, in einer schönen Ellipse sich hinziehende Elba-

hira- See, an und auf welchem ich meine Jagden unternahm, vor-

nehmlich von dem Wunsche beseelt, einen Flamingo zu erlegen.

Weiter und weiter führte mich mein Gang; ich kam an das in

der Mitte von Tunis und Goletta liegende Bahnwärterhäuschen

Auina, wo ich manchen interessanten Wasservogel schoss, streifte

die Felder nach Kalanderlerchen ab und wandte mich landeinwärts

dem Olivenhaine und dem an Gärten reichen Oertchen Lariana zu.

Ich lernte durch einen deutsch-ansässigen, liebenswürdigen' Herrn

Bordj-Thum kennen und dort eine der interessantesten Jagden

auf Steinhühner. Dann wurde gemeinschaftlich die Stätte von

Carthago besucht, wohin die Eisenbahn bis zur Residenz des Bey
von Tunis — La Marsa — führt. Auch jene Sandhügelketten, welche

sich nordwestlich von Marsa erstrecken, und einen kleineren Binnen-

see, den lac sale mit dem DorJ'e Kamart begrenzen, mussten auf-

gesucht und kennen gelernt werden. Mehr noch reizten die Berge,

welche sich mir am Elbahira-See, zumal von Auina so malerisch

silhouettenartig abhoben und viel versprechend zum Besuche er-

munterten. So wurde dann der Zaghuan-Berg, der Djebel R'Sass

und der Bou Kornein besucht, in Sonderheit auch die au letzterem

liegenden Ortschaften Hainam el Lif und Rades. Mehr und mehr
wurde ich mit Sprache, Land und Leuten vertraut und bekannt,
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und nie kam ich heim, ohne etwas Neues gesehen oder gesammelt

zu haben. Und je mehr die Tage zunahmen, je wärmer die Sonne

schien, desto grösser die Fülle des Unerwarteten und Ueber-

raschenden. Zwar die Wasservögel zogen heimathlicheren Gefilden

zu, und die belebten Stellen verödeten bereits mit Ende Januar;

desto lebendiger wurde es aber im Olivenhain, sowie auf den

Höhenzügen und Bergen. Grosse Perleidechsen kamen aus ihren

Schlupfwinkeln, Geckos sonnten sich auf Bäumen und Mauern,

und die Vögel sangen ihre Liebesweisen. 0! wenn ich an all'

die munteren Gesellen und an die Freuden denke, die sie mir so

überreichlich gebracht, so umfängt mich heute noch das Gefühl

unsagbarer Wonne, und ich wünsche mich zu ilinen zurück!

Fördernd und interessant war mir ferner die Bekanntschaft eines

italienischen Beamten, des von Dr. Kobelt in seinem schönen

Werke, „Reiseskizzen aus Algier und Tunis^' bereits vielfach erwähnten

Francesco Miceli, einem eifrigen Sammler von Naturalien. Mit

ausgesuchter Peinlichkeit und Sauberkeit behandelte er jedesmal

die eingesammelten Insecten und Reptilien, dass es eine Freude

war, diese bei ihm anzusehen. Aber Miceli hiess mich nicht allein

willkommen seine Naturalienschätze zu besehen, sondern bot mir

in der uneigennützigsten Weise Alles an, was mir gefiel. Wenn
er mir dies zu stark betrieb, und ich ihm einen gewissen Unwillen

darüber äusserte, so betheuerte er jedesmal „Che grande cösa, non far

nieute, io troverö anchora piü, — und so musste ich denn acceptiren,

ich mochte wollen oder nicht. Ich kann ihm daher an dieser

Stelle meinen öffentlichen Dank nicht versagen. — Meine in erster

Linie natürlich nur auf die Vögel gerichteten Literessen lieferten

mir auf meinen Jagdgängen,, zumal im Frühjahr — viele Exemplare

ein, welche ich alle selbst präpariren musste. Dadurch verlor ich

so manchen Tag, an dem ich lieber gejagt und geforscht hätte,

als daheim zu sitzen und die kostbare Zeit mit Abbalgen zu ver-

bringen; aber das blieb unerlässlich, und da ich, soviel wie mir

nur eben möglich war, zu retten suchte, so brachte ich eine grosse

Anzahl Vogelbälge zusammen. Niemals schwand mir die Zeit rascher

dahin, und der festgesetzte Tag unserer Abreise rückte näher und

näher heran. Am IL Mai verliessen wir Tunis. Jenes nun schwand

mir in der ganzen Folgezeit nicht aus dem Gedächtniss, und ich

wies die Aussicht einer abermaligen Reise zur Erforschung des

Landes hinsichtlich seiner Vögel keinen Augenblick von der Hand.

Die Möglichkeit wuchs immer mehr, und als der Herbst im Rhein-
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lande seinen Einzug hielt, und mit ihm mein Brustfell abermals

erkrankte, entschlossen wir uns rasch zur zweiten Reise. Diesmal

fuhren wir am 13. November von Bonn durch Frankreich über

Paris ; Marseille und lagen in noch nicht 4 mal 24 Stunden be-

reits wieder vor unserem bekannten Goletta. Meine Jagden konnte

ich diesmal bedeutend umfangreicher anstellen und instructiver

einrichten. Ausserordentlich zu Statten kam mir ein inzwischen

in Tunis ansässig gewordener Franzose, welcher mit grossem Fleiss

und vieler Uebung Vögel präparirte, der im speciellen Theile oft-

mals erwähnte Präparator Marius Blaue. Er half mir nicht nur

meine von der Jagd mitgebrachten Vögel zu verarbeiten, sondern

händigte mir auch noch so manches seltene Exemplar ein, das

mir selbst auf meinen Excursionen nicht begegnet war, und dessen

Vorkommen in Tunis ich sonst nicht hätte nachweisen können.

Alle alten und vom vorigen Jahre bekannten Plätze wurden natürlich

wieder aufgesucht und manche neue dazu kennen gelernt. All-

mählich wurde ich so mit der ganzen Fauna um Tunis herum be-

kannt und begegnete bald keiner neuen Form mehr. Dadurch

wurde der Wunsch in mir rege, eine Tour in das Innere des

Landes zu unternehmen, um vornehmlich die Wüste Sahara und

ihVe eigenthümlichen Bewohner kennen zu lernen. Wir rüsteten

nun fleissig zur Reise und nahmen als Dolmetscher den deutsch

sprechenden Neger Mohammed el Debbi, einen ebenso gutmüthigen,

wie intelligenten Menschen, mit uns. Am 11. März 1887 bestiegen

wir das der französischen Gesellschaft Compagnie Generale ^Trans-

atlantique gehörige Dampfschiff „Abd'el Kader" und stachen um
6 Uhr Nachmittags in See. Die Abendstunden flogen uns in liebens-

würdiger und angenehmer Gesellschaft im Umsehen dahin; wir

umfuhren bei Mondschein das Gap Bon und lagen am nächsten

Morgen vor Susa, wieder am nächsten Tage vor Sfax und am
darauffolgenden Morgen vor Gabes, dem ersten Ziel unserer Reise.

Wir begaben uns sofort unter den Schutz des dort stationirten

Generals Mr. Allegro und bekamen im Hause des Chalifeu

Mohammed el Heider Quartier angewiesen. Wir ahnten nicht,

welchen Beschwerden und Widerwärtigkeiten wir entgegen gingen;

— aber die Wüste mit ihren Oasen , deren majestätische Pracht

und Schönheit aller Beschreibung spottet, entschädigte uns, mehr
noch die eigenartigen Formen, die wir dort jagten, fingen und

sammelten. Eine ausführliche Beschreibung der mannigfachen

Reiseerlebnisse gehört nicht in den Rahmen vorliegender Einleitung
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und würde mich zu weit führen. Nach einem Zeitraum von bangen

acht Tagen stiegen wir au Bord des Schiffes ,,Ville de Brest"

und waren am folgenden Morgen in Tripolis. Auch hier machte

ich schöne Ausbeute, wenngleich die Ornis recht dürftig erschien.

Nach abermals acht Tagen traten wir unsere Rückreise über

Malta nach Tunis au, wo wir am letzten März wieder eintrafen.

So hatten wir in verhältnissmässig kurzer Zeit ein Stück der Wüste

Sahara gesehen und ihre typischen Formen kennen gelernt. Reich

an Schätzen und Erfahrungen schwelgten wir noch lange in der

Ejinnerung genossener Freuden ; aber vergessen konnten wir auch

Unbill und Strapazen nicht: gab es doch zu viel der ängstlichen

Stunden, die uns vor dem namenlosen Fanatismus der wilden

Beduinenstämme, sowie vor plötzlichen Krankheitserscheinungen,

hervorgerufen durch klimatische Einflüsse und schlechte Nahrungs-

mittel, erzittern machten. — In Tunis angelangt, brachte mir der

April, als die Brutzeit der meisten Vögel, neue Anregung zum
Forschen und Sammeln. Doch waren wir leider gezwungen, schon

am 9. Mai unsere Heimreise nach Europa anzutreten, wodurch

mir noch eine Reihe köstlicher Beobachtungstage verschiedener

Brutvögel entzogen wurde.

So bin ich denn am Ende meiner kurz entworfenen Reiseskizze

und Schilderung meiner Thätigkeit in Tunis angelangt. Angespornt

durch das Kennenlernen vieler interessanten Vogelformen, habe

ich meine Beobachtungen den Pachgenossen nicht vorenthalten zu

dürfen geglaubt. Ich habe treu und wahr nach der Natur ge-

schildert und bin bei der Beurtheilung aller Streitfragen möglichst

objectiv geblieben. Dass ich subjective Empfindungen nicht ganz

unterdrücken konnte, wird mir, glaube ich, jeder Forscher von

Gemüth nachfühlen und — verzeihen. Sind doch gerade diese

bei der Schilderung und Abhandlung mancher Vogelarten wohl

geeignet, das beste und klarste Bild ihres Lebens zur Anschauung

zu bringen. Auf Vollständigkeit kann die Arbeit keinen Anspruch

erheben, da zur genauen Erforschung der Vogelfauna eines so

eigenartigen Landes ein Menschenalter kaum ausreichen dürfte.

Ich habe es mir aber angelegen sein lassen, wissentlich kein Moment

zu versäumen, das mir zur Bereicherung der Kenntnisse für die

Fauna jenes Landes dienen konnte. Und so möge die anspruchs-

lose Arbeit als Grundstein zum Bau angesehen werden, welcher

zur Vollständigkeit auiegen und führeu möchte. Dann sehe ich

mich reichlich belohnt. Der Anregung Vieler dankt die Arbeit

Cab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 10
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ihre Veröffentlicliung. Ganz besonders fühle ich mich verpflichtet

den liebenswürdigen Winken und ßathsehlägen des Herrn Geheim-

rath, Professor Dr. v. Leydig in Würzburg, Prof. Dr. J, Cabanis

in Berlin, Prof. Dr. Ludwig und Prof. Dr. Rein, beide zu Bonn.

Herr Dr. 0. Böttger in Frankfurt a/M. übernahm mit aufopfernder

Bereitwilligkeit die Bestimmung der von mir in Alcohol mitge-

brachten KriechthierC; dem ich für seine freundliche Mühewaltung

auch an dieser Stelle herzlichen Dank ausspreche. Zur Erläuterung

gebe ich endlich noch an, dass ich im „Speciellen Theil" oft in

der ersten Person der Mehrzahl spreche, und dann jedesmal meine

Frau mit einschliesse, deren Opferfreudigkeit, Muth und Tapfer-

keit die Arbeit nach Umfang und Gründlichkeit ebenfalls ihr Ent-

stehen danken muss. —
Die Zahl der von mir für Tunis nachgewiesenen Vogelarten

beläuft sich auf 200. Hierbei muss ich erwähnen, dass ich mit

der Aufstellung derselben auf's Gewissenhafteste verfahren bin, und

nur diejenigen anführe, welche mir eingeliefert, zum weitaus

grössten Theil aber selbst von mir erlegt wurden. Nur einige

wenige Arten, welche mir nicht zu Händen gekommen sind, führe

ich als „gesehen" an. Dahin gehört eine Gabelweihe (Müvus),

deren Species ich unbestimmt lasse, und der C^/pselns affinis, Graj'',

welclien ich viel zu gut erkannte, um ein Bedenken darüber obwalten

zu lassen. Ferner führe ich den Löffelreiher (Platalea leucorodta,

Linn.) und den Papageitaucher (Mormon fratercula, Temm.) an,

welchen ich zwar in der Freiheit nicht begegnet bin, aber von diesen im

Jesuiten-College zu Tunis Exemplare ausgestopft sah, welche nach

vielfacher Versicherung eines „pere" in Tunis selbst erlegt worden

seien. Die Repräsentanten einer jeden- Ordnung habe ich mit den

von Major Loche für Algier nachgewiesenen verglichen und zu-

sammengestellt. Diese Statistik dürfte für spätere Forschungen

von grossem Werthe sein. Loche füln-t in seinem „Catalogue des

Mammiferes et des Oiseaux, observes en Algerie", b58 Vogelarten

auf, welche er in seinem grossen und schönen Werke „Histoire

naturelle des Oiseaux" auf 400 ergänzt.

Es kommen demnach folgende Vogelspecies auf

Tunis und Algier.

Aus der I. Ordnung:

Raptatores] Raubvögel, 22 47 resp. 54

„ „ IL Ordnung:

Fissirostres \
Spaltschnäbler, 8 10 resp. 11
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Aus der III. Ordnung:

Insessores
;

Sitzfüssler,

„ „ IV. Ordnung-:

Scansores ; Klettervögel,

„ „ V. Ordnung:

Coraces] Krähenartige Vögel,

„ „ VI. Ordnung:

Captores\ Fänger,

; „ ;, VII. Ordnung:

Cantores; Sänger,

„ „ VIII. Ordnung:

Crassirostres ;
Dickschnäbler,

„ „ IX. Ordnung:

Columbae] Tauben,

„ „ X. Ordnung:

Basores; Hühnervögel,

„ „ XI. Ordnung:

Grallatores; Watvögel,

„ „ XII. Ordnung:

Naiatores] Schwimmvögel,

„ „ XIII. Ordnung:

Urinatores
;
Taucher,

200 354 resp. 396

Zu den von Loche beobachteten 354 resp. 396 Vogelarten in

Algier, kommen noch folgende 4; von mir in Tunis nicht beobach-

tete, hinzu:

1. Malurus Sahara, Loche, in litteris. Habitat: Le sahara

algerien.

2. Crateropus Numidicus, Levaill. jun. Habitat: Le sahara

algerien.

3. Ixos harhatus, Ch. Bp. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

4. StrutMo camelus, Linn. Habitat : Le sud de l'Algerie.

Die Differenz der von Algier und Tunis beobachteten Vogel-

arten beträgt mithin 158, resp. 200.

4 8 resp. 9

1 6

il, 5 13

8 17 resp. 19

52 73 resp. 86

, 13 27 resp. 31

4 5 resp. 8

4 7

47 69 resp. 77

26 58 resp. 60

6 14 resp. 15

II. Specieller Theil.

Aus der Ordnung der Eaubvögel (Raptatores) liegen für Tunis

22 Species vor, von denen auf die 1. Familie, Geier (Vulturidae) 3;
10*
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auf die 2. Familie, Falken (Falconidae) 14; auf die 3. Familie,

Eulen (Strigidae) 5 Arten fallen.

Loche führt in seinem „Catalog-ue des Mammiferes et des

Oiseaux" 46 Species auf (also 24 mehr). Die in meiner Aufzählung

mangelnden Arten sind folgende

:

1. Vultur monachus, Linn. Habitat: De passage en Algerie.

2. Otogyps nubicus, Ch. Bp. Habitat : Les provinces de Con-

stantine et d'Oran et le sud de la province d'Alger.

3. Aquila fulva, Savig. Habitat: Toute l'Algerie.

4. Aquila imperialis, Keys u. Blas. Habitat: Ne se rencontre

qu'accidentellement en Algerie.

b. Aquila naevioides , Ch. Bp. Habitat: Les provinces,

d'Alger et de Constantine.

6. Aquila naeoia, Briss. Habitat: Rencontre accidentelle-

ment en Algerie.

7. Pseudaetus Bonellii, Ch. Bp. Habitat: Toute l'Algerie.

8. Haliaetus alhicilla, Ch. Bp. Habitat: N'a ete rencontre

qu'accidentellement en Algerie.

9. Circaetus gaüicus, Vieill. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

10. Buteo cinereus, Ch. Bp. Habitat: Toute l'Algerie.

11. Falco peregrinus, Lath. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

12. Falco sacer, Briss. Habitat: Le sud de l'Algerie.

13. Falco barbarus, Linn. Habitat: Le sud de l'Algerie.

14. Hypotriorchis Eleonorae, Ch. Bp. Habitat: La province

de Constantine.

15. Hypotriorchis concolor, Ch. Bp. Habitat: La province de

Constantine.

16. Hypotriorchis subbuteo, Ch. Bp. Habitat: Les trois pro-

vinces de l'Algerie.

17. Aesalon lithofalco, Ch. Bp. Habitat: Toute TAlgerie.

18. Astur palumbarius, Ch. ßp. Habitat: Se rencontre acci-

dentellement en Algerie.

19. Milvm regalis, Briss. Habitat: Toute l'Algerie.

20. Milvus niger, Briss. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

Milvus aegyptius , Gray. Habitat: La province d'Alger.

2L Strt'giceps cineraceus, Ch. Bp. Habitat: La province

d'Alger.
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22. Strigiceps cyaneus, Ch. Bp. Habitat: Toute l'Algerie.

23. Syrnium aluco, Savig. Habitat: Toutes les parties boisees

de TAlgerie.

24. Otus vulgaris, Flemm. Habitat: Toute l'Algerie.

25. PhasniopUjnx capensis (race d'Alger.) Habitat: Acciden-

tellemeut dans la province d'Alger.

26. Bubo maximus, Ch. Bp. Habitat: Les montagnes boisees

de TAlgerie.

Dagegen fehlen in der Aufzeichnung von Loche:

1. Buteo ferox, Gmel. (=^Buteo leucurus, Naum.). NB. In der

Supplementliste angegeben, doch von Loche weder beobachtet, noch

ihm in Algier begegnet.

2. Pernis apivorus, Linn. Auffallender und unerklärlicher Weise

!

NB. Ist aber in seinem grossen Werk: Histoire naturelle des

Oiseaux de l'Algerie unter Nr. 17 pag. 46 aufgeführt, und als

„zufällig auf der Wanderschaft in Algier" verzeichnet.

In der „Liste supplementaire pour les Oiseaux, qui nous ont

ete signales comme se trouvant en Algerie, mais que nous n'y

avons pas encore rencontres" sind aus der Ordnung der Eaubvögel

noch ff. Arten aufgeführt, die in Loche's ,,Histoire naturelle des

Oiseaux en Algerie" abgehandelt worden sind:

1. Pandion albicollis, Ch. Bp. ex ßrehm.

2. Buteo ferox, Gmel.

3. Peliornis rußpennis, Ch. Bp.

4. Chiguera macrodactyla, Ch. Bp.

5. Tinnunculus guttatus^ Brehm.

6. Micronisus niger, Ch. Bp.

7. Strix africana, Ch. Bp.

Nach der Aufstellung ergiebt sich, dass in Algier für die

1. Familie 2 in Tunis nicht beobachtete Geier hinzukommen

(also im Ganzen 5 Species) ; für die 2. Familie kommen 20 (resp. 26)

Arten hinzu (also im Ganzen 34 (resp. 40); endlich für die 3. Fa-

milie 4 Eulenarten (resp. 5) — (also im Ganzen 9 (resp. 10) Spe-

cies). Dazu kommt der in Loche's Liste ausgelassene Wespenbussard,

{Pernis apivorus, Linn.) in Abrechnung. Mithin beläuft sich die

Gesammtzahl der in Algier beobachteten Arten aus der I. Ordnung

auf 47 (resp. 54).

1. Neophron percnopterus, Temm. — Aasgeier.
Der Aasgeier ist in Tunis weit verbreitet, man trifft ihn eben-

sowohl in der Höh^, als in der Ebene an. Sein Lieblingsaufent-
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halt ist jedoch das Gebirge : auf dem Djebel R' Sass und dem
Zaghuan-Berg ist er Brutvogel. Seinen Horst gründet er in einer

fast stets unerreichbaren Felsenkluft; ich mühte mich oftmals ver-

geblich ab, sie zu ersteigen. Zum ßrutgescbäft scheint er später

als alle übrigen Geier Anstalten zu machen, da man ihn erst mit

Ausgang Februar, auch wohl erst Mitte März paarweise an den

Brutstätten wahrnimmt. Den fliegenden, alten Vogel, der wegen

seiner Contrastfarben nie zu verkennen ist, beobachtete ich oft;

er nimmt sich in der Luft herrlich aus, zumal wenn das Männchen

über den zackigen Felsen seine kunstvollen Luftreigen aufführt.

Zum Aase sah ich sie paarweise streichen, und traf nur einmal

am Fusse des Zaghuan-Berges eine grössere Gesellschaft von ihnen

an; ihre Stimme vernahm ich nicht. Leider ist es mir nicht ge-

lungen, eines dieser Vögel habhaft zu werden.

2. Gyps fulvus, Gm. — Brauner Geier, Gänsegeier.
Der häutigste 'Geier in Tunis, der auf allen grösseren Bergen

das ganze Jahr hindurch angetroffen wird. Ueber ihn kann ich

eingehender berichten, da es mir mehrere Male vergönnt war, an-

ziehende Jagden auf ihn zu machen. Wenn ich auch schon im

Jahre 1886 Gelegenheit hatte, diese Geier auf dem Djebel R' Sass

und Zaghuan-Berge zu beobachten, so konnte ich mir doch erst

im nächsten Jahre ein klares Bild von ihrem Leben und Treiben

entrollen. Es war am 13. Februar 1887, wo wir auf dem Djebel

ß' Sass in einer Höhe von ca. 800 m über d. M. eine grössere

Gesellschaft von ihnen antrafen. Diese sass auf dem Kamm einer

nach beiden Seiten steil abfallenden Felsenwand. Der grosse

Vogel ist so recht als Staffage für die Gebirgsscenerie geschaffen.

Nur in hoher Luftregion, auf dem Gipfel oder zackigen Vorsprung

einer jähen Felsenparthie repräsentirt er seine Ansehnlichkeit.

Bei näherem Herankommen sahen wir die Riesenvögel wie leblos

auf den Felsvorsprüngen sitzen. Ein Schuss, welcher rollendes

Echo in den Schluchten hervorrief, erzeugte plötzlich Leben unter

ihnen. Mit weithin hörbarem Flügelschlage durchstoben sie die

Luft, um nach einigen Minuten wieder ihre gewohnten Sitze einzu-

nehmen. Offenbar hatten sie noch wenig Bekanntschaft mit euro-

päischen Gewehren gemacht, denn sie zeigten keine Scheu. Erst

nach wiederholtem Feuern mieden sie, sich bald wieder zu setzen,

und zogen nun schraubenförmige Kreise in der Luft, die sie immer

höher und höher steigen machten. Sie schwammen gleichsam im

Aether dahin, und wenn sie einmal eine gewisse Höhe erreicht
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hatten, kreisten sie anhaltend ohne Flügelschläge. So sich immer

weiter und weiter entfernend, entzogen sie sich gänzlich unseren

Blicken, und es war wieder so stille wie zuvor. Die Uhr mochte

gegen 11 weisen, als sich auch nicht ein einziger mehr zeigte.

Alle waren auf Nahrungssuche ausgeflogen. Nach Verlauf von

2 Stunden sahen wir erst einen Geier wieder zurückkehren, dem

bald mehrere folgten. Ich hatte mich schnell unter einem Strauche

genügend versteckt und konnte daher ihr Gebahren deutlich beob-

achten. Hat ein Vogel die Absicht, sich niederzulassen, so sieht

man es dem betreffenden, sollte er auch umringt sein von noch

so vielen seiner Art, sofort an. Dann schwenkt er den Körper in

langsamen Absätzen von einer zur anderen Seite, und — indem

er so die Luft aus den pneumatischen Hohlräumen seines Leibes

zu verdrängen sucht, — sieht man ihn bemüht, den rechten Augen-

blick zu erfassen, wo er, zum Herabgleiten fähig — die Flügel

sichelförmig anziehen kann. Gleichzeitig sieht man seine ge-

waltigen Fänge, die bis jetzt dicht an den Leib gezogen, unsicht-

bar waren. Dies ist nun der Moment, wo der Vogel den Ansatz

zum Niederfallen macht. Dann währt es nur einige Augenblicke,

— und mit stark sausendem Geräusch kommt er schräg herab,

schlägt noch 2—3 Mal vor dem erwählten Punkt mit seinen ge-

waltigen Fittigen, — und dann ist alles wieder ruhig. Beim

schärferen Hinblicken gewahrt man, wie er bald darauf den nackten

Hals sichernd ausstreckt, um bei Entdeckung von etwas Beun-

ruhigendem sofort wieder abzustreichen. Ist aber das Gegen-

theil der Fall, so windet er seinen unschönen Kopf auf den

Kücken und beginnt sein Gefieder zu ordnen und zu glätten.

In der Eegel findet sein Beispiel rasch Nachahmung, uud wenn
sich 10—12 dieser gewaltigen Vögel zum Niedersetzen ent-

schliessen, hat man ein Schauspiel vor Augen, das nicht nur

den Forscher und Schützen ergreift, sondern auch jeden Laien

fesseln und entzücken muss. Wenn die meisten eingefallen sind,

findet auch wohl ein neckischer Kampf um die besseren Sitze statt,

wo sie dann mit ausgereckten Hälsen, mit Zischen und Pfauchen

einander zu vertreiben suchen, bis der Schwächere nach einigen

vergeblichen Versuchen, den Standort zu behaupten, dem Stärkeren

weicht und sich nach einem anderen Vorsprung begiebt.

Die Jagd auf die Gänsegeier ist nicht schwer, kann aber

natürlich nur mit der Kugel betrieben werden, da die Entfernungen

für einen erfolgreichen Schrotschuss in den meisten Fällen zu gross
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sind. Ich schoss am erwähnten Tage 2 dieser Riesenvögel, welche,

rücklings überschlagend, todt auf dem für uns leider unzugänglichen

Gebirgskamme liegen blieben. Unserem Führer, einem gewandten

Bergsteiger, gelang es dennoch nach unsäglichen Mühen und Ge-

fahren einen derselben herabzuholen und auch zugleich 1 Ei dem

Horste zu entnehmen. Von letzteren sah ich freilich mehrere, —
denn die Gänsegeier brüten, wie dies aus mannigfachen, früheren

ornithologischen Mittheilungen bekannt sein dürfte, in Colonien, —
immer aber an den schroffsten, unzugänglichsten Stellen. Nach

genau abgegebenem Berichte des Augenzeugen seien die Horste

aus den dicken Halmen eines auf jenem Berge häufig wachsenden

Riedgrases sehr umfangreich, aber ganz flach gebaut. Sowohl in

diesem, wie auch in früher gesehenen, habe er stets nur 1 Ei, nie

2 oder mehr darin vorgefunden, was den letztgesammelten Be-

richten und Erfahrungen der Oruithologen durchaus entspricht.

Das Ei wog mit dem Inhalt 195 Gramm. Es misst 8,5 cm im

grössten und 6,5 im kleinsten Durchmesser. Der grösste Umfang in

der Breite, welcher in der Mitte des Eies liegt, beträgt 20,4 cm.

Das Ei selbst ist schön eiförmig, unter der Loupe besehen, zeigen sich

deutliche Risse und Gruben, die erhabene Stellen bedingen. Die

Grundfarbe ist schmutzig weiss, am stumpfen Ende mit blass röthlich-

braunen Flecken schwach bespritzt. Da ich das Ei selbst aus-

geblasen habe, kann ich versichern, dass der Inhalt wohl einen

etwas moschusartitjen Geruch an sich hatte; dass aber „das Aus-

blasen eines solchen Eies die ganze Gleichmüthigkeit eines Natur-

forschers erforderte und selbst dieser gewaltsam ankämpfen müsste,

um sich des aufsteigenden Ekels zu erwehren" wie es wörtlich

A. Brehm in seinem „Illustrirten T hierleben" Vögel, Band 2 pag.

38 (II. Aufl.) als Aussage seines Bruders wiedergiebt, — ist über-

trieben. —
Angespornt durch den noch weiter erwähnten Erfolg vom 13.

Februar 1887, unternahmen wir am 3. März abermals eine Jagd-

tour nach dem Djebel R' Sass, wo es mir am 5. März glückte, wieder

einen Gänsegeier zu erlegen. Um das Treiben der Geier auch in

den Nachmittagsstunden zu beobachten, begab ich mich in vorge-

rückter Zeit auf den Weg und wählte an Ort und Stelle einen über-

ragenden Felsblock, an dessen Basis ich mich gedeckt ansetzte. Rück-

wärts stieg die höchste Spitze des Djebel R' Sass, wenn auch nicht ab-

solut senkrecht, so doch sehr steil, und nur mit wenigen Vorsprüngen

versehen, auf. Diese Felsparthie war keilförmig auseinander ge-
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trieben, so dass die Seiten 2 nach mir zu divergirende Felsenwände

daistellteu. Während ich so die Mitte inne hielt, konnte ich nach

beiden Seiten Auge und Gewehrlauf richten. Die Sonne hatte in

den Vormittagsstunden grell auf den Bergabhang geschienen, und

durch ihre Wärme ein reiches, buntes Leben in der Thierwelt

hervorgerufen. Die zierlichen Tropidosaura Algira entfalteten eine

Behendigkeit im Dahinschlüpfen über Stein und Gras, die ihres

Gleichen suchte, die behäbigeren, smaragdgrünen Perleidechsen

kamen in allen" Grössen aus ihren Schlupfwinkeln hervor und

Hessen die Sonne belebend auf sich einwirken, während ver-

schiedene Käfer und die schöne Gonopteryx Cleopatra um uns

herumflogen. Gegen Mittag hatten wir indessen die Sonne schon

im Kücken, und die noch eben kaum zu ertragende Hitze war

einer plötzlichen Frische gewichen.*) Wir mussten lange auf die

Geier warten, und wenn wir auch bisweilen einige über uns kreisen

sahen, so hatten diese scheinbar noch keine Lust auf dem Gebirgs-

kamme zu fussen. Erst gegen 5 Uhr erschien ein grösserer Flug

von ihnen. Mit gespanntem Interesse verfolgte ich nun ihre sicht-

baren Annäherungen. Eine grosse Kluft schien mir unbedingt

einen oder mehrere Horste zu bergen, — und die Gewissheit dar-

über sollte mir bald werden. Zwei Vögel, wie es schien, ein Paar,

begannen die Schwenkungen in hoher Luft, worauf sie bald sausend

herabkamen und in der Kluft verschwanden. In der Hoffnung,

sie noch im Fluge herabzuschiessen, schreckte ich sie durch einen

Schuss auf, worauf sie beide mit mächtigen Flügelschlägen aus

der Höhlung hervorkamen, sich jedoch bald wieder dorthin begaben.

Die wirkungslosen Schüsse machten sie nicht scheu, und furcht-

los flogen sie über unseren Köpfen ein und aus. Nach meinen Er-

fahrungen kann man einen Gänsegeier von seinem documen-

tirten Vorhaben, sich niederzulassen, überhaupt nicht abbringen;

ich habe beobachtet, dass die sichtbaren Bewegungen unsererseits

ihn nicht veranlassen konnten, seine einmal bekundete Absicht

aufzugeben. Nur solange muss man vorsichtig im Sprechen wie

in den Bewegungen sein, solange man die ersten Versuche des

Vogels zum Niedergleiten wahrnimmt. — Das betreffende, in der

Kluft horstende Geierpaar war für mich unerreichbar, und ich nmsste

daher warten, bis sich ein anderer Vogel auf einen freistehenden

*) Ein Temperaturunterschied von 10—12*^ im Wechsel von wenigen

Minuten pflegt in Nord-Afrika zu den nicht ungewöhnlichen klimatischen Er-

scheinungen zu gehören.
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VorspruDg niederliess. Da — endlich zog ein über uns kreisender

Geier die Flügel ein und setzte sich frei auf den höchsten Gipfel

des rechten Kammes, welchen die bereits sinkende Sonne mit

ihren Strahlen noch traf. Der Kugelschuss krachte, und mit wahrer

Wonne sah ich den gut getroffenen Vogel todt mit ausgebreiteten

Flügeln an der jähen Wand herabstürzen. Derselbe mochte gerade

vom Frass heimgekehrt sein, denn beim Herabsturz würgte er das

Gekröpfte wieder aus, wonach ich dasselbe als die Eingeweide

eines grösseren Säugethiers erkannte. Am nächsten Morgen ver-

suchten wir einen Köder auszulegen, um die Vögel damit zu kirren.

Ich wählte dazu eine junge Ziege, welche ich unterwegs kaufte

und todt schoss. Obschon wir gut versteckt waren und die Geier

beständig über uns kreisen sahen, zeigten sich diese doch nicht

gewillt den Leichnam anzunehmen. Der Behauptung, dass die

geierartigen Vögel engeren Sinnes nur dann ein gefallenes Stück

annehmen, wenn es bereits in Fäulniss übergegangen, und dass

sie sich bei ihrem Ausflug darnach hauptsächlich durch ihren Ge-

ruchssinn leiten lassen, möchte ich theilweise auch beipflichten.

Ihr Sehvermögen mag indessen die Höhe und Schärfe des Geruches

immer noch übertreffen und als ein ganz ausserordentliches zu be-

zeichnen sein.

Das getödtete Exemplar war ein altes Weibchen und wog

9^4 Kilo. Der Vogel ergab, im Fleisch gemessen, folgende Maasse:

Länge: 1 m 6 cm. Breite: 2 m 37 cm. Flügellänge von der Axel-

höhle aus gemessen: 1 m 6 cm. Brustweite: 32 cm. Halsdicke:

16 cm. Schnabellänge: 9 cm. Schnabelhöhe: 4,2 cm. Ober-

schnabel: 2,8 cm. Die hakenförmige Spitze: 1 cm. Länge des

Unterschenkels: 23 cm. Dicke des Unterschenkels: 21 cm. Mittel-

zehe: 10 cm. Nagel: 3,5 cm. Innenzehe: 4,5 cm, Nagel: 4 cm.

(stark gekrümmt). Aussenzehe: 6 cm. Nagel: 3,9 cm, Hinter-

zehe: 4,5 cm, Nagel: 4,2 cm.

NB. Alle Nägel wurden über der Krümmung gemessen.

3. Gypagtus harbatus , Linn. — Lämmergeier, Geieradler.

Dass es mir vergönnt war, ein prachtvolles Weibchen dieser

wohl überall seltenen Vogelart zu erlegen, dürfte von allgemeinem

Interesse sein. Das Vorkommen des Lämmergeiers constatirte ich

im Jahre 1887 in einem Paare auf dem Djebel R' Sass; — es ist

aber auch wohl anzunehmen, dass er auf dem noch unzugänglicheren

Zaghuan-Berge, und somit auf allen grösseren Höhenzügen der

Ausläufer des Atlas einzeln oder als Brutvogel auftritt.
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Unter den Gänsegeiern^ welche ich am 13. Februar 1887 in

hoher Luft kreisen sah, erblickte ich auch einen grösseren Raub-

vogel, der sich durch auflallend langen Schwanz auszeichnete.

Ich muss gesteben, dass ich beim ersten Anblick nicht im Ent-

ferntesten an einen Lämmergeier zu denken wagte, — wohl aber

an einen Keilschwanzadler dachte {Aquila auclaoc). Da jedoch das

Verbreitungsgebiet dieses Adlers auf anderem Erdtheile liegt und

ich mit dieser Gewissheit wohl vertraut war, zauberte ich mir in

Gedanken alle nur denkbaren Arten aus der Gruppe der grösseren

Kaubvögel vor, wie sie mir aus den zoologischen Gärten oder

grösseren Museen bekannt waren: keine Form wollte jedoch

passen. Da sollte mich der Zufall auf den rechten Weg bringen.

Bereits im Bergabsteigen begriffen, und mit dem Fernglas in der

Hand hier und da nach den Horsten der Gänsegeier sehend, werde

ich von einer dritten Person auf einen Horst aufmerksam gemacht,

der sich mir durch seine sofort in die Augen springende, ander-

weitige Bauart, als einem anderen Raubvogel zugehörig kenn-

zeichnete. Bei schärferem Hinblicken mit freiem und mit bewaifnetem

Auge sehe ich auch den Kopf des darauf brütenden Vogels, der

nunmehr, charakteristisch genug, von mir unbedingt als der des

Lämmergeiers angesprochen wird. Mit Angst und Zweifel nähere

ich mich der Felsenwand, und während ich die Entfernung auf

gut 200 Schritt in der Luftlinie abschätze, — weiter konnte ich

der Bodenverhältnisse halber nicht vordringen, — schiebe ich mein^

letzte mir zur Verfügung stehende Kugelpatrone in den Lauf.

Meine innere Aufregung mit Gewalt niederkämpfend, habe ich

bereits das Gewehr im Anschlag, als der Lämmergeier — gleich-

sam mir zu Gefallen — auf den Rand des Horstes tritt und mir

seine ganze rostfarbene Brustfläche zum Schuss darbietet. Noch

1 Secunde, — und der majestätische Vogel fällt die jähe Felsen-

wand herab, so glücklich, dass ich ihn bald aufheben und vollends

tödten kann. Obschon nämlich die Kugel durch den Flügel in

die Oberbrust eingedrungen war und den Oberarm zerschmettert

hatte, war der Vogel doch nicht auf der Stelle getödtet. An-
fänglich versuchte ich, um das Gefieder vor einem Schrotschuss

zu bewahren, ihm die Brust einzuknieen, bei welchem Experimente

mich der Vogel dermassen stark in die Lenden packte, dass ich

vor Schmerz laut aufschrie und froh war, als er mich wieder los-

liess. Es blieb mir nun nichts anderes übrig, als ihm einen leichten

Gnadenschuss auf den Rücken zu geben.
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Dass nun in zweiter Linie der Wunsch nach dem Erlangen

der Eier -— denn es war klar, dass der Vogel bereits brütete —
mächtig in mir aufstieg, ist wohl zu begreifen, und muss in der

That im Interesse der Wissenschaft sehr bedauert werden, dass

ich dieselben nicht erhielt. Am liebsten wäre ich natürlich gleich

selbst zum Horste vorgedrungen, da aber die Zeit dafür heute

nicht ausreichen konnte, und wir gezwungen waren, zurückzu-

kehren, — mein Körper überdies durch die jagdlichen Aufregungen

so geschwächt war, dass ich den lebensgefährlichen Weg heute

unmöglich wagen durfte, so wandte ich mich mit allen mir zu

Gebote stehenden üeberredungskünsten an jenen, bereits unter

der Rubrik des Gänsegeiers erwähnten Bergsteigkundigen. Vor

der Hand wollte nun auch er sich nicht darauf verstehen , und

alle meine ßitten waren an taube Ohren gerichtet. Er versprach

mir aber, es am nächsten Tage mit Hülfe eines Knaben zu ver-

suchen ; er wolle den steilen Gipfel erklettern und den Knaben

an einem Seile zum Horste herablassen. Ich bot ihm dafür einen

ansehnlichen Lohn, worauf das Versprechen bekräftigt wurde ;
—

aber wer in südlichen Ländern gereist ist, wird wissen, was es

mit einem Versprechen dortiger Landsleute auf sich hat: es ist

gegeben, und gleich darauf — vergessen 1 So war es auch hier,

und selbst unser gütiger W^irth, der Minendirector, welcher am
Fusse des Berges wohnte, schlug meine dringenden, ja nicht enden-

wollenden Bitten und Vorstellungen in den Wind. Nach unserer

baldigen Abfahrt dachte weder er, noch sein Bergsteiger an meine

diesbezüglichen Wünsche. In Hinsicht auf die noch immer nicht

aufgegebene, seltene oologische Ausbeute unternahmen wir bereits

am 3. März wieder eine Excursion nach dem Bleiberg, um nun

selbst das Ersteigen des betreffenden Brütefelsens einzuleiten.

Der gewünschte Führer war zur Stelle, und schon hatte er den

Gipfel erstiegen, bereits den mitgenommenen Strick gerichtet, als

es sich erwies, dass das Seil zu kurz und somit der Horst un-

erreichbar war. Letzterer war ungefähr in der Mitte der ca. 300'

hohen Felsenwand angebracht, mit starken Reisern von aussen in

schöner Rundung aufgebaut, und wie es mir schien, stark be-

festigt. Gleich nach dem Erlegen des Lämmergeiers hatte ich die

ernste Befürchtung gehegt, dass das übrigbleibende Männchen aus

Bitterkeit über den Verlust des Weibchens den Horst zerstören

und die Eier herauswerfen würde. Wie ich nun heute das Nest

ansah, fiel es mir sofort auf, dass über den Rand desselben grosse
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Fetzen von Wolle und Reisern heraushingen, — ein unabweisbares

Zeichen, dass der Horst zerstört war. — Wer sich mit dem Nester-

aufsncben abgegeben hat, wird bald ein geübtes Auge dafür er-

langt haben, zu entscheiden, ob ein Nest im Bau, in der Vollendung

oder in der Zerstörung begriifen ist. Ich brauche mir nur unter

einem Baume ein Nest in den Zweigen von unten anzusehen, so

weiss ich schon mit ziemlicher Gewissheit, ob es alt, neu oder

verlassen ist. —
Die Brutstätte des Lämmergeiers war wenig entfernt von der

Nistcolonie der Gänsegeier; es ist auch wahrscheinlich, dass in

seiner nächsten Nähe Horste von letzteren gestanden haben. —
Ganz besonders möchte ich noch die geringe Scheu des Lämmer-

geiers hervorheben. Kaum 600 Schritte vom Horste hatte ich kurz

vorher ein wahres Schnellfeuer auf die fliegenden Gänsegeier er-

öffnet, ohne dadurch das brütende Lämmergeierweibchen vom
Horste zu verscheuchen. Das Männchen sahen wir beim Bergab-

steigen noch mehrere Male, und ich hatte hinreichend Gelegenheit,

es im Fluge zu beobachten. Die Form des Vogels in der Luft hat

am meisten Aehnlichkeit mit einer gegen den Wind stehenden

Rabenkrähe (Corvus coronr) und erinnert nicht im Geringsten an

irgend eine Art der Geiergruppe. Seine Fluggeschwindigkeit ist

wahrhaft' überraschend, ihn mag man mit Recht den König der

Lüfte heissen. Das Männchen schien den Djebel R' Sass nicht zu

verlassen, denn die wiederholte Excursion dorthin führte mir das-

selbe noch oftmals vor die Augen. Der erlegte Yogel war ein

prächtiges altes $ und wog 5 Kilo und 250 Gramm. Der Magen
war strotzend gefüllt mit Knochen, (darunter namentlich Rücken-

wirbel) Fleisch, Haut und Haaren eines kleineren Säugethiers. Am
frischen Vogel ergaben sieh folgende Maasse:

Länge: 1 m 14 cm. Breite: 2 m 47 cm. Flügellänge: 1 m.

Schwanzlänge: 53 cm. Kopflänge (incl. Schnabel): 15 cm. Ober-

schnabel vom Stirnansatz: 7,5 cm. Oberschnabel von der Mund-

spalte: 10 cm. Unterschnabel: 9,5 cm. Brustweite: 26 cm.

Lauf: 10 cm. Mittelzehe: 8,5 cm, Kralle: 3,5 cm (gross, doch

nicht stark gebogen). Innenzehe: 4,5 cm, Kralle: 4,4 (stark ge-

bogen). Aussenzehe: 5,5 cm, Kralle: 3,1 (schwächer gebogen).

Hinterzehe: 4 cm, Kralle: 4 cm.

Herr Professor Ludwig in Bonn hatte die Freundlichkeit mir

zu gestatten, ein im „Poppelsdorfer Schloss" befindliches, hochaltes

Exemplar des Lämmergeiers (ein ausgestopftes $), das angeblich



150 Dr. A. Ko eilig:

der Insel Sardinien entstammt, zu messen und zum Vergleich mit

meinem tunisisclien Exemplar heranzuziehen.

Es ergaben sich folgende Maasse:

Länge vom Scheitel bis zum Schwänzende : 1 m 5 cm. Schwanz

:

50 cm. Schnabel vom Stirnansatz: 8,5 cm. Oberschnabel von der

Mundspalte: 10 cm. Unterschnabel von der Mundspalte: 9,4 cm.

Tarsus: 11,1. Mittelzehe: 9,5 cm, ihre Kralle, über der Krümmung
gemessen: 3,7 cm. Innenzehe: 4,6 cm, Kralle: 5 cm. Aussen-

zehe 5,5 cm., Kralle: 3,4cm. Hinterzehe: 4,6cm., Kralle 4,1 cm.

Der Vogel war an Brust und Hals sehr dunkel rostfarben; die

Augenpartie intensiv schwarz. Das würde schlecht stimmen zu

Dresser's Angabe, dass der sardinische Vogel (als bestimmte Art

beschrieben) sich dadurch vom barbatus unterschied, dass er Meiner

und heller in Farbe sei. Schlegel habe demnach im Jahre 1844

den sardinischen Vogel unter Gypaetus occidentalis beschrieben,

aber 1862 bereits die neuaufgestellte Art fallen gelassen. Die

Maasse, welche nun folgen, sind in französischen Centimetern an-

gegeben, und da nicht angeführt ist, auf welches Geschlecht sie

sich beziehen, sind sie wenig nütze.

Mein tunisischer Vogel würde schon besser auf die von Schlegel

aufgestellte Form occidentalis zu beziehen sein, da die angege-

benen Maasse recht gut auf ihn passen
;
jedoch bin ich der Meinung,

dass die geringen Differenzen nicht ausreichend sind, eine Art-

selbstständigkeit aufrecht zu erhalten, wenn nicht wichtigere, durch-

greifende Merkmale sowohl im Bau und Gefieder des Vogels, als

auch die biologischen Seiten betreifende erhebliche und ständige

Unterschiede vorliegen. Das Gefieder meines Vogels zeichnet sich

vor Allem durch ein schönes, intensiv glänzendes Schwarz auf dem
ganzen Rücken, namentlich Oberrücken, den Schultern und den

Deckfedern der Schwingen aus. Die breiten und längeren Schulter-

federn sind von hell aschgrauem Schimmer, schön schwarz um-

randet; von nämlicher Zeichnung die Schwanzfedern. Die Schäfte

aller Federn sind weiss ; auf der oberen Parthie, meist an der

Spitze, verbreitert sich der weisse Längsstrich und erhält dadurch

die charakteristische Pfeilzeichnung. Der Schnabel ist an der

Basis durch dichte, straffe, glänzend schwarze Borsten bedeckt;

die Federn auf dem Kopf sind flaumartig, kurz und wollig. Der

schwarze Strich über dem Auge springt vor dem Scheitel fast

rechtwinkelig ein, verbindet sich aber nicht mit dem der anderen

Seite. Die Lücke wird aber gleichsam begrenzt durch einen
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grossen schwarzen Fleck. Die so eingeschlossene Stirn ist weiss,

desgleichen die Wangen, jedoch mit schwarzen Federchen unter-

mischt, die sich auf der Längslinie der Mundspalte zu einem

Strich zusammensetzen. Der Scheitel und Nacken ist cremefarbig.

Die Federn der Kelile und des Halses sind dunkel rostroth und

werden nach dem Bauche zu immer blasser. Vereinzelt stehen

irreguläre, schwarze, auch graue Flecken, welche sich — nament-

lich auf den Hosen und Afterfedern merklich abheben. Der Tarsus

ist bis zum Zehenansatz befiedert; die schönen, aus breiten und

langen Federn gebildeten Hosen hängen bis auf die Zehen lose

herab. Der Schnabel ist nicht schwarz, wie man oft angegeben

findet, sondern hornfarben, desgleichen die Krallen. Des herrlichen,

so sehr eigenartigen Auges thue ich nicht weiter Erwähnung, da

es schon oftmals richtig beschrieben wurde.

4. Aquila pennata, Gm. — Zwergadler.

Aus der Gruppe der echten Adler {Aquila, Briss.) ist mir nur

der Zwei'gadler zu Händen gekommen. Ich erhielt ein altes

Weibchen vom Präparator M. Blanc, der es von einem Araber

bekommen hatte. Da ich die Art nicht im Freien beobachtet

habe, gebe ich nur die Beschreibung des gekauften weiblichen

Vogels.

Vorderstirne weiss, umgeben von schwarzen, lanzettförmigen

Strichen, die sich bis auf die gesträubten Nackenfedern fortpflanzen

und dort in der Mitte am stärksten werden. Ueberhaupt sind

alle Scbaftstriche der Nackenfedern schwarz, erdbraun umrandet.

Ober- und Unterriicken dunkelfarbig, die Schulterfedern heller

umsäumt. Der charakteristische, schöne, weisse Fleck, der den

Anfang der oberen Schulterparthie auszeichnet, deutlich markirt.

Die schmalen Federn der Wangen und Zügelgegend schwarz,

doch hell umsäumt; am Kinne von der Mitte des Unterschnabels

an 2 divergirende weisse Längslinien. Brust, Flanken und Bauch

gelblich weiss mit schönen, langen, bald dunkleren, bald helleren,

pfeilförmigen Längsstrichen ausgezeichnet, die sich zum Theil auf

die Hosen fortsetzen. Der befiederte Tarsus heller, ebenso die

Aftergegend; der Schwanz ist dunkel, nur die Aussenfedern heller.

Wachshaut und Zehen schön gelb; der Schnabel und die stark

gebogenen Krallen schwarz. Iris hellbraun. In ruhiger, sitzender

Stellung gemessen ergab der Vogel folgende Maasse:

Länge: 45 cm. Länge des Flügels vom Bug an: 37. cm.

Schwanziänge : 21 cm. Lauf: 6, 1 cm. Mittelzehe: 3, 7 cm.,
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ihre Kralle, (über der Krümmung gemessen): 2,1 cm. Inneuzehe:

2,4, ihre Kralle: 2,8, Aussenzehe: 2,5: ihre Kralle: 1,6,

Hinter/ehe: 1,7, ihre Kralle: 3 cm. Schnabellänge vom Mund-

winkel; 3,3, Schnabeldicke an der Basis: 1,8 cm.

5. Pandion haliaetus ^ Linn. — Fischadler.

Den Fischadler sah ich häufig in den Wintermonaten an und

aut dem Elbahira-See. Er trieb sich dort — wenn auch einzeln,

oder in Paaren, — so doch in grösserer Individueiianzabl überall

herum, und ich sah oft, wie er grosse Fische, wahrscheinlich

Miigil capito, die häufigste Art im Elbahira, in seineu Klauen da-

vontrug, oder auf einem im Wasser hervorragenden Steine ver-

zehrte. Die meisten traf ich bei Rades, wo sich ein Pärchen bis

zum Frühjahr aufhielt, aber auch bei Auina und Goletta, ja dicht

am Hafen von Tunis sah ich nicht selten Fischadler. Wenn mir

ein Raubvogelfangeisen zu Gebote gestanden hätte, so wäre es

mir ein Leichtes gewesen, ihn auf seinen Lieblingsplätzen zu

fangen; wirklich schussrecht kam er mir leider nie. Ob er auch

in der Brutzeit in Tunis auftritt, vermag ich nicht mit Bestimmtheit

zu erklären, möchte es aber eher in Zweifel ziehen, als bejahen,

G. Äccf'pifer nisua, Linn. — Sperber.

Dem Präparator Plane wurden öfters Sperber gebracht; ich

kaufte von ihm am 30. Januar 1887 ein altes $, welches nicht

von der europäischen Form abvveicht. Ich selbst sah den Vogel

niemals im Freien.

7. Cerchneis tinnunculus , Linn. — Thurmfalke.

Ueberall an passenden Localitäten. Er ist nicht nur Strich-

und Wandervogel in Tunis, sondern auch Brutvogel, da ich öfters

Weibchen mit fast legreifen Eiern schoss, auch das Gelege selbst

fand. Der hübsche Vogel, welcher die verfallenen Ruinen und

Felsenabhänge bewohnt und belebt, wird leider von den vielen

Aas- und Sonntagsjägern aus reiner Lust am j\iorden nutzlos

geschossen, und ich meine im zweiten Jahr an bestimmten Stellen

eine Verminderung seiner Art wahrgenommen zu haben. Nur

selten fand ich im Magen der dort getödteten Thurmfalken üeber-

reste eines Vogels, öfters schon Mäuse, am häufigsten aber Mist-

käfer aus der Gattung Go'pris, Onitis und Ateuchus, sowie grosse

Heuschrecken, die dort zu einer wahren Landplage werden. Die

Nützlichkeit dieser Falken kann nicht oft genug betont, ihre

Schonung dem Volke nicht warm genug ans Herz gelegt werden.

Ich habe keinen Unterschied im Gefieder, Betragen und Verhalten
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zwischen der dortigen und der europäischen, resp. deutschen Form
auffinden können. Ich fand ein Gelege von 5 Eiern in einem

alten Brunnen, lose in der Vertiefung eines ausgefallenen Steines,

ohne jegliche Unterlage, unter dem Niveau der Erdoberfläche am
24. April 1887. Sie maassen: 3,8 : 3,1 cm, und waren auf hellem

Untergrunde mit grösseren und kleineren, rothbraunen Flecken,

Strichen und Klexen stark bespritzt.

8. Cerchneis cenchrts, Naum. — Röthelfalke.

An den alten Wasserbögen hinter der Mohammedia und an
geeigneten Felsenwäuden der Gebirge ein häufiger Brutvogel. Den
ersten Röthelfalkeii schoss ich am 14. März 1886 an den Wasser-
bögen ; es war ein schöner , alter Vogel {$). Das Weibchen um-
kreiste einige Male das auf dem Boden liegende todte Männchen,
Hess sich aber nicht schussrecht ankommen. Ungefähr einen Monat
später sah und schoss ich eines Tages an derselben Stelle 5 Röthel-

falken, darunter nur ein $. Die Männchen waren vielfach noch nicht

ausgefärbt und zeigten auf den Deckfedern der Schwingen I. und
II. Ordnung Flecken und Striche, ebenso hatte der Nacken noch
nicht das schöne Aschblau , welches den alten Vogel so vortheil-

haft auszeichnet. Im Jahre 1887 erlegte ich zwar bereits am 5.

März auf dem Djebel R' Sass ein Männchen dieser Art, sah aber

während meines ganzen Aufenthalts in Tunis ferner keinen solchen

Vogel mehr. Am 18. April 87, genau am selben Tage dem Datum
nach wie im vergangenen Jahr, besuchte ich die Wasserbögen in

der Hoffnung, die Röthelfalken jetzt bestimmt dort anzutreffen, —
allein mir kam nicht ein einziger vor die Augen. Ihr Eintreffen

in Tunis, wo sie Brutvögel sind, scheint also von den jeweiligen

Witterungsverhältuissen abzuhängen und nicht an eine bestimmte

Zeit gebunden zu sein. Mit Ausgang April dürften indessen alle

an ihren Brutörtern versammelt sein, um allmählich ihrem Brut-

geschäfte obzuliegen. In den Mägen der von mir getödteten Röthel-

falken fand ich Käfer aus der Gattung Onitis, Pimelia, während
andere ausschliesslich mit Heuschrecken strotzend angefüllt waren.

Reste von Vögeln und kleineren Säugethieren fand ich nicht.

Der Röthelfalke, welcher an Zierlichkeit den Thurmfalken noch
übertrifft, ist eine gar reizende Erscheinung an den Ruinen und
abfallenden Gebirgswänden ; er ist im Fluge sowohl, wie im Sitzen

leicht vom Thurmfalken zu unterscheiden und scheint mit Vorliebe

gegen Abend an und über den erwählten Felsparthien zu fliegen,

wobei er ein dem Thurmfalken ähnliches Gekicher vernehmen lässt.

Ich lasse nun die Maasse der von mir im frischen Zustande
gemessenen Vögel folgen.

a. $ ad. erl. 14. März 1886. Länge: 31 cm. Breite: QQ cm.

Flügellänge: 31 cm. Schwanz: 16,5 cm. Lauf: 3 cm. Mittel

zehe: 2 cm; Kralle: 0,y cm. Hinterzehe: 1 cm; Kralle: 0,8 cm.

Schnabellänge: 1,8 cm. Schnabeldicke: 1,2 cm.

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 11
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b. S jun. erl. 18. April 1886. Länge: 30 cm. Breite: 64 cm.
j

Brustweite : 7 cm. Flüg-elläng-e : 26 cm . Schwanz : 15 cm. Schnabel

:

2 cm. Lauf: 3 cm.

c. cJ jun. erl. 18. April 1886. Länge: 28 cm. Breite: 63
ein. Fliigellänge : 26 cm. Brustweite: 7 cm. Schwanz: 14,5 cm.

Schnabellänge: 2 cm.

d. $ erl. 18. April 1886. Länge: 31 cm. Breite: 66 cm.

Flügellänge: 29 cm. Brustweite: 8 cm. Schnabellänge: 2 cm.

Schnabeldicke an der Basis: 1,2 cm. Schwanz: 16 cm, Lauf:

3 cm. Mittelzehe: 2,2 cm; Eralle derselben: 0,9 cm. Hinter-

zehe: 1 cm; ihre Kralle: 0,7 cm.

9. Erythropus vespertinus, Linn. — Kothfussfalke.

Abendfalke.

Am 8. Mai 1887 erhielt ich vom Präparator Blanc ein schönes,

altes S' Ende April luid Anfang Mai habe ich ihn in der Gegend
von Rades öfters gesehen; im Aligemeinen scheint er aber für

Tunis ein seltener Zugvogel zu sein und dürfte mehr dem Osten

angehören.

10. Falco Feldeggii, Schi. — Feldeggs-Falke.

Wie schwer es hält, einen der grösseren Edelfalken in der

Luft richtig zu bestimmen, mag das Beispiel erläutern, dass ich

den Feldeggs-Falken auf den Gebirgen, wie in der Ebene von
Tunis schon im Jahre 1886 öfters sah, und ihn stets für den
Wanderfalken (Falco percgrmus, Tunst.) hielt. Möglich, dass auch

letzterer unter den Beobachteten vertreten war: die ständige Art

aber für Tunis ist der Feldeggs-Falke. Ich erhielt am 29. December
1886 ein altes S durch den Präparator Blanc, und kaufte im
Januar 1887 auf dem Markte ein lebendes ?. Ich habe den Vogel

selten in der Ebene angetroffen, sondern meistens im Gebirge ge-

sehen. Auf dem Djebel R' Sass ist er Brutvogel. Dort hat jedes

Paar sein weit abgegrenztes Revier und horstet in den Nischen

und Felsenlöchern der höchsten Bergspitzen. Er ist einer der ge-

wandtesten Flieger, die ich je gesehen : mit rasender Geschwindig-

keit durchschneidet er den Aether und kommt mit gewaltigem
Sausen an den Horst. Ich stand vergeblich an, denn der Horst

war zu hoch und somit der Vogel unerreichbar für meinen Schrot-

schuss. Wenn die Sonne recht warm scheint, und er sich in der

Luft nach Herzenslust tummelt, kann man ihn unmöglich über-

sehen; ruhig zieht er dann seine Kreise und verräth nur durch

die ab und zu hastigen Flügelschläge den Charakter des Edel-

falken. Er muss zu dem gefürchtetsten Räuber der ihn umgebenden
Vogelwelt werden, und in der Luft mag jedes auserlesene Opfer

verloren sein. 0. v. Riesenthal meint zwar in seinem schönen

Werke „Die Raubvögel Deutschlands und des angrenzenden Europas",
dass der Feldeggs-Falke die Beute blos von der Erde, oder im
Augenblick des Herausfliegens zu nehmen im Stande sei, — hat
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aber wohl den Vogel nie in der Freiheit beobachtet, sonst würde
er mit mir anderer Meinung sein. —

Wenn sich der Feldeggs-Faliie auf einen Felsvorsprung setzt,

lässt er gewöhnlich seine Stimme erschallen, die freilich schwer
wiederzugeben ist. Sie hat etwas überaus fröhliches, ich möchte
sagen jauchzendes im Charakter, und klingt nach sofortiger Auf-
zeichnung wie ök-zi, ök-zi, ök-zi. Die erste Silbe tief, die zweite
im hohen, scharfen Diskant, wie herausgewürgt, dabei sehr kräftig

und laut. Manchmal vernimmt man auch ein rasch aufeinander
folgendes ök, ök, ök. Vorstehende Art scheint mannigfach abzu-
ändern, wofür die zahlreiche Synonymie spricht: F. peregrinoides,

Schi.; F. hiannicus, Taillor; F. tmiypterus, Licht.; F. cervicalis,

Brehm ; F. mbens, Thien. ; F. lanarius^ Bp. ; F. lanarius graecus, Schi,— Mit dem Würgfalken {Falco saqer, Schi.) ist der Feldeggs-Falke
nicht nur früher verwechselt worden, sondern wird auch wohl
heut zu Tage nicht scharf genug von ihm unterschieden werden. Die
Bänder- oder Fleckeuzeichnung der Schwanzfedern wird als ein

besonders charakteristisches Unterscheidungsmerkmal hervorge-

hoben, so dass erstere den Feldeggs- Falken, letztere den Würgfalken
kennzeichnet. Jedenfalls ist der Würgfalke bedeutend stärker und
grösser als der Feldeggs-Falke, und sind daher die richtigen

Maasse von grosser Bedeutung.
Das bereits erwähnte S hatte folgende Maasse:
Länge: 37 cm. Flügellänge vom Bug: 50 cm. Schwanz:

16 cm. Mittelzehe: 3,(3 cm; ihre Kralle: 2,3 cm. Aussenzehe:
2,6 cm; ihre Kralle 1,7 cm. Innenzehe: 2 cm; ihre Kralle: 1,9 cm.
Hinterzehe: 1,7 cm; ihre Kralle: 2,2 cm, Lauf: 5 cm. Schnabel-
läüge: 2,1 cm. Schnabeldicke: 1,4 cm.

(Die Krallen sind über der Krümmung gemessen.)

Kopf bis zum Nacken herab röthlich weiss mit feinen schwarzen
Längsstrichen, die nach den Seiten und dem Nacken zu stärker

werden. Ueber dem Auge ein schwarzer Strich, der bis in den
Nacken ausläuft und dort breiter wird. Zügel schwarz; Bart
wenig ausgeprägt. Wange und Kehle schön weiss, erstere mit

lanzettförmigen Schmitzen. Oberbrust, Bauch und Lenden auf

weissem Grunde mit grossen und breiten, graubraunen, weiss um-
randeten Längöflecken, welche sich zu Längsstrichen vereinigen.

Die bis auf die Mitte des Laufes herabhängenden Hosen weiss mit

geringer Fleckenzeichnung. Aftergegend weiss; Schwungfedern
graubraun, hell rostfarben umrändert; Rücken- und Deckfedern der

Schwingen mit bläulichem Schimmer (frisch vermauserte Federn);

von derselben Farbe der Schwanz, auf der Unterseite mit deutlich

markirter Bänderzeichuung. Bürzel heller und zeigt breitere ßänder-
zeichnung. Die nackten Stellen um das Auge, Wachshaut und
Füsse citronengelb. Schnabel hörn blau , mit starkem Zahn und
langer, kräftiger Spitze. Krallen schwarz; Bis uussbraun. Das $
weicht erheblich von der Zeichnung des S ab; vor Allem fällt die

üeischröthlich angehauchte Brust auf, welche die echte Fleckenzeich-

11*
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nung wahrt und nicht in Längsstriche übergeht. Kopfplatte röthlich,

jede Feder mit schwarzem Schaftstrich, an der Vorderstirn prävaliren

schwarze Federn, über das Auge weg zieht sich ein breites, schwarz-
graues Band; überhaupt sind die Federn am Kopfe, Kinn und
Halsgegend ungemein zart und weich. Zügel deutlicher markirt,

auch die Wangen dunkeler, Kehle schön weiss. Die neu hervor-

gesprossenen Rückenfedern mit bläulichem Anflug. Die grösseren

Unterdeckfedern der Schwingen sind weiss und graubraun ge-

bändert, die kleineren zeigen eine breite Schaftstrichzeichnung von
derselben Farbe; es ist bedeutend stärker und grösser als das S-

Als ich den Vogel kaufte, waren die Schwingen I. Ordnung be-

schnitten, auch war das linke Auge verletzt und thränte. Jedoch
schon nach einer Woche schien das Auge wieder völlig geheilt.

Ueber das Gefangenleben kann ich berichten, dass der Feldeggs-

Falke ein äusserst begabter und kluger Vogel ist, der seinen Pfleger

ganz genau kennt. Zuerst hielt ich ihn in einem Käfig, an den
er sich nach einigen vergeblichen Befreiungsversuchen sehr bald

gewöhnte; sodann setzte ich ihn in eine mit Draht verschlagene,

aufrecht stehende Kiste, wo er sich die höchste Sprosse zum Lieb-

lingssitz erwählte. Augenblicklich befindet er sich in einem ge-

räumigen Zimmer, wo er ebenfalls den höchsten Punkt zum ge-

wöhnlichen Sitz gewählt hat. Ich füttere ihn mit Rind- und Pferde-

fleisch; Vögel bevorzugt er jedem anderen Nahrungsmittel. Wenn
ich ihm das Futter bringe, so begrüsst er dasselbe mit eigenthüm-
lichem Kopfnicken. Die vorgehaltenen Fleischstückchen nimmt er

mir regelmässig sehr behutsam aus der Hand, und wenn er sich satt

gefressen hat, geht er einige Schritte zurück und befreit den Schna-
bel von den anhaftenden Fleischtheilchen. Bringe ich ihm einen

Vogel, so ergreift er ihn mit einem Fang und fliegt auf die Fenster-

bank. Ist der Vogel noch lebendig, so tödtet er ihn, indem er die Gur-
gel aufreisst. Dann rupft er ihn vollkommen und beginnt den Frass
am liebsten bei den Eingeweiden, die er mit ordentlichem Schnalzen
verschlingt; bei kleineren Vögeln fängt er beim Kopfe an. Die

mitgeschluckten Federn würgt er als Gewölle wieder aus. An
heissen Tagen badet er sich; doch habe ich ihn niemals trinken

gesehen. Die Sonne liebt er ungemein, und breitet Flügel und
Schwanz vor derselben weit und nachlässig aus. Die Herbstraauser

fing im Juli an und dauerte bis in den December hinein. Er biss sich

zuerst alle keimenden, grösseren Schwingen vom rechten Arm ab,

welche aber zu meiner Verwunderung bald wieder von Neuem schön
herauswuchsen.*)

*) Der mir lieb gewordene Vogel überstand den Winter nicht; plötzlich

fiel er von der Sitzstange herab und lag in krampfartigen Zuckungen. Die
Ursache war wohl Bleivergiftung, da ich ihn oft mit geschossenen Vögeln
fütterte. Als sich diese Krankheitserscheinung wiederholte und an sich grössere

Dimensionen annahm, sodass ich fürchten niusste, dass sich der Vogel beim
heftigen Schlagen der Schwingen noch mehr verletzen würde und der Sammlung
dadurch verloren gehen könnte, tödtete ich ihn.
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Es dürfte bekannt sein, dass die Araber und Mauren diesen
höchst intelligenten Vogel zur Jagdbeize abrichten, und sich von
ihm nicht nur Hasen, Hübner und Wachteln, sondern auch Ga-
zellen schlagen lassen.

Das ? hatte folgende Maasse:
Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende: 44 cm. Breite:

88 cm, Flügellänge: 42 cm. Brustweite: 14 cm. Schnabellänge
von der Schnabelspalte: 3,3 cm. Oberschnabel vom Stirnansatz

(über der Firste gemessen): 4 cm. Unterschnabel: 2,9 cm. Schnabel-
dicke 1,7 cm. Schwanz: 18 cm. Tarsus: 5,3 cm. Mittelzehe:

5,1 cm; Kralle derselben: 1,5 cm. Aussenzehe: 3,6 cm; Kralle:

1,3 cm. Innenzehe: 2,7 cm; Kralle: 2 cm. Hinterzehe: 2,6 cm;
Kralle: 1,9 cm. (Alle Krallen waren in der Gefangenschaft
stumpf geworden; sie wurden über der Biegung gemessen.)
Schnabel: hornblau, sehr stark mit scharfem Zahn, Füsse gelb,

Krallen schwarz.

11. Buteo desertorum, Daud. — Steppenbussard.

Der Steppenbussard ist bereits von Major Loche für die Pro-
vinzen Algier und Constantine aufgeführt worden. Ich kann ihn

für Tunis nachweisen, da ich ein $ von dort besitze. Ich erhielt

es am 29. December 1886 durch den Präparator Blanc. Im Freien

sah ich den Vogel auf dem Djebel R' Sass, wo ich ihn als Brut-

vogel anspreche und auch gelegentlich seiner Streifzüge am Elba-

hira-See, freilich immer nur auf ganz kurze Zeit; sodass ich nicht

wage, mich bestimmt darüber auszusprechen, dass es nur B. de-

sertorum war und nicht auch Ä vulgaris hätte sein können.
Der Wahrscheinlichkeit nach verfliegt sich B. vulgaris nicht nach
Nord-Afrika, und dürfte erst recht nicht daselbst brüten. Loche
führt in seiner Liste auch B. vulgaris an; L. Taczanowski be-

streitet das Vorkommen des Steppenbussards, da er ihn niemals

dort antraf.

Die auffallend rostrothe Färbung kennzeichnet den Vogel
bereits deutlich genug vom gemeinen Bussard. Ferner sind als

charakteristisch wichtig der dicke Tarsus, die kurzen compacten
Zehen und die starken Nägel hervorzuheben. Die übrigen Ab-
zeichen, wie der leicht gebänderte Schwanz, die helleren Federn
am Kopf, an den Wangen und der Brust dürften nicht stichhaltig

genug dem Mäusebussard gegenüber gestellt werden. In sitzender

Stellung gemessen ergaben sich beim erwähnten $ folgende Maasse

:

Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende: 49 cm. Flügel

vom Bug: 39 cm. Schwanz: 20 cm. Kopf von der Schnabel-

spitze bis zum Nacken: 11 cm. Schnabel von der Mundspalte
bis zur Spitze: 4 cm. Unterschnabel: 3,5. cm. Schnabeldicke an
der Basis: 1,8 cm. Tarsus: 7,6 cm; der unbefiederte Theil:

4,3 cm. Mittelzehe: 3,3 cm; ihre Kralle: 2,2. cm. Aussenzehe:

2,5 cm; ihre Kralle: 1,8 cm. Innenzehe: 1,8 cm; ihre Kralle:

2,7 cm. Hinterzehe: 2,1 cm; ihre Kralle: 2,9 cm.
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12. Buteoferox, Gm. — Adlerbussard.
{B. Jeucurus^ Nauru.)

So viel mir bekannt ist, wird diese Art für Nordwest-Afrika

nur vermutbet, nicht aber mit Sicherheit nachgewiesen. Dresser I

sagt, es sei zwar festgestellt, (?) dass sie in Nordwest-Afrika wohne,

aber soweit er versichern könnte, käme dort nur B. desertorum,

nicht aber B. ferox vor. Es fehlen somit die genaueren Angaben
sowohl der Länder, als auch der diesen Vogel beobachtet habenden
Forscher. Ich kann nun diese Art für Tunis nachweisen, da ich

«in eben geschossenes, prächtiges Exemplar durch den Präparator

Blanc am 13. Februar 1887 erhielt. Leider war es mir nicht

möglich zu ermitteln, ob dasselbe in der Ebene, oder auf der Höhe
erlegt wurde; ich setzte aber mit ziemlicher Gewissheit das Er-

stere voraus, da die Untersuchung des Magens eine grosse Anzahl

von der Vipernatter (Tropidonotus viperinus, Latr.) ergab,

welche Schlange bekanntlich nur in feuchten Niederungen lebt.

Ich halte es für sehr wahrscheinlich, dass der Adlerbussard auf

den Gebirgshöhen in Tunis Brutvogel ist, vermag mich aber nicht

mit absoluter Sicherheit darüber auszusprechen, da mir Exemplare
in der Freiheit nicht zur Beobachtung kamen. Nach den ge-

sammelten Erfahrungen muss ich die Art für selten in Tunis ver-

zeichnen.

Nicht nur die Farbe seines Gefieders, sondern auch

der ganze Habitus stempeln den „Weissschwänzigen Bussard" zum
Uebergangsglied von Bussard zu Adler, dem daher der Name
„Adlerbussard" sehr bezeichnend beigegeben wurde. Sein Gefieder

zeichnet sich durch die vorherrschende, angenehm in die Augen
fallende rostrothe Färbung aus, welche auf den Oberp'arthien

dunkeler, auf den Unterparthien heller hervortritt. Die Schwingen
I. Ordnung sind dunkel schieferfarben, die Aussenfedern derselben

mit zartem, hellem Hauch überflogen ; Schäfte weiss. Der Schwanz
ist gelblich isabellweiss, die Unterseite bedeutend heller. Der Lauf
ist bis über die Mitte befiedert, bis wohin auch die breiten Hosen-

federn reichen. Lauf und Wachshaut citrouengelb. Schnabel und
Füsse dunkelschwarz. Iris hellbraun. In ruhiger, aufrecht sitzender

Stellung ergab der Vogel folgende Maasse:
Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende: 55 cm. Kopflänge

vom Schnabel bis zu den gesträubten Nackenfedern : 13 cm. Flügel-

läncfe vom Bug: 47 cm. Schwanzlänge: 25 cm. Umfang der

Brust über den Flügeln gemessen: 52,5 cm. Schnabellänge vom
Mundwinkel ab: 4,5 cm. Tarsus: 9,3 cm. Der uubetiederte Theil

desselben: 4,1 cm. Mittelzehe: 3,9 cm; ihre Kralle 2,5 cm. Innen-

zehe: 2,5 cm; ihre Kralle: 3 cm. Aussenzehe: 2,5 cm; ihre Kralle;

2 cm. Hinterzehe: 2 cm; ihre Kralle 3 cm. (Die Zehen sind alle

oberhalb bis zum Krallenansatz, die Krallen über der Krümmung
gemessen.)

13. Pernis apivorics, Linn. — Wespenbussard.
Der Wespenbussard geht weit über Tunis hinaus und ver-
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bring:t den Winter in nocli viel südlicheren Regionen. Während
der Wintermonate sieht man ihn niciit, dagegen beobachtete ich

einen starken Flug von 30—40 StUck bei Hamam el Lif, am
2. Mai 1887, auf dem Zug nach Norden begriffen. Die Vögel
Hessen sich von der eingeschlagenen Richtung nicht abbringen

und zogen in' geringer Höhe über mir weg, so dass ich die Art
deutlich erkennen konnte. Bald darauf erhielt ich auch vom
Präparator Blanc einen frisch geschossenen Vogel dieser Art.

14. Elanus melanopterus , Daud. — Schwarzschulteriger

Gleitaar.

Die erste Bekanntschaft mit diesem reizenden Raubvogel in

der Natur machte ich am 5. December 1886 gelegentlich einer

Jagd nach Steinhühnern {Caccahis petrosa). Er flog dort über

den Pistacienbüschen hin und her, gewöhnlich einzeln, aber auch
paarweise. Ich sah ihn oft rüttelnd in der Luft stehen, dann
plötzlich die Flügel nach Art der Haustauben in die Höhe richten,

und so mit einer unbeschreiblichen Anmuth auf die ins Auge ge-

fasste Beute herabgleiten. Im klaren Sonnenschein und hellen

Aether nehmen sich seine seidenweichen, zarten Farben prächtig

aus, namentlich heben sich die dunkeln Schultern von dem reinen

Weiss der Brust überaus vortheilhaft ab. Im Uebrigen erinnert

die Farbenzusammenstellung seines Gefieders sehr an die weiss-

blauen Weihen; nur die gedrungene Gestalt und vor Allem der

kürzere Schwanz weicht von dem Habitus der letztgenannten so

sehr ab, dass der Vogel nicht zu verkennen ist. Er setzt sich

gern auf die dürren Spitzen der Pistaciensträucher, o'der auf den
in jener Jahreszeit noch unbelaubten Sarib der Araber. Auch auf

die abstehenden Zweige des Feigenbaums, sowie auf den baum-
hohen Feigencactus (Opuntia ficus indica) s ahich ihn öfters fussen.

Sowohl im Sitzen als im Fliegen nimmt sich der Gleitaar prächtig

aus, erhöht aber die Lieblichkeit seiner Gestalt im dahingleitenden

Fluge. Wenn sie sich paarweise in der Luft wiegen und dabei

ihre schönsten Flugkünste entfalten, steigern sie vollends das Ent-

zücken des Beobachters. Mir machte der Vogel zuerst den Ein-

druck von geringer Scheu, wusste aber die gefahrbringende An-
näherung meinerseits doch sehr wohl abzuschätzen und strich dann
jedesmal ab. Nach mehreren vergeblichen Versuchen gelang es

mir erst am 24. Januar 1887 im Laufe des Vormittags einen in

Bordj-Thum zu erlegen, welchen ich gedeckt anschlich und von
der Spitze eines dürren Buschgipfels herabschoss. Der Magen
war ganz leer.

Der Vogel ist schon oft gut beschrieben und trefflich abge-

bildet worden, sodass die Beschreibung meinerseits eine überflüs-

sige Wiederholung wäre; die Maasse sind indessen stets von Wich-
tigkeit, weshalb ich sie angebe.

?. Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende: 29 cm. Flügel-

länge, gemessen in sitzender Stellung vom Bug bis zur Flügelspitze

:
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26 cm, Länge des Tarsus : 2,7 cm. Mittelzehe : 2,8 cm ; ihre

Kralle: 1,9 cm. Aussenzehe: 1,5 cm; ihre Kralle: 1,5 cm. Innen-

zehe: 1,7 cm; ihre Kralle: 2 cm. Hinterzehe: 1,4 cm; ihre Kralle:

2 cm. (Die Krallen sind über der Krümmung gemessen.) Schnabel
von der Mundspalte: 2,7 cm. Schnabelhöhe: 1,2 cm. Schwanz:
11 cm. Das S ist kleiner als das $, und misst 27 cm in der

Länge; die übrigen Maasse sind constant. Die stämmigen Füsse
und die "Wachshaut sind gelb ; Schnabel und Krallen schwarz.

Die Iris gluthroth, von ganz unbeschreiblichem Feuer.

Ich halte den Vogel, dem übrigens der Name „Gleitaar" nicht

bezeichnender gegeben werden konnte, in Tunis für nicht gerade
selten , vermuthe jedoch, dass er das Land nur während seiner

Streifzüge im Winter besucht und wohl nicht als Brutvogel da-

selbst auftritt. Schon mit Ausgang Januar sah ich dort, wo ich

noch vor vier Wochen mehrere Pärchen antraf, bereits nur noch
einen Nachzügler, später überhaupt keinen mehr. Im ersten Jahre

sah ich niemals diese Vögel, welche mir unmöglich entgangen
wären, ein Umstand, der mich noch mehr in meiner Ansicht be-

stärkt, dass vorliegende Art nur Strichvogel in Tunis ist.

15. Aus der Gattung Milvus, Cuv. — Milan

sah ich eine Art auf dem Djebel R' Sass, wo sie ohne Zweifel

Brutvogel ist, vermochte aber nicht mit Bestimmtheit die Art fest-

zustellen. Für Milvus regalis, Briss. hielt ich die Art nicht, und
war daher im Zweifel, ob ich es mit Milvus ater, Gm. , oder mit
M. parasiticus, Daudin zu thun hatte. Letztere dürfte der Wahr-
scheinlichkeit am nächsten liegen. Während der kurzen Beobach-
tungszeit bot mir der betreffende Milan keine erwähnenswerthen
Eigenthümlichkeiten oder gar Verschiedenheiten von unseren beiden

deutschen Arten dar.

16. Circus aeruginosus, Linn. — Rohrweihe.

Die Rohrweihe ist in den Wintermonaten eine gewöhnliche
Erscheinung am Elbahira-See und dessen Umgebungen. Ich sah
oft Vögel dieser Art über Gewässer streichen, sich jedoch nicht

besonders heimisch an den flachen, des Schilfes und Riedgrases

entbehrenden Ufern fühlen. Sie zogen gewöhnlich nicht mit der

Ruhe und Behaglichkeit, wie an unseren europäischen Sümpfen
und Gewässern umher, bekundeten vielmehr Eile fortzukommen.
Dem Präparator Blanc wurden öfters geschossene Rohrweihen ein-

geliefert.

17. Circus pallidus, Sykes. — Steppenweihe.

Die erste Steppenweihe sah ich am 12. März 1886 an der

Mohammedia und erlegte noch am Abend desselben Tages ein

älteres $ am Fusse des Zaphuan-Berges, wo es zwischen den
Pistaciensträuchern nach Nahrung suchend herumstrich. Dann
sah ich deren noch recht oft, sowohl schöne, alte, ausgefärbte

Männchen, als auch die braunen Weibchen und jüngeren Vögel.
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Sie zogen also um diese Zeit diircli Tunis und waren häufig aller-

orts anzutreffen. Der Zng dauerte ca. 4 Wochen. Ein ganz anderes

Resultat ergab das folgende Jahr. Schon im December 1886 sah

ich Weihen dieser Art und wunderte mich, dass der Herbstzug

noch nicht beendigt war. Doch sah ich den ganzen Monat Januar

hindurch (der im Jahre 1887 als ein verhältnissmässig warmer zu be-

zeichnen war) vereinzelte Steppenweihen , so in Bordj-Thum , in

Hamam el Lif und Rades. Auch wurden dem Präparator Blanc

immer solche abgeliefert. Mitte März rückten die noch südlicher

gezogenen Steppenweihen ein, und stellten ein grösseres Contingent

ihrer Sippe, so dass um diese Zeit besonders viele erlegt wurden.

Ihr Durchzug war rascher als im vergangenen Jahre beendet, so

dass die Hauptmasse schon gegen Mitte April weggezogen war;

indessen blieben noch vereinzelte bis in den Mai hinein. Wahr-
scheinlich hatte also das mildere Wetter diese und noch manche
andere Vögel vermocht, in Tunis Winteraufenthalt zu nehmen,

während im vergangenen Jalir bei strengerer Kälte der ganze Zug
von ihnen südlicher gegangen war. Die Steppenweihe ist nach

meinen Erfahrungen in Tunis häufig, wenn nicht die ausschliessliche

Art der weissblauen Weihen; ob nämlich auch Circus cineraceus,

Mont. und Circ. cyaneus, Linn. daselbst durchziehen, weiss ich

nicht, bezweifele es aber, da mir sonst wohl ein Stück hätte zu

Händen kommen müssen.

18. Athene glaux, Savig. — Wtistenkauz.

Gemein in ganz Tunis. — Die Selbstständigkeit dieser Art ist

für den, der in der Natur zu beobachten gewöhnt ist, zweifellos.

Der Wüstenkauz unterscheidet sich nicht nur durch seine blassere,

hellere Färbung schon auf den ersten Blick vom Steinkauz {Athene

noctua, Retz.) Europas, sondern auch durch seine Lebensweise so

entschieden, dass ich nicht umhin kann, für die Aufrechterhaltung

der Art einzutreten. Unser Steinkauz ist eine Eule, welche nur

gezwungen , oder durch besondere Gelüste und Begierden veran-

lasst, in der Tageshelle herumfliegt; dem Wüstenkauz ist es nicht

nur gleich, ob es Nacht oder Tag ist, sondern er begiebt sich, wie

ich oft selbst beobachtet habe, gerade an hellen, warmen Tagen
aus freien Stücken aus seinem. Versteck hervor, um sich nach

Herzenslust im Freien zu tummeln. Dann fliegt er in bogen-

förmiger Linie von einem Steinhaufen zum andern, oder von der

Ruine herab in einen Baum, aus einem Erdloch auf die Tele-

graphenstange, und achtet auch gespannt auf Grashüpfer und
Käfer, auf Mäuse und kleine Eidechsen. Ich habe ihn bei hellem

Sonnenschein nach umhersummenden Käfern schnappen gesehen,

die Nebenbuhler sich bekämpfen, und die Pärchen auf einem Zweige

des Oelbaumes traulich neben einander sitzen gesehen. Das thut

unser Steinkauz nie. Wenn er sich auch nicht scheut, am Tage,

hervorgetrieben aus seinem Versteck, abzufliegen, und sich ge-

schickt durch die Zweige hindurchzuschlängeln weiss, so ist er
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doch ausgesprochener Dämmerung-svogel , dem die Sonne unbe-
haglich ist. Der Steinkauz — und das ist auch ein Beleg mehr
für meine Ansicht — wird von den kleineren Vögeln, als Finken,
Ammern, Lerchen, gehasst und verfolgt, während ich das vom
Wüstenkauz, obschon ich ihn ganze Schwärme von Finken durch-

fliegen sah, nie beobachtete. Ungestört lassen sie ihn des Weges
ziehen.

Der Wüstenkauz ist einpossirlicher, kleiner und netter Vo^el, den
man bald lieb gewinnen muss. Er wird überall angetroffen, in

Olivenhainen ebensowohl, wie an ßuinen, Steinhaufen oder auf
flachem Boden. Aufgescheucht, fliegt er in anmuthigen Bogen-
linien schnurrend weiter, setzt sich aber bald wieder, oft ganz
frei und schon von Weitem sichtbar. Dann weiss er sich aber
auch vortrefflich zu verstecken. Als ich einst einen Wüstenkauz
aufscheuchte, flog er an die Wurzel eines Olivenbaumes und ver-

schwand vor meinen Augen in dessen weiten Hohlräumen, aus
welchen er sich nicht herausstöbern lassen wollte. Er sitzt auf
hohen Fusswurzeln, was ihn auch gut von der europäischen Art

kennzeichnet. Er schreit sein „huew, huew, huew'^ auch am Tage,
mehr jedoch in der Dämmerung. Bei fast allen, die ich erlegte,

ergab die Untersuchung des Magens Heuschrecken, Käfer, na-

mentlich Copris hispana, und Mäuse. Vögel fand ich nie in dem-
selben. Er ist somit einer der Nützlichsten seiner Klasse. Ich

bedauerte daher sehr, als ich sah, wie er von den vielen Sonntags-
schützen aus reiner Lust am Morden geschossen wurde; dem
Präparator Blanc wurden hunderte und aberhunderte geliefert, die

er ,,pour la mode" abgebalgt, kistenweise nach Marseille versandte.

Leider war es mir nicht vergönnt, sein Nest aufzufinden,

doch erhielt ich — unzweifelhaft von ihm — durch Blanc ein Ei,

welches 3,5: 3,1 cm maass. Es war sehr bauchig und näherte
sich fast der Kugelform, weiss, mit deutlichen starken Poren
und Körnerablagerungen, letztere zumal am stumpfen Ende.

Ein am 26. April 1886 erlegtes $ hatte, frisch gemessen,
folgende Maasse:

Länge: 21 cm. Breite: 41 cm. Flügellänge: 17,5 cm. Brust-

weite: 8 cm. Schwanz: 7 cm. Schnabellänge: 2,2 cm. Schnabel-

dicke: 1,4 cm. Lauf: 3 cm. — Die Männchen sind stets kleiner,

gewöhnlich auch heller als die Weibchen.

19. Scops giu, Scop. — Zwergohreule.

Auch diese niedliehe Eule kommt in Tunis nicht gerade
selten, doch auch nicht häufig vor. Den ganzen Winter hindurch
wurden einzelne Zwergohreulen geschossen; — ich selbst traf sie

aber nur einmal zur Zugzeit am 26. April 1887, wo sie üait den
Ziegenmelkern angekommen zu sein schien. Sie flog, als ich an
einen Olivenbaum herangekommen war, mir über den Kopf ab,

und konnte von mir im Fluge leicht herabgeschossen werden.
Ich erkannte sie sofort im Momente des Abbäumens, und freute



Avifauna von Tunis. 163

mich, dass auch sie mir einmal vor's Rohr kam. Es wird ziemlich

übereinstimmend angegeben, dass die Zweri;ohreulen in Ideinen

Gesellschaften ziehen, und deshalb hoft'te ich ihrer noch mehrere
zu treifen. So fleissig ich aber auch die nächststehenden Oliven-

bäume absuchte, wollte es mir doch nicht gelingen, noch eine da-

raus hervorzustöbern.

Das erlegte $ hatte folgende Maasse:

Länge: 20 cm. Breite: 43 cm. Fitigelbreite: 16 cm. Brust-

weite: 9 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 2 cm.
Kralle, über der Krümmung gemessen: 1 cm. Innenzehe: 1,7 cm;
ihre Kralle: 1,1 cm. Aussenzehe: 1,3 cm; ihre Kralle: 0,8 cm.
Hinterzehe: 0,8 cm; ihre Kralle: 0,8 cm.

20. ßuho ascalaphus, Savig. — Pharaonenuhu.

Wie es scheint, wird Buho ignavus in Tunis nicht angetroffen,

sondern die kleinere Art: ascalaphus. Immerhin dtirfte auch der

Pharaonenuhu, wie ihn A. Brehm in seinem „Thierleben, Vögel",

Band II pag. 85 benannt hat, als eine recht seltene Erscheinung,
wenigstens für die nächste Nähe der Stadt Tunis zu bezeichnen

sein. Ich sah nur ein ausgestopftes Exemplar beim Präparator
Blanc, welches ihm im Herbst des Jahres 1886 zugetragen wurde.
Später hatte ich es in Tripolis dem Zufall zu verdanken, dass

mir ein Türke einen gefangenen Pharaonenuhu lebendig anbot,

und da wir bald preiseinig wurden, — ich gab ihm 5 Frcs. —
so nahm ich den Vogel mit nach Tunis und von dort nach Deutsch-

land, wo ich ihn bis heute noch pflege. Er ist sehr scheu und
unbändig, will sich an die Gefangenschaft absolut nicht gewöhnen,
pfaucht bei der geringsten Annäherung, und knappt nach Uhuart
dazu wüthend mit dem Schnabel. Zuerst hatte ich ihn in einem
engen Hühnerkorbe, wo er noch am ruhigsten war, später ver-

besserte sich sein Aufenthalt, indem ich ihn neben den Feldeggs-
Falken in eine aufrecht stehende Kiste brachte, und augenblicklich

befindet er sich in einer geräumigen Voliere neben zwei aus Süd-
Russland stammenden Bubo ignavus. Dort sitzt er am liebsten auf

einem Flugbrettchen. Sobald sich ihm ein Mensch nähert, fliegt

er sofort ab und versucht mit Gewalt die Drahtmaschen zu durch-

stossen, wobei er sich die ganze Gegend am Oberschnabel wund
legt und die Schwanzfedern abstösst. Dann bleibt er auch wohl
auf der Mauer auf hohen Fusswurzeln stehen, sieht den Störenfried

trotzig an und giebt einen heulenden, nicht unangenehmen Ton
von sich, der wie „uh" klingt. Ich warte nur seine vollständige

Mauser ab, um dann den seltenen Vogel meiner Sammlung einzu-

verleiben.

21. Brachyotus palustris
.,
Forster. — Sumpfohreule.

Diese als Kosmopolit bekannte Eule besucht auch Tunis
während der Wintermonate. Mehrere Exemplare wurden dem
Präparator Blanc abgeliefert.
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22. Strix flammea, Linn. — Schleiereule; Perleule.

Die Schleiereule kommt in Tunis vor, doch ist sie nicht ge-

rade häufig. Mir flo^ ein solcher Vogel gelegentlich der Stein-

hühnerjagd aus dem Rosmaringestrüpp am Abhang eines Hügels
in Bordj-Thum auf, welchen ich auch herabschoss, ohne ihn auf-

finden zu können. In der Stadt selbst sah ich auch einmal einen

Schleierkauz, der im Mondscheine herumflog. Dem Präparator
Blanc wurden öfters diese Vögel gebracht, welche er als sehr ge-

suchten und beliebten Schmuck zu Damenhüten verarbeitete. Ich
erhielt 1 Exemplar aus Tunis und ein anderes aus Tripolis. Beide
waren auffallend hell auf der Unterseite, zumal das aus Tripolis.

Da wir aber in ganz Europa stellenweise ebenfalls sehr helle Exem-
plare haben, so ist kein Grund vorhanden, auf diese Erscheinungen
die vorliegenden Stücke als klimatische Abänderungen und Varie-

täten zu betrachten.

Aus der Ordnung der Spaltschnäbler (Fissirostres) liegen für

Tunis nach meiner Feststellung 8 Arten vor, und zwar aus der

Familie der Nachtschwalben {Caprimulgidae) 2 Species ; aus der

Familie der Segler {Cypselidae) 3, und der letzten Familie, der

Schwalben {Hirundinidae) ebenfalls 3. Loche führt in seinem
„Catalogue" für Algier 3 Nachtschwalben, 2 Segler und 5 Schwalben
auf. (Also im Ganzen 2 Arten mehr, wie ich für Tunis.) Die in

meiner Aufzählung mangelnden sind folgende:

1. Caprimulgus rußcollis, Temm. Habitat : Les trois provinces

de l'Algerie.

2. Cecropis rufula, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre acciden-

tellement en Algerie.

3. Hirundo rupestris, Scop. Habitat : Les rochers qui bordent

la Chififa.

Dagegen fehlt in Loche's Aufzeichnung:
Cypselus af-ßnis, J. E. Gray.

In der Supplementliste wird auch Cotyle ohsoleta, Ca.b.=Cot.

rupestris, Ruff. aufgeführt.

Daraus ergiebt sich, dass aus der Ordnung der Spaltschnäbler

in Algier im Ganzen 10 Arten (resp. 11) vorherrschen, während
auf Tunis nur 8 fallen. Unter den von Loche aufgeführten wird

der Wahrscheinlichkeit nach Caprimulgus ruficollis, Temm. und
Hirundo rupestris, Scop. auch in Tunis angetrofi'en werden, während
das Vorkommen von Cypselus affinis, J. E. Gray für Algier zweifel-

haft bleiben muss.

23. Caprimulgus Europaeus, Linn. — Europäische

Nachtschwalbe.

Berührt Tunis auf dem Durchzuge. Ich schoss 1 Vogel am
26. April 1887 in Rades; auch vom Jahre J886 ist es mir er-

innerlich, dass ich an genannter Stelle ungefähr um dieselbe Zeit

Ziegenmelker auf dem Zuge antraf.
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24. Caprimulgus Aegyptiv s, Lict. — Aegyptische

Nachtschwalbe.

Diese sandfarbene, seltene Art schien mit der vorigen ein-

getroffen zu sein , denn ich sah ein (leider ganz zerschossenes)

Exemplar am 26. April 1887 beim Präparator Blanc. Letzterer

sagte mir, dass ihm im verflossenen Jahr nicht selten diese Vögel

abgeliefert worden wären. Demnach ist es wabrscheiulicli, dass

diese Art die vorige in Tunis ersetzt und daselbst als ßrutvogel

auftritt.

25. Cypselus melba, Linn. — Alpensegler.

Alpensegler beobachtete ich in beiden Jahren an mehreren

Stellen; besonders häufig waren sie am Bou-Kornein in Hamam
el Lif; auch an den Wasserbögen bei der Mohammedia sab ich

sie, wo sie wahrscheinlich brüten. So häufig die Vögel auch sind,

und so viele ich deren schoss , so schwer hält es, zu ihren Brut-

örtern zu gelangen; ich erhielt aus diesem Grunde niemals die

Eier von ihnen. Obschon ich bereits am 4. April mehrere Alpen-

segler in Hamam el Lif erlegte und sie daselbst in ganzen Schaaren

herumschwärmen sah, so glaube ich doch, dass sie mit dem Brüten

viel später beginnen, da die Hoden der Männchen noch wenig
angeschwollen und die Eichen der Weibchen noch alle im Eier-

stock in geringer Grösse gelagert waren. Das grossartige Flug-

vermögen dieser vollendetsten aller Segler, sowie die eingehenden

Beobachtungen über ihre Nahrung, ihr Betragen, ihre Begattung

und über die Jagd auf sie, veröffentlichte ich bereits in Gab. Jour-

nal XXXIV. Jahrgang, 1886. IIL Heft Nr. 175 in meiner Abhand-

lung: Die Vogelwelt auf der Insel Capri.

26. Cypselus apus, Linn. — Mauersegler.

Erscheint vereinzelt an sonnigen Tagen schon um Mitte März.

Der grössere Theil trifft aber einen Monat später ein und zeigt

sich unstät bald hier, bald da. Am 22. März 1887 um-flogen die

bekannten Schreier in unglaublicher Anzahl die schlanken Mi-

narets von Tripolis.

27. Cypselus affinis, J. E. Gray.

Auf unserer Excursion an der Ostküste von Tunis sah ich au

dem noch öfters erwähnten Djebel el Meda beim Dorfe Ouderef

(Oase Gabes) unverkennbar einen Cypselus mit weissem Bürzel.

Die beiden Vögel, welche mir zu Gesicht kamen, flogen über einen

Gebirgskamm; ich sah sie nur auf wenige Augenblicke, docli

immerhin deutlich genug, um sie ohne Bedenken dieser Art zu-

zuweisen. In Algerien ist der Vogel bis jetzt nicht angetroffen

worden, ebenso nicht in der Atlasregion, dagegen soll er (nach

Dresser) in West-Africa leben. Es dürfte daher wohl von Interesse

sein, dass ich den Vogel — und zwar ohne Zweifel — in der

Regentschaft Tunis angetroffen habe.
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28. Hirundo rustica, Linn. — Edelschwalbe; Ranchschwalbe.

Die Rauchschwalbe sieht man vereinzelt, und zwar meistens

junge Vögel, während der ganzen Wintermonate in Tunis. In den
kalten Tagen des Januar 1886 sah ich viele Schwalben, krai't-

und hilfloS; weil ausgehungert, an den Fenstern der Bäuser in

der Grande marina, wo sie nach Fliegen und Spinnen haschten.

Mit Autgaog Februar rückten allmählich die südlicher gezogenen
ein ; man sieht sie dann über die üppigen Weizenfelder streichen,

oder reihenweise auf den Telegraphendrähten sitzen. An jedem
schöneren Tage sieht man ihrer mehroe, bis der Hauptzug um
die Mitte des März eintrifft, einige Tage verweilt und dann weiter

zieht. Nachzügler, wenn nicht gänzlich dort überwinternde (Vögel).

Rauchschwalben, sind in Tuni.s lirutvögel; in dem Bahnhofshäuschen
von Bordj-Thum hatten 2 Pärchen am 29. April 1886 bereits Junge.

29. Chelidon urbica, Liiin. — Stadtschwalbe; Mehlschwalbe.

Die Stadtschwalbe sah ich noch am 3. Januar 1886 nach
vorausgegangener starker Kälte für Tunis (— 3^R), einzeln

umherfliegen. Sie trifft später wie die Rauchschwalbe ein, und
hat es mit ihrem Durchzuge offenbar eiliger wie jene.

30. Gotyle rii^aria, Linn. — Uferschwalbe.

Diese Schwalbe zeigt am wenigsten Unregelmässigkeit im
Durchziehen. Sie trifft mit Chelidon urbica ein, umfliegt bei feuchtem
Wetter die Niederungen, und ist eines Tages plötzlich verschwunden.

Aus der Ordnung der Sitzfüssler (Ins^ssores) liegen auf Grund
meiner Beobachtung für Tunis 4 Arten vor, und zwar aus der

Familie der Kukuke (CucuUdae) 1; der Raken {Coracidae) 1; der

Bienenfresser (Meropidae) 1, und endlich der Wiedehopfe {Upu-
pidae) ebenfalls 1 Art. Für Algier werden von Loche ausserdem
noch 4 Arten aufgeführt, nämlich:

1. Cuculus glandarius, Linn. Habitat: Les localites boisees du
sud de l'Algerie.

2. Merops Aegyptius, Forsk. Habitat: De passage dans la

province d'Alger.

3. Ceryle rudis, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre accidentelle-

ment en Algerie.

4. Alcedo ispida, Linn. Habitat: Toute l'Algerie.

In der Supplementliste ist ferner noch:

Cuculus Abyssinicus, Malh. aufgeführt.

Demnach smd von mir für Tunis aus dieser Ordnung im Ganzen
4 Arten aufgeführt, während Loche für Algier 8 resp 9 aufzählt.

Auffallend ist es, dass mir der Eisvogel (Alcedo -ispida, Linn.) in

Tunis nicht begegnete, obgleich ihn Loche in ganz Algier gefunden

hat; die 3 resp. 4 übrigen Arten dürften auch wohl in Algier nur

sehr vereinzelt und selten angetroffen werden.

31. Cuculus canorus, Linn. — Kukuk.

Der Kukuk ist kein häufiger Durchzugsvogel in Tunis. Ich
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sah ihn verhältnissmässig selten, so einmal in den Feigenpflanzungen

bei Rades, am 24. April 1886, nnd in Bordj-Thum, am v4. April 1887.

32. Coracias garrula, Lini). — Blaurake.

Dieser hübsche Vogel trifft frühestens Mitte April, gewöhnlich
erst am Ende des Monats in Tunis ein. Im Verhältüiss zn seiner

späten Ankunft, zieht er auch wohl früh wieder fort; iai Noveniber
sah ich, obschon die Tage noch anhaltend schön und warm waren,
niemals eine Maudelkrähe. Die ankommenden Vögei waren I3rut-

vögel, einen eigentlichen Durchzugsvogel sah ich nicht. Im Jahre
1886 traf ich die ersten am 18. April an den alten Wasserle tungs-

bögen, wo ich am 4. Mai ein 5 erlegte. Im Jahre 1887 traf ich

Mandelkrähen am 24. April in grosser Anzahl in Bordj-Thum,
wo sie neben Bienenfressern an der steilabfallenden Flussufer-

waud der Medjerda ihre Niststätten hatten. Es gewährt ein

grosses Vergnügen, diese bunten, lebhaften Vögel in der Freiheit

zu beobachten. Sie fliegen dort von der einen iSeite zur andern,

gewöhnlich in Gesellschaft ihresgleichen; bald sieht man sie auf
der Erde ihre Nahrung suchen, bald auf der Spitze eines Baumes
ausruhen, dabei aber beständig auf jede Gefahr achtend und nichts

übersehend. Das S führt ein eigenartiges Spiel auf, indem es

sich in der Luft überschlägt und dann senkrecht herabfallen lässt.

Hält man sich an ihren Lieblingsstellen gut verborgen, so gewahrt
man, wie sie eifersüchtig um den Besitz des $ einander verfolgen

und mit heiserem „Ra ra ra ra'^ angeflogen kommen, um den
Nebenbuhler zu verjagen. Wenn sie auf den Spitzen der Sarib-

büsche sitzen, erglänzt ihr Gefieder im Sonnenschein schon von
Weitem, und noch mehr entzückt der blaue Schmelz auf der Unter-

seite der Flügel, wenn der Vogel nahe genug über Einen weg-
fliegt. Man muss diese herrlichen Farben in jener Sonne des

Südens gesehen haben, um die Farbenzusammensteilung als eine

prächtige Harmonie bewundernd anstaunen zu können, man muss
den Vogel selbst in seinen anmuthigen Bewegungen und Flug-

ktinsteu beobachtet haben , um in ihm eine herrliche Schöpfung
der Mutter Natur zu verehren. W^ie oft beschlich mich beim An-
blick der hier so zahlreichen Mandelkrähen der wehmüthige Ge-

danke, dass für unser Vaterland die Tage des schönen Vogels

längst gezählt sind, und sein Verschwinden aus unseren Gauen mit

absoluter Sicherheit vorauszusehen ist. Da hilft die Schonung der

Einzelvögel wenig: die rastlos fortschreitende Cultur allein ver-

drängt den Vogel. Die ihm zusagenden Höhlnngen der alten Bäume,
die er lange Jahre hindurch zu Niststätten benutzte, mit ihnen

auch die zahlreichen Käfer, die ihr Leben im morschen Holze

fristen und ihni- zur Nahrung dienen, werden vernichtet, und der

Vogel selbst dadurch gezwungen, auszuwandern. Die Mandel-
krähe bevorzugt sandigen oder mergelhaltigen, dem schweren lehm-

oder humusartigen Boden. Dann ist sie bei der Anlage ihrer

Brutstätte nicht besonders wählerisch, ich habe sie eben so oft in
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selbstgegrabenen Röhren der Erdwälle, wie auch anderswo in

Baumlöchern nistend angetroffen. An der Uferwand der Medjerda
sah ich am bereits erwähnten Tage, wie die Vögel in die Röhren
hineinschliipften, in denselben verschwanden, dann wieder heraus-

flogen und sich in der nächsten Nähe ihrer Nester tummelten.
Mit dem Eierlegen werden sie wahrscheinlich erst im Mai be-

ginnen und ungefähr mit den Bienenfressern Junge haben. Sie

zeigten sich hier gar nicht scheu, sodass ich ohne grosse Mühe
7 Stück erlegen konnte. Die meisten schoss ich aus der Luft

herab, schlich auch einige, welche auf den Spitzen der Sträucher

Sassen, an. Doch ist letzteres schwieriger, weil sie meistens nicht

aushalten. Flugiahm geschossen beissen sie wüthend um sich, und
können empfindlichen Schmerz verursachen. Ich halte sie für

arge Fresser: der Magen der Getödteten war strotzend gefüllt mit
grossen Käfern und Insecten aller Art.

33. Merops apiaster , Linn. — Bienenfresser.

Auch dieser hübsche Vogel trifft in Tunis wohl mit der Mandel-
krähe zugleich, eher jedoch noch einige Tage vor ihr ein. An
Stellen, wo man noch kurz zuvor keinen einzigen Bienenfresser

sah, ist dann die ganze Luft von ihnen erfüllt, deren charakte-

ristische Lockrufe man von überall her vernimmt. Man muss ihn

nur einmal gehört haben, um an ihm den Vogel selbst zu erkennen.

Er wird so eigenartig, angenehm klingend („gerü, grü, grü, krü")

hervorgebracht, dass er Einem unvergesslich bleibt. Der Ton ver-

räth die ankommenden Vögel gewöhnlich schon von Weitem

:

noch sieht man keinen ßienenfresser, hört aber den Ruf bereits,

und sorgfältig in die Luft schauend, wird man auch bald die Er-

zeuger dieses Tones gewahr werden, wie sie in kleinen Trupps
herankommen, über den Beobachter hinwegfliegen, und so wieder
weiter ziehen. Schon sind sie dem Gesichtskreis entschwunden,
aber noch immer hört man ihren melodischen Lockruf. Man sieht

sie eigentlich nur in grösserer oder kleinerer Gesellscbaft ihres-

gleichen, und wenn je ein vereinzelter über Einen wegfliegt, so ist

es ein abtrünnig gewordener, der um so eiliger seinem Schwärme
wieder zustrebt. Und nicht nur in der Luft entwickeln die Bie-

nenfresser die Anmuth ihrer Form und Farben durch ihre zierlichen

Bewegungen, sondern auch im Ausruhen. Wenn sich da so eine

ganze Gesellschaft auf die meist dürren Spitzen der dunkelgrün
belaubten Pistacienbüsche niederlässt, so wird der Beobachter
hingerissen sein von dem lebendigen Schmuck, der mit den
Farben jener Gegend nicht einheitlicher gedacht werden kann.

Auch an ihren Neströhren, in die ich sie aus und eiuschlüpfen

sah, nimmt sich so eine Gesellschaft gar lieblich aus. Der Grundzug
ihres Wesens ist Eintracht: nie habe ich einen gehässigen Zug an
ihnen gemerkt. Traulich sitzen sie pärchenweise auf den Büschen,

und wenn der eine von ihnen abfliegt, thut es auch gewiss der

andere. Besonders anmuthig entfalten sie ihre Jagd nach den
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Immen; mit wunderbarer Schärfe erkennen sie die Biene in der

Luft und im Blumenkelclie, die sie geschickt zu schnappen wissen.

In den Mägen der Getödteten fand ich zwar vorwiegend Hymeno-
pteren, aber auch kleinere Dämmerungsfalter, Käfer undHemipteren,
welche sie wohl von den Halmen aufgelesen haben mochten.

Ihre in Colonieii angelegten Neströhren untersuchte ich am
29. April 188Ö. Sie erwiesen sich als ganz frisch gegraben, da
die ausgescharrte Erde lose vor den Eingangslöcheru aufgeschüttet

lag. Sie hatten ein, zwei aber auch mehr Eingänge. Dass sie

diese Röhren von Meterlänge und darüber selbst, und zwar all-

jährlich von Neuem graben, zum Wenigsten ausbessern, ist zwei-

fellos. Nach beendeter Brutzeit wird die Röhre zum Theil ver-

schüttet, oder von anderen Lebewesen occupirt, und je nach Be-

dürfniss umgeändert und aiigepasst. Vorher sah ich an den be-

treffenden Stellen fast gar keine derartigen Röhren, die jetzt um
so mehr auffielen, als die frisch ausgegrabene Erde sie auf den
ersten Blick verrieth. Am Ende waren sie noch nicht backofen-

förmig erweitert und enthielten demnach auch noch keine Eier.

Sämmtliche Bohren waren in sandigem, nichts desto weniger in

sehr hartem ßodenelemente, meist an abschüssigen, doch auch
auf fast flachem Erdboden angelegt. Die Eingänge, durch welche

man kaum die Faust durchzwängen kann, verengern sich nach dem
Innern zu, auch scheinen die Wände der Röhren ganz glatt^ und
es bleibt zu bewundern, wie die Vögel mit den kleinen Füssen

das keineswegs lockere, vielmehr thonharte Element bearbeiten

können. Mir verursachte es grosse Mühe, das Erdreich abzu-

brechen und den Röhren nach dem Innern zu folgen.

Der Bienenfresser ist in Tunis unter dem Provinzialnamen

„Chasseur d'Afrique" allgemein bekannt, sein eigentlicher Name in

Frankreich ist Guepier.

34. üpupa epops, Linn. — Wiedehopf.

Gemeiner Sommervogel in Tunis. Schon mit Anfang März
sieht man einzelne Wiedehopfe, dann immer mehr, bis sie etwa
Mitte April alle eingerückt sind. Ende des Monats wurden Prä-

parator ßlanc bereits flügge Junge zugetragen. Er ist eigentlich

ziemlich überall, sein „hup up up up" vernimmt man allerorts. Auf
seinen Wanderungen bevorzugt er die Olivenbestände; ständigen

Sommeraufenthalt nimmt er an den Wasserbögen, wo er Brutvogel

ist. Ich erlegte dort wie auch anderswo viele Vögel, konnte aber

trotz genauen Vergleiches keinen Unterschied mit der in Europa
vorkommenden Art auffinden. Besonders häufig sah ich Wiedehopfe

während unserer Küstenreise in Gabes und den benachbarten Oasen.

Dort hält er sich in ganzen Flügen auf, und es nimmt sich gar

malerisch aus, wenn man eine kleine Schaar aufstöbert, welche

dann unstäten, schwankenden Flügelschlages auf die höchsten

Palmenstöcke zwischen die Wedel derselben flüchtet. Die bedia-

demten, buntfarbigen Vögel verleihen den schlanken Palmen einen

Cab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 12
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prächtigen Schmuck. Den Arabern ist der Wiedehopf wohl be-

kannt, sie lassen ihn unbehelligt und nennen ihn „Tebib", ein

Wort, welches das fast gleichlautende „Arzt, Chirurg" bezeichnen

soll. Auch in Tripolis ist der Wiedehopf eine häufige Erscheinung.—

Auffallend arm repräsentirt sich in Tunis die Ordnung der

Klettervögel, (Scansores) und zwar aus dem Grunde, weil das an
grösseren Bäumen resp. zusammenhängenden Waldungen er-

mangelnde Land den Lebensbedürfnissen dieser Vögel nicht ge-

nügend entspricht. Mir ist nur der Wendehals (Ji/nx torquüla,

Linn.) begegnet.

Loche führt dagegen in seinem Catalog für Algier noch auf:

1. Picus Numidicus ^ Malh. Habitat: Les forets des trois

provinces de l'Algerie.

2. Picus minor, lAmi. Habitat: Les forets des trois provinces

de l'Algerie.

3. Gecinus Yaülanfn, Ch. Bp. Habitat: Toute l'Algerie.

4. Siita caesia, Mey. und Wolf. Habitat : Les parties boisees

et montueuses de l'Algerie.

5. Certhia famüiaris, Linn. Habitat: La province d'Alger.

Darnach ergeben sich für Algier 6 Species, während auf Tunis

nur 1 fällt. Dass auf möglichst entsprechenden Localitäten von Tunis

Spechte, Spechtmeisen und Baumläufer nicht dennoch angetroffen

werden können, ist gewiss nicht ausgeschlossen, und bleibt den

nächsten Berichten der diesbezüglichen Forschungen abzuwarten.

35. Yynx torquilla, Linn. — Wendehals.

Der Wendehals ist vielleicht nicht so selten, wie ich vermuthe,

da er einer derjenigen Vögel ist, welcher auf dem Durchzuge sich

sehr versteckt und still verhält. Das einzige Stück, welches ich

erlegte, war ein $. Ich schoss es, sofort erkennend, am 8. März
1886 von einem Olivenbaume herab. Dasselbe befand sich in

vollster Mauser. Im Jahre 1887 sah ich in den Olivenhainen einige

Male diesen Vogel.

Die Ordnung der „krähenartigen Vögel'' (Goraces) umfasst

nach meiner Feststellung für Tunis 5 Arten, und zwar aus der

Familie der Pirole (Oriolidae) 1 Art; der Staare (Stumidae) 2 Arten,

und aus der Familie der Eaben (Corvidae) ebenfalls 2 Arten.

Loche führt in seinem Catalog für Algier im Ganzen 1 3 Arten
(also 8 Arten mehr) auf, deren Vorkommen grössten Theils auf
die zusammenhängenden Waldungen daselbst zu gründen ist, —
nämlich

:

1. Pastor roseus, Temm. — Habitat: De passage accidentel

en Alg6rie.

2. Oorvus corone, Linn. — Habitat : De passage dans la pro-

vince d'Alger.

3. Corvus corm'x, Linn. — Habitat: Accidentellement dans la

plaine du Ch^lif.
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4. Gorvus frugilegus, Linn. — Habitat : De passage eii Alg^rie.
5. Cormis monedulu, Linn. — Habitat: La province d' Alger.

6. Fregilus graculus, Cuv. — Habitat: Les hautes mon-
tagnes de TAlgerie.

7. Garrulus cervicalis, Ch. Bp. — Habitat: Les trois provinces

de TAlgerie,
= Garrulus atricapillus, Levaill. jun.

8. Garrulus minor, (?) J. Verreaux. — Habitat: Le sud de

la province d' Alger.

Demnach ergeben sich für Algier 13 Arten, während auf
Tunis nur 1 Art fällt.

36. Oriolus galbula, Linn. — Pirol.

Zieht einzeln, paarweise, oder zu mehreren von Mitte April
ab durch Tunis. Ich traf um diese Zeit mehrfach Pirole in den
Olivenwäldern.

37. Sturnus vulgaris, Linn. — Gemeiner Staar.

Ueberwintert in unzähliger Anzahl in Tunis. Sowohl 1886,
wie 1887 sah ich im Januar gelegentlich der Steinhühnerjagd
in Bordj-Thum Schwärme, die nach Tausenden und Abertausenden
zählten. Sie flogen mit einem donnerähnlichen Geräusch über Einen
hinweg. Wenn sie sich in die Pistacienbüsche niederliessen, konnte
man mit einem Schuss Dutzende von ihnen erlegen. Der Staar
wird von den Arabern in Netzen gefangen und körbevoll auf den
Markt gebracht. Sein bitteres Fleisch scheint von den Franzosen
ebenso hoch geschätzt zu werden, wie das der Drosseln; auch wird
es, wie ich mich selbst davon überzeugt habe, unter dem Namen
„Grives" den Gästen der table d'hote vorgesetzt. Dass nach den
argen Verfolgungen, welche den Staaren bereitet werden, so manches
Exemplar krank geschossen entkommt, liegt auf der Hand, und
daher ist es erklärlich, dass ich noch am 25. März 1886 am Fusse
des Zaghuan-Berges etliche traf, welche allem Anscheine nach die

Wanderung nach Europa nicht mehr mitmachen konnten. Ein
Schuss belehrte mich denn auch, dass es krankhafte Individuen

waren, welche zum grössten Theil noch in der Herbstmauser standen.

38. Sturnus um'color, Marm. — Einfarbstaar.

Die erste Bekanntschaft mit diesem Staar machte ich am
12. März 1886 an den Wasserleitungsbögen hinter der Mohammedia.
Als ich vom Wagen aus auf den Pfeilern der alten Wasserleitung

mehrere dunkelfarbige Vögel erblickte, dachte ich zunächst an Blau-

merlen, und stieg daher gleich aus, um auf sie Jagd zu machen.

Sie Hessen sich jedoch nicht anschleichen und zeigten sich sehr

scheu, was mit dem Wesen der Blauraerle übereinstimmt. Unver-

sehens flog mir einer der Vögel über den Kopf weg, worauf ich ihn

sofort herunterholte. Schon im Fallen erkannte ich an ihm den

Staar, und vermuthete den „um'color", was sich denn auch be-

stätigte, als ich den Vogel aufhob. Von nun an achtete ich mit

12*
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grosser Aufmerksamkeit auf seine Artgenosseü^ und habe umfassende
Beobachtungen über sie anstellen können. Hält man sich in der

Nähe ihrer Liebliiigsplätze gut verborgen, so gewahrt man bald,

wie sie in der Regel lautlos angeflogen kommen und sich gewöhnlich
auf den Rand der Steinpfeiler niedersetzen. Das Weibchen hält

sich mehr in geduckter Stellung, während das auch von Weitem
schön glänzende Männchen eine aufrechte Haltung annimmt. Wenn
letzteres den schrillen Pfitf gethan, der aber bedeutend stärker und voller

ist, wie bei unserem Staar, so bringt es einige Gurgeltöne hervor,

wobei es die schönen, lanzettförmigen Kehlfedern sträubt und weit

abstehen lasst. Im Üebrigen trägt es sich im Gefieder sehr glatt

und knapp. In groser Erregung, zumal wenn sich neue Ankömmlinge
in der Luft zeigen, das Weibchen herantrippelt, oder ein Neben-
buhler erscheint, schwätzt es unaufhörlich, klappert tüchtig mit
dem Schnabel und schlägt mit den unter dem Schwanz herab-
hängenden Flügeln: Alles wohl nach Art unseres St. vulgaris, und
doch wieder so verschieden, dass dem scharfen Beobachter der Unter-

schied nie entgehen wird. Zur Zeit, wo der Einfarbstaar noch nicht

mit dem Brüten begonnen, schweift er am Tage weit umher und stellt

sich, erst mit der Dämmerung an den Nist- resp. Schlafplätzen

ein. Die Sonne ist bereits untergegangen, die kurz vorher noch
herumfliegenden Felsentauben haben sich zur Ruh begeben. Alles
sinkt in Schlaf, und nur die Röthelfalken hört man noch kichern,

oder ab und zu noch eine Blaumerle ihre Abendstrophe singen.

Da fallen plötzlich die Staare ein, bringen durch ihr Pfeifen und
Geklapper noch eine Weile Leben in die verstummende Natur und
verschwinden dann selbst in den unzähligen Felsenlöchern. Diese
interessante Beobachtung machte ich an einer Felsenwand des

Djebel R'Sass am Abend des 5. März 1887. Dieselbe Erfahrung
sammelte ich an den Wasserbögen. Am Morgen sah man sie über-

all, bald auf, bald ati den Pfeilern, dann waren sie plötzlich ver-

schwunden, und am Nachmittage war bis zum Dunkelwerden nirgends
einer zu sehen. Die Paare halten treu zu einander, und wenn
das Weibchen herabgeschossen wird, so fliegt das Männchen hinter

ihm drein, setzt sich, wenn man in seinem Versteck bleibt, dicht

neben die Gefährtin, umgeht sie einige Male, und fliegt erst auf

und davon, wenn es den Menschen erblickt. Dann ist es aber um
so scheuer geworden, und es dürfte schwer halten, dasselbe nun
zu berücken. Ich konnte jedesmal das betreffende Männchen aus
der ankommenden Schaar herauserkeunen, da es immer einen weiten

Bogen um die Stelle machte, wo ich mich verborgen hielt, und
sich nicht mehr auf den Pfeiler niederliess. Die Weibchen sind

überhaupt viel leichter zu schiessen, als die Männchen. Das Ver-
hältniss ist ungefähr 4:1. Flügellahm geschossen, schnarrt der

Einfarbstaar, wenn man ihn greift; in der Regel entkommen die

nicht tödtlich Getroffenen , indem sie unter die dort in Menge
herumliegenden, grossen Quadern schlüpfen und aus ihrem Zu-
fluchtsort nicht herauszubringen sind.
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Ich kann den Einfarhstaar als einen häufigen Vogel in Tunis
bezeichnen. In den Wintermonaten muss er verziehen, da man
ihn dann nirgends sieht. C. Tristrani traf den Vogel in Palästina,

fügt aber hinzu, dass er nicht dort bleibt, wie in Algier zum
Brüten und Ende Februar wegzieht Der interessante Staar würde
demnach seinen Winteraufenthalt nach dem Osten verlegen und
nur im Sommer im Westen verweilen. Im Anfang des Monat
März stellt er sich an seinen Niststellen ein und beginnt bald

darauf mit dem Brutgescbäft. Den Hang zur Gesellschaft bekundet
er auch beim Brüten, denn er nistet in Colonien, die bald grösser,

bald kleiner sind. In der Anlage des Nestes scheint er nicht

wählerisch; ich habe ihn ebensowohl am Rande der höchsten

Pfeiler der antiken Wasserleitung in Nischen und Steinlöchern,

wie auch in occupirten Bieuenfresserröhren nistend angetroffen.

Im ersten, wie im zweiten Jahre Hess ich es mir sehr angelegen

sein , die Eier dieses Vogels zu erlangen , doch musste ich zu

meinem grössten Bedauern beide Male die Erfahrung machen, dass

es zu spät war, und die Alten bereits Junge gebrütet hatten. — An
dieser Stelle kann ich es mir nicht versagen, eine Begegnung mit

einem Beduinen einzuschalten, die der Originalität wegen erzählt

zu werden verdient. Ich machte im Jahre 1886 einem an den
Wasserbögen wohnenden Beduinen verständlich, dass ich gern die

Eier von diesen Vögeln haben möchte, und dass ich ihm, brächte

er mir dieselben, — 5 Francs dafür geben wollte. Nun wäre
es dem Naturmenschen, zumal mit Hilfe seines Gleichen, nicht

schwer gefallen, an die Nester der Staare zu gelangen; er hätte

nur eine Leiter beschaffen, ja nur einen längeren Strick, oder der-

gleichen haben brauchen, so wäre er mit Leichtigkeit an die Nester

und Eier der Einfarbstaare gekommen. Doch nein — er sass Tags
darauf genau an derselben Stelle vor seinem jämmerlichen Erd-

loche im Sonnenschein, wie ich ihn verlassen, und als ihn mein
Dolmetscher fragte, ob er denn nun die Eier geholt hätte, gab er

in laconischer Kürze die Antwort: „Er brauche ebensowenig das

Geld, wie ich die Eier des Vogels." Sprach's — und verstummte. —
Im nächsten Jahr wollte ich den güns-tigen Zeitpunkt nicht

dem Zufall überlassen und besorgte mir nun selbst aus der Stadt

eine Leiter, welche ich zu den Wasserbögen transportiren liess.

Aber auch diesmal — es war am 18. April — missglückte der

Versuch. So viele Nischen ich auch untersuchte: sie alle zeigten

sich leer, und bis an den Rand der höchsten Pfeiler, wo vermuthlich

die Nester standen, reichte die Leiter nicht. Auch waren stellen-

weise bereits die Jungen ausgefallen, da ich das heisere Piepen

derselben hörte und auch die Alten mit Futter im Schnabel her-

ankommen sah. Das Gelege scheint aus 4 Eiern zu bestehen, wie
ich einstimmig von verschiedenen Beduinen erfuhr. Am 24. April

1887 fand ich in einem Erdloch am Ufer der Medjerda in Bordj-

Thum 4 Flaumenjunge, von denen ich eins im Alcohol bewahre.

Der unförmliche Schnabel mit den gelben Rachenwinkeln stempeln
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den Vogel auf den ersten Blick zu einem krähenartigen und ver-

leihen ihm ein wenig vortheilhaftes Aussehen. Er ist noch viel

ungestalteter angelegt, als sein Vetter im Jugendzustande. Doch
wächst er sehr rasch heran und verliert die unproportionirte An-
lage bereits im Nest. In den ersten Tagen des Mai ist er aus-

geflogen und erfüllt dann die Luft mit seinem heiseren Geschrei.

Grössere Feinde, mit Ausschluss des Menschen, der ihn übri-

gens dort ziemlich unbehelligt lässt, kenne ich nicht. Die grossen

Perleidechsen, die auf den Pfeilern gemeinsam mit dem Staare

wohnen, dürften den alten Vögeln kaum gefährlich werden ; Thurm-
und Röthelfalken, sowie Kolkraben brüten neben ihm, und grösseren

Raubvögeln wird er wohl nur zufällig zum Opfer fallen.

Ein ansässiger Italiener in Zaghuan, der sich mit der Be-

obachtung aller Lebewesen von Tunis Jahre lang beschäftigt hat,

sagte mir , dass der Einfarbstaar gern Leichname anginge und
deshalb von den Menschen nicht gegessen würde. Ich selbst be-

zweifle diese Angaben, da ich zum grössten Theil Conchylien-Reste

in den Mägen der Getödteten vorfand.

B e s c h r e i b u ng.

Das S ist schwarz, über und über mit Purpurglanz Übergossen,

der sich bald in lila, bald in metallgrün abhebt. Besonders tritt

dieser Glanz an den feinen, langen Kehlfedern, den Nackenfedern,

den Schwingen IL Ordnung und den Oberflügeldeckfedern hervor.

Die zwei ersten Schwingen sind einfarbig mattschwarz, die fol-

genden haben am Ende einen mattbraunen augenförmigen Fleck,

der schwarz umrändert und' an der Spitze der Federn hell um-
säumt ist. Dieser Fleck nimmt an Grösse und Breite nach innen

zu, so dass er auf der letzten Schwinge II. Ordnung am umfang-
reichsten ist. Das Hochzeitskleid zeigt nirgends tropfenförmige

Flecken ; ob diese aber auch im Herbstkleide durchaus fehlen, möchte
ich bezweifeln, da ich bei jüngeren Weibchen auf den Unter-

schwanzdeckfedern noch Andeutungen davon vorfand. Der Schnabel
ist an der Basis schwarz, im Uebrigen gelb. Die Füsse sind fleisch-

farben ; die Iris braun, iDcim S lebhafter wie beim 5. Das $ unter-

scheidet sich vom S^ durch die weniger langen Kehlfedern und
das vorherrschende Matt in den Farben. Der Purpurglanz fehlt

zwar nicht gänzlich, ist aber viel schwächer vorhanden als beim ^.

Das Jugendkleid deckt sich mit dem unseres Sturnus vulgaris.

Im Fleisch gemessen, ergaben sich folgende Maasse:
a. S ad.; erlegt 23. März 1886. (Wasserbögen.) Länge:

22,5 cm. Breite: 33,5 cm. Flügellänge: 14,5 cm. Schwanz:
7 cm. Schnabel: 3 cm. Lauf 3 cm. Mittelzehe: 2,2 cm, Nagel
derselben: 0,8 cm. Hinterzehe: 1,5 cm; ihr Nagel: 0,9 cm.

b. $ ad; erl. 23. März 1886. (Wasserbögen.) Länge: 22cm.
Breite: ö5 cm. Flügellänge: 14,5 cm. Schwanz: 6,8 cm. Schnabel:

3 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 2,3 cm, ihr Nagel: 0,8 cm.

Hinterzehe: 1,4 cm; Nagel: 0,9 cm.

c. <J erl. 18. April 1886. (Wasserbögen). Länge: 21 cm.
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Breite: 36 cm. Flügellänge: 14 cm. Brustweite: 8 cm. Schwanz:
6 cm. Schnabel: '6,2 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 2,4 cm, ihr

Nagel: 0,7 cm. Hinterzehe: 1,5 cm, ihr Nagel 1 cm.

d. $ erl. 18. April 1886. (Wasserbögen.) Länge: 20,5 cm.

Breite: 35 cm. Flügellänge: 13,5 cm. Schwanz: 6,5 cm.

e. $ erl. 7. April 1887. (Wasserbögen.) Länge: 20 cm.

Breite: 35 cm. Flügellänge: 14 cm, Schwanz: 6 cm. Brust-

weite: 6,5 cm. Schnabel: 3,2 cm. Lauf: 3 cm. Hinterzehe: 1,5 cm,

ihr Nagel: 1 cm. Mittelzehe: 2,5 cm, ihr Nagel: 0,8 cm. Aussen-

zehe: 1,1 cm, ihr Nagel: 0,6 cm. Innenzehe: 1,4 cm, Nagel: 0,7 cm.

f. ^ erl. 7. April 1887. (Wasserbögen.) Länge: 22 cm.

Breite: 36 cm. Flügellänge: 14,5 cm. Brustweite: 6,5 cm.

Schwanz: 6 cm. Schnabel: 3,4 cm. Lauf: 3 cm.

39. Corvus corax, Linn. — Kolkrabe.

Der Kolkrabe ist auf allen Bergen Brutvogel; ich sah ihn

häufig am Bou-Kornein, auf dem Djebel R' Sass und dem Zaghuan-
Berge; auf den Wasserbögen nistet er in 2 Paaren, welche ich

in beiden Jahren daselbst antraf. Der kluge Vogel vereitelt

dem Schützen alle Mühe und Ausdauer.

40. Pica Mauritanica, Malh. — Maurische Elster.

Ein schlecht ausgestopftes Exemplar beim Präparator Blanc

gesehen, welches dieser Art angehörte, und in Tunis erlegt wurde.

Ferner sah ich ein einziges Mal am 18. März 1886 in den Oliven

bei Kamart ein paar Elstern, die sich nicht ankommen Hessen.

Aus der Ordnung der Fänger (Captores) ergeben sich für Tunis

8 Arten, und zwar aus der Familie der Würger {Laniidae) 3 Arten;

der Fliegenfänger {Muscicapidae) 3 Arten ; der Zaunkönige {Troglo-

dytidae) 1 Art und der Meisen {Paridae) 1 Art. Loche führt in

seinem Catalog für Algier 17 Arten (also 9 mehr) an. Diese 9 Arten

sind folgende:

1. Lantus, dealhatus, Defilippi. Habitat: Le Sahara algerien

= Lantus lahtora, Gray & Hartw.
2. Muscicapa parva, Mey. & Wolf. Habitat: Se rencontre

accidentellement en Algerie.

3. Bomhydlla garrula, Vieill. Habitat: De passage en Algerien

de loin en loin,

4. Accentor modularis, Temm. Habitat: Se rencontre dans la

province d'Alger.

5. Ginclus aquaticus, Bechst. Habitat : Les cours d'eau torren-

tueux de la province d'Älger.

6. Parus maior , Linn. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

7. Parus Ledouci, Malh. Habitat: Beni Sliman.

8. Regulus cristatus, Briss. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

9. Regulus ignicapiUus, Chr. L. Br. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.
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In der Supplenientliste sind noch ferner angegeben:

1. Lantus nuhicus, Licht, und
2. Muscicapa specuUgera, de Selys-Longchamps.
Der Mangel an Nadel- und Laubwaldungen begründet das

Fehlen vorstehender Arten in Tunis. Demnach sind für Tunis aus

dieser Ordnung 8 Arten zu verzeichnen, während Algier deren 17
resp. 19 hat.

41. Telephonus erythropterus , Swains. — Tschagra.

Diesen seltenen, nach seiner Lebensweise noch wenig be-

kannten Vogel traf ich zum ersten Mal in der Ebene von Zaghuan.
Indem ich den dort häufig vorkommenden grossen Raubwürger
{Lanius Algeriensis) beobachtete und ihn anzuschleichen versuchte,

drangen plötzlich mir bisher ganz unbekannte Flötentöne zu Ohren,

die ich anfänglich einer seltenen Drosselart zuschrieb. Mein
Augenmerk nunmehr sofort auf den Neuling lenkend, war ich

sehr überrascht, als ich einen schmalgebauten Vogel erblickte mit

langem, stufenförmigem Schwanz. Dann verschwand er aber gänz-

lich meinen Blicken, und so sehr ich nach ihm in den Pistacien-

büschen suchte, fand ich ihn doch nicht wieder auf. Am nächsten

Morgen traf ich ein Pärchen am Fusse des Zaghuan-ßerges und
konnte es längere Zeit beobachten. Es war plötzlich wieder

da und verrieth sich nun durch seine weithin klingenden Flöten-

töne, die in Worten schwer wiederzugeben sind, sich aber täu-

schend ähnlich nachpfeifen lassen. Das Männchen steigt — ge-

wöhnlich von der Spitze eines Strauches abfliegend, kerzengerade

in die Luft, und nachdem es eine gewisse Höhe erreicht hat, wiegt

es sich wagerecht eine Weile, den Schwanz und die rostrothen

Flügel zitternd ausbreitend und dadurch recht zur Schau tragend.

Während des Verweilens in der Luft, und zwar gerade beim lang-

samen Wiegen, lässt es dann die Töne erschallen, welche etwa
den Silben „dui, dui, dut, dut, dut, dut" gleichkommen, wie sie

Heuglin recht gut wiedergiebt. Der Accent wird stets auf das

„U" gelegt, die Strophe sehr laut begonnen, gegen das Ende
leiser und verklingend hervorgebracht. Wer diese Laute nur ein-

mal im Freien gehört hat, wird sie stets wieder erkennen, denn
sie haben etwas zu Eigenartiges und doch sehr Wohlklingendes
an sich. Unwillkürlich spitzt man sogar den Mund, um sie nach-

zupfeifen. Ohne Zweifel ist es der Liebesgesang, und wird vom
Männchen mit grossem Feuer vorgetragen, worauf es sich dann
wieder auf die Spitze eines Strauches niederlässt. Ob und inwie-

fern sich auch das Weibchen an dem Gesang betheiligt, habe ich

nicht in Erfahrung bringen können; es scheint aber, als ob letzteres

weniger scheu ist, als das Männchen. Ich habe nur Weibchen
geschossen. Von der Spitze lässt sich dann der Vogel in den
Strauch selbst nieder und hüpft, wie ich es gesehen habe, mit
grossen Sätzen in den Zweigen auf und ab. Canon Tristram

sagt, der Tschagra zeige sich niemals frei, wie die Würger,
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sondern hielte sich immer im dichtesten Gebüsche verborgen.

Wenn auch Letzteres eine seiner Lieblingsgewohnheiten auszu-

machen scheint, so ist Ersteres unbedingt nicht richtig. Ich habe
ihn, wie bereits gesagt, sehr oft auf den Spitzen der Pistacien-

büsche angetroffen. — Nach einem Fehlschuss meinerseits ver-

stummten die Vögel, und ich fand sie nicht wieder auf. Am
25. März 1886 suchte ich in früher Morgenstunde bereits wieder
nach dem Tschagra, Fast an der nämlichen Stelle wie gestern,

traf ich auch heute das Pärchen. Diesmal näherte ich mich mit

grösserer Behutsamkeit und erlegte das Weibchen, während das
Männchen, scheu geworden, sich auf die Buschgipfel setzte und
fortwährend nach dem Weibchen lockte. Trotz jeder nur erdenk-

lichen Mühe es anzuschleichen, gelang es mir nicht, einen erfolg-

reichen Schuss auf dasselbe abzugeben, und plötzlich war es

wieder ganz verschwunden. Dieses plötzliche Verschwinden erklärt

sich dadurch, dass sich der Vogel in die dichtesten Gesträucher

begiebt und so übersehen wird. — Später sah ich den Tschagra
in Bordj-Thum am 29. April 1886, dem ich lange erfolglos nach-

geschlichen war. Da ich den auffallenden Vogel früher nie bemerkt
hatte, er mir auch unmöglich hätte entgehen können, hielt ich

den Tschagra für einen Zugvogel, der im März seinen Einzug in

Tunis hält; wurde aber im folgenden Jahre von dem Gegentheil

überführt. Am 16. December 1886 kaufte ich vom Präparator
Blanc einen eben geschossenen Vogel dieser Art, der mich na-

türlich sehr in Verwunderung setzte. Doch schon am 19. December
hörte ich auf der Steinhühnerjagd in Bordj-Thum die unverkenn-

baren Flötentöne des Tschagra. Ich ging ihm lange nach, sah

ihn auch, konnte ihn jedoch nicht zu Schuss bekommen. Erst

am 12. Februar 1887 erlegte ich wieder ein Weibchen am Fusse
des Djebel R' Sass. Er ist somit ein Standvogel in Tunis, der

wahrscheinlich überall in den ihm zusagenden Localitäten weit

umherstreift und erst mit Beginn des Frühjahrs ständigen Aufent-

halt in seinem Brutreviere nimmt. Er hält sich nach meinen Er-

fahrungen am liebsten am Rande der Berge und auf hügeligen

Gegenden in den Pistacienbüschen auf und verfliegt sich wohl
nicht in die Olivenbestände, welche die Stadt umgrenzen. Ihm
scheint dichtes Buschwerk den liebsten Aufenthalt zu bereiten,

und wenn man in solche Gegenden kommt und fleissig auf seine

Töne achtet, wird man ihn auch wohl hören und sehen. Er ge-

hört somit nicht gerade zu den seltensten Erscheinungen in der

Regentschaft Tunis, aber auch keineswegs zu den häufigeren,

lieber Nest und Eier kann ich leider nichts berichten, wohl aber

über seine Nahrung. Im Magen des erst getödteten $ fand ich

ausschliesslich Canthariden, die gerade in jener Zeit in den Blu-

menkelchen, besonders der überall dort wachsenden gelben Chry-

santhemum Sassen, und durch ihren grünen Glanz und Schimmer
den Yogel besonders gereizt haben mochten. Dennoch bleibt zu

bewundern, wie der Vorzug dieses Käfers obwaltete, der doch
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eigentlich nirgends häufig war. Beim zweiten Vogel, welchen ich

erlegte, fand ich Heuschrecken.
Beschreibung.

5 erlegt 12. Februar 1887. Kopfplatte schwarz ; über die Augen
zieht sich von den Nasenlöchern ab ein weisser, nach hinten zu
gelblich werdender Streifen. Nacken und Rücken schwarzbraun,
alle kleineren Federn haarartig zerschlissen, und daher sehr

empfindlich. Flügel rostbraun, Schulterfedern schwarz mit breiter,

hellbrauner Umsäumung; Kehle weiss; Kopf, Brust und Seiten

schön aschgrau; Bauch weisslich. Schwanz 12 federig; die 4
äusseren Federn sind schwarz mit breitem, weissen Spitzenüeck;

die beiden mittleren graubraun mit vielen dunkelen, zart hervor-

tretenden Querlinien; Füsse blaufarben; Schnabel schwarz; Iris

lebhaft braun.

Im Fleisch gemessen, ergaben sich folgende Maasse:
a. $ erl. Zaghuan, 25. März 1886. Länge: 23,5 cm. Breite:

26,5cm. Flügellänge: 10cm. Schwanz: 11cm. Schnabel: 3cm.
Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 1,5 cm, Nagel: 0,6 cm. Hinterzehe:

1 cm, Nagel: 0,8 cm.
b. 2 erl. Djebel R' Sass, 12. Februar 1887. Länge: 24 cm.

Breite: 26 cm. Flügellänge: 10 cm. Schwanzlänge: 11 cm.
Brustweite: 6 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 1,5, ihr Nagel: 0,6cm.
Hinterzehe: 1, ihr Nagel: 0,8 cm. Innenzehe: 1,1, ihr Nagel:

0,5 cm, Aussenzehe: 0,9, ihr Nagel: 0,5 cm. Schnabellänge: 3,3

cm. Schnabeldicke: 1 cm.

42. Lantus Algeriensis, Less. — Algirischer Raubwürger.
Rev. Zool. pag. 134 (descr. orig.).

Lanius meridionalis, Malh. — Cat. Rais. Ois. de l'Algerie pag 9.

(1846 nee. Temm.)

Das vielfache Variiren des grossen Raubwürgers {Lanius ecc-

cuhitor, Linn.) je nach dem Aufenthalte ist eine bekannte, sehr

interessante Erscheinung. Im Süden unseres Erdtheils, zumal in

Spanien, ändert die Form zur Species meridionalis, Temm. jenseits

des Mittelmeeres in Algier zu Algeriensis, Lesson ab. Auf dem
Atlas kommt ferner wieder eine andere Art vor, die unter dem
Namen L. lahtora, Gray & Hartwig beschrieben worden ist. Die
Frage, woher der Lanius im Süden eine weinröthliche Brust er-

hält, die bei den Exemplaren der Nordküste Afrikas wieder gänzlich

verschwindet, und die dortigen Vögel eine dunkelere Färbung auf

der Oberseite annehmen, ist z. Z. eine offene. Wenn auch die

Stammform „excubitor" mit allen Subspecies eine unverkennbare
Aehnlichkeit nach Aussehen, Sitten und Gewohnheiten der Vögel
verräth, so ist die Aufrechterhaltung der neuen Arten insofern

gerechtfertigt, als durchgreifende, auf den ersten Blick sich äussernde

Merkmale bestehen, die constant auftreten, und die Vögel in ihrem
abgegrenzten Wohnungsgebiet nicht zu variiren scheinen. Dass
aber in einem so wenig verschiedenen Klima, wie das in Tunis
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von Algier, bereits eine Fnrbenveränd<'ning des Gefieders wahrs^e-

nommen wird, weist doch zur Evidenz nach, dass die Arten be-

ständig- in der Neu- und Umbildung begriffen sind, und sich den
sie umgebenden Verhältnissen anzupassen bestreben. Der Lanius
von Tunis ist dunkeler auf der Oberseite, als excubitor , aber
wiederum heller, als der von Algier; er steht somit in der Mitte

beider typischen Formen.
Der algirische Raubwürger ist Standvogel in Tunis, den man

in einiger Entfernuno- von der Stadt, wo die Pistacien- und Sarib-

büsche in wildem Durcheinander auftreten, das ganze Jahr hindurch
antrifft. Er zeigt sich dort überall auf den Spitzen der Bäume,
und scheint beinahe geselliger zu sein, wie der „excubitor" bei

uns zu Lande. Ich habe nicht selten 4—5 Vögel zusammen ge-

sehen, die bald näher, bald weiter auseinander sassen. In Bordj-

Thum und in Zaghuan traf ich sie sehr häufig an und schoss

mehrere Exemplare. Sie schreien und schrillen wie unsere ge-

wöhnliche Art, und sind in der Nachahmung anderer Vogelstimmen
gleich wohl begabt. Ich vermuthete oft Turdus musicus in meiner
Nähe, so täuschend brachte er ihre Flötentöne hervor, auch die

Schwarzamsel, die mit ihm in jenen Gegenden auftritt, hörte ich

ihn mehrere Male vortrefflich imitiren. Im übrigen ist er, wo
er nicht Verfolgung erfährt, weniger scheu als excubitor, gleich-

wohl auf jede Gefahr achtend. Frei nähern kann man sich ihm
nicht; die umfangreichen Büsche kommen p]inem dann oft zu Nutzen,
indem man, durch sie gedeckt, ihn schussrecht anschleichen kann.

Fluglahm geschossen, hüpft er mit grossen Sätzen geschickt in

den dichtesten Zweigen umher, den langen Schwanz bald auf die

eine, bald auf die andere Seite drehend. Beim Angreifen beisst

er tüchtig nach den Fingern, und giebt dabei ein elsternartiges

Gekreisch von sich. Er ist ein eifriger Insectenvertilger , da ich

ausser Heuschrecken grosse Käfer in den Mägen der Getödteten

fand. Auf den Saribbüschen sieht man oft die unglücklichen Opfer
gespiesst; darunter fand ich einmal am Fusse des Djebel R' Sass
einen grossen Scorpion mit Krebsscheeren, den Buthus palmatus,

Hemprich. Besonders häufig sieht man die gespiessten Insecten

in der Nähe seiner Nester. Mit der Anlage der letzteren scheint

er sich weniger an eine bestimmte Zeit zu binden: ich traf am
29. April 1886 in Bordj-Thum bereits grosse Junge im Nest,

bei anderen erst frische Gelege, während wieder andere noch im
Bau begriffen waren. Das Nest baut er am liebsten in das dichteste

Dornengestrüpp ; er wählt dazu den dort baumartig wachsenden
Crataegus und den Judendorn (Zizyphus lotus). Es steht meistens

in der Mitte der Sträucher und so geschützt, dass man ohne
empfindliche Verletzung durch die Dornen die Hand kaum an
dasselbe heranzubringen vermag. In anderen Büschen und Bäumen
fand ich die Nester nicht. Ich gebe nun die eingehenden Be-
schreibungen und die Maasse der von mir gefundenen Gelege und
Nester.
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Das Gelege variirt von 4—7 Eier.

a. Gelege von 7 Eiern, gef. in Bordj-Thum, 29. April 1886.

Die Eier waren auf weissem Grunde mit röthlich braunen
Punkten und Flecken unregelmässig über und über besät, welche
sich bald am stumpfen, bald am spitzen Ende reichlicher an-

sammelten. Zwischen den rothbraunen Flecken waren grössere

belle, lila Flecken ebenfalls ganz unregelmässig vertheilt. Die

Eier haben in etwa Aehnliclikeit mit den frischen Gelegen unserer

Fica caudata, sind aber natürlich viel kleiner.

Sie maassen:
2,6 : 2] Nach den Maassen ergiebt sich, dass die Länge der

2;7 : 2 > Eier von 2,5—2,7 schwankt, die Höhe aber constant

2,5 : 2 J bleibt.

b. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in Bordj-Thum, 29. April

1886. Das Nest stand im Sarib. Die äussere Höhe des Nestes

beträgt 8,5 cm; die Wanddicke: 3 cm; die innere Höhe: 7,8 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 8,5 cm. Aeusserer Umfang des

Nestes : 44 cm. Das Nestmaterial besteht äusserlich aus grösseren

und kleineren Zweigen des Saribbusches und den Stengeln von
Gnaphalium, in welche Flocken von Schafwolle, auch wohl Fäden
und Theilchen der blau gefärbten Beduinengewänder mit einge-

flochten sind. Die Nestmulde ist hauptsächlich mit Schafwolle,

auch mit trockenen Blättern und Grastheilchen ausgelegt. Die
4 Eier sind länger gestreckt als beim Gelege unter a. Im Ver-

gleich zu jenen sind sie gröber gefleckt, die Flecken sind mehr
gelbbraun, die hell lilafarbenen ebenfalls vorhanden. Sie maassen:
2,8: 2; 2,9 : 2; 2,7 : 2.

c. Gelege von 5 Eiern (ohne Nest), gef. in Bordj-Thum,
29. April 1886. Die Eier weichen in der Zeichnung von den
übrigen ab, indem sie auf gelblich weissem Grunde mit leber-

farbigen Flecken über und über besät sind; daneben haben sie

aber auch hell lilafarbene Flecken. Die Eier sind nach Länge
und Höhe erheblich kleiner. Sie maassen: 2,5 : 1,8; 2,6 : 1,8;

2,7 : 1,9.

d. 2 Einzeleier, gef. in Bordj-Thum, 29. April 1886. Die
Grundfarbe zieht mehr ins Gelbliche, von innen gegen das Licht

gehalten, ist die Schale mattweiss. 2,6 : 1,9.

Nach den gegebenen Maassen fällt die geringe Grösse der Eier
im Vergleich zum Vogel und zu den Eiern der nächstfolgenden Art auf.

43. Lantus rufus, Briss. — Rothköpfiger Würger.
Lantus rutüans, Temm. — Gab. Mus. Hein. pag. 73. 1851.

tab. in.

Der Rothkopfwürger ändert in Tunis auffallend ab. Sein

Gefieder ist nämlich allerseits viel blasser, ähnlich dem der jungen
Vögel dieser Art in Europa. Demnach hielt ich auch die ersten

Vögel, welche ich schoss, für junge Individuen ; da mir aber nur
solche und niemals voll ausgefärbte zu Gesicht kamen, wurde
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ich stutzig und lenkte nun fleissig mein Augenmerk auf diese

Art. Als ich nun die alten Vögel an den ISiestern schoss, und
auch diese durchweg die fahlen, fast möchte ich sagen „ausge-

blichenen" Farben zeigten, wurde ich der Ansicht, dass die in

Tunis brütende Form eine von der unsrigen constaut verschiedene

Form sein müsste. Das Variiren dieser Art an der Nordküste

Afrikas ist freilich schon lange bekannt, und der Vogel von Cabanis

im Museum Heineanum iböi unter dem Namen Laidus rutüans,

Temm. aufgeführt; dennoch gehen bis heute die Ansichten über

die betr. Form — ob bloss verblichenes Gefieder, oder constant

verschieden, — auseinander. Zufällig sah ich am iO. April 1886

in Bordj-lhum unter vielen anderen Rotbkopfwürgern ein Exemplar,

das sich durch intensivere Farben auszeichnete. Dies war oöeubar

ein auf dem Durchzuge begrifiener Vogel, denn er zeigte sich im

Gegensatz zu den anderen ßothkopfwürgern ungemein scheu,

hielt sich auch nicht in der Nähe von Olivenbäumen oder Pistacien-

büschen auf, vielmehr auf ganz freier Ebene, wo er ruckweise,

eine bestimmte Richtung innehaltend, weiter flog und sich nur

kurze Rast auf einem Sarib gönnte. Dieser Würger verursachte

mir grosse Mühe, und da mir gerade besonders viel an ihm lag,

ging ich ihm lange nach. Er flog jedoch stets so weit vor mir

auf, dass ihn mein Schuss nicht erreichen konnte, bis zufällig

doch ein Schrotkorn den Flügelknochen traf und so den Wildling

in meine Gewalt brachte. Dieser deckte sich nun mit der euro-

päischen Form nach Grösse und Farbe, so dass mir von nun an
kein Zweifel blieb, dass der in Tunis vorkommende Lantus rutilans

eine für und in sich constante Form ist. In der Lebensweise

scheint er mir iiicht von dem europäischen, resp. deutschen Vogel

Verschiedenheiten aufzuweisen; freilich habe ich den deutschen

Vogel auch nicht gerade häutig gesehen, und dessen Betragen

während der Fortpflanzungszeit zu beobachten noch keine Gelegen-

heit gehabt. In Tunis trifft der Rothkopfwürger nicht vor Ende
März ein ; er ist also auch dort zu Lande ein Zugvogel, und die

Männchen scheinen den Weibchen voranzuziehen. Ungefähr nach
8—10 Tagen sind alle an ihren Brutörtern versammelt. Dann
sieht man sie aber auch in jedem Olivenwäldchen, an und in

Gärten, auf Zäunen und Pfählen, ja überhaupt überall da, wo sie

von der Höhe herab Umschau halten können. Denn diese verlangen

sie ebenso sehr, wie eine Fülle von Insecten, die um diese Zeit

der Boden in geradezu überraschender Anzahl hervorbringt. Einzeln

wie pärchenweise sitzen sie dann auf den Bäumen und spähen

fleissig nach allen Richtungen. Plötzlich sieht der eine von ihnen

etwas, er gleitet herab, macht einige Schritte oder Sätze auf dem
Boden, erfasst sein Opfer und fliegt mit ihm gewöhnlich auf den-

selben Punkt wieder zurück, kneipt es und tödtet es mit einigen

Schnabelhieben auf den Ast, schluckt es herunter und schaut

bereits wieder nach Raub aus. Es gewährt viel Vergnügen, den

munteren, lebhaften Vögeln längere Zeit zuzusehen, wie sie unaus-
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gesetzt ihren Hunger zu stillen trachten. Freilich fangen sie viel

mehr, wie sie zu ihrem Unterhalt bedürfen, und spiessen dann
den üeberschuss an die Dornen des Crataegus, Zizyplius und des

Feigencactus. Ich habe so oft schöne Käfer, welche noch lebendig

waren, angespiesst gefunden. Sie ahmen auch fleissig verschiedene

Stimmen der Vögel oach, namentlich solcher, welche in ihrer nächsten

Umgebung brüten. So habe ich von ihm die Lücktöne des Maureu-
finken und ganze Strophen aus dem herrlichen Gesang des Orpheus-

sängers vortragen gehört, übrigens auch Töne, welche ich bisher

noch von keinem Vogel vernommen habe, die ihm aber auch nicht

eigen waren, und die er sich wahrscheinlich auf seiner lieise im
Süden irgendwo zusammengestohlen haben mochte. Er wird von
den kleineren Vögeln gefürchtet; wenn sich ein Rothkopfwürger
einem singenden Vogel nähert, so verstummt dieser und schlüpft

in das Dickicht, ein Betragen, welches ich an Girlitzen, Distel-

finken und Grasmücken wahrnahm. Er scheint ebenso keck als

rauflustig zu sein. Zwei Nebenbuhler fahren wüthend aufein-

ander los, schreien und beisseu sich, bis der Schwächere das Feld
räumt, dem der Sieger noch eine ganze Strecke weit nachfliegt.

Er ist auch ein arger Nestplünderer und hat mir oft Verwünschungen
erpresst, wenn ich etwa ein fertiggestelltes Maureniinkennest nach den
Eiern untersuchen wollte, dass er zuvor der Eier beraubt und
zerrissen hatte. Ob die V^ürger geradezu darauf ausgehen, weiss

ich nicht, möchte aber glauben, da:s sie es besonders dann thun,

wenn man ihnen ihre Nester ausgehoben hat. Gerade in der

Gegend machte ich diese Erfahrung, in welcher ich einige Tage
vordem das Nest des Würgers mit dem Gelege fortgenommen
hatte. Es wäre wenigstens sehr auffallend, dass nach gemachter
Erfahrung die kleineren Vögel dennoch in seiner nächsten Nähe
ihre Nester anlegten. Ich habe sogar auf ein und demselben
Baum das Nest des Rothkopfwürgers und das des Orpheussängers
gefunden. Vielleicht sind sie des abermaligen, lästigen und mühseligen
Herumsuchens nach Baustoifen zu der Anlage eines neuen Nestes

müde und bereichern sich so auf Kosten der Mühe anderer

Vögel, oder es führt uns der Zug auf eine inteilectuelle Seite dieser

Vögel, die sich in einem gewissen Verdruss, Aergerniss oder
Bitterkeit bekundet. Die Rauflust mag aber auch vielleicht nicht

allen Vögeln eigen sein, und sich auch darin eine Verschiedenheit je

nach der Individualität des Vogels docunientiren. Ihre Nester bauen
sie zumeist in die Oelbäume, nur einmal fand ich ein Nest in einem
Crataegus, und ein anderes Mal in einem Feigenbaum — bald
höher, bald niedriger. Das Nest selbst ist umfangreich und sehr

kunstvoll gebaut, gewöhnlich gut versteckt, aber doch immer sicht-

bar, wenn man unter dem Baume steht. Man findet meistens

vollendete Nester, ein Umstand, der mich glauben macht, dass der

Vogel sein Nest ausserordentlich rasch aufbaut. Was das Nest-

material anbetrifft, so will ich im Allgemeinen vorausschicken, dass

der Rothkopfwürger mit ganz besonderer Vorliebe Stengel wie
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Blüthen von Gnaphalium in den Aussenrand der Nester zu weben
pflegt, während er die Nestmulde gern aus Samenwolle von Cardium
und den gelbblülienden Crepis-Arten auslegt.

Ich gebe nun in ausführlicher Weise die Besehreibung der

15 von mir eigenhändig gesammelten Nester, die für den Vergleich

unschätzbare Belege bilden.

a. Nest mit Gelege von 4 Eiern
;
(stark angebrütet)

;
gef. in

Bordj-Thura, den 29. April 1886, in einem Crataegus.

Üeberrascht durch die Grösse der Eier, hielt ich dasselbe für

das Nest von L. Algeriensis , was es jedoch ohne Zweifel nicht

ist. — Aussenhöhe des Nestes : 7,3 cm. Innere Höhe : 5 cm. Durch-
messer der Nestmulde: 8,3 cm. Aeusserer Umfang: 44 cm.
Aeusserlich sehr fest verbunden mit Stengeln von Gnaphalium und
Grashalmen aller Art, dazwischen Flocken von Schafwolle;

die Nestmulde mit feinerem Material derselben Pflanzen ausge-
polstert.

Die Eier haben sich bis jetzt, trotzdem sie nicht ausgeblasen

wurden, gut erhalten. Die Grundfarbe ist die gewöhnliche „bläulich-

weiss", am stumpfen Ende mit einem Kranz leberartiger und asch-

grauer Flecke gezeichnet.

9 7 •
1 « l

^^® Maasse kommen demnach den schwächeren Eiern

o - '. \ü\ ^^^ „Algeriensis'^ gleich.

b. Nest mit Gelege von 6 Eiern, gef in Rades, den 24. April

1886. — Aeussere Höhe des Nestes: 7,5 cm. Innere Höhe: 6,6 cm.
Durchmesser der Nestmulde: 7,4 cm. Der äussere Umfang: 43
cm. Das Nest ist aus Wurzeln und Grashalmen zusammengesetzt,
die Nestmulde wie der Aussenrand mit den Samenfäden von Crepis

ausgelegt.

Die Grundfarbe der Eier ist bläulich weiss (ausgeblasen werden
sie in der Sammlung heller); am stumpfen Eude kranzartig mit

gelbbraunen Punkten und hell aschgrauen Flecken gezeichnet.

2,5 : 1,7 ; 2,4 : 1,7 ; 2,3 : 1,7.

c. Nest mit Gelege von 5 Eiern, gef. in Rades, den 26. April

1886, in einer Olive.

Nest aus Halmen und Wurzeln gebaut. Höhe : 6 cm. Wand-
dicke: 3 cm. Durchmesser der Nestmulde: 8 cm. Aeusserer Umfang

:

45 cm. Innere Höhe, vom Mittelpunkt der Nestmulde aus gemessen

:

6j7 cm. Grundfarbe der Eier bläulich weiss ; die aschgrauen Flecken
sind vorwiegend und bilden am stumpfen Ende einen deutlichen

Kranz. 2,1 : 1,7; 2,2: 1,7; 2,3 : 1,7.

Die Eier sind demnach auffallend klein.

d. Nest mit Gelege von 6 Eiern, gef. in Rades, den 26. April

1886, in einer Olive.

Das grosse Nest ist äusserlich aus Stengeln und Wurzeln ge-

baut, als Unterlage sind grössere und kleinere Leinwandlappen
und Fäden verwendet. Die Nestmulde ist mit weichhaarigen

Samenfäden und vereinzelten Dunenfedern ausgelegt.
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Aeussere Höhe: 7,5 cm. Die Aussenwand an der umfang-
reichstcD Stelle: 5,5 cm, an der schmälsten Seite: 3,2 cm. Innere
Höhe: 6 cm. Durchmesser der Nestmulde: 8,3 cm. Aeusserer
Umfang: 46 cm.

Die Grundfarbe der Eier ist bläulich weiss mit der charakte-
ristischen Fleckenzeichnung, besonders am stumpfen Ende. Sie

maassen: 2,b : 1,8; 2,5 : 1,7; 2,6 : 1,7.

Die Eier waren bereits angebrütet.

e. Nest mit Gelege von 5 Eiern, gef. in Eades, den 26. Apiil

1886, in einer Olive.

Kleiner als das vorherige Nest , unterscheidet sich auf den
ersten Blick durch die vorheri'schend röthliche Farbe der Nest-

stoffe im Einklang der Eier von allen bisher beschriebenen. Die
rotheii Wurzeln halte ich für die vom Johannisbrodbaum. In der

Nestmulde Flocken von Schafwolle und Samenfäden von Compositen.
Aeussere Höhe des Nestes: 6,6 cm. Innere Höhe, vom Mittel-

punkt gemessen: 6,2 cm. Durchmesser der Nestmulde: 7,8;

äusserer Umfang: 42 cm.

Die Eier sind auffallend klein und erinnern in ihrer Form
an die kreiseiförmigen mancher Regenpfeiferarten, ihre Grund-
farbe ist hell gelblich-braun, sowohl die braunen wie die asch-

grauen Flecken sind dunkeler, die kranzartige Zeichnung am
stumpfen Ende bewahrend. 2,2 : 1,7; 2,3 : 1,8 cm.

f. Nest mit 4 Eiern, gefunden an der Mohammedia, den 4.

Mai 1886, in einer Olive.

Das ISlest ist sehr fest und stark zusammengefügt, von aussen

mit Halmen, vorherrschend Stengeln von Gnaphalium. Die Nest-

mulde ist tief, mit feinen Würzelchen, Samenwolle und einigen

Pferdehaaren ausgelegt.

Aeussere Höhe: 8 cm. Innere Höhe: 7,3 cm. Wanddicke
an der umfangreichsten Stelle : 4,5 cm,, an der schmälsten Stelle:

2,1 cm. Durchmesser der Nestmulde: 7,4; äusserer Umfang: 41 cm.

Eier bauchig, auf bläulich weissem Grunde mit der charakte-

ristischen Fleckenzeichnung. Sie maassen: 2,2 : 1,7; 2,3 : 1,8;

2,2 : 1,8 cm.

g. Nest mit Gelege von 6 Eiern, gef. an der Mohammedia,
den 4. Mai 1886, in einer Olive.

Das umfangreiche Nest ist aus Grashalmen, Wurzeln, Gna-
phaliumstengeln und Sanienwolle zusammengesetzt.

Aeussere Höhe: 8 cm. Innere Höhe: 6,6 cm. Wanddicke:
4,5 cm. Durchmesser der Nestmulde: 7,5 cm. Umfang des

Nestes: 44 cm.

Die Eier sind gestreckter wie beim Gelege f, Grundfarbe
und Fleckenzeichüung dieselbe. Darunter 1 abnormes Ei, welches

am stumpfen Ende die aschgrauen Flecke, am spitzen Ende die

gelbbraunen aufweist. Dasselbe misst: 1,9: 1,5 cm. Die übrigen

maassen: 2,4: 1,7; 2,3: 1,7 cm.
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h. Nest mit 4 Eiern, gefunden an der Mohammedia, den
4, Mai 1Ö86, in einer Olive.

Das Nest ist sehr fest und stark zusamnieugefüg-t, ähnlicli dem
unter f beschriebenen. Die Unterlage Itesteht fast ganz aus Gna-
pbalium, der Aussenrand hat starke Wurzelreiser, der lunenrand
besteht aus Sanienwolle verschiedener Compositen und aus ver-

einzelten Pferdehaaren.— Die Aussenhöhe beträgt 8 cm. Die Innen-

höhe der sehr tiefen Nestmulde: 6,9 cm. Der Durchmesser der

Nestmulde beträgt 8 cm. Der äussere Umfang: 41 cm. Die Eier

wie unter f. Sie maassen durchweg 2/2 : 1,7 cm. —
i. Nest mit 4 Eiern, gefunden in Rades, den 12. April 1887,

in einer Olive. Das Nest ist äusserlich aus dürren Pflanzenstengeln

und Grashalmen zusammengesetzt, die Nestmulde mit weichen
Fäden der Crepis-Arten ausgelegt. Auch dieses Nestes Material

steht mit der röthlichen Grundfarbe der Eier im Einklang.

Aeussere Höhe: 8 cm; innere Nesthöhe: 7 cm. Durchmesser
der Nestmulde: 7,6 cm; äusserer Umfang: 41 cm. Die bald lang-

gestreckten, bald bauchigen Eier sind auf hell gelblichrothem

Grunde mit grösseren und kleineren Flecken unregelmässig be-

streut. Sie maassen: 2,3 : 1,7 und 2,2 : 1,7 cm.

k. Nest mit 3 Eiern (Gelege noch nicht vollzählig), gefunden
in Rades, den 21. April 1887, in einer Olive.

Umfangreiches Nest aus Pflanzenstengeln, Grashalmen, Gras-

blättern, wie aus Schafwolle und Ptianzensamen gebaut.

Aeussere Höhe: 8 cm ; innere Höhe : 6 cm. Durchmesser der

Nestmulde: 7,6 cm. Umfang: 43 cm. Grundfarbe der Eier bläu-

lich weiss, jedoch treten die mehr röthlich braunen Flecken so mar-

kirend hervor, dass eine gewisse bräunliche Gesammtfärbung ob-

waltet. Die kranzartige Fleckenzeichnung ist bald am stumpfen,

bald am spitzen Ende, bald auch in der Mitte vorherrschend. Sie

maassen: 2,3 : 1,8 und 2,2 : 1,8 cm.

1. Nest mit Gelege von 6 Eiern, gef. in Rades, den 21. April

1887, in einer Olive.

Sehr schön verfertigtes Nest, dessen Mulde mit den Samen-
fäden der Crepis-Arten weich ausgepolstert ist.

Aeussere Nesthöhe: 6,1 cm; innere Nesthöhe: 5,5 cm. Durch-

messer der Nestmulde: 7,7 cm. Umfang des Nestes: 42 cm.

Die Grundfarbe der Eier ist bläulichweiss , die gelbbraunen

Punkte mehr oder weniger über die ganze Eioberiläche verstreut,

die grösseren, hell aschgrauen Flecken mehr am stumpfen Ende.

Sie maassen durchweg 2,3 : 1,7 cm.

m. Nest mit Gelege von 6 Eiern
,

gef. in Hamam el Lif,

den 27. April 1887, in einer Olive.

Das Nestmaterial besteht äusseidich aus Wurzeln, Stengeln

und Grashalmen; die Mulde aus Schafwolle, den Samenfäden der

Crepis-Arten, feineren Wurzeln und Vogelfedern.

Aeussere Nesthöhe: 7,5 cm; innere Nesthöhe: 6,6 cm. Durch-

messer der Nestmulde: 7,5 cm. Umfang 43 cm. Die Eier sehen

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 13
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denen, von L. colluno, Linn. sehr ähnlich. Die Grundfarbe ist'«

cremefarben. Die Flecken zwar auf der ganzen Oberjfläche der'

Eier vertheilt, doch am stumpfen Ende entschieden vorherrschend.!

Sie maassen: 2,3 : 1,2 und 2,4 : 1,2 cm.

n. Nest mit 3 Eiern, g-ef. in Rades, den 30. April 1887, in^

einer Olive. Gelege noch nicht vollzählig. ^

Das gleiche Nestmaterial wie unter 1. ]

Aeussere Höhe des Nestes: 7,1 cm; innere Höhe: 6,3 cm.'
Durchmesser der Nestmulde: 7,2 cm. Umfang: 37 cm. Die-
Grundfarbe der Eier, unter denen 2 bauchige und 1 längeres ist, \

ist cremefarbig. Die gelbbraunen Punkte erweitern sich mit den
hellen, aschgrauen zu leberartigen Flecken am stumpfen Ende. I

Auch diese Eier zeigen grosse Aehnlichkeit mit denen von Lanius
,

collurio, Linn. Sie maassen: 2,2 : 1,7 cm; 2,4 : 1,7 cm.
J

0. Nest mit Gelege von 5 Eiern, gef. in Rades, den 4. Mai
^

1887, in einem Oelbaum. ^

Das schön zusammengefügte Nest ist aus feineren Wurzeln, i

Stengeln und Grashalmen aufgebaut und mit Flocken von Schaf-

wolle und Samenwolle verbunden,

Aeussere Höhe des Nestes: 7,1 cm. Innere Höhe: 6,3 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 7,8 cm. Umfang: 40,5 cm. Die

Eier sind auf cremefarbigem Grunde, der etwas ins bläuliche hin-

tiberspielt, mit gelbbraunen und hellen, aschgrauen Flecken auf

dem grössten Breitedurchmesser kranzartig gezeichnet und sind

von denen des L. collurio nicht zu unterscheiden. Sie maassen:
2,3: 1,7 und 2,2: 1,7 cm.

p. Nest mit Gelege von 6 Eiern, gef. in Rades, den 4. Mai
1887, in einem Feigenbaum.

Das Nest ist sehr umfangreich und war daher schon von
Weitem sichtbar. Es ist aus Pflanzenstengeln, Wurzeln und Gras-

halmen fest zusammengefügt und in der Mulde mit Samenfäden
von Compositen ausgelegt. Aeussere Höhe des Nestes: 7,2 cm.

Innere Höhe: 6,6 cm. Durchmesser der Nestmulde: 8,2 cm. Um-
fang: 47 cm. Wanddicke des Nestes: 3,7 cm.

Die Eier sind bauchig, auf cremefarbigem Untergrunde mit

grossen leberartigen und hell-aschgrauen Flecken unregelmässig

bestreut, die sich theils in der Mitte, theils am stumpfen Ende
kranzartig anlagern. Sie maassen: 2,3 : 1,8; 2,4: 1,8; 2,1 : 1,8;

2,2 : 1,8 cm.
Aus Vorstehendem wird ersichtlich, dass sowohl Nester als

Eier vielfach variiren. Die interessante Thatsache, dass der Roth-

kopfwürger zum Nestbau die weichhaarigen Pflänzchen, wie Gna-
phalium etc., mit Vorliebe verwendet, ist bereits vom Altmeister

Naumann beobachtet worden. Wenn aber jener grosse Ornitholog

meint, dass die Eier des RothkopfWürgers in ihrer Grösse, Form
und Farbe sich von denen des „rothrückigen Würgers" ständig

unterscheiden, so irrt auch er. Die genau gegebenen Maasse wie
die Beschreibungen der von mir gefundenen Nester und Eier zeigen
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zur Genüge, dass letztere nicht nur unter sich, von Gelege zu Ge-

lege, sondern auch im nämlichen Neste, wenn auch nicht der Farbe,

so doch der Grösse und Form nach, wesentlich abändern, oft aber

den Eiern von Lanius coUurio so ähnlich sehen, dass sie selbst vom

geübtesten Kenner nicht zu unterscheiden sind. Die Gelege mit

röthlichem oder cremetärbig-era Untergründe sind seltener, als die

mit bläulich weissem. Im Uebrigen erhellt aus obiger Beschreibung,

wie wichtig es ist, in Sammlungen ganze Serien einer Art zu

besitzen, um vorhandene Zweifel und irrige Ansichten zu be-

seitigen.

44. Muscicapa grisola, Linn. — Grauer Fliegenfänger.

Der graue Fliegenfänger ist einer derjenigen Zugvögel, welche

am spätesten in Tunis eintreffen. Vor Ausgang April habe ich

ihn nicht gesehen, und dann auch nur meistens sehr vereinzelt,

ein Umstand, welcher gemäss allgemeiner Häufigkeit dieser Art

beweist, dass der Zug dieses, sowie vieler europäischen Vögel

Tunis verhältnissmässig am wenigsten berührt. Die wenigen

Paare, welche ich sah. können auch Brutvögel in Tunis sein, nach

dem Betragen der beobachteten Individuen jedoch neige ich nicht

zu der Ansicht,

45. Muscicapa luctuosa, Temm. — Schwarzrückiger Flie-

genfänger. Muscicapa atrica-pilla^ Linn,

Dieser Vogel ist der häufigste aller Muscicapiden in Tunis.

Er rückt ca. 14 Tage früher, als der graue Fliegenfänger ein

und wird dann häutig in den Olivenwäldern angetroffen. Ohne

Zweifel ist er auch Brutvogel in Tunis, da ich einzelne Pärchen

zu wiederholten Malen in einem abgegrenzten Bezirk traf. Die

selteneren, ausgefärbten Männchen sind stets scheuer, als die

Weibchen und jüngeren Vögel.
Tv/To

a, s s e

;

a. $, erlegt Rades, 16. April 1886. Länge: 12,3 cm. Breite:

21 cm, Flügeilänge: 9 cm. Schwanz: 5 cm. Schnabel: 1,3 cm.

Lauf: 1,8 cm. Mittelzehe: 1,1 cm; ihr Nagel: 0,4 cm. Hinter-

zehe: 0,6 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

b. ?, erlegt Rades, 16. April 1886. Länge: 12,5 cm. Breite:

. 21,5 cm. Flügellänge: 9 cm. Schwanz: 5 cm. Schnabel: 1,2 cm.

Lauf: 1,6 cm.

46. Muscicapa allicollis, Temm. — Halsbandfliegenfänger.

Muscicapa collaris^ Bechst.

Trifft mit luctuosa zur selben Zeit ein. Im Jahre 1886 schoss

ich den ersten Vogel am 16. April; im Jahre 1887 deren 3 am

15. April. Die schönen, ausgefärbten Männchen sind in der Frei-

heit auf den ersten Blick von der vorhergehenden Art zu unter-

scheiden und sind im Ganzen noch scheuer, als -die alten Männ-

chen von 31. luctuosa. Ich halte die Halsbandfliegenfänger für

Durchzugsvögel, da ich schon nach einigen Tagen keine mehr von
13*
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ihnen antraf, obsclion ich mit der grössten Sorgfalt an der näm-
lichen Stelle wie auch anderwärts nach ihnen suchte.

Ein im Fleisch gemessenes $ (erlegt Rades, 16. April 1886)
\

ergab foldende Maasse:
Länge: 12,5 cm. Breite: 22 cm. Fitigellänge: 10 cm. Schwanz:

5 cm. Schnabel: 1,2 cm. Lauf: 1,7 cm. Mittelzehe: 1,1 cm; \

ihr Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe: 0,6 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

47, Tr oglodytes parvulus , Koch. — Zaunkönig.
| ,

Nicht häufig. Das Nest fand ich einmal zufällig unter einem i

Baumstrunke, am Rande eines Baches in Bordj-Thum, ami ö

29. April 1886, mit dem Gelege von 5 Eiern, welche bereits stark
|

angebrütet waren. .
i

Das Nest war aus Moos und breiteren Grasblättern zusammen- "

gesetzt, inwendig mit Federn weich ausgebettet. Der äussere
;(

Umfang des Nestes beträgt 38 cm, der Durchmesser des Eingangs-: l

loches: 2,8 cm. 8

Die Eichen sind weiss mit feinen röthlichen Punkten über- s

streut, welche namentlich am stumpfen Ende deutlich hervortreten I

und sich zu einem Kranze vereinigen. Sie maassen: 1,6 : 1,2 i^

und 1,6: 1,3 cm. Is

48. Parus Teneriffae, Lesson. Traite d'Ore pag. 456 (1831).

Parus ultramarimis, Bp. Rev. Zool. pag. 146 (1841).

Parus coeruleanus, Malh. Rev. Zool pag. 46 (1842).

Cyanistes uüramarinus, ßp. Consp. avium, pag. 229 (1850).

Parus violaceus, Bolle. C. J. f. Orn. pag. 455 (1854).

ültramarinmeise.

Der 11. Februar 1886 brachte mir bei einem Jagdausflng in

die benachbarten Olivenwälder 2 neue, hübsche, der Ktistenfauna

Nord-Afrikas charakteristische Vogelarten, nämlich den Mauren-
fink {Fringüla spodiogenys, Bp.) und die Ultramarinmeise (Pan^.<?

uüramarinus, Bp.) Beide Vögel bilden die Vertreter der europäischen
Formen „Fringilla coelebs, Linn." und „Parus coeruleus, Linn." in

Tunis, beide stehen den bekannten Arten so nahe, dass sie nur
der Kenner von Fach in der Natur sofort unterscheiden würde.

Und doch erweisen sie sich bei einigermassen näherer Betrachtung
weit verschieden von einander.

Zunächst ist die Ultramarinmeise von unserer Blaumeise durch
geringere Grösse verschieden, sodann durch ihre weiter unten
genau beschriebene intensivere Färbung. Das muntere, kecke
Vögelchen belebt auf anmuthige Weise die ganze Umgebung von
Tunis, denn es ist ihm gleich, ob es sich gerade in den weit aus-

gebreiteten Kronen der Oelbäume, oder auf deren monströs ge-

bildeten Stämmen und Aesten befindet, — oder ob es sich

auf eine kahle Mauer, ja auf das Dach eines bewohnten Hauses
verflogen hat ; es treibt auch auf dem Boden ebenso ungestört und
emsig sein Wesen , wie in den dichtbelaubten Zweigen der
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Johannisbrodbäume. Einzeln habe ich die Ultramarinmeise nie
wahrgenommen, gewöhnlich paarweise, aber auch in Gesellschaft
mehrerer gesehen. Letzteres mai^ besonders im Spätsommer oder
im Herbst der Fall sein, wo sie familienweise nach Art der
Gattung-sverwaiidten zu streichen pflegt. In den Novembertagen
sah ich einst an der Grande marina in einer Silberpappel eine

solche Gesellschaft; gegen das Frühjahr hin trennen sie sich paar-
weise ab, von denen jedes sein Revier zu behaupten scheint.

Ich beobachtete mehrere Male wie der Eindringling- von beiden
Gatten über die Grenze hinausgejagt wurde. Allem Anscheine
nach halten die Pärchen treu zu einander; wenn der eine von
ihnen nach dem Schuss todt von dem Baume herabfällt, kommt
der andere sofort zu demselben herunter und kann nun auch
leicht geschossen werden. Uebrigens lassen sie sich, sobald sie

Nachstellungen erfahren haben, nicht leicht nahe kommen,
schwingen sich in der Regel auf die höchsten Zweige und ziehen
dann rasch und ohne auffälliges Wesen von einer Baumkrone
zur anderen. Ihre Lockstimme ist das bekannte „Sit" oder „Tit'^

der Meisen, auch schnarrt sie wie die anderen ihrer Gattung beim
Erblicken von irgend etwas Auffälligem. Ihr Paarungsruf, den sie bei

schönem Wetter oft weithin vernehmen iässt, erinnert sehr an
den der Kohlmeise (Parus makr, Linn.) und klingt nach sofortiger

Aufzeichnung wie „titi-he, titi-he, titi-he, titi-he. Emsig beschäftigt

sieht man die Ultramarinmeise auf der Nahrungssuche nach kleinen

Käfern, Spinnen, den Eiern der Schmetterlinge, Raupen, Larven,

Puppen, überhaupt nach allen kleineren Insecten. Im März tragen die

angegatteten Vögel bereits Neststoffe zu dem auserwählten Brut-

platze. Dieser besteht entweder in der Höhlung eines knorrigen

oder trockenen Olivenstammes, deren Oeffnung für die

menschliche Hand gewöhnlich viel zu klein ist, oder in Mauer-
löchern, wie z. B. an den alten Wasserbögen bei der Mohammedia,
in Gebäuden, ja auch auf blosser Erde in occupirten Bienen-

fresserröhren oder in Mauselöchern. Am 29. April i88(i fand ich

2 Nester in alten Bienenfresserröhren. In einem derselben lagen

4 Eierchen, im andern waren bereits halbfitigge Junge, auf denen

die Alte sass und bei dem Eingriff' wüthend in meine Finger biss.

Die Begattung wird meistens auf einem Ast vollzogen. Das $ ist

unersättlich in seiner Begierde, was auch die Testikel beweisen.

Diese schwellen zu so enormer Grösse an, dass sie den ganzen

Leib ausfüllen und die übrigen inneren Theile verdrängen. Magen
und Darm werden nach oben verschoben und sind in ihrer ge-

drückten Lage wenig mit Nahrungsstoffen angefüllt.

Beschreibung.
Stirne weiss, nicht wie bei coendeus ein blasser Vereinigungs-

punkt der über die Augen ziehenden Streifen, sondern gross und
die ganze Stelle der Stirn einnehmend. Davon ziehen sich die

Superciliarstreifen ab und gehen um den Hinterkopf herum, die

ultramarinblau gefärbte Calotte begrenzend. Der schwarzblaue
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Strich von den Nasenlöchern ausgehend, vereinigt sich hinter dem
weissen Strich am Hinterkopf und bildet mit der Kehle ein breites,

schönes Halsband. Wangen rein weiss. Nacken blau, heller wie
j^

Ober- und Unterrücken. Flügel und Schwanz ultramarinfarben.
||

Die Deckfedern der Schwingen, sowie die Schwingen IL Ordnung
mit breiten, weissen Rändern; Brust schön citronengelb, auf dem
Kamm ein schwarzer Längsstrich; Bauch heller; Schnabel hörn- ,

färben; Füsse graublau. I

Das Nest ist aus Moos, Federn, Thier- und Menschenhaaren
zusammeugesetzt. Da es von mir beim Herausziehen beschädigt

worden ist, und die Maasse dadurch leicht verändert sein
i

können, gebe ich dieselben nicht genauer an.
j

Die hübschen Eierchen sind in der für die Meisen charakte-
'

ristischen Weise angelegt und gezeichnet. Sie maassen durchweg
1,5:1,2 cm. Im Fleisch gemessen, ergaben die Vögel folgende

Maasse:
a. (?, erlegt 11. Februar 1886. Länge: 10,5 cm. Breite:

17,5 cm. Flügellänge: 7,5 cm. Schwanz: 4,5 cm,

b. ?, erlegt 11. Februar 1886. Länge: 10,5 cm. Breite: 17

cm. Flügellänge: 7,5 cm. Schwanz: 4,5 cm. Schnabellänge:

0,9 cm. Lauf: 1,5 cm. Mittelzehe: 1 cm; ihr Nagel; 0,5 cm.

Hinterzehe : 0,6 ; ihr Nagel : 0,6 cm.

Aus der grossen Ordnung der Sänger (Cantores) liegen für

Tunis nach meinen Aufzeichnungen 52 Arten vor, und zwar aus
der Familie der Eigentlichen Sänger {Sylviidae) 16 Arten; der

Erdsänger {Saxicolidae) 15 Arten; der Drosseln (Turdidae) 3 Arten;

der Stelzen {MotacilUdae) 9 Arten und endlich der Lerchen [Alau-

didae) ebenfalls 9 Arten.

Loche führt in seinem Katalog 73 Arten (also 21 mehr) an.

Die in meiner Aufzählung mangelnden sind folgende:

1. Phyllo'pneuste Boneüii, Ch. Bp. Habitat: La province

d'Alger.

2» Calamolier'pe arundinacea , Boie. Habitat: La province

d'Alger.

3. Sylvia luscinioides^ Savig. Habitat: Se rencontre acciden-

tellement dans la province d'Alger.

4. Locustella naevia, Degl. Habitat: Accidentellenaent dans
la province d'Alger.

5. Hypolais pallida, Ch. Bp. Habitat: La province dAlger.
6. Hypolais polygloffa, YieiW. Habitat: La province d'Alger.

7. Sylvia Rüppeilii, Temm. Habitat: Les environsdeMilianah.

8. Sylvia hortensis, Lath. Habitat: La province d'Alger.

9. Sylvia curnica, Lath. Habitat: Se rencontre accidentelle-

ment en Algerie.

10. Saxicola salina, Eversmann. Habitat: Le sahara algerien.!

11. /Sa-Tzco/a ?sa6e/Zma, Rüppell et Temm. Habitat: Le sahara

alg^rien.

I
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12. Saxicola monacJia^ Un^^eW. Habitat: L'oasis deBeniM'zab.
13. Droinolaea leucura, Cb. ßp. Habitat: Les trois provinces

de TAlgerie.

14. Monticola saxatilis, Cb. Bp. Habitat: Les bautes mon-
tagnes de TAlgerie.

15. Turdus iliacus, Linn. Habitat: Commun en Algerie, en
automne, dans les localites boisees.

16. Tardus filaris, Linn. Habitat: La province d'Alger.

17. Turdus cisciüoras, Linn. Habitat: Se rencontre acciden-

tellement en Algerie.

varietas: Budytes Rayi^ Ch. Bp. Habitat: La province d'Alger.

18. Gorydalla Richardii , Vieill. Habitat: Se rencontre ac-

cidentellement en Algerie.

19. Anthus spinoletta, Degl. Habitat: La province d'Alger.

20. Otocoris hüopha, Ch. Bp. Habitat: Le sabara algerien.

21. Ammomanes isabellina , Cb. Bp. Habitat: Le sabara

algerien.

22. Ammomanes deserti, Ch. Bp. Habitat: Le petit desert.

23. Ammomanes elegans , Alfr. ßrehm. Habitat: Le sahara

algerien.

24. Ammomanes regulus, Ch.Bp. Habitat : Le Sahara algerien

25. Alauda arborea, Linn. Habitat; Le siid de l'Algerie.

26. Certhilauda desertorum, Ch. Bp. Habitat: sahara algerien,

27. Certhilauda Dvponti, Bp. Habitat: Le sahara algerien.

Darunter fehlen 3 von mir aufgeführte Arten, nämlich:

1. MeUzophilus sardus, Marmora.
2. Cyanecula leucocyana^ Chr. L. Br.

Beide werden in der Supplementliste angeführt ; der Sarden-

sänger ist auch im grossen Werk von Loche „Histoire naturelle

des oiseaux" abgehandelt; und
3. CertJdlauda-Alaemon-Margarüae, Kg. nov. spec.

NB. Ich habe Budytes einereocapüla , Savig". und Budytes

melanocephala, Licht, sowie Anthus cervinus, Pall. als selbstständige

Arten aufgefasst, während Loche sie als Varietäten betrachtet

und daher nicht nummerirt. Bringt man diese sowie die 3 aus-

gelassenen Arten in Anrechnung, so ergiebt sich eine Mehrzahl

von 27 für Algier.

In der Supplementliste werden noch aufgeführt:

1. Saxicola leucomela, Pall.

2. Euticilla mesomela, Ch. Bp. ex Ehrenb.

3. Cyanecula leucocyana, Chr. L. Br.

4. Luscinia philomela, Bechst.

5. Fyrophthalma sarda^ Bp.

6. Galamoherpe brachyptera, Jaubert.

7. Lusciniopsis fluviatilis, Ch. Bp.

8. Hypolais oUvetorum, Ch. ßp.

9. CMoropeta elaeica, Ch. Bp.

10. Hypolais Verdoti^ Jaubert.
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11. MotaciUa alba, B. Algira, De Selys-Longcliamps.
12. Otocoris alpestris^ Ch. Bp.
13. Ämmomanes cnmamoiiea, Ch. Bp.
Mithin ergeben sich für Tunis 52 Arten, während auf Algier

73 (resp. 86) fallen. Ich zweifele nicht daran, dass alle von
Loche für Algier nachgewiesenen Vögel dieser Klasse auch in
Tunis auftreten; nur bleibt die Bestätigung derselben noch abzu-
warten.

49. Phyllopneuste trochilus, Linn. — Fitislaubvogel.
Fhyllo'pneuste fitis, Bechst.

Ist den ganzen Winter in Olivenwäldern und Gärten anzu-
treffen.

50. Phyllopneuste rufa, Lath. — Weidenlaubsänger.

An den nahen Tümpeln der Stadt im Schilf, den ganzen
Winter hindurch bis zum März — oft in grosser Anzahl ver-
einigt.

51. Phyllopneuste sibilatria;, Bechst. — Waldlaubsänger.
Im Herbst und Frühjahr hier und da in Oliven- und Feigen-

anpflanzungen; in den Wintermonaten nicht wahrgenommen.

52. Calamoherpe iurdoides, Meyer. — Drosselrohrsänger.

In Rades an feuchten Wassergräben, die zur Bewässerung
der Feigenplantagen angelegt sind, schoss ich in beiden Jähren
gegen Ende April je 1 Drosselrohrsänger. Ihr Gefieder war eben
neu gewechselt und zeigte jenen seidenartig-glänzenden Hauch.
Die Vögel waren offenbar auf dem Durchzuge begriffen und, wie
es mir schien, bereits angepaart. Sie trieben sich ganz versteckt
herum und sangen auch noch nicht. Beide Male traf ich sie
pärchenweise, wovon der Übrigbleibende Vogel nach dem Tode
des anderen auf und davonflog. Der Durchzug dauert kaum
einige Tage. Im Magen des am 22. April 1887 getödteten fand
ich mehrere Käfer (Labidostomis taxicornis, Fabr.).

$, erlegt Kades, 22. April 1887.

Länge: 20 cm. Breite: 27,5 cm. Brustweite: 5 cm. Flügel-
länge: 11 cm. Schwanz: 8,6 cm. Lauf: 2,6 cm. Schnabel: 2,6 cm.
Mittelzehe: 1,6 cm; ihr Nagel: 0,7 cm. Hinterzehe: 1 cm; ihr
Nagel: 1 cm.

53. Calamodyta phragmitis, Bechst. — Schilfrohrsänger.

An den nahen Tümpeln der Stadt sah und hörte ich den
Vogel im Schilf (Arundo) vom 9. April ab, wo er mit den gelben
Bachstelzen eingetroffen war. Doch trieb er sein Wesen nicht
sehr auffallend, weshalb ich glaube, dass er sich dort nur auf dem
Durchzuge befand.

54. Calamodyta aquatica, Lath. — Binsensänger.

Diesen wohl überall nicht häufigen Vogel erlegte ich am
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22. April 1886 in den Binsen des feuchten Wassergrabens; der

sich zwischen Hamam el Lit' und Rades querfeldein zieht. Sein

Wesen war flüchtig- und versteckt. Ich erinnere mich nicht, dass

ich ihn noch anderweitig angetroffen habe. Auch er dürfte für

Tunis wohl nur Durchzugsvogel sein.

Der Vogel (S) ergab im Fleische folgende Maasse:
Länge: 12,1 cm. Breite: 17 cm. Flügellänge: 7 cm. Brust-

weite: 3,5 cm. Schnabel: 1,5 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,4 cm;
ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 0,7 cm; ihr Nagel: 0,6 cm.

Schwanz: 5 cm.

55. Bradypterus Cettii, Marmora. — Cetti's Nachtigall-

rohrsänger.

Sylvia Cetti, Marmora. Mem. Acad. Torino XXV. p. 254 (1820).

Calamoherpe Cetti, Marmora. Boie. Isis, p. 552 (1822).

Curruca sericea, Natterer. Boie. Isis p. 553 (1822).

Salicaria Cetti, Marmora. Gould. B. of. Eur. pl. 114 (1837).

Cettia Cetti, Marmora. Degl. Orn. Eur. i. 578 (1849).

Bradypterus Cetti, Marm. Gab. Mus. Hein. i. p. 43 (1850).

Calamoherpe Cetti, Marm. Chr. L. Br., Vogelfang p. 236 (1855).

Fotamodus Cettii, Marm. Lilford. Ibis, p. 178 (1866).

Cettia Orientalis, Tristr. Ibis, pag. 79 (1867).

Am 5. Februar 1886 erlegte ich ein bereits prächtig singen-

des S von einem Weidenstrauch an dem Graben, der sich vom
Jardin public in den Elbahira-See zieht. Die Art und Weise der

Strophe war mir ganz fremd und erinnerte mehr an die der

Sylvien, als an die der Rohrsänger.

Der Vogel ergab, frisch gemessen, folgende Maasse:
Länge: 13 cm. Breite: 18 cm. Fliigellänge: 7 cm. Schnabel:

1,5 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,4 cm.

Hinterzehe : 0,8 cm ; Nagel derselben : 0,8 cm, stark gekrümmt.

56. Cisticola schoenicola, Temm. — Cistenrohrsänger.

Cisticola cursitans, Frankl.

Der Cistenrohrsänger kann dem aufmerksamen Beobachter

in den Wintermonaten nicht entgehen und muss in den ersten

Frühlingstagen selbst dem Laien auffallen. Er ist eine sehr häu-

fige Erscheinung und Standvogel zugleich in Tunis. In der Ebene
scheint er sich an kein bestimmtes Terrain zu binden: ich traf

ihn in den feuchten Niederungen ebenso häufig, wie auf bebauten

Feldern an; selbst in den von Pistacien und Sarib bestandenen

Localitäten fehlt er nicht; nur die zusammenhängenden Oliven-

haine und die höheren Berge meidet er, sonst wird er wohl überall

angetroffen. In den Monaten, wo er nicht dem Fortpflanzungs-

geschäft obliegt, lebt er still und verborgen im hohen Gras, an
Wassergräben oder Niederungen, überhaupt gewiss da, wo der

Untergrund feucht ist. Dort schlüpft er behende durch das

Wirrsal von Grashalmen, erhebt sich plötzlich, fliegt meist dicht
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über dem Boden hin und lässt sich bald wieder in eine Graskufe
oder dichten Büschel nieder — und verschwindet dort vor den
Blicken des Beobachters. Nähert sich dieser dem neuen Zu-
fluchtsorte, so sucht er oft lange vergeblich nach ihm, bis das
kleine Vögelchen unerwartet herausfliegt und dem nächsten Ver-

steck zueilt. Der Flug geht in einer geraden Linie vor sich und
zieht anfänglich etwas ungeschickt aus, fördert den Vogel aber
ungemein. Gewöhnlich trifft man den Cistensänger einzeln, wird
aber jedesmal in seiner Umgebung wieder einen, noch einen, aber-

mals einen und sofort treffen, und somit zu dem Schluss gelangen,

dass- er zwar stets auf seine eigene Faust zu existiren scheint,

aber doch gern in nächster Umgebung Individuen seiner Art
duldet, die wahrscheinlich eine Familie ausmachen. Ein anderes

Lebensbild empfängt der Beobachter von ihm in den Monaten,
wo er zur Fortpflanzung schreitet. Es war am 1. Februar 1886,

wo ich überrascht durch unbekannte Töne in hoher Luft, und zu-

gleich erfreut, einen neuen Vogel vor mir zu haben, lange "Zeit

den Lauten horchte, bis ich endlich den kleinen Gesellen erblickte,

wie er ruck- oder absatzweise in einer bestimmten Lufthöhe herum-
flog und dabei fortwährend, gewöhnlich wenn er die Schwingen
von Neuem ansetzte, sein ,,tschick zick, zick, tschick, zick" hervor-

brachte. Nachdem er das Spiel so lange genug getrieben hatte,

Hess er sich in ein mit hohem Unkraut bestandenes Gemüsebeet
wie ein Stein aus hoher Luft herabfallen und verstummte darin.

Sorgfältig ihm nachgehend, erhob er sich vor meinen Füssen und
begann seine eigenthümlichen Töne von Neuem, bis er, endlich

ermüdet, sich kurze Rast auf einem Telegraphendraht gönnte und
von mir herabgeschossen wurde. Aus Vorstehendem wird ersichtlich,

dass der Cistensänger früh mit dem Fortpflanzungsgeschäft beginnt.

Bereits von Ende Januar an hört man die Männchen eifrig ihre

einfache Strophe vortragen, welche von da ab an Feuer und
Häufigkeit zunimmt. Etwa um Mitte März hat jedes Weizenfeld,

jede Wiese, jeder Gemüsegarten seine Brutpaare, von wo auch
der Gesang in der Abnahme begrifi"en scheint. Man sollte nun
denken, dass es nicht gerade schwer wäre, das Nest des häufigen

Vogels ausfindig zu machen; ich kann jedoch versichern, dass
dem nicht so ist. Mir war es niemals gelungen, ein solches mit
Sicherheit aufzufinden, und nur einmal hatte ich es dem Zufall zu
verdanken , ein verlassenes Nestchen mit 1 Ei in einem Gras-

büschel vor Zaghuan am 12. März 1886 zu entdecken, welches
ich als das des Cistensängers anspreche und darum dessen Be-

schreibung gebe.

Unterseits ist das übrigens lose Nestchen mit Pflanzenwolle

und Spinnfäden ziemlich fest verbunden, im Uebrigen aus Halmen
und abgeblühten Blumenkronen zusammengesetzt. Es hat einen

Umfang von 20 cm und eine geringe Vertiefung. Das Eichen
ist auf blass rosa Grunde am stumpfen Ende mit röthlich braunen
und aschgrauen Flecken bespritzt und misst 1,6 : 1,1 cm.
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Beim Vogel ergaben sich folgende Maasse:

$, erlegt 1. P'ebruar 1886.

Länge: 11 cm. Breite: 18 cm. Flügellänge: 7 cm. Schwanz:
4 cm. Schnabel: 1,4 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1 cm; ihr

Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel: 0,6 cm.

57. Sylvia cinerea, Lath. — Graue- oder Dorngrasmticke.

Von Mitte April an ein häufiger Zugvogel in Tunis, während
ich S. curruca, Linn. ; horteoisis Bechst. und m'soria, Bechst. nicht

wahrgenommen habe. Die meisten DorngrasmUcken sind ohne
Zweifel Durchzugsvögel ; immerhin mag das eine und andere Paar
bereits in Tunis zum Nestbau schreiten, da ich noch im Mai in

Sträuchern von Genista, Crataegus und Zizyphus Vögel dieser Art

antraf.

58. Sylvia conspicillata, Mormora. — Brillengrasmücke.

Nicht häufig. Dieser kleine, allerliebste Sänger ist eine Dorn-
grasmücke en miniature, nicht nur dem Aeusseren, sondern auch
dem Wesen und den Gewohnheiten nach. Am 30. März 1886 er-

legte ich den ersten Vogel dieser Art am Fusse des Bou-Kornein
bei Hamam el Lif, wo ich ihn in einem umfangreichen Saribstrauche

erblickte. Es war das einzige Exemplar, welches ich im Jahre
1886 schoss. Im darauf folgenden Jahre lenkte ich mein ganz
besonderes Augenmerk auf diese niedliche Grasmücke und erlegte

trotzdem nur einige wenige Vögel. Ich halte die Brillengrasmücke

für einen Standvogel in Tunis, da ich sie schon am 11. Februar
1887 traf. In den von ihr bevorzugten Localitäten mag sie auch
häufiger sein, als ich anzunehmen geneigt bin; — immerhin bleibt

sie für Tunis eine seltene Erscheinung. Sie theilt ihre Vorliebe

für die umfangreichen Saribsträucher mit Melizophilus sardus,

Marm., scheint aber mit dem Sardensänger für ihren Aufenthalt

die Bedingung mit einzuschiiessen, dass der Boden mit Kosmarin
und Tymian besetzt sein und ab und zu eine stachlige Genista

enthalten muss. Nur an solchen Stellen, welche übrigens in Tunis

in unabsehbaren Strecken vorhanden sind, traf ich beide Vögelchen
und bin überzeugt, dass sie zum Theil daselbst nisten. Dort
werden sie wohl das ganze Jahr hindurch angetroffen werden.

Am Nordwestabhange des Bou-Kornem, am Fusse des Djebel

R' Sass und an der Mohammedia habe ich die Brillengrasmücke in

einigen Exemplaren gesehen und erlegt. Ihr Wesen ist echt gras-

mückenartig, doch lässt sie sich verhältnissmässig noch oft im
freien Busche sehen und wird gewöhnlich paarweise erblickt.

Nach einigen Fehlschüssen , welche bei der fortwährenden Leb-

haftigkeit des Vögelchens leicht vorkommen können, wird es sehr

scheu, fliegt bei Annäherung des Schützen von einem Strauch

zum andern, oder weiss sich auf der entgegengesetzten Seite oder

im hohen Rosmaringesträuch den Blicken seines Verfolgers trefflich

zu entziehen. Der Gesang ähnelt dem unserer Dorngrasmücke,
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doch vermag ich mich nicht genauer darüber zu äussern, da ich

ihn nur flüchtig vernahm ; die Lock- und Warnungstöne sind eben-

falls sehr fein, dabei aber auch schnarrend und bleiben zur Wieder-
gabe dem Gedächtniss nur mangelhaft eingeprägt.

Es ergaben sich folgende Maasse:
a. $, erl. 30. März 1886. Länge: 11,8 cm. Breite: 17,5 cm.

Flügellänge: 6,5 cm. Schnabel: 1,3 cm. Lauf: 1,3 cm. Mittel-

zehe : 1 cm ; ihr Nagel : 0,4 cm. Hinterzehe : 0,7 ; ihr Nagel : 0,4.

Schwanz: 5 cm.

b. 5, erl. 7. März 1887. Kehle weiss; Kropf und Weichen
zart rosa angehaucht. Aeusserste Schwanzfeder weiss, an der

Aussenfahne zieht sich von der Wurzel ab ein schwarzer Längs-
strich; Schaft schwarz; Iris lebhaft braun. Länge: 10,7 cm.
Breite: 15,5cm. Flügellänge: 6,5cm. Schwanz: 4,5cm. Schnabel:

1,5. Lauf: 1,5 cm.

59. Sylvia subalpina^ Bonelli. — Bartgrasmücke.

Zu den Zwergen der Grasmücken gehört auch diese reizende

Form. Sie ist in Tunis noch seltener, als vorige Art. Ich trat

sie am 15. März 1887 gelegentlich unserer Küstenreise am und
auf dem Djebel el Meda beim Dorfe Ouderef bei Gabes und war
entzückt über sie. In den zerrissenen Thalschluchten wucherte
der Zizyphus, der Crataegus und eine gelbblühende Genista. In
diesen niederen Sträuchern trieb die BartgrasmUcke ihr Wesen,
doch ziemlich versteckt und wenig auffallend. Dann sah ich sie

in der Nähe von Gabes am 18. März und erlegte den zweiten

Vogel in Tunis am Fusse des Bou-Korne'in, wo ich ihn vereinzelt

antraf. Beide erlegten Vögel waren männliche Individuen.

S, erlegt Hamam el Lif, 2. Mai 1887. Länge: 12,3 cm.

Breite: 16cm. Flügellänge: 6cm. Brustweite: 3,5 cm. Schnabel:

1,4 cm. Schwanz: 5 cm. Lauf: 1,6 cm. Mittelzehe: 1,1 cm;
ihr Nagel: 0,4 cm. Innenzehe: 0,6 cm; ihr Nagel: 0,3 cm. Hinter-

zehe : 0,7 cm ; ihr Nagel : 0,4 cm. Aussenzehe : 0,8 cm ; ihr

Nagel: 0,3 cm.

60. Sylvia orphea, Temm. — Sängergrasmücke; Orpheussänger»

Die Sängergrasmücke ist in Tunis häufig. Die erste Be-
kanntschaft mit diesem kostbaren Sänger machte ich am 7. April

1886 in den Olivenwäldern von Hamam el Lif Im Jahre 1887
kamen mir die ersten Vögel am 4. April zu Gesicht. Daraus er-

hellt, dass der Orpheussänger ein Zugvogel in Tunis ist und im
Anfang des April seinen Einzug daselbst hält. Er ist einer jener

Vögel, die jedem Menschen auffallen müssen, da er durch seinen

melodischen Gesang Aller Aufmerksamkeit auf sich zieht. Dieser

ist in der That nicht nur zweifellos der schönste aller Grasmücken,
sondern auch einer der angenehmsten überhaupt. In jener gewiss
nicht kurzen Strophe herrscht eine prachtvolle Fülle der wohl-
klingendsten Töne vor, die weit vernehmbar sind und mit grosser
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Kraft hervorgebracht werden. Dabei wird der Vogel nicht müde
7A1 singen, ja es will bei genauerer Beobachtung scheinen, als

wüsste er den Vorzug seiner Strophe: so t-elbstbewusst trägt er

sie vor. Gewöhnlich auf einem Ülivenzweige aufrecht sitzend,

nimmt er die Kehle so recht voll, bläst sie auf, dass die Kehl-

federn abstehen und bringt nun die köstlichen Töne hervor, die

unter deui Schatten der Oelbäume dem müden Wanderer wunder-

bar kräftigend und ermuthigeud entgegenklingen. Mich haben
sie unzählige Male von Neuem belebt, wenn ich, durch die Jagd-
strapazen überanstrengt, kraftlos an einem kühleren Plätzchen

sass. Und nicht nur im Sitzen ist der Vogel Meister seiner Töne:
er lässt sich schwebend mit zitternden Flügeln und ausgebreitetem

Schwanz aus der Baumkrone herab und beginnt von Neuem in

der Luft seinen Gesang. So gev^ahrte ich zum ersten Male den
einzigen Vogel und schlich ihm begeistert nach, um ihn näher
kennen zu lernen. Doch w^ar es mir nicht leicht gefallen, ihn zu

erlegen, da er jedesmal zeitig abflog. Den Boden meidet er keines-

wegs, sucht vielmehr gern seine Nahrung auf diesem. In den
Olivenptlanzungen , in welchen die weit von einander stehenden

Bäume jede Annäherung leicht erkennen lassen, ist der Vogel
anfänglich sehr scheu und nur, wenn ihn die Liebe ganz erfüllt,

achtet er auf das um ihn Vorgehende nicht. Anders gestaltet

sich sein Betragen in den dichteren Kronen der Johaunisbrod-

bäume, oder in den Lyciumsträuchern. Auch in den Feigen-

plantagen, wenn die Bäume ihre grossen schönen Blätter treiben,

gewahrt man ihn oft. Da vertraut er auf die passende Deckung
und da bemerkt er den Schützen nicht. — In Sachen der Liebe

versteht der Orpheussänger keinen Spass und beisst und jagt

sich mit dem eindringenden Nebenbuhler aufs Aeusserste, bis er

ihn über die Grenzen seines Keviers hinaus vertrieben hat. Die

Testikel sind in der Begattungszeit ausserordentlich angeschwollen.
— In seinem vollsten Gesänge, in seiner herrlichen, uimnier enden
wollenden Strophe ereilte plötzlich mein Verderben bringendes

Blei die Brust des Säugers, — und ich selbst habe nicht getrauert

um den Hingang dieses Vogels, ich habe ihn aber beneidet um
solchen Tod! Nichts ahnend, in der Vollkraft des Frühlings, im
Wettbewerb um die Gattin machte plötzlich der Schuss seinem

Leben ein Ende. Was thut es? Gleich im Verstummen seiner

Strophe, im Herabfallen vom Baum war schon der zweite Be-

werber um das Weibchen da, — ein kurzer Sang, und auch dieser

verstummte. Da flog das erschreckte Vv^eibchen auf, dem nächsten

Oelbäume zu — und noch hatte es sich nicht auf die Zweige
gesetzt, als der dritte Werber singend angeflogen kam, um des

Weibchens Liebe zu erringen. Nach einigen Minuten würde ich

beide mit einem Schusse erlegt haben können, wenn ich die Be-

obachtung dem Tödten nicht vorgezogen hätte. In der ersten

Zeit verschaffte ich mir auf diese Weise nur Männchen und als

ich später auszog, um auch einige Weibchen zu schiessen, wussten
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sich diese meinen Nachstellungen sehr geschickt zu entziehen, so

dass ich im ersten Jahre nur männliche Vögel heimbrachte. Es
erhellt daraus ; wieviel mehr männliche Individuen gegenüber
den weiblichen vorhanden sind, namentlich bei Sängern. Hier-

mit freilich schon längst aus Schrift und eigener Beobachtung
vertraut, wurde ich dennoch von Neuem überrascht, als ich die

Thatsache so rasch und unmittelbar sich vor meinen Augen ab-

spielen sah. Bei der Bewerbung der Männchen um das Weibchen
hält es so gewiss nicht schwer, in kurzer Zeit viele Sänger ab-

zuschiessen, während man, um die Weibchen zu erlangen, recht

vorsichtig zu Werke gehen muss. Nachdem ich ein solches ge-

tödtet, musste ich lange gehen und suchen, bis ich auf ein zweites

stiess, was mich zu einer neuen Erfahrung führte. Naumann*)
theilt in einer Anmerkung über die Sängergrasmücke obschon
nicht aus eigener Erfahrung mit, dass die Nester in Colonien angelegt

würden, fügt aber seine sehr treffende Vermuthung hinzu, dass

der Ürpheussänger wahrscheinlich nach Art der Garten- und
Mönchgrasmücke mehrere Nester anfertigt, dieselben jedoch bei der

geringsten Störung verlässt und wieder andere baut, dadurch
aber dem nicht genügend unterrichteten Beobachter den Glauben
nahe legt, dass er in Colonien brüte. Letzteres ist entschieden

nicht der Fall, und man muss staunen, wie unser Altmeister mit

der ihm eigenen Geistes- und Beobachtungsschärfe nach Analogie
der Gruppenvögel nicht nur richtig zu vermutben, sondern auch
richtig zu schliessen vermochte. — Der ürpheussänger scheint,

nach meinen Erfahrungen, eine wahre Liebhaberei zu bekunden,
hier und da Nester zu bauen, dieselben aber, obschon sie bereits

vollendet waren, wieder zu verlassen. Ich habe die Vögel sehr

oft sich mit Neststoffen tragen gesehen , mir dann jedesmal ganz
von Weitem die Stelle des Nestortes vermerkt und absichtlich

den betreffenden Oelbaum gemieden, ja, ich bin in seiner nächsten

Nähe nicht einmal vorbeigegangen, um so sicher zu den kost-

baren Eiern des Vogels zu gelangen, — doch umsonst: das Nest
wurde verlassen, und im Umkreise konnte man mehrere Nester

von demselben Paare in verschiedenen Vollendungsstadien an-

treffen. Ueberhaupt war es mir niemals beschieden, in einem
entdeckten, vorerst leeren Neste später Eier vorzufinden, und
selbst in dem Falle, wenn bereits 1 Ei in demselben lag und ich

es berührt hatte, hatte es der Vogel bestimmt verlassen. So eigen

traf ich bisher noch keine Art an. Aus diesem Umstände erklärt

es sich auch ferner, dass die Eier enthaltenden Nester oft viel

loser und weniger sorgfältig gearbeitet waren, als die im Um-
kreise verlassenen. Zumeist wird das Nest auf einem horizontal

abstehenden Aste kaum in Manneshöhe lose in die Zweige ein-

gebaut, und dazu wählt der Vogel die grösseren Bäume mit um-
fangreicherer Krone; jedoch wird es auch mit Vorliebe in den

^

*) Die Vögel Deutschlands. Band II, pag. 449.
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Kronen junger Oelbäumclien angelegt; auf anderen Bäumen, als

Oliven fand ich die Nester nicht.

Icli gebe nun die genauere Besclireibung der 4 von mir eigen-

händig gesammelten Nester und deren Gelege.

a. Nest mit Gelege von 4 Eiein, gef. in Rades, den 24. April

1886. Das Nestmaterial besteht aus Pflanzeustengeln, Grashalmen
und Wurzeln; die Nestmulde ist mit feineren Würzelchen aus-

gelegt, entbehrt aber durciiaus der Pferdehaare. Aeussere Höhe:
5,5 cm; Innere Höhe, vom Centrum aus gemessen: 4,5 cm. Durch-

messer der Nestmulde: 6,4 cm. Aeusserer Umfang: oo cm. Die
ganz aparten Eier sind auf grünlich weissem Grunde mit dunkelcLi

und hellbraunen sowie aschgrauen Punkten und Flecken auf der

ganzen Oberfläche bestreut; am stumpfen Ende sind die Flecken
mehr angehäuft und bilden meist einen Kranz. Sie maassen:
2 :1,4 und 1,9 : 1,4 cm.

b. Nest mit 4 Eiern (das Gelege bestand aus 5), gefunden
in Eades, den 6. Mai 1886 (angebrütet). Das Nest ist fester

und tiefer gebaut, als ersteres und enthält dasselbe Material;

am Aussenrande sowie auf der Unterseite sind Spinnfäden mit

eingeflochten; auch dieses Nest hat in der Mulde keine Pferde-

haare.

Aeussere Höhe des Nestes: 6,8 cm. Innere Höhe: 5,7 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 6,5 cm. Aeusserer Umfang: 34 cm.
Die Eier sind bauchiger, als die vom vorigen Gelege, zeigen

auch nicht die grössere Fleckenzeichnung, sind aber dennoch
von den anderer Sylvien gut zu unterscheiden. Die Flecken auf

dem grünlich weissen Untergrunde sind kleiner und dichter, im
Uebrigen von der nämlichen Beschaffenheit. Sie maassen:

1;9: 1,5 cm. und 1,8: 1,5 cm.

c. Nest mit 1 Ei, gefunden in Rades, den 30. April 1887.

Das Nest ist nicht so fest wie die anderen, welche das voll-

ständige Gelege haben. Bauart und Nestmaterial wie unter a

und b.

Höhe des Nestes : 6,1 cm. Innere Höhe: 4,5 cm. Durchmesser
der Nestmulde: 6,3 cm. Aeusserer Umfang: 37 cm. Das Ei

zeigt dieselbe Fleckenzeichnung wie das Gelege unter a und
misst: 1,9: 1,5 cm. Von innen durchgesehen, erscheint die

Eischale schön meergrün.

d. Nest mit Gelege von 5 Eiern; gefunden in Rades, den

30. April 1887. Das Nest ist schön und fest gebaut, doch nicht

abweichend nach Bauart und Nestmaterial von a und b.

Aeussere Höhe: 5,8 cm. Innere Höhe vom Mittelpunkt:

5,2 cm. Durchmesser der Nestmulde: 7,3 cm. Umfang: 3,5 cm.

Die Färbung der Eier kommt der unter a sehr nahe, wenn nicht

gleich. Sie maasseu nicht ganz 2: 1,5 cm.

Die Vögel selbst ergaben, im Fleisch gemessen, folgende Maasse:

a. S, erlegt 7. April 1886.

Länge: 16,2 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge: 9 cm.
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Schwanz: 6,5 cm. Schnabellänge: 2 cm. Lauf: 2,1 cm. Mittel-

zehe: 1,1 cm; ihr Nagel: O/i cm. Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel:
0,6 cm.

b. (J, erlegt in Rades, 16. April 1886.

Länge: 16;3 cm. Breite: 23 cm. Fliigellänge: 9 cm. Schwanz:
6,5 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,4 cm;
ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzebe: 1 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

c. S, erlegt in Rades, 16. April 1886.

Länge: 15,5 cm. Breite: 23 cm. Schwanz: 6,7 cm.

61. Sylvia atricapilla, Linn. — Möiichgrasmticke.

Die Möüchgrasmücke habe ich in Tunis nicht vermuthet, da
diese Grasmücke nach meinen gesammelten Erfahrungen bereits

im Süden von Italien zu den Seltenheiten gehört und war daher
ausserordentlich überrascht, als ich am 4. April 1887 von einem
Johannisbrodbaum herab ein S dieser Art schoss. Bereits im
vorigen .Jahre sah ich bei Hamam el Lif ungefähr an nämlicher
Stelle und um dieselbe Zeit ein paar Vögel, welche ich für die

schwarzköpfige Grasmücke hielt, konnte mich ihnen aber nicht

genugsam nähern, um die Frage zu entscheiden. Als ich nun
den Beweis für das Vorkommen dieser Art in Händen hatte, wurde
ich der Ansicht, dass der Mönch vereinzelt durch Tunis zieht, wohl
aber nicht den Winter dort verweilt.

62. Pyrophthalma inelano cephala , Bp. — Sarametköpfchen.

Das Sammetköpfchen ist in Tunis Standvogel und nicht

nur weit und allgemein verbreitet, sondern überall häufig. Es
nimmt mit dem kleinsten Strauche vorlieb und bindet si;:h keineswegs
an zusammenhängende Dorn- und Brombeerbtische. Immerhin
machen letztere seine Lieblingsplätze aus, und wenn man es im
Olivenhaine nur flüchtig und zufällig sieht, wird man es in jenen
mit Bestimmtheit zu jeder Zeit antreffen. Dort hört man be-

ständig sein „tschi, tschi, tschi, tscbi", und wenn man näher her-

ankommt, auch die warnenden Lockrufe des S, die etwa wie „terrr,

terrr, terrr" klingen. Mit ganz besonderer Vorliebe treiben die

Sammetköpfchen ihr Wesen in den Lyciumbüschen (Lycium Afrum),

die ihnen ihrer Dichtigkeit wegen gerade recht sind. Sie schlüpfen

mit einer geradezu bewunderungswürdigen Geschicklichkeit in den
compacten, dicht verworrenen Zweigen umher, und falls sie vom
Schützen nur geflügelt werden, sind sie für letzteren dort immer
verloren. Das wilde Durcheinander von Sträuchern und hohem
Unkraut, von Nesseln, Malven, der gelbblUhenden Chrysanthemum
und vieler anderen Pflanzen noch, wie sie auf den verwahrlosten

Grabstätten der Araber stehen, sind ebenfalls Lieblingsplätze für

unsere kletterlustige Grasmücke. Zur Zeit, wenn die Mandelbäume
ihre herrlichen Blüthen entfalten, also etwa mit Ausgang Januars,

vernimmt man bereits das hübsche, durchaus grasmückenartige

Liedchen vom Sammetköpfchen. Fast senkrecht in die Luft stei-
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gend beginnt es seine Strophe, und mit zitternden Flügeln und
gehobenem Schwanz herabgleitend, verstummt es. Böse auf den
Eindringling, sieht man oft die Männchen sich beissen und ver-

folgen, bis der eine von ihnen als Gatte vom Weibchen bestätigt

wird. So oft ich auch diesem Spiel zugesehen hatte nud den Vögeln
nachgeschlichen war, wollte es mir doch niemals gelinuen, das
Nest mit dem Gelege aufzufinden. Im April 1886 sah ich ein <J

Neststoffe tragen und entdeckte auch das bereits halbfertig gestellte

Nest in einer Brombeerranke, doch war es später zu meinem grössten

Leidwesen von herumziehenden Beduinenkindern zerstört worden,
so dass ich nicht im Stande bin, über Nest und Gelege Ausführliches

zu bringen. Es muss in der Thal auffallen, dass man die Nester

der allerwärts häufigen Vögel im Süden doch nur selten findet;

ich glaube aber, dass sie ihre Nester im dichtesten Gezweig der

Lycium-, ßrombeer-, Genista- und Crataegussträucher anlegen
und dort meist mit Erfolg ihre Brüten aufbringen. Sie müssen
sich auch weniger an eine bestimmte Zeit binden, sondern wohl
früh im Jalire mit dem Nestbau beginnen, aber auch mehrere
Brüten machen, und bald hier, bald da, bald früh, bald spät ihre

Nester bauen. Aus meinen Tagebuchnotizen entnehme ich, dass

ich am 14. April 1887 in Hamam el Lif eine ganze Familie Sam-
metköpfchen antraf, die sich in wahrhaft reizender Weise durch
das dichteste Dornengestrüpp fortbewegte. Das kurze Schwänzchen
wurde namentlich keck in die Höhe gestelzt, während der Vorder-

köi'per tief nach unten gebeugt wurde. Vater und Mutter waren
sehr besorgt um ihre Jungen und warnten beständig die kleine

Gesellschaft, kamen zu den freiersitzenden heran und liiessen sie

förmlich ihnen in das dunkele Dickicht nachfolgen. Von Straucli

zu Strauch huschte so die Gesellschaft — und während ich meine
ganze Freude am Beobachten hatte, vergass ich ganz, dass ich das

Jugendkleid dieser Vögel noch nicht besass, und dasselbe höchst

wichtig für mich war. Beim Auisteigen dieses Gedankens ging

ich der Schaar nach, konnte sie aber niclit mehr auffinden, — Ihre

Nahrung besteht aus Insecten, im Herbst und Winter vorzugsweise

aus Beeren, namentlich der Pistacia lentiscus.

63. Melizopliilus sardus, Marm. — Sardensänger.

Der Sardensänger ist Standvogel in Tunis und daselb.^t weit

verbreitet. Doch bindet er sich an ganz bestimmte Localitäten,

während er andere, ihm nicht zusagende Orte gar nicht berührt.

Zur Bedingung für seinen Aufenthalt scheint er die Existeiiz von

dichtstehenden Rosmarin- und Thymianbüschen zu machen. Auf
dem dürren, harten, rothfarbigen Boden, der durch Thalschluchten

zerrissen und zerklüftet, ein ganz eigenartiges Gepräge erhält,

wachsen die genannten Pflanzen in unabsehbaren Strecken , hier

und da sich erweiternd, gewöhnlich aber so nahe an einander ge-

rückt, dass sie kaum Raum für andere lassen. Nur der überall

Platz greifende Sarib der Araber überwuchert noch jene, eine

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 14
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Genista und der niedere Cistenstraucli waclisen in brüderlicher

Eintracht mit ihnen. Grossbliimige Orchideen und eine wunder-
hübsche, safranfarbige Tulpe zieren im Frühjahr den Boden. Das
sind die Lieblingsplätze unseres Säugers. Hier treibt er still

und verborgen sein Wesen, geschützt vor Raubvögeln und andeien
Nachstellungen. Gewöhnlich im Dickicht wohl verwahrt, unter-

sucht er emt-ig die hellblauen Blüthen des wohlriechenden Ros-
marin's nach kleineren lusecten, welche ich in Menge im Mfigen
der Getödteteu fand. Auf Augenblicke zeigt er sich auch frei,

oder fliegt im dichten Gezweig der Saribbüsche umher. Auch-
badet er sich gern und nässt dann sein loses Gefieder so ein,

dass er sich schwer fortzubewegen vermag. Es ist überhaupt ein

ungemein zartes Vögelchen. Die Exemplare, welche ich im Februar
schoss, waren zum Theil in der Mauser, wonach man auf eine

Doppelmauser schliessen muss. Der Waruungston ist ein schnurrendes
errr, im Uebrigen vernimmt man sie wenig. Es sind stets mehr
Männchen, als Weibchen vorhanden. Nest und Eier habe ich

nicht gefuuden. .

—

Ein Vogel, erlegt in Hamam el Lif den 29. Januar 1887, er-

gab folgende Maasse :

Länge: 12,2 cm. bei abgestossenem Schwanz. Breite: 14 cm.

Lauf: 2 cm. Schwanz 5,5 cm. Totalfärbung aschgrau, Bauch
heller, Kehle dunkeler, Füsse gelb. Oberschnabel schwarz, Unter-
scbnabel gelb mit schwarzer Spitze. —

64. Melizophilus provinctalis, Gmel. — Provencesänger.

Auch diese hübsche Sylvie gehört zur Ornis von Tunis, je-

doch ist sie dort entschieden seltener, als der Sardensänger. Im
Grossen und Ganzen wohl dieselben Localitäteu bewohnend, giebt

sie doch wieder stellenweise anderen den Vorzug. Für sie scheint

die Erica arborea der Charakterbaum zu sein. An Bergabhängen,
wo dieser vorkommt und eine Genista oder Calycotome mit auf-

nimmt, wird sie am ersten angetroffen werden. Ganz versteckt

treibt sie ihr Wesen, und der Schütze, welcher sie erlegen will,

muss sehr rasch im Anschlag sein. Das kleine, zarte Vögelchen
leidet sehr durch die Schroten; und wenn man, um dies zu ver-

hüten, den Schuss auf weite Entfernung abgiebt, wird das Ziel

nur zu leicht verfehlt. Die Männchen sind stets vorwiegend. Der
Vogel scheint den Namen .,Provencesänger^' mit Fug und Recht
erhalten zu haben, da ich nirgends so viele Vögel sah und erlegte,

als im Süden von Frankreich. In Tunis würde wohl nur der auf-

merksamste Beobachter den hübschen Vogel entdecken Ein
warnendes „errr, errr'' oder „tscher tscherr" ist auch dieser Gras-

mücke eigen; — andere Laute vernahm ich nicht, auch war ich

nicht so glücklich, Nest und Eier dieser Art zu entdecken. —
Im Fleisch gemessen ergaben die Vögel folgende Maasse:
a. S, erlegt vor Zaghuan, 24. März 1886. Länge: 13 cm.;
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Breite 16 cm. Fitigellänge: 5,5 cm. Schwanz: 6,5 cm, Schnabel:

1,5 cm. Lauf: 2 cm.

b. (J, erlegt vor Zaghuan, 24. März 1886. Länge: 12 cm,
Schwanz: 6 cm. Schnabel 1,3 cm. Lauf: 2 cm.

65. Ruticilla tithys, Linn. — Hausrothschwanz.

Vereinzelt gesehen, so am 11. Februar 1886.

66. Ruti'cilla plioenicura, Linn. — Gartenrothschwanz.

Zieht im Frühjahr in wenigen Exemplaren durch. Ich traf

nur ganz vereinzelt ein $ und ein 5 ; das letztere schoss ich am
oO. Mcärz 1886.

67. Aedon galactodes, Temm. — Baumnachtigall, Hecken-
sänger.

Häufiger Brutvogel. Er tritit ungefähr mit dem Orpheussänger
ein, eher jedoch ein paar Tage später, als früher. Wenn diese

hübschen Vögel in Tunis eingezogen sind, beleben sie die ganze
Umgebung: jede Hecke, jeder Strauch, jeder Olivenhain, jede
Feigenplantage beherbergt sie in mehr oder minder grosser Anzahl.
Mit Vorliebe halten sie sich in den Cactushecken auf, zumal wenn
diese hier und da von niederem Buschwerk umgeben sind. Der
Name „Heckensänger'', den Naumann diesem Vogel beilegte, ist

daher sehr passend gewählt, weniger der andere: Baumnachtigall.
Freilich ist die Verwandtschaft mit der Nachtigall unverkennbar.
Zumal wenn er sich auf der Erde bewegt, theilt er mit ihr viele

eigeuthümliche Züge, so die Lebhaftigkeit, die Neugierde, eine

gewisse Dummdreistigkeit und andere mehr. Doch bilden Bäume
gerade nicht seinen liebsten Aufenthalt; vielmehr, wie ich bereits

hervorhob, Cactushecken, Brombeersträucher und mehr oder
minder dichte Büsche. Scinus molle und Tamariske (Tamarix
gallica) werden besonders bevorzugt. Auf den Olivenbäumen habe
ich ihn auch wohl angetroffen, zumeist aber au den Wurzeln oder
auf dem Stamm; in die Kronen verflog er sich nur ungern. Auch
in den Feigenplantagen treibt er sein munteres Wesen, besonders
wenn die Zweige der Bäume bis auf den l^oden herabhängen und
sich wiiT durcneinanderschlingen, was ihnen im Blätterschmuck
das Ansehen einer undurchdringlichen Laube giebt. Gewöhnlich
wird sich der eigenartige Vogel durch seinen Gesang ver-

rathen, der sehr angenehm klingt und an den des Orpheussängers
erinnert; er hat nur nicht die vollen, metallhell schallenden Töne
dieses, steht ihm auch in der Länge der Strophe nach. Immerhin
sind die Laute recht einheitlich und ungemein ansprechend. Sie

erinnern auch stellenweise an den Gesang unserer Nachtigall, haben
aber nicht die seelenvollen, langgezogenen Anfänge jener. Nach
dem Gesang, den er gern von einem Cactusblatt herab vorträgt,

begiebt sich der Vogel auf den Boden, hüpft mit grossen Sätzen
auf ihm herum, beugt den Vorderkörper tief herunter und
stelzt den Schwanz mit unvergleichlicher Anmuth nach oben. Er

14*
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breitet ihn fächerförmig aus, und kaum mag dieser Vergleich bei

einem anderen Vogel so zutreffend gewählt sein, wie bei diesem.

Am meisten tragen die weissen, schwarzbegrenzten Ränder der

Schwanzfedern dazu bei, den Schwanz fächerförmig erscheinen zu
lassen. In seinen Bewegungen scheint er sich selbst zu gefallen.

Bei jedem Auffälligen, jedem Zu- und Zwischenfall hebt er den
Schwanz. Ganz besonderen ßeiz erhöht die Beobachtung zweier

Männchen, sobald sie sich verfolgen, gegen einander lospringen,

oder sich in der Luft herumjagen. Dabei beweisen sie einen un-

ermüdlichen Eifer und eine wahrhaft erstaunliche Hitze — und
sind doch zwei so allerliebste Erscheinungen, dass nur der Natur-

forscher ihre ernstgemeinten Absichten erräth, die übrige Mensch-
heit höchstens ein neckisches Spiel darunter begreifen wird. Selbst

beim Abfliegen lassen sie den Schwanz fächerförmig ausgebreitet,

und nur wenn sie Eile haben, falten sie ihn zusammen. Auch
unter ihnen befinden sich mehr Männchen, als Weibchen. Letztere

betragen sich nicht so auffallend und leben mehr verborgen. Nur
der Zufall bringt sie dem Schützen vor die Flinte. Die Männchen
sind dagegen nicht schwer zu erlegen, nur darf man nicht mit

dem Anschlag zaudern. Der Vogel verweilt, sobald er des Men-
schen ansichtig wird, stets ein paar Secunden aus Neugierde auf

dem Plätzchen und fliegt dann erst wieder weiter. Wenn sie der

Schuss nicht auf der Stelle tödtet, so fliegen oder hüpfen sie dem
nächsten Dickicht zu und verschwinden dort vor den Augen. Auch
in Mauselöchern, in Erdspalten, unter Erdschollen und Steinen

wissen sie sich den Blicken des Menschen zu entziehen, sobald

sie der Schuss nicht getödtet hat. Ich verlor so viele von den
hübschen Vögeln. Der Heckensänger muss spät mit dem Nestbau
beginnen, denn ich war in beiden Jahren nicht so glücklich, das

Nest mit dem Gelege ausfindig zu machen. Am 30. April 1887
fand ich auf einem Olivenbaum in einer dem Stamme nahe
stehenden Astgabel ein grosses , umfangreiches Nest mit tiefer

Nestmulde, welches ich diesem Vogel zuschrieb, da ich keinen

andern für den Verfertiger desselben einsetzen konnte. Bauart
und Nestmaterial glichen ausserordentlich dem unserer Nachtigall.

Ich untersuchte es am 4. Mai und fand es leider zerstört; in der

nächsten Umgebung trieben sich aber die Vögel herum, und mit

grossem Vergnügen sah ich lange Zeit dem Kampfe der streit-

süchtigen Männchen zu. — Ueber die Stellung dieses Vogels im
System ist bekanntlich vielfach hin und her gestritten worden: bald

wurde er zu den Erdsängern (Humicolae), bald zu den Rohrsängern
oder Grasmücken gestellt. Dass er dem Aeussern nach dem Cisten-

sänger (Cisticola sclioenicola) sehr nahe steht, will ich gern zugeben,

seine Lebensgewohnheiten entfernen ihn aber ganz und gar von
jener Gruppe. Nach meinen bereits dargelegten Beobachtungen
geht hervor, dass der Heckensänger den Nachtigallen am nächsten

steht : er bevorzugt trockene Oertlichkeiten und ist an das Wasser
im Sinne der Rohr- und Cistensänger keineswegs gebunden; meidet



Avifauna von Tunis. 205

eher solche Localitäten mit Entschiedenheit. Es erhellt daraus,

von welcher Wichtigkeit biologische Studien sind in Anbetracht
der passenden Stellung- eines Thieres — namentlich aber eines

Vogels — im System.
Im Fleisch gemessen, ergaben die Vögel folgende Maasse:
a. S, erlegt in Rades, 22. April 1886. Länge: 16 cm. Breite:

24 cm. Flü£!:ellänge: 10 cm. Schwanz: 7,5 cm. Brustweite: 4,5
cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 2,8 cm. Mittelzehe: 1,6 cm; ihr

Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 0,9 cm; ihr Nagel: 0,6 cm.
b. S, erlegt in Rades, 22. April 1886. — Länge: 17 cm.

Breite: 24,5 cm. Brustweite: 4,5 cm. Flügellänge: 10 cm.
Schwanz: 7 cm.

c. (?, erlegt in Rades, 22. April 1886. Länge: 17 cm. Breite:

24,5 cm. Brustweite: 4,5 cm. Schwanz: 7,5 cm.
d. $. erlegt in Rades, 22. April 1886. Länge: 16,5 cm. Breite:

24 cm. Brustweite: 4,5 cm. Schwanz: 7 cm.

e. erlegt bei Rades, 27. April 1887. Länge vom Scheitel

bis zum Schwanzende: 16,3 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge:

9 cm. Brustweite: 4,5 cm. Schnabellänge: 2 cm. Schwanzlänge:
7,8 cm. Lauf: 2,6 cm. Mittelzehe: 2 cm; ihr Nagel: 0,4 cm.
Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel 0,6 cm.

f. S, erlegt in Hamam el Lif, den 2. Mai 1887. Länge:
17,5 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge vom Bug: 9 cm. Brust-

weite: 4,7 cm. Schnabellänge: 2,1 cm. Lauf: 2,5 cm. Schwanz:
7,5 cm. Mittelzehe: 1,5 cm;, ihr Nagel: 0,6 cm. Hinterzehe:

0,8 cm; ihr Nagel: 0,7 cm, Innenzehe: 1 cm; ihr Nagel: 0,3 cm.
Aussenzehe: 1,1 cm; ihr Nagel: 0,4 cm,

68. Luscinia minor, Chr. L. Br. — Nachtigall.

Die Nachtigall traf ich am 24. März 1886 am Fusse des

Zaghuan-Berges und schoss sie in einem Rosmarinstrauche. Dann
hörte ich sie in den ersten Tagen des April im Buschwerk bei

Hamam el Lif singen und sah sie auch einige Male. Nach meiner
Ansicht ist die Nachtigall in Tunis nur Durchzugsvogel, vermag
mich aber nicht mit Bestimmtheit darüber auszusprechen. Den
Sprosser {Luscinia pJiilomela, Bechst.) traf ich niemals.

69. Gyanecula suecica, Linn. — Rothsterniges Blaukehlchen.

Am 18. März 1887 erlegte ich in der Umgebung von Gabes
an einem kleinen Flüsschen ein S dieser Art. die Vögel, welche
ich mit der folgenden Art daselbst antraf, waren auf dem Durch-
zuge und, wenn ich mehr Patronen zur Stelle und die herrschende

Hitze nicht als Verderben bringend zu fürchten gehabt hätte, hätte

ich viele Blaukehlchen erlegen können, die gerade in der Ver-

färbung der Kehl- und Brustfedern standen.

70, Gyanecula leucocyanea, Chr. L. Br. — Weisssterniges

Blaukehlchen.

An demselben Fliisschen bei Gabes ein $ und ein $ am
18. März 1887 erlegt.
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71. Dandalus rubecula , Linn. — Kothkehlchen.

Das ßothkehlclien kommt in Tunis nur in den Wintermonaten
vor, ist aber im Vergleich zu seiner allgemeinen Verbreitung nicht

häufig. Mir sind verhältnissmässig nur wenige Exemplare zu

Augen gekommen.

72. Pratincola rubetra, Linn. — Braunkehliger "Wiesen-

schmätzer.

Auf dem Durchzuge im April auf Wiesen und Feldern, an
Rainen und Aeckern, — doch nicht sehr häufig.

73. Fratincola rubicola, Linn. — Schwarzkehliger
Wiesenschmätzer.

Ueberwintert in Tunis und ist viel häufiger, als die vorige

Art. Am 18. März 1886 erlegte ich bereits prächtig ausgefärbte

Männchen mit ganz schwarzer Kehle. Von Mitte April ab habe
ich keine Schwarzkehlchen mehr gesehen.

74. Erythacus Moussjeri, Leon Olph-Gall. Ann. Soc. d'Agr.

et Eist. Nat. de Lyon pl. IL (1852).

Pratincola Moussjeri, Gab. Bald. Journ. f. Orn. (1853.)
Ruticilla Moussjeri ^ Ch. Bp. Comptes rend. de i'Äcad. de

Sciences, t. XXXVIII, p. 8. (1884.)

Diademroth schwänz.

Dieses bisher nur im östlichen Algier und Tunis nachgewiesene
seltene und hübsche Vögelchen bildet eine Hauptzierde der tuni-

sischen Fauna. Es ist dort nicht selten und bevorzugt höhen-
artige Züge, welche mit Grasabhängen untermischt sind. An
solchen Localitäten , wie sie z. B. der Djebel R' Sass an seiner

Basis bietet, wird man das kecke und muntere Vögelchen nicht

vermissen. Zum ersten Mal stiess es mir am 22. Januar 1886
gelegentlich der Steinhühnerjagd in Bordj-Thum auf, und ich war
höchst überrascht, plötzlich einen so auffallend bunten, ganz un-
bekannten Vogel vor mir zu haben. Natürlich lud ich sofort eine

Dunstpatrone und ging ihm lange nach. Obschon ich den Vogel
nur flüchtig sah, und er mir bisher eine ganz unbekannte Erscheinung
war, brachte ich ihn dennoch ohne Bedenken in die Gattung
Pnatincola, Wiesenschmätzer, unter: so deutlich zeigte er in seinem
Wesen die unverkennbaren Eigenschaften derselben. Dass er haupt-
sächlich seines rothen Schwanzes halber zu den Rothschwänzen
gestellt wird, ist mir nicht einleuchtend, da er mit dieser Gattung
ausser diesem ganz oberflächlichen Merkmale kaum etwas gemein
hat. Für denjenigen, der den Vogel in der Freiheit zu beobachten
das Glück gehabt hat, wird nicht das geringste Bedenken obwalten

:

er wird ihn zweifellos den Wiesenschmätzern zuweisen. Cabanis
gebührt daher das Verdienst, den Vogel sogar als Balg richtig

erkannt zu haben, denn er war der Erste, welcher ihn als eine
echte „Pratincola" ansprach. Ich werde mich bemühen, im Nach-
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stehenden ein mög-lichst ual urgetreues Lebensbild dieses noch
wenig bekannten Vogels zu entwerfen.

Die Pratincola Müussjcri ist Standvogel in Tunis; doch ist

dies nicht im vollsten Umfang des Wortes zu verstehen. In den
Wintermonaten verlässt sie ihre Liebliiigsplätze und streift dann
weit im Laude umher. Dabei ist es erwähnenswert!) , dass man
sie fast immer einzeln, nie zu Paaren oder gar zu Mehreren bei

einander antrifft. Die Weibchen scheinen alsdann häufiger zu
sein, als die Männchen, auch sieht man erstere viel früher an
ihren Brutplätzen als letztere. Das umgekehrte Verhältniss jedoch
findet in den Sommermonaten statt: dann wird man fast immer
auf männliche Individuen stossen und viel weniger weibliche an-

treffen. Am b. December lbH6 erlegte ich in Bordj-Thum ein Sj
sah aber dann bis zuui März keines wieder, während ich in

Hamam el Lif und am Djebel Pt' Sass mehrere Weibchen schoss.

Durch den Präparator Blaue sind mir aber in jener Zeit einige

Männchen zugekommen, die mithin den Beweis liefern, dass die-

selben den ganzen Winter hindurch in Tunis angetroffen werden.
Von Ende Februar, bestimmt aber in den ersten Tagen des März
wird man die bunten Männchen an ihren Lieblingsplätzen mit

Sicherheit wahrnehmen. Dort benehmen sie sich so auffallend,

wie nur eben möglich. Es war am 2. März 1886, wo ich unweit
der Wohnungsgebäude des Minen- und Grubendirektors am Djebel

R' Sass sass und in die Gegend ausspähte, als plötzlich der kleine

Wiesenschmätzer dicht an mir vorbeiflog, sich auf den Weg setzte,

Einiges aufzunehmen schien, und ehe ich mich ihm genähert hatte,

bereits wieder auf und davon war. Ich ging ihm aber unver-

drossen nach, bis ich ihn auf einer Wiesenhalde wieder antraf.

Ich verbarg mich nun hinter einem kleinen Strauch und konnte
so aus der Nähe sein Wesen und Gebahren deutlich beobachten.

Noch zu weit für einen Schrotschuss entfernt, sass er auf einem
Steine, hob und senkte das Schwänzchen .«anz nach Art seiner

beiden europäischen Gattungsverwandten, brachte aber niemals

jene zitterigen Bewegungen mit demselben hervor, wie sie den
RotbschWanzen eigen sind. Die eigenthümlichen Knixe, welche
die Gattungen Ruticilla^ Pratincola und Saxicola insgesammt an
sich haben, machte er ebenfalls. Ganz ausserordentlich lebhaft

hüpfte er behende auf dem Boden herum, dann aber gern auf

einen abstehenden Zweig fliegend, von wo ihm eine gewisse
Rundschau gestattet war. Er mied den Busch nicht und begab
sich gern in die dichteren Zweige eines Saribstrauches, einer

Pistacie oder Steineiche. Während ich so dem Treiben des be-

treffenden Männchens lange zusah, hatte ich nicht bemerkt, dass

hinter meinem Rücken 3 Männchen auf einer kleinen Blosse ihr

Wesen trieben. Erst durch ihren schmatzenden Ton, den der

Araber mit dem Worte „Zinzuk" wiedergiebt und zugleich damit
einen bezeichnenden Namen für den Vogel hat, verriethen sie sich

mir. Sie verfolgten einander, stritten und bissen sich — nur das
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eine Weibchen^ welches^ sich um die Bewerber wenig kümmernd,
eifrig auf dem Boden seine NabruDg suchte, hatte sieh mir be-
reits schussrecht genähert. Da mich aber, wie das wohl stets bei
der Erwerbung einer neuen Vogelart der Fall sein mag, — ent-
schieden das buntfarbige Männchen mehr reizte, so wartete ich
noch eine Weile und erlegte auch bald eins davon, während die
anderen mit dem Weibchen auf und davonflogen. Auf dem Gang
nach dem Gipfel des Berges erlegte ich noch ein anderes Männchen
sowie auch noch ein Weibchen. Daraus wird ersichtlich, dass
sich die Vögel keineswegs an die Basis der Berge binden, —
sondern auch der Höhe zustreben : — ich sah noch ein Pärchen
auf dem Gipfel des ca. 900 Meter hohen Berges. Am Fusse des

i

Zaghuan Berges giebt es auch viele Plätze, welche dem Vögelchen
behagen, wo ich es denn auch allenthalben antraf. Indessen
entsinne ich mich keiner Stelle, wo sie so häufig waren,
wie am Djebel B' Sass. Als ich im Jahre 1887 in den ersten
Tagen des März da war, stellten sie ein solches Contingent,
dass man sie dort mit Recht als die häufigste Vogelart an-
sprechen durfte. Das unscheinbare Weibchen fällt weniger auf,
dagegen ruht das menschliche Auge mit grossem Wohlgefallen
auf den Farben des S, welche sich, zumal in den Sonnen-
strahlen, im prachtvollsten Glänze zeigen. Alfred Brehm gab
diesem Vogel den Namen „Diademrothschwanz", welcher nicht
unpassend gewählt ist. Gerade der Schwanz vom Bürzel an
nimmt im Fluge eine viel glänzendere, röthere Farbe an und er-

scheint in der That diademartig glänzend. Die schönen Contrast-
farben, vom tiefen Schwarz bis zum seidenartigen Weiss erhöhen
dann noch in besonderem Maasse den ungemeinen Liebreiz, den
der Vogel im Fluge an sich hat. Der Gesang ist durchaus
schmätzerartig, klingt weich und leise und ist sehr eigenartig,
doch schwer im Gedächtniss haltbar. Die Männchen gefallen sich
ausserordentlich in streitsüchtigen Bewegungen und geben in der
Erregung einen schäkernden oder schmatzenden Ton von sich.

Dagegen vernahm ich vom Weibchen keine Laute. Ihre Nahrung
besteht in Insecten und Kerfen; ob sie auch Beeren fressen, muss
ich unentschieden lassen. Im Magen eines $ fand ich grosszangige
Ameisen, die ich im Alcohol aufbewahre. Ich habe sehr bedauert,
dass es mir in beiden Jahren nicht gelungen war, das Nest und
die Eier des Diademrothschwanzes zu finden.*) Zwischenfälle
unangenehmer Art machten eine Excursion im Monat April nach
den Brüteplätzeu des Djebel K Sass ausserordentlich schwierig,
und an den Zaghuan-Berg bin ich auch nicht wieder gekommen.
Wie viel bleibt da noch eifrig forschenden Ornithologen zu thun
übrig , und wie leicht Hesse sich bei einer festeren Ansiedelung

*) Durcli Capitain Loclie haben wir die erste Kunde von Nest und Eiern
der Pratmcola Moussjeri erhalten.
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in wenigen Jahren erreichen, was in der Zeit eines kurzen Be-

suches unmöglich erscheint.

Beschreibung.
Oberseite, Kopf, Flügel und Halsseiten, wie die Gegend um

den Oberschnabel schön schwarz, eine Querbinde über den Vorder-

kopf' und ein breiter Streifen, welcher sich über die Augen zieht

und bis auf die Mantelgegend herabreicht, seidenweiss; ein breiter

Spiegelfleck, gebildet durch die weisse Wurzelhälfte der Aussen-

fahne der Armschwinoen, desgleichen weiss. Die ganze Unterseite und
der Bürzel zimmetroth, die beiden mittelsten Schwanzfedern schwarz-

braun, die übrigen zimmetroth. Das Schwarz der Oberseite und
das Koth der Unterseite prägt sich im Alter des Vogels

mehr aus. Gewöhnlich sind die Spitzen und Ränder der Federn

auf Brust und Bauch weisslich, auf dem Rücken gelblich; nur

der ganz alte Vogel zeigt einheitliche Färbung auf Ober- und
Unterseite.

Das ? ist auf der Oberseite aschgrau ; die Flügel sind dunkeler,

gelblich umrändert; die beiden mittleren Schwanzfedern graubraun,

die übrigen wie der Bürzel zimmetroth. Vorderstirn und Kehle

weisslich. Brust und Bauch mit röthlichem Anflug. Schnabel

und Füsse schwarz; Iris braun.

Die Vögel ergaben im Fleisch folgende Maasse:

a. S, erlegt am 2. März 1886. Länge: 12,3 cm. Breite:

19,5 cm, Flügellänge: 8 cm. Schwanz: 4,7 cm. Schnabel: 1,8

cm. Lauf: 2,4 cm. Mittelzehe: 1,3 cm; ihr Nagel: 0,4 cm. Hiuter-

zehe: 0,7 cm; ihr Nagel: 0,6 cm.

b. % erlegt am 2. März 1886. Länge: 12 cm. Breite: 19 cm.

Flügellänge: 7,8 cm. Schwanz: 5 cm. Schnabel: 1,9 cm. Lauf:

2,2 cm. Mittelzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,3 cm. Hinterzehe: 0,7

cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

75. Saxicola oenanthe, Linn. — Grauer Steinschmätzer.

Der graue Steinschmätzer eröffnet den Zug der wahren Stein-

schmätzer (Saxicola). Mitte März erscheinen die ersten; doch sind

auch sie, wie alle Vögel, welche noch Europa ziehen, nur spärlich

auf dem Durchzuge vertreten.

76. Saxicola stapaztna, Temm. — Gilbsteinschmätzer.

Saxicola rufa, Chr. L. Br.

Den Gilbsteinschmätzer habe ich nur einmal in einem pracht-

vollen männlichen Exemplar in Bordj-Thum am 10. April 1886

geschossen, im Uebrigen auch nur wenige Vögel dieser Art gesehen.

Ich vermuthe, dass er mit oenanthe weiter zieht und nur ausnahms-

weise in Tunis als Brutvogel zurückbleibt.

S, erlegt in Bordj-Thum, 10. April 1886.

(Im Fleisch gemessen.)

Länge: 15,2 cm. Breite: 26,5 cm. Flügellänge: 10 cm.
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Schwanz: 6 cm. Schnabel: 1,8 cm. Lauf: 2,3 cm. Mittelzehe:

1,3 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 1,2cm; ihr Nagel: 0,4 cm.

77. Saxicola aurita, Temm. — Ohrensteinschmätzer.

Saxicola vitißora-rufescens, Briss.

Am 18. April 1886 kamen mir die ersten Ohrensteinschmätzer
an den Wasserbögen zu Gesicht, und ich unterschied sie sofort

nach ihrem Aeussern von stapazina. Ich traf sie in kleiner Gesell-

schaft an, wo sie sehr unstät, flüchtig und scheu meine Annäherung
nur iu vorsichtigster Weise gestatteten. Ueberrascht, hebt sich

der Vogel hoch auf die Fusswurzehi und beugt den Oberkörper
nach Art des Hausrothschwänzchens —" nur noch viel tiefer,

nieder, und stelzt das weisse Schwänzchen senkrecht in die Höhe,
was ich bei stafpazina in der Weise nie bemerkte. Der Flug ist

rasch, mit grosser Geschicklichkeit umfliegt der Vogel Vorsprünge,
und unterbricht den Flug plötzlich, während das Auge ihn noch
in der Luftlinie zu verfolgen meint. Auch ist aurita bedeutend
kleiner als stapazina, was sogar bei flüchtiger Betrachtung in der

Natur merklich in die Augen springt. Wenn daher in den Nach-
trägen zu „Naumann Vögel Deutschlands" — Bd. 13 pag. 134 — von
Blasius und Baldamus gesagt wird, dass die Grösse beider Vögel
vollkommen dieselbe ist, und auch die Artverschiedenheit in Zweifel

gezogen wird, so beruht dies entweder auf ungenauer Messung
und Vergleichung der Vögel, oder auf Mangel an Beobachtung
in der Freiheit, lieber die Selbstständigkeit beider Arten herrscht

kein Zweifel. — Alte, ganz ausgefärbte Individuen sind seltener

und diese scheuer, als die anderen. Vergeblich mühte ich mich
ab , ein schönes , altes Männchen zu berücken ; es wählte mit
grosser Vorsicht die Telegraphenstangen zum Ruhepunkt, als es

meine Nachstellungen merkte. Der Ohrensteinschmätzer ist Brut-

vogel iu Tunis. Am 4 Mai 1886 erlegte ich mehrere Weibchen, die

bereits legreife Eier im Schlauch hatten, und war auch so glücklich,

durch einen Deutsch-Ansässigen in Tunis am 3. Mai 1887 1 Ei
dieses seltenen Vogels zu erhalten. Es lagen 4 Eier im Nest,

welches etwa mannshoch in einer Nische der Wasserbögen stand.

Durch unverantwortliche Sorglosigkeit sind leider 3 Eier auf der

Rückfahrt im Wagen zertrümmert worden.
Die Nestmulde (denn nur diese wurde mir leider abgeliefert)

ist flach und mit feinen Grashalmen, Pflanzenstengeln, Würzelchen
und Pferdehaaren ausgelegt.

Das verhältnissmässig grosse Ei ist auf bläulich grünem
Grunde mit grösseren und kleineren blass röthlichbraunen Flecken,

zumal am stumpfen Ende, bespritzt. Es misst 2,1' : 1,5 cm.

Ein im Fleisch gemessener Vogel {$) ergab folgende Maasse:
Länge: 14 cm. Breite: 24,5 cm. Flügellänge: 9 cm. Schwanz:
6,5 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 2,3 cm. Mittelzehe: 1,3; ihr

Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 8; ihr Nagel 0,6 cm.
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78. Saxicola deserti, Rtipp. — Wüstensteinschmätzer.

Diese seltene Art scheint nur in den südlicher gelegenen
Districten Tunesiens vorzukommen. Ich traf sie ausschliesslicii in

der Sahara bei Gabes, wo sie namentlich nach dem Dorfe Ouderef,

nach dem Djebel el Meda zu, häutig war und auch in mehreren
Exemplaren von njir erlegt wurde. Ich hielt den Vogel wegen
seiner schwarzen Kehle anfänglich für stapazina und versäumte
aus dem Grunde leider die Maasse der frischen Individuen zu
nehmen. Die z. Z. herrschende Hitze, im Verein mit dem uner-

träglichen Wüstenwinde, dem Samum, (gharbi der dortigen Oasen-
bewohner) zerstörte die ungemein zarten Körper der Vögel nach
wenigen Stunden, so dass ich nur zwei Exemplare retten konnte.

Die Beobachteten zeigten sich verhältuissmässig wenig scheu,

flogen sehr leicht und geschickt und setzten sich entweder auf

den dürren Gipfel eines niedrigen Strauches, oder auf einen vor-

springenden Stein. Am 17. März 1887 schoss ich von einem offen-

bar bereits angepaarten Pärchen das Männchen. In der Um-
gegend von Tripolis sah ich keine Wüstensteinschmätzer. Ihre

Nahrung besteht aus Raupen, Larven, Käfern, überhaupt kleinereu

Insecten der verschiedensten Art, die sie auf dem Boden suchen.

79. Monticola cyana, Boie. — Blaumerle.

Die Blaumerle ist in Tunis nicht so häufig, wie man denken
sollte. Sie bewohnt nach meinen Erfahrungen nur die Berge: den
ßou-Kornein, den Djebel R'Sass und den Berg von Zaghuan ; — in der

Ebene habe ich sie nie gesehen. Auf den drei genannten Bergen bin

icli ihr aber öfters begegnet und erlegte beim Ersteigen des Zaghuan-
Berges am 24. März 1 886 ein $ aus einer Steineiche. Es wollte mir
scheinen, als ob die Männchen nicht so voll und schön sängen, wie an
der Riviera di Ponente, oder auf der Insel Capri. Die Strophe war
auch kürzer und weniger reich an Melodien. Die Vögel sind,

wie überall, so auch dort zu Lande ungemein scheu und umsichtig,

so dass ihre Jagd stets mit grossen Schwierigkeiten verknüpft ist

und nur selten zum Erfolg führt. Sie nisten an den schroffsten

Felsabhängen, und es wollte mir niemals gelingen, Nest und Eier

dieses Vogels ausfindig zu machen. In Tripolis traf ich am 23. März
1887 auf einem verlassenen Castell einen vereinzelten Vogel, den
ich auch schoss. — Ueber die Lebensweise, Gesang, Nahrung
und Jagd der Blaumerle erging ich mich bereits ausführlicher

in meiner Abhandlung über die Vogelvvelt auf der Insel Capri, in

Gab. Journal XXXIV. Jahrgang 1886, III. Heft No. 175.

Das am 24. März 1886 erlegte $ hatte frisch gemessen folgende

Maasse: Länge: 24 cm. Breite: 34 cm. Flügellänge: 13 cm.

Schwanz: 8.5 cm. Schnabellänge: 3 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe:

2 cm; ihr Nagel: 0,7 cm. Hinterzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,8 cm.

80. Merula vulgär is, Leach. — Schwarzdrossel, Amsel.
Turdus merula, Linn.

Die Schwarzdrossel ist Standvogel in Tunis, da man sie das
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ganze Jahr hindurch in bestimmten Revieren antrifft. In den
Gegenden, welche die umfangreichen Pistacienbüsche tragen, wird
man sie schwerlich vermissen. So ist sie in Bordj-Thum und am
Fusse des Zaghuan-Berges stets von mir angetroffen worden.
Obschon sie ihrem Aeusseren nach gewiss nicht von der euro-

päischen Art zu trennen ist, auch ihre Lebenserscheinungen keine

erheblichen Differenzen zu ergeben scheinen, so ist doch ihr Ge-

sang bestimmt verschieden. Er hat bei Weitem nicht die Tiefe

der Töne und die Länge der Strophe, ist vielmehr kurz und ab-

gebrochen, stellenweise sogar hart und voll schriller Töne. Da-
gegen erschrickt das Männchen ganz nach Art unserer Amsel, wenn
es überrascht, mit weithin hörbareno Lärm aus dem Busch heraus-

fliegt. Es vereitelt dadurch eben so oft dem Schützen die Mühe
des Anschleichens an einen grossen oder scheuen Vogel, der

auf die warnenden Töne bestimmt abstreicht. Die Beeren der

Pistacia lentiscus frisst sie sehr gern; im üebrigen sieht man sie

oft zu mehreren auf dem Boden herumhüpfen und nach Würmern
und Insecten suchen. In die Olivenwälder verfliegt sie sich zu-

weilen mit den Singdrosseln, wo ich sie auch schon antraf. Doch ist

dies nur selten der Fall. Ich halte dann diese Amseln für Zug-
vögel, welche in Gesellschaft der übrigen Drosseln einige Zeit dort

verweilen, um dann weiter zu ziehen. Am 21. Februar 1886 er-

legte ich ein Weibchen in den die Stadt umgebenden Olivenwäldern,

welches eben eine ganze Olive verschluckt hatte. Am 29. April

1886 fand ich in einem dichten Pistacienbüsche das Nest mit dem
Gelege von 4 Eiern, welche stark angebrütet waren. Das Nest
ist schön gebaut und fest zusammengefügt. Das' Material be-

steht zumeist aus Pflanzenstengeln und Grashalmen.
Aeussere Höhe des Nestes: 12 cm. Innere Höhe: 7 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 9 cm. Umfang: 49 cm. Die Eier

zeigen die normale Färbung und messen 2,9 : 2, 1 cm.

81. Merula torquata , Boie. — Ringamsel.

Am 13. März 1886 erlegte ich ein $ auf der Höhe des Zag-
huan-Berges, wo ich noch einen Vogel dieser Art sah. Ausser
diesen beiden Exemplaren kamen mir aber keine anderen zu
Gesicht.

Länge: 25,7 cm. Breite: 40 cm. Flügellänge: 16,5 cm.

Schwanz: 10,5 cm. Lauf : 3,5 cm. Mittelzehe: 2,5 cm; ihr Nagel:

0,7 cm. Hinterzehe: 1,3 cm; ihr Nagel: 0,9 cm. Schnabellänge:

2,5 cm.

82. Turdus must'cus Linn. — Singdrossel.

Im Jahre 1886 traf ich von Ende .Januar ab immer unsere

Singdrossel in den Olivenwäldern, oft in sehr starken Schwärmen
bei einander ; aber noch nie weder vordem noch nachher habe ichso

colossale Mengen dieser Art gesehen, wie am 12. und 13. März
1886 am Fusse des Zaghuan-Berges. Aus jedem Busch flogen
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sie dutzendweise auf, rechts und links, oben und unten in der Luft

schwirrten und ziepten sie, dass ich vor lauter Verwirrung nicht

wusste, welchen Vogel ich auf's Korn nehmen sollte. Man brauchte

sich nur gauz frei an einen Baum zu stellen, so kamen sie in

Schaaren heran, so dass man mit einem Schuss mehrere herab-

schiessen konnte. Es regnete an jenen Tagen stark und unauf-

hörlich, Flinte und Patronen trieften von Wasser, so dass das
Öchiessen sehr erschwert wurde. Und dennoch bekam ich so viele,

dass ich beschloss, Pulver und Blei nicht mehr auf sie zu ver-

geuden. Einen so intensiven, starken Zug entsinne ich mich
überhaupt noch von keinem andern Vogel beobachtet zu haben.

Und wunderbar! am nächsten Morgen waren die Singdrosseln

fort, als ob sie der über Nacht wehende Wind alle mit wegge-
rissen hätte: nicht einen einzigen Vogel sah ich mehr. Nach Aus-
sage eines glaubwürdigen Herrn nehmen sich die Schützen an
solchen Tagen oft je 5UU Patronen mit und eröffnen dann ein

wahres Schnellfeuer auf die „Krammetsvögel,^' — und ich hege nicht

den geringsten Zweifel daran, nachdem ich selbst die Unmengen
ziehender Drosseln gesehen habe. — Ende Februar hört man
schon ihre Frühlingslieder unter den Oliven, die als bekannte
Heimathsklänge gar sehr anheimeln. Es ist eine bekannte That-

sache, dass der Vogelzug nicht immer dieselben Gegenden trifft.

So auch hier. Im Jahre 1887 waren die Singdrosseln ganz
ausserordentlich spärlich, ich möchte sagen selten. Man konnte

stundenlang unter den Oliven wandeln, ohne auch nur eine einzige

aufzustöbern, an den Stellen, wo sie im verflossenen Jahre zu

Hunderten und Tausenden zogen.

Andere Drosseln habe ich in Tunis nicht beobachtet. —
83. Motacilla o.lba, Linn. — Weisse Bachstelze.

Auf den bewässerten Feldern, an Gräben und am Elbahira-

See während der Wintermonate einzeln und zu mehreren.

84. Calobates sulpliurea, Bechst. — Gebirgsstelze.

Matacilla boarida. Gm.

In den Wintermonaten nahe der Stadt an Oloaken und
Canälen immer einzeln oder paarweise wahrgenommen. Die

Vögel sind ungemein scheu und lassen sich selbst in Gräben schwer
anschleichen.

85. Budytes flava^ Linn. — Schafstelze.

Verweilt nicht in Tunis während der Wintermonate, sondern

zieht noch südlicher. In den ersten Tagen des April 188ö sah

ich die ersten Schafstelzen bei Auina am Elbahira-See auf dem
Zuge, später unter weidenden Fettschwanzschafen hier und da.

86. Budytes cinereocapilla, -SsLY!. — Grauköpfige

Schafstelze.

Am 9. April 1886 traf ich an den nahen Wassertümpeln der
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Stadt einige Schafstelzen, die mir auf der Erde bereits die Art

„cinereocapüla" zu erkennen oaben. Ich erlegte einige Männchen
und auch Weibchen. Der schöne, einfarbig graublaue Kopf mit

und ohne Superciliarstreifen stempeln diese Art zu einer der

schönsten ihrer Gattung. In Tunis ist die grauköpfige Schafstelze

die gewöhnlichste Art, die aller Wahrscheinlichkeit nach als Brut-

vogel zurückbleibt. Ich traf sie den ganzen April hindurch auf

feuchten Niederungen, aber auch unter Schaiheerden, dort immer mehr
vereinzelt. Sie hat dieselbe Lockstimme wie ßava und sucht ihre

Nahrung gleich dieser mit ungemeinem Anstände am Wasserrande,

oder auf den mitten im Wasser stehenden Kufen. Auf der Jagd nach

ihr muss man sich vor Fehlschüssen hüten, da sie dann sehr scheu wird.

Im Fleisch gemessen, ergaben die Vögel folgende Maasse:
a. S, erlegt 9. April 1886.

Länge: 17 cm. Breite: 24 cm. Flügellänge: 9 cm. Schwanz:
7,5 cm. Schnabel: 1,7 cm. Lauf: 2,5 cm. Mittelzehe: 1,5 cm;
ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 1 cm; ihr Nagel: 1 cm.

b. (J, erlegt am 9. April 1886.

Länge: 16,5 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge: 9 cm.

Schwanz: 7 cm. Schnabel: 1,7 cm. Lauf: 2,3 cm. Mittelzehe:

1,5 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 1 cm; ihr Nagel: 1 cm.

87. Budytes melanocephala, Licht, — Scliwarzköpfige

Schafstelze.

Diese prächtige Stelze zieht ebenfalls durch Tunis; doch ist

sie nach meinen Erfahrungen die seltenste der 3 hier aufgezeichneten

Budytes-Formen, Ich fand sie unter den grauköpfigen am 9. April

1886 am nämlichen Tümpel und war auch so glücklich, ein altes

schönes S zu erlegen. Noch viel auffallender, als cinereocapüla

unterscheidet sie sicli bereits im Fluge durch ihre dunkleren

Farben der Oberseite , die mit dem Dottergelb der Unterseite in

schöner Wechselwirkung stehen. p]s war glücklich getroffen, dass

ich den ersten Schuss auf sie abgab, da auf denselben die beiden

anderen schwarzköpfigen Schafstelzen sogleich auf- und davon-

flogen und nicht wieder zur alten Stelle zurückkehrten. Im
Jahre 1887 sah ich diese Art nicht, obschon ich um die Zugzeit

sehr oft nach dem betreffenden Tümpel ausgegangen war. Die

Stimme, welche ich zwar nur einmal beim Auffliegen der beiden

Exemplare vernahm, schien mir kräftiger und härter als bei

flava zu sein.

Das am 9. April 1886 erlegte S hatte, frisch gemessen, fol-

gende Maasse:
Länge: 17,1 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge: 9 cm.

Schwanz: 7 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 2,3 cm. Mittelzehe:

1,5 cm; Nagel derselben: 0,5 cm. Hinterzehe: 1 cm; Nagel: 1 cm.

88. Anfhus pratensis , Linn. — Wiesenpieper.

Gemein im Winter. An jeder feuchten Stelle — zumal am
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Rande des Elbabira-Sees — sind oft ganze Sthaareii Wiesenpieper,

die bei jedem Sehritt vor Einem aufstehen und den Störenfried

mit ihrem unermüdlichen „it, it, it, it" umfliegen. Ich traf aber

auch auf höher geh^geuen Plateaus, z. B. auf den nahen Kalk-
bergen bei Tunis, ölteis eine kleine Schaar Wiesenpieper, die

immer einen rothfarbeuen Anfing an den Zügeln und der Kehle
zeigten. Nach vielfachen sorgfältigen Vergleichen könnt« ich

jedoch diese Form keiner andern zuweisen, und da sie nach den
biologischen Betiachtungeii keine andeiweitigen Unterschiede er-

gab, muss ich sie vorläufig zur „pratensis"' halten. Die Gattung
Änthns hat schon vielen Ornithologen grosse Mühe verursacht, und
gerade die Species „pratensis^' zeigt so viele Abänderungen und
locale Varietäten, dass noch lange Zeit darüber hingehen wird,

bis dieselben alle genau unteigebracht sind und unterschieden

werden. Gewiss ist, dass das blosse Vergleichen von Bälgen da-

bei nicht unbedingt entscheiden darf, denn die subtilsten Unter-

schiede werden gerade in solchen Fällen bei der biologischen Be-
trachtung massgebend werden, wie das bei den schwierigen Gat-

tungen der Vögel bereits der Fall war. (Ich führe nur PhyUopneuste

trochilus und rufa — und Calamoherpe arundinacea und pa-ustris an.)

Die Artspaltung hat sehr wohl ihre Berechtigung, soweit man
diese nach Form, Aussehen und Maassen — zumal aber nach der

Biologie — richtig begründen kann, und das leichtfertige Leugnen
und Nicht-anerkenuen-wollen von guten Arten, wie sie in Anregung
gebracht und bestätigt wurden, hat meistens seinen Grund in einer

gewissen Bequemlichkeit, oder in einem gänzlichen Mangel vor-

urtheilsfrei und scharf in der Natur zu beobachten. Im December,
Januar und Februar sind die Wiesenpieper in Tunis am häufig-

sten, im März sieht man sie bereits vereinzelt und in den ersten

Tagen des April sind sie alle fort. Dann hält der Baumpieper
seinen Einzug, und es will scheinen, als ob er die Stelle der Weiter-

gerückten ausfüllt, denn ich habe ihn an ebendenselben Localitäten

angetroffen. Die in Tunis überwinternden Wiesenpieper gehen
nach meiner Ansicht nicht bis in's mittlere Deutschland, sondern

treten wahrscheinlich schon in Frankreich und Italien als Brut-

vögel aut. Warum wären denn im andern Falle die Brüieplätze

dieser Art auf den Haidedistricten Westfalens bereits im Februar
zum grössten Theüe besetzt?

89. Anthus cervinus, Fall. — Rothkehliger Pieper.

Ich kann von grosser Begünstigung sprechen, dass es mir ge-

glückt war, zwei hübsche Vögel dieser Art zu erlegen und ihr

Vorkommen für Tunis nachzuweisen. Im ersten Jahr muss ich wohl
den geeigneten Zeitpunkt verpasst haben, — im zwe ten Jahre er-

beutete ich die beiden Exemplare am 23. April in einem Binsentümpel.

Ueberrascht, dass noch so spät ein Wiesenpieper in Tunis
verweilen sollte, — denn in der Luft vermochte ich ihn nicht von
pratensis zu trennen, — schoss ich den Vogel herab, und war höchst
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erfreut, diese seltene Art erlegt zu haben, Dass ich die betreffende

Stelle mehr wie einmal, überhaupt alle angrenzenden ähnlichen
Districte abging, um möglichen Falls noch mehr Rothkehlchenpieper
aufzustöbern , ist selbstverständlich , aber ich sah keinen dritten

Vogel. Demnach geht cervinus auf dem Winterzuge über Tunis
hinaus und rückt erst spät nach Norden vor; wohin sich aber
die>e Vögel dann begeben, ist noch eine offene Frage, denn
in Lappland, Schweden und Russland dürften die Brutplätze um
diese Zeit bereits besetzt sein.

Frisch gemessen, ergaben die Vögel folgende Maasse:
a. $. Länge: 15,5 cm. Breite: 23,5 cm. Flügellänge: 10cm.

Brustweite: 4 cm. Schwanzlänge: 6 cm. Schnabel: 1,7 cm. Lauf:
2 cm. Mittelzehe: 1,6 cm; Nagel: 0,5 cm. Aussenzehe: 1 cm;
Nagel: 0,4 cm. Innenzehe: 1,1 cm; Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe:

1 cm ; Sporn : 1,1 cm.
b. Länge: 14 cm. Breite: 23 cm. Flügellänge: 9 cm.

Brustweite: 4 cm. Schwanz: 5,5 cm. Schnabel: 1,6 cm. Lauf:
2 cm. Mittelzehe: 1,6 cm; Nagel: 0,5 cm. Aussenzehe: 1,1 cm;
Nagel: 0,4 cm. Innenzehe: 1,1 cm; Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe:

1 cm; Sporn: 1,1 cm.

90. Anthus arhoreus, Bechst. — Baumpieper.

Wie bereits erwähnt, rücken die Baumpieper den wegziehenden
Wiesenpiepera nach, d. h. sie besetzen die von ihnen im Winter-

aufenthalte bewohnten Localitäten. Doch geschieht dies nur auf
kurze Zeit, — sie mögen im Ganzen etwa 8 — 10 Tage in Tunis ver-

weilen. Am 10. April 1886 traf ich ausserordentlich grosse Mengen
von A. arhoreus auf den Feldern bei Bordj-Thum, die wahr-
scheinlich erst über Nacht eingetroffen waren, da sie selbst dem
mich begleitenden Beduinen auffielen. Ihren Gesang vernahm ich

niemals in Tunis.

91. Agrodroma campestris, Bechst. — Brachpieper.

Hier und da an öden Bergabhängen, zerrissenen Thalschluchten,

oder höher gelegenen Plateaux, doch nicht häufig. Hinter der

Mohammedia sah ich am 18. April 1887 einige Brachpieper, und
erlegte am Fusse des Bou-Kornein ein ^ am 2. Mai 18ö7. In

der Sahara, bei Gabes trat ich am 18. März 1.S87 ein vereinzeltes

Exemplar, das ich nach vieler Mühe auch erlegte. Wie überall,

zeigten sich auch hier die beobachteten Stücke flüchtig und scheu.

Die Vögel ergaben, im Fleisch gemessen, folgende Maasse:
a. erlegt in Gabes 18. März 1887.

Länge: 17 cm. Breite: 27,5 cm. Flügellänge: 11 cm. Brust-

weite: 5,5 cm. Schwanz: 7 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf: 2,5 cm.

Hinterzehe: 1,1 cm; ihr Nagel: 0,8 cm. Mittelzehe: l,ö cm;
ihr Nagel: 0,6 cm. Aussenzehe: 1 cm; ihr Nagel: 0,3 cm.

Innenzehe: 1 cm; ihr Nagel: 0,4 cm.

b. cj erlegt, Mohammedia, 7. April 1887.

Länge: 17 cm. Breite: 27 cm. Flügellänge: 11 cm. Schwanz:
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7 cm. Brustweite: 5 cm. Lauf: 2,5 cm. Schnabel: 2,2 cm.
Hinterzehe: 1 cm; ihr Nagel: 0,9 cm. Mittelzehe: 1;5 cm; ihr

Nagel: 0,5 cm.

92. Galerida er ist ata, Boie. — Haubenlerche.
Alauda cristata, Linn.

Die Haubenlerche ist in Tunis gemein. Man trifft sie eben-
sowohl auf flachen, sandigen Stellen, als auch an Bergabhängen,
unter den Oliven und auf Feldern, welche ab und zu mit Busch-
werk bestanden sind. Sie leben meistens zu Paaren, höchstens in

kleinen Familien, und nie habe ich sie in grösseren Flügen be-

merkt. Die, welche auf Feldern leben, wie z. B. in Bordj-Thum,
setzen sich gerne auf die Sträucher, auch habe ich sie auf Oel-

und Johannisbrodbäume bäumen gesehen, was bekanntlich unsere
deutsche Haubenlerche aus freien Stücken niemals thut. Es will

mir scheinen, als ob die Haubenlerche in Tunis kleiner und we-
niger kräftig gebaut ist, als die deutsche Form, weshalb ich ge-

neigt bin , sie auf Alfr. Brehm's Qalerida Theclae zu beziehen.

Leider vergass ich jedoch die Maasse im frischen Zustande zu
nehmen und muss die Lerche daher bis auf Weiteres — zumal
sie auch Loche für Algier angiebt — zu cristata ziehen. Die
Jagd auf sie bietet nicht die geringsten Schwierigkeiten. Die
bekannten Weisen des S schon im Januar nehmen sich in den
Oliven!) ainen gar eigenartig aus.

Ich habe fleissig nach den Nestern der Haubenlerche gesucht,

die Paare oft in ihrem Fortpflanzungsgeschäft beobachtet, doch
persönlich nie das Nest gefunden. — Am o. April 1886 wurde
mir vom Bahnwärter in Auina ein Nest mit dem Gelege von
4 Eiern überreicht, dessen Beschreibung ich gebe.

Das Nest ist gross und flach ; am Aussenrande mit Distel- und
Pflanzenwolle reichlich versehen ; die Nestmulde nur wenig ver-

tieft, mit Bast, Holzstückchen und allerlei Pflanzenfasern ausgelegt.

Aeussere Höhe: 4,6 cm. Aeusserer Umfang: 41 cm. Durch-
messer der Nestmulde: 7,4 cm.

Die schönen, noch nicht bebrüteten Eier sind auf weissem
Grunde mit lehmbraunen und spärlichen aschgrauen Flecken

reichlich bespritzt, erstere verschmelzen am stumpfen Ende zu

,

einem kranzartigen Bande; sie messen 2,4 : 1,7 cm.

93. Galerida macrorhyncha, Tristr. Ibis, pag. 57 (1859).

Galerida Randonii, Loche, Cat. Mamm. et Ois. en Alg. pag. 85

(1858).

Galerida Randonii, Loche. Rev. et Magaz. de Zool. pag. 150

(1860).

Megalophomis Randonii, Loche. Hist. Nat. des Ois. dAlg. pag. 41

(1867).

Grossschnäblige Haubenlerche.
Major Loche hat diese zuerst von Tristram beschriebene, bis-

her nur m Nord-Afrika aufgefundene Art für Algier nachgewiesen;

Gab. Joum. f. Ornitli. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, JuU 1888. 15
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ich habe sie in Tunis getroffen. Sie unterscheidet sich von cristata

auf den ersten Blick durch ihre blassere Oberseite, die jenem grau-

sandfarbigeu Boden gleichkommt , auf welchem sie lebt. Der
Schnabel, welcher 2,3 cm misst, ist bedeutend grösser, stärker

und gebogen auf der Oberfirste. Auch ist ihre Gesammtlänge
und Grösse beträchtlicher, als bei der vorhergehenden Art. Tristram

ergeht sich über diese Lerche breiter und ausführlicher im Ibis,

und nach seinen genauen Aufzeichnungen unterliegt die Selbst-

ständigkeit dieser Art keinem Zweifel. Sie scheint nach seiner

Meinung in jenen Districten begrenzt zu sein, wo Wasser und
cultivirtes Land ist. Die Exemplare, welche ich erbeutet habe,

stammen von Rades, einer bebauten, von Wasser umringten Ge-

gend. Auch entsinne ich mich nicht, sie anderswo in der nächsten

Umgebung von Tunis angetroffen zu haben. In der Umgegend
von Gabes traf ich vereinzelte Haubenlerchen, die mir durch ihre

blassere Färbung und grösseren Schnabel auffielen, und ein daselbst

am 18. März 1887 erlegtes Exemplar gehört hierher. — Leider

habe ich kein besonderes Augenmerk auf diese im Ganzen noch
wenig gekannte Art gerichtet, dadurch auch leider versäumt, die

genaueren Maasse am frischen Vogel zu nehmen. Wie leicht wird

doch bei Forschungsexcursionen über grössere, auffällige Formen
das Unscheinbare übersehen und hintangesetzt, was erst später

bei genauerer Betrachtung und eingehender Bearbeitung ein grosses

Bedauern mit argen Vorwürfen hervorruft!

Von ganz besonderem Glücke kann ich indessen sprechen,

dass ich in jener bereits erwähnten Gegend das Nest dieser Lerche
auffand, welches unter einem kleinen, gelbblühenden Genista-

strauche sehr versteckt augebracht war und das Gelege von 3

Eiern enthielt. Der brütende Vogel flog bei meiner ersten An-
näherung ziemlich nahe vor mir auf; als ich jedoch nach einigen

Stunden mich abermals näherte, um den alten Vogel dabei zu

erlegen flog er bereits in sehr weiter Entfernung auf und liess

sich nicht von mir beschleichen. — Das Nest ist aus Pflanzen-

stengeln, Wurzeln und Grasblättern zusammengeschichtet, in der

Mulde liegen einige weisse Pferdehaare. Nest und Mulde haben
ein viel festeres und tieferes Aussehn, als das bei Auina aufge-

fundene Nest von cristata.

Aeussere Höhe des Nestes: 4,7 cm. Innere Höhe vom Mittel-

punkte aus gemessen: 7,5 cm. Durchmesser der Nestmulde: 7,5 cm.

Aeusserer Umfang: 41 cm. — Die schönen Eier sind auf gelblich

weissem Grunde mit grossen und kleinen gelbbraunen, sowie

aschgrauen Flecken und Punkten dicht besetzt und messen:

2,4: : 1,7 cm.
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94. Galerida isabellina^ Bp. — Isabellfarbige Haubenlerche.

Bp. Consp. Gen. Av. 245 (1850).

Galerida flava, Alfr. Brehni. Cab. Jonrn. f. Orn. p. 77 (1854).

Galerida lutea, Cb. Bp. Naumannia (1858).

Galerida isahelUna, Cb. Bp. Loche, Cat. des Mamm. et des Ois.

observes eu Algerie p. 85 (1858).

Galerida isahelUna, Cb. Bp. Lücbe, Hist. nat. des Ois. p. 40

(1867).

Dieser ebenfalls seltenen und noch wenig bekannten Art entsinne

ich mich nur von Tripolis, wo ich sie leider bloss in einem männ-
lichen Exemplare erbeutete. Ihr Gefieder ist dem Wüstensande
so ausserordentlich ähnlich gefärbt, dass man sie, wenn sie sich

duckt, auf dem Boden bestimmt übersehen würde. Die wenigen
Exemplare, welche ich sah, waren immer dort, wo der echte Wüsten-
saud anfing, ihr Betragen war scheuer als von er ist ata, ihre

Stimme schien mir nicht ganz so kräftig. Das charakteristische

Merkmal dieser Art liegt im kleinen Schnabel. Er misst nur

1,6 cm. Der Oberschnabel ist dunkel, der Unterschnabel horngelb;

die Iris lebhaft röthlichbraun.

95. AI au da arvensis, Linn. — Feldlerche.

Ueberwintert in grossen Schaaren auf fruchtbaren Feldern in

der Umgebung von Tunis und wird mit dem Spiegel von befugten

und unbefugten Schützen in Mengen erlegt. Sie ist eine beliebte

Marktwaare und wird allen übrigen Lerchen im Geschmack vor-

gezogen. Nur sehr wenige Paare bleiben zur Brutzeit zurück,

und man sieht an ihrer Statt im Frühjahr die herrlichen Kalander-

lerchen. Doch habe ich auch Feldlerchen brütend angetroffen, so

in der Gegend von Rades, bei Auina und an der Mohammedia.
Ich unterschied ständig zwei Varietäten, die grössere, hellere

Form (unsere gemeine Art) und die kleinere mit auffallend

dunkeler Oberseite, welche der Varietät, die von Chr. L. Brehm
unter bugiensis — vom Bug auf Hiddensöe bei Rügen — be-

schrieben wurde, und sich hauptsächlich auf einige Inseln und
Küsten der Ostsee zu beschränken scheint, nahe kommt. Letztere

ist die vorherrschende Form und auch die, welche im Frühjahr in

wenigen Paaren zurückbleibt. Bei dieser ist der Keilfieck auf

der äussersten Schwanzfeder sehr stark und dunkel. Die Aussen-

fahne der zweiten Aussenfeder ist ebenfalls weiss. Die dritte

Aussenfeder hat keine weisse Aussenfahne. Länge: 16 cm.

Breite: 28 cm. Schwanzlänge: 6 cm.

Die Länge der helleren Form beträgt 18 cm, die Breite 33 cm.

96. Calandritis hrachy dactyla, Leissl. — Kurzzehige

Lerche ; Isabelllerche.

In beiden Jahren erlegte ich Isabelllerchen auf der Route

nach Zaghuan vor der Mohammedia, wo sie bestimmt als Brut-

vögel auftreten, da ich sie dort pärchen weise antraf und sie in

15*
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den der Begattung vorausgehenden Reigen und Spielen sali.

Mir wurden von einem Beduinen Nest und Eier zugetragen^ welche
ich dieser Art zuschreibe. Ferner traf ich sie im April 1887 in

grösseren Schwärmen bei Rades auf den von der Calandritis minor,

Gab. bevorzugten Oertlichkeiten. Die 2 Eier^ welche ich am
18. April 1886 erhielt, waren schön eiförmig, auf hell kaffeebraunem
Untergrunde (der Farbe von Eebhuhneiern entsprechend) auf der
ganzen Oberfläche dunkeler gewölkt ;,

und maaSsen: 2,5 :1,7 cm.

?, erlegt Tunis, 7. April 1886. Länge: 14 cm. Breite: 28 cm.
Fltigellänge: 11,5 cm. Schwanz: 6 cm. Schnabel: 1,5 cm. Lauf:
2 cm. Mittelzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Hinterzehe: 1,2 cm.
Sporn: 0,9 cm.

97. Calandritis minor, Gab. — Mus. Hein. p. 123. N.W.-
Afrika (1850).

Galandrella ferruginea, A. Brehm. Naumanuia, p. 375 (Kordofan)

(1856).

Galandrella Rehoudia, Loche, Gat. des Mamm. et des Ois. en
Alg. p. 83 (1858).

Galandrella Rehoudia^ Loche, Revue et Magaz. de Zool. Algerie.

p. 148, pl. 11 Fig. 1 (1860)
Galandrella Rehoudia, Loche, Expl. de l'Algerie, p. 23 (1867).

Galandrella deserti, Tristr. Ibis, p. 286 (1866), Palaestina; Ibis,

1870, p. 16 Sinai, marshes near Tor.

Galandriiis Rehoudia, Loche, Heuglin, Orn. N.O.-Afrikas, p. 696
No. 581 (1871), „N.W.-Afrika".

Galandritis minor, Gab. Heuglin. Ora. N.O.-Afrikas, p. 697 No. 582
„Arabia, Egypt., Nubia" (1871).

Kleine Stummel 1er che.

Diese kleine, hübsche Lerche findet sich in Tunis häufig vor,

wählt jedoch zu ihrem Aul^nthalte ganz bestimmte Localitäten

und ist keineswegs überall anzutreffen. G. Tristram hat den
Vogel in Palästina kennen gelernt, wo er ihn als einen permanenten
Bewohner anspricht. Loche sagt in seinem schönen Werke
„Expl. de l'Algerie, Histoire naturelle des oiseaux" (1867) Band II

pag. 23 über sie: „Cette espece est assez repandue dans le Sahara
algerien, oü apres les nichees eile se reunit en petites bandes, eile

affectionne les terrains nus et arides, et comme son naturelle est

farouche, eile s'y laisse difficilement surprendre, sa nourriture con-

siste en iusectes et en petites graminees."
Wasser scheint diesen Vögeln unbedingtes Lebensbedürfniss

zu sein, denn immer traf ich sie am Elbahira-See, wo der Boden
eine röthlich braune, grau untermischte Farbe hatte. Wenn mich
mein Gang in solche Gegenden führte, wie sie am Elbahira-See
öfters auftreten, wussie ich mit Bestimmtheit, dass ich die kleine

Lerche auffinden würde, — und schon nach wenigen Schritten

wurde meine Muthmassung bestätigt. In den Wintermonaten
halten sie sich in Schwärmen auf und sind sehr auf ihrer Hut.
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Am 14. Januar 1886 kamen mir die ersten Vögel dieser Art zu
Gesicht, und ich entnelime meinen Tagebuchnotizen, dass ich erst

nach vieler Mühe ein Exemplar von ihnen erlegte. Leichter sind

sie zu schiessen, wenn sie sich zu Paaren abtrennen, was bereits

im Februar stattfindet. Doch sind sie auch dann noch immer
scheu genug, zuuial wenn sie Nachstellungen erfahren haben. Am
1. Februar lauschte ich bereits den Gesängen des Männchens. Es
klettert ebenso lustig in die Luft, wie die Feldlerche, ruckweise

die Flügel schlagend und den Schwanz ausbreitend, fängt ge-

wöhnlich erst an zu singen, wenn es sich in höhere Luftregionen

hinaufgeschwungen hat, und beendigt die Strophe beim Herab-

gleiten. Der Gesang ist einer der schönsten und wohlklingendsten.

Doch habe ich ihn in verschiedener Stärke, Länge und ßeichhaltig-

keit der Strophe vernommen. Er entbehrt der zu starken Laute

und ist doch rein und abgeschlossen in sich, mit ungemeiner Pieich-

haltigkeit des Tonfalles und deutlich abgesetzt. Ich habe un-

endlich oft dem kleinen Sänger in hoher Luftregion zugehört, und
seine sehr ansprechende Weise hat mich stets von Neuem entzückt.

Das Weibchen sitzt, während das Männchen singt, auf der Erde'

und lässt auch einige zwitschernde, leise Töne vernehmen, oder

sucht fieissig nach Nahrung auf dem Boden. Wenn sich das

Männchen herabfallen lässt, so nimmt es gewöhnlich dicht an der

Seite seiner Auserkorenen Platz, umgeht sie trippelnd und wirbt

in ungemein lieblicher Weise um ihre Gunst. Erscheint dann ein

Nebenbuhler auf der ßildfiäche, so wird er vom Männchen ver-

jagt und verfolgt, doch trägt dies Alles vielmehr einen friedlichen

Charakter zur Schau, als einen bösartigen, heftigen, so dass man
immer meint, es könnte ihm gar nicht ernst gemeint sein. Ueber-

rascht man das Paar bei seinen Tändeleien, so wird der eine

Vogel gewöhnlich auffliegen, während der andere sich durch Nieder-

drücken dem Auge des Herannahenden zu entziehen sucht. Ver-

weilt man dann in knieender oder liegender Stellung geschützt am
Boden, so wird der Flüchtling wieder herankommen , und man
kann ihn dann ohne Mühe im Flug erlegen. Diese Lerchen be-

vorzugen so sehr die ihrem Gefieder ähnlich sehenden Bodenver-

hältnisse, dass sie immer wieder dahin zurückkehren, wo man sie

aufgescheucht hat. Oft sind dies nur wenige Fuss im Durchmesser

haltende, nackte Oertlichkeiten, umgeben von Sumpf und Wasser,

kleinen Inseln gleich, — und doch werden sich die Auffliegenden

sehr schnell wieder dorthin begeben, wenn man sich nur möglichst

ruhig und versteckt hält. Nach den Erfahrungen, die ich hierin

sammelte, wurde es mir nicht schwer, nach und nach eine grössere

Anzahl dieser Vögel zu erlegen; auch hoffte ich, dass ich im Früh-

jahr ohne grosse Mühe an solchen Oertlichkeiten ihre Nester auf-

finden würde. Ich merkte mir daher genau alle jene Plätzchen,

wo ich sie antraf und suchte im März und April eifrig nach den
Brutstätten, Aber alle diese Stellen nahmen in den Frühlings-

tagen ein ganz anderes Aussehen an. Das Wasser trat zurück
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oder trocknete gänzlich aus, der thonartige Boden riss, wurde
spröde und hart und nahm eine g'anz andere Farbe an: die

Vögel waren dort nicht mehr anzutreffen. Ich suchte stundenlang
nach ihren Nestern, fand indessen nie eins und hatte es nur einem
glücklicheil Umstände zu verdanken, dass der Bahnwärter in

Auina, den ich auf die Vögel aufmerksam gemacht hatte, mich
an ein solches Nestchen führte, welches 2 Eier enthielt. Ich hiess

ihn ruhig wieder weggehen und an jener Stelle alles Auf-
fällige vermeiden.. Doch als ich nach 2 Tagen wiederkam, um
nach dem vollzähligen Gelege zu sehen, lagen nur dieselben 2 Eier

darin. Auch sah ich die alten Vögel nicht mehr und musste

schon zufrieden sein, dass ich in den Besitz von 2 Eiern dieser

hübschen Lerche kam.
Aus Vorstehendem erhellt, wie eigen und vorsichtig der Yogel

auch in der Fortpflanzungszeit ist. Im zweiten Jahr verdoppelte

ich meine Aufmerksamkeit auf der Nestersuche, doch war es mir

nicht vergönnt, Nest und Eier persönlich aufzufinden.

In den Mägen der im Winter getödteten Vögel fand ich aus-

schliesslich Sämereien und kleine Steinchen (Quarzkörner), sowie

viele Theile der Salycornia herbacea, welche Pflanze den Boden
ihrer Lieblingsplätze überwuchert; im Frühjahr fand ich auch In-

secten in den Mägen vor.

Das Nest war so lose zusammengefügt, dass es selbst beim
sorgfältigsten Aufnehmen nicht verbunden blieb, sondern aus-

einander fiel. Das Material bestand ausschliesslich aus dem band-

artigen, trockenen Seegras.

Die hübschgeformten Eier sind auf gelblich weissem Grunde
mit röthlich braunen und lehmfarbigen Flecken und Punkten
gleichmässig und dicht bestreut, zwischen welchen spärlicher asch-

graue Flecke und Punkte stehen. Sie maassen: 2,1 : 1,5 cm.

Die Vögel selbst ergaben, im Fleisch gemessen, folgende

Maasse

:

a. $, erlegt am 1. Februar 1886.

Länge : 13 cm. Breite : 26 cm. Plügellänge : 10 cm. Schwanz:

4,5 cm. Schnabel: 1 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,2 cm; ihr

Nagel : 0,4 cm. Hinterzehe : 0,8 cm; Sporn : 0,6 cm.

b. S, erlegt 1. Februar 1886.

Länge : 14 cm. Breite : 28 cm. Flügellänge : 12 cm. Schnabel:

1 cm. Mittelzehe : 1,1 cm; ihr Nagel : 0,4 cm. Hinterzehe : 0,8 cm;
Sporn variabel, am linken Fuss : 0,6 cm ; am rechten Fuss : 1,5 cm.

c. ?, erlegt 1. Februar 1886.

Länge : 13 cm. Breite : 26 cm. Plügellänge : 10 cm. Sporn
variabel, am rechten Fuss : 0,6 cm ; am linken Fuss : 0,9 cm.

d. (J, erlegt 1. Februar 1886.

Länge : 13 cm. Breite : 27 cm. Flügellänge : 11 cm. Sporn:

1 cm. (constant).
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98. Melanocorypha calandr a, Boie. — Kalanderlerclie.

Die Kalanderlerclie, welcher ohne Zweifel nach ihrer allseitigen

Vollkommenheit der erste Rang nnter ihrer Sippe gebührt, zählt

in Tunis zu den häufigsten aller dort lebenden Vögel. Unter dem
Namen ycalandre'^ kennt sie der Franzose ebenso gut, wie der

jagende Beduine, und nur der Italiener vertauscht sie mit dem
„gros hec^' der P^anzosen, mit dem allerdings noch häufigeren

Emheriza müiaria. In den Wintermonaten hält sich diese Pracht-

lerche in Schwärmen vereinigt und zwar in so grossen, dass ihr

Gezwitscher beim Auffliegen die Ohren betäubt, und dass die

Mengen in wolkenartigen Zügen ganze Strecken bedecken und
die Luft verdunkeln. Derartige Schwärme sah ich bei Rades auf

gepflügtem Acker am 15. December 1886, sowie an den Wasser-

bögen hinter der Mohammedia, am 9. und 11. Februar 1887. Es
nimmt mich daher Wunder, dass Loche in seiner „Histoire natu-

relle des oiseaux — Expl. de l'Algerie — IL Band pag. 38

das Gegentheil behauptet: „La calandre vulgaire est commune en

Algerie, ses habitudes sont solitaires; on ne la rencontre jamais

en troupes nombreuses, mais seulement par petites familles

apres les nichees et isolement dans les autres Saisons."

Auf den nahen Feldern der Stadt Tunis habe ich die Ka-

landerlerche in Gesellschaft der Feldlerchen häufig gesehen und

manches Exemplar von ihnen erlegt. Mich hat der schöne Vogel

von jeher ganz besonders angezogen, und daher mag es gekommen
sein, dass ich eine grosse Suite dieser Lerche heimbrachte. Zwar
bevorzugt sie einen dunkelen Boden, zumal wenn er brach liegt

und mit vorjährigen, noch hochstehenden Stengeln von Asphodill

und Disteln besetzt ist; doch vertheilen sich oft die Schwärme
und verfliegen sich in die Olivenbestände, in umzäumte Gemüse-

gärten, ja selbst auf hochgelegene Plateaux. Letzteres findet

jedoch nur ausnahmsweise statt, und niemals habe ich sie auf

sogenannten Bergblössen angetroffen. Die Niederungen werden

unbedingt vorgezogen. Im Flug ist die grosse Lerche sofort von

anderen zu unterscheiden: sie fliegt ausserordentlicli geschickt

und legt, wenn sie Eile hat, die Flugstrecke in auffallend kurzer

Zeit zurück. In der Luft scheint sie sich sehr zu gefallen, denn

sie badet sich förmlich im Aether und wird des Auf- und Nieder-

fliegens nicht müde. 0, es gewiihrt ein ganz unbeschreibliches

Vergnügen, so eine ganze Schaar mit endlosem Gezwitscher auf-

und niederwogen, dann einfallen und vor den Füssen wieder

auffliegen zu sehen! Die höchste Vollendung im Fluge zeigt

jedoch" das Männchen zur Paarungszeit. Es versteht sich dann

in der Luft ein grösseres Aussehen zu verleihen und ist unermüdlich

in seinen Gesängen. Schraubenförmig in die Höhe steigend, ver-

liert es sich in hoher Luftschicht bis zum Unsichtbaren. Man
sieht den Vogel nicht, man hört ihn nur, doch lauter und lauter

wird die Strophe, und allmählich lässt der herrliche Sänger seine

Körperumrisse wieder erkennen. Dann senkt er sich bis zu einer
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bestimmten Höhe herab und schlägt die Flügel wie ein Totanus

bei seinem Paarungslied; indem er sie ruckweise unter das Niveau
des Körpers bringt und ihnen ein sichelförmiges Ansehen verleiht.

In der ersten Zeit hat mich die Gestalt oft irre geleitet, zumal
der Vogel Töne annahm, die keiner Lerchenart eigen sind. Das
Wort „Klytra" bringt er oft so deutlich hervor, dass man eine

Menschenstimme zu hören meint. Der Gesang selbst ist meister-

haft, unendlich reich an neuen Melodien und zahlreichen Strophen,

und , wird mit einem Feuer und einer Kraft vorgetragen, die

wahrhaft erstaunlich ist. Wie oft habe ich ihm, zumal in den
frühen Morgenstunden, oder auch gegen Abend gelauscht und
konnte mich nicht satt daran hören! Ich meine, dass selbst dem
nüchternsten Menschen die Gewalt der Frühlingsstrophe in die

Seele klingen und ihm frohe Empfindungen und Hoffnungen er-

wecken muss. Ist doch bei den Franzosen der Gesang der

Kalanderlerche sprüchwörtlich geworden, und sicherlich nicht un-

begründet gilt das geflügelte Wort unter ihnen: „Elle chante
comme une calandre."

Obschon man die Gesänge der Männchen bereits im Februar
in grossartiger Vollendung hört, so fällt die Brutzeit doch nicht

vor Mitte April. Die Paare wohnen dicht nebeneinander, und
wenn man auch das auffliegende Weibchen, welches man seiner

geringeren Grösse wegen sofort erkennt, zuweilen von zwei und
mehreren Bewerbern umringt sieht, und der rechtmässige Besitzer

die Eindringlinge jagt und beisst, so sind sie im Ganzen doch
friedlicher Natur und vertragen sich eng aneinander gerückt.

Das Gelege scheint durchweg aus 4 Eiern zu bestehen, wenigstens
sah ich kein Nest, in welchem die Anzahl überschritten war.
Im Verhältniss zur Grösse des Vogels sind die Eier auffallend

klein, bald schön eiförmig, bauchig, bald länger gestreckt, und
sind von denen der Haubenlerche, welchen sie am nächsten
kommen, dadurch sofort kenntlich, dass die Flecken grösser und
verwaschener sind und die Grundfarbe beinahe bedeckt erscheint,

wenigstens niemals so fein punktirt ist, wie die jener. Am 4. Mai
1886 erhielt ich die ersten Eier an den Wasserbögen, die mir von
Beduinen zugetragen wurden. Sie zeigten auf grünlich weissem
Grunde grosse lehmfarbige und aschgraue Flecke, die gleichmässig

auf der ganzen Oberfläche der Eier vertheilt waren. Sie maassen

:

2,5 : 1,8 cm und 2,5 : 1,7 cm.

a. Nest mit 2 Eiern, (das angebrütete Gelege bestand aus 4)

gefunden im Getreide zwischen Eades und Hamam el Lif, den
27. April 1887. Das Nest ist flach und stand in einer geringen
Vertiefung. Es ist bis auf die Nestmulde mit Wurzeln und Grashalmen
sehr lose zusammengefügt.*) Da dasselbe nicht mehr vollständig

ist, dürfte die Angabe der Maasse überflüssig erscheinen. Die

*) Thier- oder Pflanzenwolle im Innern der Nestmulde fand ich niemals,
während Major Loche dies ausdrücklich sagt: „l'interieur est garni d'un peu
de duvet."
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Eier sind langgestreckt, heller in der Grundfarbe, als die vorher-

beschriebenen mit vorwiegend aschgrauen Flecken. Inwendig,
geo^en das Licht gesehen, sind sie von grünlich weisser Farbe und
haben folgende Maasse: 2,6 : 1,8 cm und 2,7 : 1,8 cm.

b. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gefunden im Getreide

zwischen Rades und Hamam el Lif, den 27. April 1887. Das
Nestmaterial besteht vorwiegend aus Grashalmen; die Form bildet

eine wohlgestaltete Halbkugel. Äussere Höhe: 5,7 cm. Innere

Höht', vom Mittelpunkt aus gemessen: 4,7 cm. Durchmesser der

Nestmulde: 6,8 cm. Umfang des Nestes: 34 cm.

Die langgestreckten Eier sind auf grünlichgelbem Grunde
mit lehmfarbigeu und aschgrauen Flecken über und über besäet

und ergaben folgende Maasse: 2,6 : 1,8 und 2,5 : 1,8 cm.

Ein im Fleisch gemessenes S, erlegt am 1. Februar 1886, er-

gab folgende Maasse:
Länge: 19,5 cm. Flügellänge: 17 cm. Schwanz: 6 cm.

Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 2 cm; Kralle: 0,9 cm. Hinterzehe: 1 cm;
Sporn: 1,8 cm. Schnabellänge: 2 cm. Schnabeldicke: 1 cm.

99. Rhamphocoris Clot-Bey, Bp. Comptes Eendus, XXXI
p. 423.

Melanocorypha Clot.-Bey, Bp. Consp. av. p. 242 (1850).

Hierapterhina Cavaignacii, 0. Desmurs et H. Luc. Rev. et Mag.
de Zool. p. 24 (1851).

Älauda Clot.-Bey, Malh. Fauna Ornith. del'Algerie p. 21 (1855.)

Rhamphocoris Clot.-Bey, Bp. Loche, Catalogue des Mamm.
et des Gis., obs. en Algerie p. 84 (1858).

Rhamphocoris Clot.-Bey, Bp. Loche, Exploration de l'Algerie.

Oiseaux II p. 32 (1867).

Rhamphocoris Clot.-Beyi, Temm. A. Brehm, Gefangene Vögel,

I, 1 pag. 573.

Knackerlerche ; Falkenlerche.

Diese sehr seltene Art, welche im Besitze der wenigsten Museen
ist, habe ich in der tunisischen Sahara in 4 Exemplaren erbeutet.

Es war am 15. März 1887, wo ich die ersten dieser ganz ab-

sonderlichen Lerchen am Fusse des steinigen Djebel el Meda, etwa

5 Stunden vom Dorfe Ouderef bei Gabes antraf. Unter einem

kleinen Flug von Isabelllerchen fiel mir diese sandfarbige, grosse

Lerche sofort in die Augen, die ich anfangs für eine Kalanderart

hielt. Ihre ganze Haltung im Stehen, Laufen und Fliegen, der

helle Saum an den Schwingen IL Ordnung, welchen sie im Fluge

gleich der Kalanderlerche zur Schau trug, erinnerten ungemein
an jene. Nur der Sandboden schien ihr seine Färbung mitgetheilt

resp. übertragen zu haben. Un^ergesslich wird mir der Moment
bleiben, wo ich, erschöpft von der unbeschreiblich grossen Hitze,

die der Wüstenwind „Samum" geradezu unerträglich machte, diese

Lerche plötzlich erblickte. Der Anblick einer auffallenden, un-

bekannten Art wirkte sofort belebend auf mich ein — im Augen-
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blick waren alle Mühsalen und Strapazen vergessen und nur der
|

Wunsch vorwaltend, diesen Vogel zu erlegen. Im Nu lag ich im
Anschlag, doch zu eifrig war die Jagdbegierde, zu eilfertig der

Schuss : er entführte mir die ersehnte Beute. Unverdrossen sah ich

dem auffliegenden Vogel nach und wähnte, dass er sich an einem
Bergabhange niedergesetzt habe. Richtig sah ich ihn schon von
Weitem auf einem Stein sitzen und Umschau halten. Diesmal
näherte ich mich ihm vorsichtiger und gab einen wohlgezielteu

Schuss ab. Mit einer Freude, welche mir der Forscher bei der t

Errungenschaft eines unbekannten oder seltenen Gebildes zu wür- |
digen weiss, näherte ich mich dem tödtlich getroffenen Vogel und
hielt ihn lange bewundernd in der Hand. Mir war er völlig fremd,

und nur das Eine wurde mir zur Gewissheit, dass ich eine kost-
|

bare, seltene Art erlegt haben musste. Es ward nun meinerseits

kein Moment versäumt, fleissig nach dem Männchen — denn ich

hatte das Weibchen erlegt — Umschau zu halten. Jenes flog

mir ganz unerwartet, indem ich einem aufgehenden WUstenhasen
nachsah, über den Kopf, und zwar wieder in Gesellschaft anderer

Lerchen. Im Flug fiel mir die stark gefleckte Brust besonders

in die Augen. Doch wieder war ich zu erregt, zu eilig: meine
Lerche flog unbeschadet von dannen. Nach langem vergeblichen

Suchen und unter dem Widei prall der Sonnengluthstrahlen von
dem Gestein abermals ermattend, ausserdem durch den Betrug

eines gewissenlosen Arabers namenlos aufgeregt und aufgelöst,

schickte ich mich gerade zur Umkehr an, als ich dicht vor meinen
Füssen ein Pärchen der Knackerlerche aufstöberte. Während das

Weibchen aufflog, lief das Männchen ohne sonderliche Scheu vor

mir herum, hier und da einen Grashalm oder ein Würzelcheu vom
Boden aufnehmend. Ich kniete nieder und beobachtete es einige

Zeit beim Aufsuchen des Nestmaterials. Dann aber siegte die

Begierde es zu schiessen, zumal ich merkte, dass es nach dem
Weibchen zu suchen und zu locken anfing. Aus Furcht, es könnte

mir abermals entrinnen, schoss ich es, sofort nach dem Weibchen
hinblickend, das nunmehr zum erlegten Männchen heraugestrichen

kam. Nach wenigen Augenblicken lag es ebenfalls todt an der

Seite des Männchens. Sehr zufrieden über meine Ausbeute —
ausserdem hatte ich zum ersten Mal die Sylvia suhalpina, mehrere
Saxicola deserti und 2 Eryilirospiza githaginea geschossen, traten wir

nun den Rückweg an, auf welchem ich noch einmal einen solchen

Vogel erblickte und ihm lange nachging. Aber neben dem Glück
hatte ich heute auch ganz besonderes Unglück; mir entkam so

mancher Vogel, den ich sonst gewiss nicht gefehlt hätte. Ueberhaupt
war der 15. März 1887 ein Tag mannigfacher Erlebnisse böser und
guter Art, an deren Folgen wir lange zehren und leiden mussten.

Ausser diesen 3 Exemplaren kam mir noch ein anderes am
Fuss des Djebel Chalifa ben Machmoud — ebenfalls in der Um-
gegend von Gabes — zu Gesicht, welches ich auch erlegte.

In der kurzen Zeit, in welcher es mir vergönnt war, diese
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kostbare Art zu beobachten, habe ich bemerkt, dass sie zwar
nicht besonders schwer zu schiessen ist, immerhin aber scheu und
vorsichtig genug-, die Annäherung- des Menschen nicht recht aus-

zuhalten scheint. In Gegenden, wo sie mehr beunruhigt wird,

dürfte Letzteres in besonderem Maasse der Fall sein, während sie

in jenen von mir besuchten Localitäten kaum je Nachstellungen
von Seiten des Menschen erfahren haben dürfte. Die Knacker-
lerchen leben, wie es scheint, und wie wir durch die ausgezeich-

neten Beobachtungen des Major Loche und Canon Tristram unter-

richtet werden, auf hügeligen Bergen und Höhenzügen, welche

den Rand der Sahara so oft begrenzen, oder in ihr selbst auftreten.

Im Frühjahr, wo sie im März mit dem Nestbau offenbar beschäftigt,

die Hoden des S auch ganz ausserordentlich angeschwollen waren
und beim $ die Eichen im Eierstock sich bereits zu lösen begannen,
wird man sie wohl nur zu Paaren oder vereinzelt antreffen, wie
sie mir in der Beobachtungszeit entgegengetreten sind. Nach
vollendeter Brutzeit werden sie dagegen wohl nach Analogie der

Lerchengruppe in Familien umherschwärmen, wie dies Loche an-

hiebt: „Le Rhamphocoris Clot Bey se rencontre particulierement sur

les plateaux sahariens entre Zaghouat et Giierrara, par petites

familles de six ä huit individus.'' Der Flug geht sehr rasch —
ich möchte sagen reissend von Statten, und über den Boden laufen

sie ausserordentlich behende dahin. Der stärke, dicke Schnabel
schien mir zum Knacken mancher Sämereien besonders geeignet

zu sein, und ich vermuthete daher ausschliesslich Pflanzenkost in

den Mägen der geschossenen Yögel, Wie war ich aber erstaunt,

als dies nicht der Fall, im Gegentheil animalische Kost vorwiegend
war. Ich fand kleine Raupen und Flügeldecken von Sandkäfern
(Cicindela und Graphipterus) nebst vielen Sandkörnern vor. —
Die Zeichnung in Dresser's Musterwerke ist als wohlgelungen zu

bezeichnen, nur ist die Farbe des Schnabels und der Füsse ab-

weichend von der bei meinen Exemplaren. Der Schnabel ist bei

diesen hornfarben blau mit dunkeler Spitze, die Füsse bläulich

grau, von nämlicher Farbe wie bei Cursorius isahellinus. Die gelblich

vorherrschende Färbung auf der Oberseite ist bei meinen Exemplaren
nicht vorhanden, welche indessen kurz nach der Herbstmauser
wohl ausgeprägt erscheinen und sich zum Frühjahr hin durch Ab-
reiben verlieren kann. Es ist daher zu bedauern, dass das Datum,
an welchem der betreffende abgebildete Vogel erlangt wurde, nicht

angegeben worden ist. — Da nun in der Färbung noch einige

Unterschiede zwischen dem in Dresser's „Birds of Europe^' abgebil-

deten Vogel und meinen Exemplaren merklich hervortreten, dürfte

die genauere Beschreibung dieser seltenen Lerche nicht überflüssig

erscheinen.

$: Kopf und Oberseite isabellbräunlich (sandfarben). Die

Schaftstriche auf den Federn des Kopfes sind kaum angedeutet;

das Auge weiss eingefasst. Die Wangen sind schwarz und um-
geben ein weisses dreieckiges Federfeld. Mantel und Nacken
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graufarben. Die Federn am Kinn weiss, ebenso die ganze Unter-
seite mit schönen, schwarzbraunen Längsstrichen, die auf der Mitte

der Brust enger aneinander rücken und bis zum Unterschenkel
verlaufen. Die Flanken isabellfarben. Bauch und Aftergegend
weiss mit isabellfarbenem Anflug. Schwingen I. Ordnung- braun-

schwarz, die Aussenfeder der ersten Schwinge cremefarbig, die

der übrigen nur mit fahlerem Anflug; hintere Hand- und vordere
Armschwingen am Ende breit weiss gerandet; hintere Arm-
schwingen bräunlich, mit zimmetrothen Aussensäumen, von gleicher

Beschaffenheit die Deckfedern, die grössten dunkelbraun. Die

6 äusseren Schwanzfedern weisslich, die äusserste am Ende der

Aussenfahne zimmetfarben, am Ende der Innenfahne mit bräunlich

schwarzem Keilfleck. Die Oberschwanzdeckfedern sind wie die

Federn der Bürzelgegeiid isabellfarben, die ünterschwanzdeckfedern
schön weiss.

Das $ unterscheidet sich sofort einmal durch geringere

Grössenverhältnisse des Körpers, dann aber auch durch die

fahlere Färbung der gefleckten Parthien auf den Seiten des Kopfes,

sowie auf der ganzen Unterseite.

Die Iris ist braun; die Füsse hornfahl bläulich grau.

Der Schnabel ist abweichend von dem aller übrigen Lerchen-

arten gebaut, weshalb man diese Art zu einem besonderen Genus
mit Recht erhoben hat. Er ist stark und gross, seitlich zusammen-
gedrückt. Der Oberschnabel von der Basis an gebogen, in der

Mitte mit deutlichem Zahnausschnitt. Basis und Spitze dunkel,

die übrigen Theile hornfahl.

Im Fleisch gemessen, ergaben sich bei den Vögeln folgende

Maasse

:

S. Länge: 17 cm. Breite: 37,5 cm. Flügellänge: 15 cm.

Brustweite: 6 cm. Schwanz: 6 cm. Schnabellänge: 1,8 cm.

Schnabeldicke: 1,3 cm. Lauf: 2,2 cm, Mittelzehe: 1,3 cm;
Nagel : 0,5 cm. Aussenzehe : 0,9 cm ; Nagel : 0,4 cm. Innenzehe

:

0,8 cm ; Nagel : 0,4 cm. Hinterzehe : 1 cm ; Sporn : 1 cm.

$. Länge: 16,5 cm. Breite: 34,5 cm. Brustweite: 6 cm.

Schwanz: 6 cm. Lauf: 2,2 cm. Hinterzehe: 0,9cm; Sporn: 0,7

cm. Schnabellänge: 1,8 cm; Schnabeldicke: 1,2 cm.

100. Alaemon Margaritae, Koenig. nov. spec. (1888).

tab. II.

Diese Lerche schoss ich in der Umgegend von Gabes am
18. März 1887 unter ganz eigenthümliehen Verhältnissen. Während
ich an der Spitze meiner kleinen Karavane bereits an den
Exemplaren vorbeigeritten war, machte mich meine Frau auf die-

selben aufmerksam. Nicht glaubend, dass ich etwas Bemerkens-
werthes übersehen haben könnte, dachte ich beim Umschauen
nach den bezeichneten Vögeln an Haubenlerchen. Wie war ich

aber erstaunt, als ich ein Pärchen von den schon so oft herbei-

gewünschten Wüstenläuferlerchen erblickte. Ohne sonderliche

Scheu liefen sie auf dem Sandboden herum; als ich aber mein
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Reitthier anhielt und abstieg., flog die eine von ihnen eine kurze

Strecke weiter, während sicli die andere durch Niederducl<:en

meinen Blicken zu entziehen suchte. Ohne Mühe erlegte ich beide

Exemplare und war über die kostbare Beute natürlich sehr er-

freut. Ich wies sie der Certhilauda Duponti, Bp. bei, war aber

nicht wenig überrascht , als ich die Abbildung im „Dresser'' auf-

schlug und in derselben einen ganz anderen Vogel vor mir zu

haben meinte. Vor allen Dingen fiel beim männlichen Vogel der

Unterschied in der Färbung merklich in die Augen. Die roth-

brauuen Federn werden bald nach der einen, bald nach der anderen

Seite hin von einem cremefarbigen Weiss umrändert, was ich auf

den abgebildeten Exemplaren gänzlich vermisste. Bei genauerem
Vergleich fielen sodann die Unterschiede in den Maassen der Füsse

und Zehen auf, welche zumal bei der Hinterzehe und dem Sporn

einer grossen Differenz unterliegen. Auf Grund dieser Unter-

schiede trug ich mich anfänglich mit dem Gedanken, eine neue

Species aufzustellen und diese, — da meine Frau die eigentliche

Entdeckerin der vorliegenden Form war, — nach ihrem Rufnamen
zu benennen. Allein nach genauerer Durchsicht des Textes im

„Dresser' neigte ich zu der Ansicht, dass nur die Zeichnung in

manchen Stücken von meinen Exemplaren abwich, die Beschreibung

hingegen — mit Ausnahme der Maasse bei den Zehen und der

anders vorherrschenden Totalfärbuug, im Ganzen wohl noch auf

meine erbeuteten Individuen anzuwenden war. Ich hielt den ab-

gebildeten Vogel für einen eben aus der Herbstmauser frisch

hervorgegangenen, während meine Exemplare im Frühjahr kurz vor

der Brut erlegt waren, sich mithin die Federn bereits merklich

abgerieben hatten und wahrscheinlich auch die Farben blasser

geworden waren. Da erhielt ich bereits nach Fertigstellung meiner

Arbeit durch gütige Vermittelung des Herrn Prof. J. Cabanis ein

typisches Exemplar der Certhilauda Dwponti, Bp. aus Algier, der

reichhaltigen Sammlung des Herrn F. Heine entstammend, dem ich

für sein ebenso liebenswürdiges, als ausserordentliches Entgegen-

kommen an dieser Stelle meinen herzlichstea Dank auszusprechen

mich verpflichtet fühle. Dieses Exemplar erwies sich allerdings

schon auf den ersten Blick als ein von dem meinigen durchaus

verschiedenes. Die Abbildung im „Dresser" benahm nun vollends

meine Zweifel, da sie recht gut auf das betretfende Exemplar passt.

Ich bin daher nunmehr durch gewissenhaftes Vergleichen der

festen Ansicht geworden, eine neue Art entdeckt zu haben, welcher

ich nach meinem Vorhaben den Speciesnamen Margaritae beilege.

Beschreibung.
Mas adult.

Supra rufescenti-isabellinus, plumis saturate rufescentibus, vel

largius vel angustius albido marginatis: uropygio plumis dilutius

isabellinis, fulvo marginatis: tectricibus alarum pallide isabellinis,

fulvo marginatis, maioribus, praesertim exterioribus rufescente lava-
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tis : remig-ibus cinerascenti-isabellmis, primario primo extus albido,

secundariis fulvescente marginatis et rufescente lavatis: cauda
brevi rufescente, rectricibus quattuor centralibns pallide isabellinis,

reliquis rufescenti-fulvo limbatis, penultima extus albido limbata,

extima fere omnino alba, pogonio interno intus brunneo notato,

fulvo marginato: loris, supercilio et facie laterali fulvescenti-albis,

hac minute brunneo lineata: regione parotica isabellina, gutture

albido nainute cinereo punctulato: pectore superiore et hypoebondriis

fulvescenti-albidis et rufescenti-isabellinis lineatis : abdomiue et

subcaudalibus albicantibus: rostro elongato, subarquato nigrescenti-

brunneo : pedibus brevibus pallide rufescentibus : iride brunnea.

Femina minor, in toto mari siinilis.

Marqaritae (Tunis).

S
Kopf und Oberseite röthlich-

braun, einzelne Federn auf
dem Scheitel mit dunkelgrauem
Anflug ; z w e i undeutliche weisse

Längsstriche verlaufen bis auf
den Nacken, welcher grau und
weiss melirt erscheint. Von der
Schnabelwurzel an läuft je ein

Strich über das Auge (Super-

ciliarstreifen) nach dem Nacken
aus. Kinn weiss mit zwei diver-

girenden , deutlich angelegten,

grauen Bartstreifen, Kehle und
Halsseiten gleichfalls weiss,

schön grau gestrichelt: nach
der Vorderbrust werden die

Flecken zimmetroth. Die
übrige Brust und der Bauch
schmutzig weiss; die Flanken
mit ziemlich weiten rothbraunen
Längsstrichen. Ober- und Unter-
rücken, sowie die Schulterdeck-
federn gesättigt rothbraun.
Der ßandder Federn, bald
aufde reinen, baldaufder
anderen Seite nach der
Mitte der Rückenlinie zu

correspondirend cremefar-
bigweiss, so dass eine cha-
rakteristische Flecken-
zeichnung daraus hervor-
geh t , am Rande der
Schulterfedern eine Linie
bildend. Die Schwingen L

Duponti (Algier).

Kopf und Oberseite grau-
braun. In der Scheitelmitte

eine Andeutung zur Mittellinie,

welchevonsch warzen, deut-
lich markirten Längs-
strichen umgeben wird. Der
weisse Superciliarstreifen deut-

licher, vereinigt sich im Nacken
mit dem ebenfalls weissen Zügel-
streifen ringartig. Kinn weiss,

Kehle und Halsseiten grau,
mit deutlich markirten Längs-
streifen, welche schwarz sind

und erst an der Brust einen

braunen Anflug zeigen. Die
übrige Brustgegend sowie der

Bauch schmutzig weiss; die

Flanken mit rothbraunen Längs-
strichen. Mantelgegend bräun-
lich; Ober- und Unterrücken
dunkelgrau. Alle Federn
sind mehr oder weniger hell-

braun umsäumt. Nur einige

wenige Federn weiss gerändert.

Die Schwingen L Ordnung
dunkelgrau; die erste mit

weissem Aussensaume, die üb-

rigen gleichfarbig, nur ganz
schmal hell gesäumt. Federkiele

bei Hand- und Armschwingen
weiss. Die Armschwingen auch
hier merklich abgerieben und
daher rund erscheinend. Dresser
nennt sie spitz, was beim frisch



Avifauna vou Tunis. 231

Ordnung sind graubraun , die

erste mit weissem Aussensaum,
die übrigen mit röthlicli braunen
Ausseusäumen. Die Feder-
kiele sind bei den Hand-
scliwingen dunkel, bei

den Armschwingen hell. Die
Armschwingen merklich ab-

gerieben und erscheinen daher
rund. Der Schwanz ist auf-

fallend kurz. Die äusserste Feder
ist weiss mit dunkelem Schaft-

strich. An der Innenfahne zieht

sich von der Basis nach der

Spitze zu ein grauer, leicht
rostroth eingefasster Keil-

strich hin. Die 2. Feder ist nur
an der Aussenfahne weiss, im
Uebrigen s c hw a r z g r a u , eben-

so der Kiel ; die 3. und 4. Feder
sind die längsten im Schwänze
und einfarbig schwarzgrau. Die

4 innersten nehmen die Färbung
der Oberseite des Vogels an,

sind also röthlich braun.
Der Schnabel ist lang, dünn und
leicht gebogen. Der Oberschnabel
dunkelbraun, der Unterschnabel
heller. Die kleinen Füsse hell-

gelb ; der Sporn und die kurzen
Zehen von gleicher Färbung,
die Nägel der Vorderzehen
dunkeler. Iris: braun.

Im Fleisch gemessen, ergaben
sich folgende Maasse :

Länge: 16cm. Breite: 28,5cm.
Flägellänge: 12 cm. Brustweite:

5,5 cm. Schnabellänge: 2,5 cm.

Schnabeldicke an der Basis:

0,6 cm. Schwanz : 5,5 cm. Lauf:

2,5cm. Hinterzehe: 1cm; Sporn:

0,6 cm. Mittelzehe: 1,3 cm; ihr

Nagel: 0,5 cm. Innenzehe:

0,7 cm ; ihr Nagel 0,3 cm. Aussen-
zehe: 0,9 cm; ihr Nagel 0,3 cm,

?. In der Farbeuzeichnung dem
5 ähnlich , doch bedeutend
blasser und noch mehr der Sand-

vermauserten Vogel auch wohl
der Fall sein kann. Dagegen
sind die Haudschwingen länger

und spitzer. Auch der Schwanz
ist bedeutend länger. Die
äusserste Feder ist weiss mit

weissem Schaftstrich. An der

Innenfahne zieht sich von der
Basis nach der Spitze zu ein

einfarbig grauer Keilstrich. Die
zweite Feder an der Aussen-
fahne weiss, im übrigen schwarz-

grau, ebenso der Kiel. Die 3.

und 4. Feder sind die längsten

und sara metschwarz mit

braunem Federkiel. Die 4 letzten

Federn assimiliren die ßücken-
färbung und haben weisse
Federkiele.
Der Schnabel ist leicht und

gefällig gebogen, aber kürzer,
als bei Margaritae. Oberscbnabel
dunkel, Unterschnabel horn-

farben. Der Lauf gelblich braun

;

die bedeutend kräftigeren Zehen
dunkeler.

Der Balg ergab folgende

Maasse:
Länge: 17 cm (von der

Schnabelspitze bis zum Schwanz-
ende gemessen). Flügellänge

vom Bug: 10,5 cm. Schnabel-

länge: 2,3 cm. Schnabeldicke:

0,5 cm. Schwanz: 7 cm. Lauf:

2,5 cm. Mittelzehe : 1,4; ihr

Nagel: 0,5 cm. Aussenzehe:

1,1cm; ihr Nagel : 0,3 cm. Innen-

zehe: 1 cm; ihr Nagel: 0,4 cm.

Hinterzehe: 1,1 cm; Sporn:

1,1 cm.

NB. Der Kopf war beim Balg

eingezogen ; die natürliche Länge
dürfte daher beträchtlicher sein.

Dresser giebt folgende Maasse
an : Totallänge : 7,5 engl. Zoll =
19 cm. Flügellänge: 4 engl.

Zoll = 10,2 cm. Schwanz

:

2,8 engl. Zoll = 7,5 cm. Tarsus :
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bodenfärbung seines Aufenthaltes

entsprechend, als jenes. Beson-

ders fällt die Differenz in der Fär-

bung- der Obertheile in die Augen.
Die beim $ vorherrschende röth-

lich braune Färbung wird beim

$ fahl zimmetfarben ; auch zeigen

die Schwanzfedern nicht die

dunkelen Farben des $. Indessen

hat das 5 dieselben Uebergänge
im Federkleid und bietet auch
sonst keine erheblichen, besonders

hervorzuhebende Abänderungen
dar.

Die Maasse beim frischen

Vogel waren folgende:

Länge: 14,7 cm. Breite: 25
cm, Brustweite: 5 cm. Flügel-

länge: 11 cm, Schwanz: 5 cm.

Die übrigen Maasse stimmten

mit denen des S überein.

Im Magen der beiden erlegten

Vögel fand ich vorwiegend In-

secten — kleine Käfer — Larven
und Raupen.

0,87 — würde 2,5 cm etwa gleich

kommen.
Hinterzehe : 0,37 engl. Zoll =

0,9 cm ; Sporn : 0,38 engl. Zoll,

also noch grösser als die Hinter-

zehe.

Aus der Ordnung der Dick- oder Kegelschnäbler {Conirostres)

liegen für Tunis 13 Arten vor, und zwar aus der Familie der

Ammern {Emberizidae) 3 und aus der Familie der Finken (Frin-

gillidae) 10 Arten.

Loche führt in seinem Catalog im Ganzen 27 Arten auf, und
zwar 18 Finken und 9 Ammer. Die in meiner Aufzählung
fehlenden Arten sind folgende:

1. Emberiza citrinella, Linn. Habitat: La province d'Alger.

2. Emberiza cirlus, Linn. Habitat: La province d'Alger.

3. Emberiza ci'a, Linn. Habitat: La province d'Alger.

4. Emberiza schoenidus, Linn. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

5. Emberiza caesia^ Kretschmar. Habitat: Le sud de l'Algerie.

6. Emberiza sahari, Levaill. jun. Habitat: Le M'zab.

7. Emberiza striolata, Licht. Habitat: Les parties les plus

meridionales de l'Algerie.

8. Passer domesticus , Briss. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

Passer Tingitanus , Ch. Bp. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

9. Fringilla montana, Linn. Habitat: La province d'Alger.

10. Fringilla simplex, Licht. Habitat: Le M'zab.
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11. Coccothraustes vulgaris, Vieill. Habitat: Les trois provinces
de TAlgerie.

12. Fringilla montifringilla, Linn. Habitat: Les trois provinces
de l'Algerie.

13. Chrysomitris spinus, Boie. Habitat: De passage irregulier

en Algerie.

14. Citrineüa alpina, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre acci-

dentellement en Algerie.

15. Loxia curvirostra, Linn. Habitat: Se rencontre acci-

dentellement en Algerie.

16. Erythrospiza plioenico-ptera, Ch. Bp. Habitat: Les parties

les plu« meridionales de l'Algerie.

Ferner sind in der Supplementliste noch 4 Arten angeführt:

1. Passer ru/ipectus, Ch. Bp.
2. Fasser arboreus, Rüpp.

var. : castaneus, P. Wurt.
3. CMorospiza aurantiiventris, Gab.
4. Pyrrhida coccinea, ruhiciüa, Pall.

Dagegen fehlen aus meiner Aufzählung:
1. Sclioenicola pyrrJmloides, Pall.

2. Fringilla coelebs, Linn.

Demnach ergiebt sich, dass für Algier im Ganzen 27 (resp.

3l) Arten aus dieser Ordnung beobachtet wurden, während für

Tunis nur 13 Arten vorliegen. Zwei Species, welche ich selbst in

Tunis angetrofieu habe, fehlen in Loche's Catalog. Von einer

derselben „Fringilla coelebs" sagt ebenderselbe Autor in seinem
grossen Werk „Histoire naturelle des oiseaux en Algerie" (1867)
Band I pag. 143, dass dieser Vogel der Fauna Algeriens beizu-

reihen ist, da im December 1859 mehrere Exemplare bei Algier

gefangen wurden, und er demnach zu den Vögeln gehört, welche
„accidentellement'' in Algier auftreten. Die andere Form „Sclioe-

nicola pyrrhuloides, Pall. dagegen wird von Loche gar nicht er-

wähnt. Ausserordentlich auffallend ist das Vorhandensein von
Fasser domesticus, Fringilla montana und Emberiza citrinella in Algier.

Meines Erachtens halte ich das Vorkommen dieser Formen in

Tunis für undenkbar und daher gänzlich ausgeschlossen. Die
übrigen Arten dagegen dürften geeigneten Orts auch in Tunis
nicht mangeln.

101. Emberiza miliaria, Linn. — Grau- oder Gerstenammer.

Ein sehr häufiger Vogel in den Ebenen von Tunis; sein im
Frühjahr nicht enden wollendes Gezwitscher von den Telegraphen-
stangen, Zaunpfosten oder Strauch- und Pflanzenstengeln hört

man allerorts. Er wird von den Sonntagsschützen, deren in

Sonderheit die Italiener ein grosses Contingent stellen, massen-
weise geschossen und als „calandre" verspeist. In den Winter-
monaten trifft man die Vögel in Schaaren bei einander, wo sie

als Getreidefresser oft empündlicheu Schaden verursachen mögen.
Gab. Jouro. f. Omith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 16
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Im Februar, oft schon im Januar, trennen sich die Paare ab
und besetzen dann ihre Brutreviere, welche in Wiesen, Getreide-

feldern oder auch in feuchten Niederungen bestehen. Ich fand

ihre Nester stets auf dem Boden, meist ganz frei, in unmittelbarer

Nähe eines weidenden Pferdes oder angekoppelten Kameeies,

nicht vor April, dann aber, zumeist in der zweiten Hälfte des Monats,

sehr oft in Getreidefeldern, Wiesen und besonders an feuchten

mit Salycornia bestandenen Gräben. Das Gelege, welches an An-
zahl von 4—7 Eiern variirt, wird genau dem Umfang des Nestes

angepasst, so dass die grösseren Nester auch ein stärkeres Gelege

enthalten, und umgekehrt. Die sehr schönen, an Grösse, Färbung
und Zeichnung ausserordentlich abändernden Eier sind indessen

schon so oft richtig und genau beschrieben worden, dass eine

weitere Beschreibung meinerseits überMüssig ist. Immerhin will

ich bemerken, dass ich etwa ein Dutzend Nester mit dem voll-

kommenen Gelege dieser Art in Tunis gesammelt habe, welche
sehr untereinander variiren, doch niemals so, dass man die Art

nicht sofort richtig erkennen wtii'de.

102. Emheriza hortulana, Linn. — Gartenammer: Ortolan.

Zugvogel in Tunis, welcher erst Mitte April eintrifft. Ob er

auch daselbst als Brutvogel auftritt, vermag ich nicht zu ent-

scheiden, obschoü ich es nicht für unwahrscheinlich halte. Wenn
der Ortolan eintrifft, sieht man an den Bergabhängen oder in

den Olivenhainen überall die Lockvögel mit dem Schlagnetz an-

gebracht, weil sie als Käfigvögel eine sehr beliebte und gangbare
Waare und, wie es seheint, allen übrigen vorgezogen werden.

Mir wurde die Mittheiluug gemacht, dass sie auch auf den Markt
gebracht würden, doch war zu meiner Zeit der Zug wahrscheinlich

zu unbedeutend, als dass grössere Mengen eingefangen werden
konnten.

103. Schoenicola pyrrliuloides , Fall. — Gimpelammer.

Im April 1886 erlegte ich an den nahen Tümpeln der Stadt

in den Binsen einen Vogel dieser Art, welcher aber leider zu

zerschossen war, so dass er des Abbalgens nicht werth erschien.

Dennoch bedauere ich dies Versäumniss ganz ungemein, zumal
diese interessante Form meines Wissens für Nord-West-Afrika
nicht nachgewiesen ist. Unsere gewöhnliche Form „Schoenicola

schoeniclus'", Linn. traf ich niemals in Tunis, während sie Loche
für Algier in seinem Catalog aufführt. Vielleicht ist schoeniclus,

Linn. nicht scharf genug von pyrrliuloides, Fall, getrennt worden,
obschon diese Annahme bei einem so gewissenhaften Forscher, wie

Major Loche es war, hinfällig wird.

104. Fringilla coelebs, Linn. — Buchfink.

Der Buchfink kommt im Frühjahr auf dem Durchzug in

Tunis vor, wie sowohl weibliche als auch männliche Exemplare
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beweisen, welche ich daselbst geschossen habe. Immerhin dürfte

man nur ganz zufällig auf den Buchfinken stossen, da er sehr

schnell durchzieht und, soviel mir bekannt ist, den Winter über

nicht dort verweilt, sondern von der grösseren und selbstständigen,

nächstfolgenden Art daselbst vertreten wird.

105- Fringilla spodiogenys, Bp. — Maurenfink. Rev. Zool.

p. 146. (1841.)
Fringilla africmia, Lcvaill. jun. Expl. Scient. de TAg-erie pl. 7

Fig. 1,2 (1855).
Fringilla spodiogena, Bp. Cat. Parzud. p. 18 (1856).

JPinson aux joues grises. — Fringilla spodiogena , Ch. Bp. Loche,
Cat. des Oiseaux, obs. en Algerie, p. 55 (1858).

Finson d'Afrique. — Fringilla spodiogena , Ch. Bp. Loche, Expl.

de l'Algerie. — Oiseaux. I, p. 146 (1867).

Diese vornehme, durchaus selbstständige Art ist in Tunis eine

häufige Erscheinung. Am 11. Februar 1886 stiess ich zum ersten

Mal auf diesen Vogel gelegentlich eines in die Olivenbestände

unternommenen Jagdausfluges. Nicht im Entferntesten an den
Maurenfinken denkend, fiel mir zunächst das vorherrschende Weiss
auf den Flügeln beim fliegenden Vogel auf, sodann die blass rosa-

röthliche Brust, sowie die intensiv olivenfarbene Oberseite. Nicht

ohne Mühe erlegte ich das erste Exemplar und war nun völlig

erstaunt, einen ganz anderen Vogel vor mir zu haben. Die Litera-

tur, welche ich zur Hand hatte, reichte glücklicher Weise aus und
liess mich in ihm die Art spodiogenys , Bp. erkennen. Es gelang
mir, am nämlichen Tage noch ein Männchen zu erlegen. Von nun
an wandte ich meine ganze Aufmerksamkeit dieser schönen, wie
mir schien, noch wenig gekannten Form zu. Schon am nächsten

Tage führte mich mein Gang wieder in den Olivenhain, wo
ich , einmal aufmerksam geworden , nicht lange nach der neuen
Art zu suchen brauchte. Eben sah ich einen Maurenfinken
bäumen und vernahm gleich darauf aus der betreffenden Olive

Laute, welche ungemein an die unseres Haussperlings erinnerten.

Mich vorsichtig nähernd, sah ich auch den Schreier, wie er mit

gesträubter Federholle auf einem horizontalen Aestchen herum-
trippelnd, in förmlicher Erregung die Töne ausstiess. Da er-

klangen die nämlichen Laute, wenn auch weniger schrill und hart,

in meiner unmittelbaren Nähe aus einem anderen Baume: das

Weibchen antwortete. In gefälliger Bogenlinie kam nun das

Männchen sofort schnurrend herbeigeflogen. Ich stand hinter einem
Stamme wohl versteckt, und auf's Höchste gespannt, wie sich wohl
das S nach Abschuss des $ benehmen werde, erlegte ich letzteres.

Nach dem Knall trat auf wenige Augenblicke Stille ein. Dann fing

das Männchen an zu schreien und besah sich von einem Aste herab

das auf dem Boden regungslos liegende Weibchen. Darauf schoss

ich auch das Männchen. Nunmehr hörte ich auch bereits den Schlag

des Maurenfinken, der ungleich kräftiger, aber bei Weitem härter und
16*
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lange nicht so weich und wohlklingend vorgetragen wurde, als vom
europäischen Vetter. Auch fehlte am Ende der übrigens durch-

weg kürzeren Strophe das „reitz Kebir pip'^ unseres Buchfinken.

Immerhin nimmt sich der Schlag herrlich aus und erinnert doch
sehr an den unseres Finken. Nur die Locktöne, resp. die Töne
der Erregung, auf die ich nicht nachdrücklich genug verweisen

kann, sind, wie gesagt, ganz anderer Art, und verratheu den Vogel

sofort. Sie vernimmt man, wie es scheint, das Jahr hindurch

vom Männchen ebenso wie vom Weibchen, und nur im Frühjahr

hörte ich von letzterem eine unserem Buchfinken ähnliche Locke.

Allermeist trifft man die Maurenfiukeu in Olivenhainen in kleinen

Trupps an, oft auch unter Schaaren von Flachs- und Distelfinken,

Grünlingen und Girlitzen, wo sie gemeinschaftlich am Boden nach
Sämereien, in Sonderheit nach denen mancher Kreuzblüthler suchen.

In und an Gärten wird man sie zwar auch nicht vermissen, immer-
hin ist die Olive ihr Lieblingsbaum, was auch in der Brutzeit klar

zu Tage tritt. Die silbergrauen Blätter passen sich überdies dem
aschgrauen Federkleide nur zu gut an , und kein Vogel ist mir

wieder begegnet, der so recht eigentlich als Kind der Olive be-

zeichnet werden kann, wie der Maurenfink. Dresser fülirt in seinem

Musterwerke — Birds of Europa — an, dass Taczanowski ihm
mitgetheilt hätte, dass er den ganzen Winter 1866 unsern Finken
in den bewaldeten Gebirgen Algeriens angetroffen habe, doch nie-

mals in grosser Anzahl. Dem gegenüber kann ich erwähnen, dass

ich am 29. Januar 1887 am Fusse des ßou-Kornein, der nur mit

kurzem Gestrüpp von Rosmarin und Thymian bestanden ist, un-

absehbare Schaareu des Maurenfinken antraf, welche offenbar auf

dem Zuge waren und die Richtung nach S.W. inne hielten. Auch
mir war der Vogel bis dahin nur in kleinen Flügen unter Oliven

begegnet, und niemals sah ich wieder einen so grossen und inter-

essanten Zug. Sie waren auch nicht besonders scheu, und ich

konnte mehrere erlegen. Im Allgemeinen kann man jedoch den
Vogel für scheu, ja, in einem gewissen Sinne für „berechnend'^

halten, da er den ihm gefährlichen Menschen sehr gut vom harm-
losen Hirten und Beduinen unterscheidet. Es ist ein intelligentes

Geschöpf, gewöhnt sich im gefangenen Zustande rasch an seinen

Pfleger und macht ihm durch seine Munterkeit und steten Froh-

sinn grosse Freude, weshalb er auch als Käfigvogel häufig auf

den Markt gebracht wird. Icli selbst hielt mehrere lebend und
habe 5 Stück nach Europa gebracht, von denen leider 3 einge-

gangen sind. Das übriggebliebene Pärclien *) befindet sich indessen

wohl und munter. Die harten Locktöne beider vernimmt man
gut auf hundert Schritt. Ihre Nahrung besteht vorwiegend aus

Körnern und Sämereien; Insecten verschmähen sie zwar nicht,

doch können sie diese längere Zeit entbehren. Wasser ist ihnen,

*) Als icli das Maurenfinkenpaar in diesem Frübling (1888) in eine ge-

räumige Voliere setzte, fing das Weibchen bald zu bauen an, während das

Männchen eifrig schlug. Das einzige Ei kam jedoch nicht zur Bebrütung.
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wie allen Körnerfressern Lebeusbedürfniss, — auch baden sie

sich gern.

Ich habe das Glück gehabt, eine ganze Reihe Nester und
Gelege dieser kostbaren Art selbst aufzufinden und bin daher im
Stande, dieselben genau zu beschreiben. Meines Wissens ist über

das Brutgeschäft nur wenig berichtet worden, und dürfte die

Lösung mancher Fragen wichtig und interessant erscheinen. Ich
fand die Nester ausschliesslich in Olivenbäumen, nie unter 2 Meter
Höhe, doch auch nicht über das Doppelte. Das Nest steht ge-

wöhnlich in einer Zweiggabel, aber auch frei, auf einem horizontal

abstehenden Ast, oder am Stamm; letzteres ist am seltensten

der Fall. An äusserer Form gleicht es dem unseres Finken,

pflegt inwendig mit weissen Federchen ausgelegt zu sein, die

häufig über den Rand des Nestes hervorstehen; überhaupt ist es

eins der zierlichsten und vollendetsten Nester, die ich je gesehen
habe. Das Gelege besteht durchweg aus 4 Eiern, welche an Form,
Farbe und Fleckenzeichnung ebenso abändern wie bei coelehs,

Männchen und Weibchen brüten abwechselnd, letzteres jedoch
ungleich ausdauernder, als ersteres; — beide habe ich auf den
Nestern brütend angetroffen.

a. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in Hamam el Lif,

22. April 1886. Das Nest ist äusserlich mit Baummoos, Pflanzen-

wolle und kleinen Stengeln zusammengefügt; das Ganze mit Spinn-

fäden künstlich umzogen; inwendig mit Menschenhaaren, am oberen

Theil mit Federn (Flaumfedern von Haushühnern) artig ausge-

legt, welche sich in der zierlichsten Weise über den Rand erheben.

Aeussere Höhe des Nestes : 6 cm. Innere Höhe : 4,3 cm. Durch-

messer der Nestmulde: 5 cm.

Umfang des Nestes : 29 cm. Die Grundfarbe der länglichen

Eier ist graublau mit röthlichem Anflug. Schwarzbraune und
braunrothe Flecken, Klexe und Striche sind unregelmässig auf

der Oberfläche verstreut.

Sie maasseu: 2,2: 1,5 und 2,1: 1,5 cm.

b. Nest (Gelege nicht haltbar, da stark angebrütet) gef. in

Rades, den 24. April 1886.

Das Nest ist mit Würzelchen, Pflanzenstengeln, Samenwolle
und Federn aufgebaut, die Nestmulde mit Menschenhaaren ausge-

legt; es ist der Form nach nicht so schön und kunstvoll angelegt,

wie das unter a beschriebene. Aeussere Höhe: 6,3 cm. Innere

Höhe: 4,6 cm. Durchmesser der Nestmulde: 5,1 cm. Umfang:
29 cm.

c. Nest mit 3 Eiern, gefunden bei Kamart, den 11. April 1887.

Das sehr hübsche Nest ist aus allerlei Pflanzenstengeln, Distel-

blättern, Pflanzenwolle und Baummoos zusammengefügt; die Nest-

mulde weich ausgelegt mit Flaumfedern und Crepiswolle. Es
ist kunstvoll um einen Zweig gewoben.

Aeussere Höhe des Nestes: 7 cm. Innere Höhe: 4,1 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 5 cm. Aeusserer Umfang: 27 cm.
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Die Eier sind seliön eiförmig. Die Grundfarbe grau mit

röthlichem Anflug. Flecken gewässert; Punkte und Striche

sind bald schwarz, bald röthlich braun. Sie maassen durchweg

:

2 : 1,5 cm.

d. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in Kades, den 12. April 1887.

Das Nest ist aus Wurzeln und Pflanzenstengeln aufgebaut,

äusserlich mit weissbehaarten Blättern , Baumwollfäden, Vogel-

federn und Spinngeweben verfilzt ; die Nestmulde mit Schafflocken,

Thier- und Menschenhaaren weich ausgepolstert.

Aeussere Höhe: 6 cm. Innere Höhe: 4,6 cm. Durchmesser
der Nestmulde : 6,4 cm. Umfang des Nestes : 29 cm.

Die schön geformten Eier sind auf licht blaugrauem Grunde
mit wenigen dunkelen und rothbraunen Flecken und Punkten be-

spritzt. Von Innen gegen das Licht gesehen, sehen die Eier

bläulich grün aus. Sie maassen 2,1:1,5 cm; 2:1,5 cm und
2,1 : 1,6 cm.

e. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in Hamam el Lif, 14.

April 1887.

Das schöne, kunstvolle Nest ist aus Pflanzenstengeln, Thier-

und Menschenhaaren, Vogelfedern, hauptsächlich aber aus Moos
zusammengesetzt, stellenweise mit Spinnfäden umwoben. Die Nest-

mulde weich gebettet, zumal mit Menschenhai ren ausgelegt.

Aeussere Höhe des Nestes : 6,2 cm. Innere Höhe des Nestes

:

4,8 cra. Durchmesser der Nestmulde : 5,5 cm. Umfang des Nestes

:

29 cm.
Die bauchigen Eier sind bläulicli grün; bei zweien herrscht

eine rothbraune Nuance vor; sie sind mehr oder weniger stark

mit dunkel- und rothbraunen Punkten, Flecken und Kritzeln be-

spritzt. Sie maassen 2 : 1,6 cm ; 2 : 1,5 cm.
f. Nest mit 2 Eiern, gefunden in Hamam el Lif, 14. April 1887.

Das Nest ist aus Pflanzenstengeln aufgebaut, äusserlich

ringsum mit Distelblättern und Bestandtheilen der Distelkrone

ausgelegt. In der Nestmulde liegen Thierwolle, Thier- und
Menschenhaare.

Aeussere Höhe des Nestes: 5,5 cm. Innere Höhe: 4,5 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 5,4 cm. Umfang des Nestes: 29 cm.

Die hübschen Eier zeigen licht graublaue Grundfärbung, auf
welcher eine rostrothe Nuance vorherrscht, so dass, da auch die

Fleckenzeichnung stark hervortritt, überhaupt röthliche Grund-
färbung prävalirt.

g. Nest ohne Eier (da zu stark angebrütet), gefunden in

Hamam el Lif, den 14. April 1887.

E^in sehr hübsches, aus Baummoos, Vogelfedern, Thier- und
Menschenhaaren fest zusammengefügtes Nest.

Aeussere Höhe: 5,1cm. Innere Höhe: 4,1cm. Durchmesser
der Nestniulde : 5,1 cm. Aeusserer Umfang: 28 cm.

h. Nest mit 3 Eiern, gefunden in Hamam el Lif, den 19.

April 1887.
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Das Nest ist fest um einen emporstrebenden Olivenzwcig ge-

baut, äusserlich mit Baumnioos ausoelegt und mit Spinnfäden und
Pflanzenwolle umsponnen. In der Nestmulde liegen Vogelfedern,
— sehr gern nimmt der Maurenfink die gelben Federeben von
Cardiielis elegans — Samenfäden von Crepis, Thierwolle und Thier-

und Mensclienhaare.

Aeussere Höhe: 7,8 cm. Innere Höhe: 5 cm. Durchmesser
der Nestmulde: 5,8 cm. Aeusserer Umfang des Nestes: 29 cm.

Die Eier haben licht graublaue Grundfärbung, auf welcher
die röthlich braune Nuance stark vorwaltet. Die dunkel- und roth-

braune Fleckenzeichuung ist weniger vorhanden. Von Innen
gegen das Licht gesehen ist die Färbung der Eischalen eine un-

gleich hellere. Sie maassen : 2,2: 1,5 und 2,3 : 1,5 cm.

i. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in Rades, den 26. April 1887.

Das Nest, nahe am Wasser gefunden, ist fest und schön ge-

baut, von aussen mit trockenen Planzfenstengeln der Salycornia

herbacea ausgelegt; die Nestmulde mit Samenwolle von Crepis,

Vogelfedern, Thier- und Menschenhaaren weich gebettet.

Aeussere Höhe : 7,5 cm. Innere Höhe : 5,3 cm. Durchmesser
der Nestmulde: 6 cm. Aeusserer Umfang: 29 cm.

Die schön geformten Eierchen sind auf licht graublauem Gruud-
tone mit dunkel- und rothbraunen Flecken, Punkten und Kritzeln,

namentlich am stumpfen Ende besetzt. Sie maassen durchweg
2,1 : 1,5 cm.

k. Nest mit 2 Eiern, gef. in Hamam el Lif, den 27. April 1887.

Das hohe, schöne Nest ist aus Wurzeln aufgebaut, äusserlich

mit Moosstückchen ausgelegt; die Nestmulde ungemein reich aus

zarten Flaumfedern, sowie Thier- und Menschenhaaren gebildet.

Aeussere Höhe des Nestes: 7,2 cm. Innere Höhe: 4,() cm.

Durchmesser der Nestmulde: 5,1 cm. Aeusserer Umfang: 28 cm.

Die Eier sind fast einfarbig schön lichtblau; auf dem einen

ist nur ein kleiner, rothbrauner Querstrich, auf dem anderen 4
dunkelbraune Punkte sichtbar. Sie massen: 2,1 : 1,5 cm.

1. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gefunden in Rades, den

27. April 1887.

Ein wunderschönes, kunstvolles Nest, welches von Aussen mit

weichbehaarten Pflanzenblättern verfilzt ist und inwendig bis auf

einige Federn und Menschenhaare ausschliesslich mit Samenwolle
von Crepis ausgelegt ist. Aeussere Höhe des Nestes: 7,2 cm.

Innere Höhe: 4,5 cm. Durchmesser der Nestmulde: 5,5 cm.

Aeusserer Umfang: 28,5 cm.

Die Eier sind auf licht graublauem Grunde am stumpfen

Ende stark dunkel- und rothbraun gefleckt und bespritzt, woselbst

die Grundfärbung einer fleischröthlichen weicht. Sie maassen:

2: 1,5; 1,9:1,5 und 2:1,4 cm (also bedeutend kleiner, als alle

vorhergehenden).

Die Vögel ergaben, im Fleisch gemessen, folgende Maasse:
a. S, erlegt 11. Februar 1886.
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Länge: 16 cm. Breite: 27 cm. Flügellänge: 11 cm. Schwanz:
7 cm. Schnabel: 1,5 cm. Schnabeldicke: 0,6 cm. Lauf: 2 cm.
Mittelzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe: 0,9 cm; ihr

Nagel: 0,6 cm.

b. S, erlegt 11. Februar 1886 (bedeutend kleiner).

Länge: 14,8 cm. Breite: 26 cm. Flügellänge: 10 cm. Schnabel:

1.3 cm. Schwanz: 6,5 cm. Lauf: 1,8 cm. Mittelzehe: 1,3 cm;
ihr Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

c. S, erlegt 12. Februar 1886.

Länge; 15,2 cm. Breite: 26,5 cm. Flügellänge: 10,5 cm.
Schwanz: 6,5 cm. Schnabel: 1,5 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe:

1.4 cm; Nagel: 0,4 cm. Hinterzehe: 6,7 cmj Nagel: 0,6 cm.
d. ?, erlegt 12. Februar 1886.

Länge: 15,2cm. Breite :25cm. Flügellänge: 10cm. Schwanz:
6.5 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,4 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel; 0,6 cm. Schnabellänge: 1,5 cm.
Schnabeldicke an der Basis: 0,8 cm.

106. Passer italiae, Vieill. — Rothkopfsperling.

Fasser cisalpina, Temm.

Der Rothkopfsperling vertritt in Tunis unseren allbekannten
Haussperling {Passer domesticus , Linn.). Seine Lebensweise ist

genau dieselbe, wie die unseres deutschen Vogels. Ich habe den
Rothkopfsperling unausgesetzt beobachtet und fieissig nach seinen

Sitten und Gewohnheiten ausgeschaut, habe aber gleichwohl nie-

mals einen Zug an ihm beobachtet der auch nur in etwa von dem
unseres domesticus abwiche. Ich muss daher bis auf den heutigen
Tag meine bereits in Gab. Journal*) ausgesprochene Meinung
aufrecht erhalten, dass diese Art nicht als selbstständige aufzu-

fassen ist, sondern nur als klimatische Abänderung betrachtet

werden muss. Gerade beim Sperling kann man sehen, wie Licht
und Bodenverhältnisse auf das Farbenkleid einwirken. Bereits

die Individuen, welche in einer grossen Stadt, zwischen und auf
hohen Häusern leben, erweisen sich als weniger farbenreich, wie
die in einer freieren Umgegend lebenden. Um wie viel mehr ver-

mag nach solcher Analogie der Süden mit seinen Licht- und
Farbeneffecten auf die Veränderung eines an sich leicht veränder-
lichen Individuums zu wirken ! In solchen Fällen dürften daher nur
die exacten, gänzlich vorurtheilsfreien Beobachtungen über die

Biologie eines Lebewesens entscheiden. Wer aber je den Roth-
kopfsperling, der jenseits resp. diesseits der Alpen bereits auftritt,

dem Temminck aus diesem Grunde den sehr zutreffenden Namen
„cisalpina" beilegte, beobachtet hat, wird mir beistimmen müssen:
So verschieden sein Federkleid ist, so gänzlich gleichartig ist der
Vogel nach Sitten, Wesen und Gebahren mit unserem domesticus.

Ganz dasselbe gilt von den in Tunis lebenden Formen. Der

*) Die Vogelwelt auf der Insel Capri. XXXIV. Jahrgang, 1886. 3. Heft.
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SperÜDg folgt dem Menschen und ist an den Menschen gebunden.

Wo dieser steht und geht, wird man jenen nicht vermissen. Man
begegnet ihm ebenso oft in den Gemüsegärten, wie au den elenden

Hütten und Zelten des Getreidebau treibenden Beduinen, trifft ihn

mit absoluter Sicherheit auf öfientlichen Land- und Heerstrassen

gleichwohl, wie in den grösseren Städten der Muselmänner. In
Tunis selbst bewohnt er fast alle Häuser, welche nur einiger-

massen entsprechende Wohnungsverhältnisse und Brutörter für ihn

bieten. Immerhin wird er an den Häusern einer grösseren Strasse

am häufigsten vertreten sein, denn auch er wühlt gerade so gern

im Pferdemist nach unverdauten Körnern herum, wie sein deutscher

Bruder. In den Wintermonaten schlägt er sich zu seinesgleichen

und bildet dann wolkenartige Flüge, welche in den Saat- und
Gemüsefeldern ihr Wesen treiben. Gern kommt er dann auch in

die Olivenwaldungen und stellt sich dort unter Anführerschaft

des Sumpf- oder Weidensperlings. Solche herumziehende Banden
halten dann wohl bisweilen ihre Nachtruhe in den dunkel belaubten

Johannisbrodbäumen, wo sie einen die Ohren betäubenden Lärm
verursachen. Das pflegen die jüngeren Vögel zu sein, während
die alten jahraus, jahrein ihre Brutplätze besetzt halten, dort zur

Nachtruhe gehen und sich am Tage schlecht und recht durch's Leben
schlagen. In den sonnigen Februartagen regt sich der Paarungs-

trieb, und man kann dann ganz dieselben Zärtlichkeitserweisungen

des liebetollen und eifersüchtigen Männchens beobachten, wie bei

uns zu Lande. Indessen wird beiderseits bereits fleissig zu Nest

getragen; doch so oft ich die Nester auch untersuchte: vor April

fand ich keine Eier. Diese sind von denen des domedicus schwer,

wohl gar nicht zu unterscheiden und sind gleich jenen auf heil

weissem Grunde bald stärker, bald weniger stark mit schwarz-

braunen und aschgrauen Flecken bespritzt. Sie hatten folgende

Maasse

:

2,2 : 1,6 cm ; 2,2 : 1,5 cm und 2,3 : 1,5 cm; 1,9 : 1,5; 2,1 : 1,5

und 2,2 : 1,5 cm.

Diese Eier stammen aus 2 Gelegen; ihre Form ist bauchig

eiförmig.

Im Fleisch gemessen, ergab der Vogel folgende Maasse:

Länge: 15,7 cm. Breite: 24 cm. Flügellänge: 9 cm. Schwanz-
länge: 6 cm. Lauf: 2 cm. Mittelzehe: 1,4 cm; ihr Nagel: 0,5 cm.

Hinterzehe : 0,7 cm ; ihr Nagel : 0,6 cm.

107. Passer hispaniolensis, Temm. Sumpf- oder

Weidensperling.

Dieser Sperling ist dagegen ohne Zweifel eine gute und selbst-

ständige Art. Seine Lebensgewohnheiten, sowie sein ganz anderes

Brutgeschäft trennen ihn gänzlich von Fasser italiae. Schon der

Vorzug seines Aufenthaltortes beweist dies deutlich genug. Nie-

mals habe ich ihn in der Nähe der Stadt, auf Feldern oder in

Gemüsegärten getroffen, es sei denn, dass letztere mitten in Oliven-
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hainen gelegen und feuchten Untergrund gezeigt hätten. Die

Olivenbestände bilden in Tunis seinen Lieblingsaufenthalt. Ge-

eigneten Ortes wird man ihn daher nirgends und niemals ver-

missen. Oft in kleinen, zuweilen in grösseren Flügen treibt er

sich dort schreiend und zankend herum. Doch ändert er sein Be-

tragen zur Brutzeit. Dann hält er sich, mit dem Weibchen eng
vereint, sehr still und vermeidet alles Auffällige. Ich war erstaunt,

in Gegenden, die ich fast täglich auf der Nestersuche abging,

plötzlich das grosse fertige Nest von ihm zu entdecken, — und
noch mehr wuchs mein Staunen, als ich sogar das vollständige

Gelege in demselben vorfand. So ist es mir oft ergangen, obschon

ich mir jeden Olivenbaum von unten her deutlich genug ansah —
und ich mir im Aufsuchen der Nester einen geübten Blick an-

geeignet hatte. Sonderbar genug wusste sich der Sperling meinen
Blicken ebenfalls geschickt zu entziehen und erst, wenn ich mich

anschickte den Baum zu ersteigen, war er plötzlich da und Hess

seine Angstrufe vernehmen. Dass er, wie A. Brehm und andere

Ornithologen ausdrücklich hervorheben, nur in sumpfigen Districten

anzutreffen ist, kann ich für Tunis nicht bestätigen. Im All-

gemeinen gern auf feuchtem Untergrunde lebend, habe ich dennoch

ganze Colonien in dürren und trockenen Gegenden angetroffen

und nach den aufgefundenen alten Nestern, sowie auf Grund
doppeljähriger Erfahrung festgestellt, dass er sich keineswegs an
den einmal gewählten Brutort bindet, sondern im Gegentheil ganz

nach Willkür in einem Jahre hier, im andern Jahre dort die Wiege
der Jungen erbaut. Am 4. Mai 1886 traf ich an den Mohammedia
eine starke Brutcolonie des Sumpfsperlings und konnte vielen

Nestern je 1 oder 2 Eier entnehmen; als ich jedoch ungefähr zur

selben Zeit im nächsten Jahre diese Stelle betrat, um nach den
Nestern zu suchen, fand ich nur die alten überjährigen, aber keine

frischgebauteu vor. Dagegen traf ich anderorts, wo ich im ver-

gangenen Jahr keine Spur von Nestern dieser Art fand, grössere

und kleinere Colonien. Auf meiner Küstenreise begegnete ich

diesem Sperling in den Oasen von Gabes, wo er sich in den Kronen
der Dattelpalmen ungemein häufig angesiedelt hatte, desgleichen

in Tripolis. Mitgebrachte Exemplare letzteren Orts sind durch-

weg bedeutend kleiner, als die in Tunis erlegten. Die Dattelpalme

(Phoenix dactylifera) scheint überhaupt von dieser Art für die

Nestanlage ausserordentlich begehrt zu werden, wie dies bereits Bolle

uns mitgetheilt hat; auch in Tunis waren in den vereinzelt stehenden

Palmen solche Sperlinge angesiedelt, und ihr Nestmaterial hing

oft lose aus dem Innern der Krone herab.

Die Nester, welche ich untersucht und zum Theil mitgebracht

habe, stehen zumeist in dem Gipfel der Olivenbäume und gleichen

äusserlich einem länglichen, unordentlich zusammengeschichteten

Heubunde, sind indessen sehr eigenartig und kunstvoll angelegt.

Auf der einen Seite befindet sich das Ein- und Ausgangsloch,

welches mit der Oeffnung seitlich aufwärts angebracht ist, und
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vollständig mit dem gleichen Nestmatevial, wie Grashalmen, Baura-

und Stranchästen umstelle ist, so dass ich oft erst nach langem
Umhertasten den Eingang fand. Die Oeflnung fuhrt dann röhren-

artig herab und erweitert sich an der entgegengesetzten Seite znr

Nestmalde, welche ohne Federn, nur mit feineren Grashalmen,
auch Blättern ausgelegt ist. Hierauf findet man das — selten

vor Anfang Mai — vollständige Gelege, welches aus 5, 6 und 7

Eiern besteht.

Der grössere Umfang von 3 gemessenen Nestern beträgt 71,

72 und 79 cm.

Der kleinere Umfang 46, 49, 56 cm.

Auch die Eier des Sumpfsperlings dürfte wohl der grösste

Kenner nicht mit Sicherheit von denen unseres Haussperlings

unterscheiden. Die länglich gestreckte Form ist die vorherrschende,

doch kommen auch bauchige und schön eiförmig gestaltete Eier

vor. Grundfarbe und Fleckenzeichnung analog der unseres

domesticus. 13 gemessene Eier ergaben folgende Maasse:
2,3:1,6; 2,4:1,5; 2,5: 1,5; 2,4:1,6; 2,1:1,6; 2,2:1,6; 2,1:1,5;

1,9: 1,5 cm.

108. Pyrgita petronia, Linn, — Steinsperling.

Der Steinsperling ist in Tunis häufig und weit verbreitet.

Man muss indessen scharf und genau zusehen, wenn man
ihn gewahren will. Den ersten Yogel dieser Art erlegte ich am
21. Februar 1886 im Olivenhain. Er wählt dort ganz bestimmte
Stellen zu seinen Lieblingsplätzen aus, ist übrigens scheu und vor-

sichtig und lässt den Menschen nie ohne Deckung nahe heran-

kommen. Meistens traf ich ihn in kleinen Flügen bis zu 5 Indi-

viduen in Olivenwäldern an, zumal an jenen Stellen, die steinigen

Boden hatten und der Mitta,gssonne exponirt waren. Stand dann
so recht im Kernpunkte dieser Gegend eine Karube, *) so konnte

man sicher sein, sie auf den dürren Wipfeln derselben anzutreffen.

Namentlich gegen Abend versammelten sie sich, wo man sich

ihnen behutsam nähern und einen günstigen Schuss abgeben konnte.

Auch , auf den bis gegen Mitte April noch unbelaubten Feigen-

bäumen sieht man nicht selten einen Steinsperling sitzen, von denen

ich ebenfalls etliche herabschoss. Der Vogel kennzeichnet sich selbst

unter einem Schwärme anderer Sperlinge sehr rasch und deutlich

genug. Beim Fliegen braucht man nur auf den viel kürzeren

und weiss gefleckten Schwanz zu achten, während man ihn im
Sitzen an seiner gedrungenen Gestalt erkennen kann. Der Flug

geht rasch und in einer geraden Linie vor sich. Sie treiben sich

in den Wintermonaten überall umher, und nur selten gewahrt man
sie an den Oertern, wo sie zur Fortpflanzungszeit in wahrhaften
Banden auftreten. Auch scheinen sie nicht nur umherzustreichen,

sondern in kälteren Tagen südlicher zu wandern. Je wärmer es

*) Johannisbrodbaum.
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wurde, desto öfter sah ich Steinsperlinge; Mitte April sind sie an
ihren Brutplätzen. Dies sind entweder steil abfallende Felsen-

wände der Gebirge, wie sie an den drei grösseren Bergen in der

Nähe von Tunis auftreten, oder bestehen in alten, verlassenen
j

Burgen und Ruinen. Da sind die antiken Wasserbögen so recht

geeignet für ihre Anforderungen und Lebensbedürfnisse, wo sie

in Colonien brüten. An warmen, sonnigen Tagen kann man
ihren Spielen und ihren Neckereien ungestört zusehen. Dort haben
sie sichtlich alle Scheu vor dem Menschen verloren, zumal wenn
die Paarungszeit herannaht. Im höchsten Grade eifersüchtig sieht

man die Männchen in fortwährender Erregung. Nicht selten fliegt

das neben dem Weibchen sitzende Männchen einem herannahenden
Nebenbuhler entgegen, und es entspinnt sich nun ein Kampf in

der Luft. Wirbelnd kommen dann beide mit endlosem Gescheite

auf den Boden herab und scheinen es da erst inne zu werden,

dass sie sich in Gefahren begeben haben. Aber oft sind sie auch
hier noch wie mit Blindheit geschlagen, und das Stechen und
Beissen wird mit einer beispiellosen Energie fortgesetzt. Dass sie

übrigens ganz erheblich verwunden können, erfuhr ich, als ich

auf zwei in der Luft kämpfende Steinsperlinge schoss, von denen
nur der eine tödtlich getroffen war, der andere, fluglahm ge-

schossen, sich mir zur Wehr setzte und mich so tüchtig in die

Hand kneipte, dass Blut floss. Auf meiner Küstenreise bin ich-

dem Steinsperling an einer Ptuine in Tripolis begegnet, wo er

ebenfalls Brutvogel zu sein schien. Mit dem Eierlegen müssen
die Vögel spät im Jahre beginnen, da die von mir untersuchten

Nester im Anfang Mai noch keine Eier hatten.

Im Fleisch gemessen, ergaben die Vögel folgende Maasse:
a. (?, erlegt den 30. März 1886.

Länge: 15 cm. Breite: 30 cm. Flügellänge: 12 cm. Schwanz:

5,5 cm. Schnabellänge: 1,7 cm. Schnabeldicke: 1,1 cm. Lauf:

2 cm. Mittelzehe: 1,5 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Hiuterzehe: 1 cm;
ihr Nagel: 0,5 cm.

b. $, erlegt den 18. April 1886.

Länge: 16 cm. Breite: 28 cm. Brustweite: 5 cm. Flügel-

länge: 11,5 cm. Schwanz: 6 cm.

109. Ligurinus chloris^ Linn. — Grünfink.

Häufiger Brutvogel in Tunis. In den Wintermonaten bildet

er in Gesellschaft von Distel- und Flachsfinken, sowie Girlitzen

grosse Flüge und schwärmt je nach Bedürfniss im Lande umher.
Im März sieht man an den Rainen und Blossen der Olivenhaine
die Männchen ihre Hochzeitsreigen aufführen und wird dann bald
das Nest in einer Olive entdecken. Der Grünfink bindet sich

keineswegs streng an eine bestimmte Brutzeit, fängt möglichst

früh, etwa im März, mit dem Nestbau an und macht wohl mit

Bestimmtheit 2— 3, wenn nicht noch mehr Brüten. Am 12. April

1887 fand ich das erste Nest mit Eiern und hatte bald darauf
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wieder eins entdeckt, worin bereits Junge gebrütet waren. Nach
3 Tagen fand ich abermals mehrere Nester, von denen das
eine ein frisches Gelege von 4 Eiern aufwies, das andere grosse
Junge hatte, noch andere bereits leer standen und die Vögel aus-

geflogen waren. Zweifelsoluie gehören die Nester mit den Ge-
legen, welche ich in der zweiten Hälfte des April fand, der zweiten
Brut an. Ich sammelte in beiden Jahren eine ziemliche Anzahl
von Nestern und Eiern des Grünfinken, fand aber durchweg keine
besonders nennenswerthen Verschiedenheiten von unserem deutschen
Vogel auf, weshalb ich nicht näher darauf einzugehen brauche.
Das Gelege zweiter Brut ist immer schwächer, als das der ersten,

dessen Normalanzahl 5 Eier beträgt, welches indessen oft um
1 Ei vermindert wie auch vermehrt werden kann.

110. Serinus hortulanus, Koch. — Girlitz.

Dieses mich immer sehr interessirende Vö.oelchen ist eine

der häufigsten Erscheinungen in Tunis. Man wird es nirgends
vermissen, wo nur einigermassen ihm zusagende Gegenden vor-

handen sind. Die Gärten mit ihrem Reichthum an Orangen-,

Cypressen- und Eucalyptenbäumen , die weiten Feigenplantagen,
die umzäumten Gemüsegärten, auf deren verwahrlosten Beeten
eine Menge Cruciferen blühen und Samen tragen ; die abschüssigen

Hügel mit einem hier und da vereinzelt angepflanzten Feigenbaum;
ja, selbst die dichtesten Cactushecken, aus denen sich wohl ein

Mandel- oder Pfirsichbäum eben kümmerlich erhebt: dies Alles sind

Lieblingsplätze unseres kleinen, stets munteren, gesangslustigen

Vögelchens. Wenn man aber in den Olivenhain tritt, wird man
förmlich umschwirrt von ihm: er ist der bevorzugteste Platz von
allen. In ihm erblickt der Girlitz das Licht der Vi^elt, in ihm wird
er gross gezogen, in ihm erwirbt er sich sein Weibchen, vertändelt

und vergirrt mit seiner Auserkorenen die frühen Morgenstunden
nnd goldigen Abende, in ihm baut er das Nest, erzieht seine

Jungen und in ihm stirbt er: er gehört ihm also ganz und gar
an. Wie oft, wie unendlich oft habe ich mich, ermüdet und er-

schlafft durch des Tages Hitze und den langen Weg, von dem un-

scheinbaren Gesellen wieder errauntei'n und auffrischen lassen,

wenn ich sein nimmer endenwollendes Gezwitscher von den silber-

grauen Oliven herab vernahm. Dazu kam noch die Anmuth im
Fluge, wenn er sich fledermausartig in der Luft herumtummelte
und die Abendröthe auf seinen Goldfedern spielen Hess, — und
man wird mir verzeihen, wenn ich einen Äugenblick von dem
streng wissenschaftlichen Faden abwich und das Recht der Er-

innerung geltend machte. Aber ich habe ihn — den Girlitz —
nicht besser in seinen Gewohnheiten zu schildern vermocht, als

so ; den Eindruck, den er auf mich gemacht : ihn habe ich wahren,
ihn nicht verwischen wollen. Ich habe den Girlitz, der nunmehr
seit etwa 6 Jahren auch in die mittleren Ptheinlande eingezogen

ist, mit grosser Freude im Heimathlande begrUsst und sorgfältig
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auf ilin geachtet. Und doch ist er ein ganz anderes Geschöpf

bei uns, wie in den Ländern, wo die Wiege seines Geschlechtes

steht: in den westlichen Districten des Mittelmeerbeckens. Bei

uns zu Lande vernimmt man ihn nur von den höchsten Baum-
spitzen. Aengstlicb und scheu vor den unbekannten Menschen
und der neuen, ihn umgebenden Natur, hält er sich immer in der

Höhe, baut sein Nest in die schwankenden Zweige des Ahorn,

oder theilt mit dem Stieglitz die Kastanie. Dort oben singt und
lebt er, und wenn er je auf den Boden herabkommt, so ist es

nur der Nahrung und des Aufsuchens der Nestmaterialien wegen.

Ein ganz anderes Lebensbild von ihm entrollt uns der Süden.

In den Wintermonaten vereinigt er sich mit seinesgleichen oft

zu grossen Banden und schwärmt dann Nahrung suchend

über Berg und Thal dahin, mit Vorliebe die Seite der Südsonne
aufsuchend, die ausser Wärme und Licht zugleich eine Menge
aller jener Cruciferen hervorbringt, die er allen übrigen Samen be-

vorzugt. Wenn aber der Januar zur Neige geht, löst sich die

grosse Gesellschaft in Paaren auf, welche sich in ihre Brut-

reviere begeben. Dort fühlt er sich in seinem Element, schwirrt

auf den niedrigen Oelbäumen sein Frühlingsliedchen und scheint

sich vor Niemandem zu fürchten : am, auf, oder nur wenig über dem
Boden treibt er sein lustiges Wesen. Wohl ist auch dieses kleine

Geschöpf so eifersüchtig, streit- und kampfeslustig, wie irgend ein

anderes seiner Familie, doch brütet oft ein Pärchen in nur geringer

Entfernung des andern, duldet sich wenigstens neben- und unter-

einander. Mit dem Nestbau fängt der Girlitz aussergewöhnlieh

früh an, und da er ein fast ausschliesslicher Samenfresser ist, mag
er sich wohl nur vor Kälte in den Winternächten fürchten , im

Uebrigen er vor Mangel an Futter für seine Jungen nicht besorgt

zu sein braucht. Es mag daher mit dem Girlitz eine ähnliche Be-
wandtniss haben, wie mit unsern Kreuzschnäbeln: ein gedeckter

Tisch bedingt ihm seine Nist- und Brutzeit, und wahrscheinlich

brütet er mit Ausschluss der Herbstmauser und kälteren Winter-

tage das ganze Jahr hindurch. Unser Altmeister Naumann*) führt

bereits an, dass einer seiner Bekannten einmal spät im August
noch ein Weibchen geschossen hätte, welches Würzelchen zum
Nestbau im Schnabel trug. Ich selbst hörte im Juli und August
auf der Insel Capri noch die Hochzeitsgesänge und sah die Paarungs-

vorgänge beider Geschlechter. Am 29. Januar 1887 hörte ich in

Tunis das unverkennbare Piepen des Weibchens beim Paarungs-

trieb und sah gleich ' darauf das Männchen im Begattungsact.

Dennoch war ich überrascht, als ich bereits am 11. Februar

in den Oliven bei Hamam el Lif einen völlig flugfähigen und aus-

gewachsenen jungen Vogel erlegte, in dessen unmittelbarer Nähe
die ängstlichen Alten umherflatterten und ihre übrigen Kleinen

zu retten und zu verbergen suchten. Dies gelang ihnen auch voU-

*} Vögel Deutschlands, Band V pag. 123.
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kommen : hier drückte sich eins auf den Ast, während ein anderes

In einen dichteren Zweigbüschel der Olive halb flatterte, halb kroch,

und sich regungslos verhielt, ein drittes dem ßaiimstamm sich an-

zupassen suchte. Ebenso schwer sind die zierlichen Nester zu

entdecken. Sehr häufig verrathen sie die Vögel selbst, indem
sie mit sichtlichem AVohlbehagen oder aus Freude sich im Nest-

clien drehen, plustern und über demselben Öattern. Das Nest
selbst ist eins der kunstvollsten und hübschesten überhaupt, steht

gewöhnlich auf einem knorrigen Olivenast ein Geringes über Manns-
höhe und enthält im vollständigen Gelege 4, in der zweiten Brut
dagegen nur 2—3 Eier.

Da ich mehrere Nester mit den Gelegen gefunden habe, dürfte

deren nähere Beschreibung nicht überflüssig sein.

a. Nest mit Gelege von -4 Eiern, gefunden in einer Pistacia

lentiscus vor Zaghuan, 12. März 1886.

Das Nestchen ist äusserlich aus Pflanzenstengeln, in Sonderheit

von Gnaphalium, Bast, Wurzeln und Graslialmen zusammengesetzt,
welche etwas sparrig über die eigentliche Rundung des Nestes

hinausstehen. Die Nestmulde ist mit feineren Grashalmen, darauf

mit Federn und vereinzelten Thier- und Meuschenhaaren ausgelegt.

Aeussere Höhe: 4,7 cm. Innere Höhe: 3,3 cm. Durchmesser
der Nestmulde: 4,5 cm. Umfang: 28 cm.

Die schön-eiförmigen Eier sind auf bläulich weissem Grunde
dunkelbraun und weinröthlich gefleckt und am stumpfen Pol kranz-

artig gezeichnet. Die Eier sehen im Habitus und in der Flecken-

zeiclmung Hänflingseiern {Cannahina sangninea) sehr ähnlich und
dürften sich nur durch ihre geringere Grösse unterscheiden. Sie

maassen: 1,7:1,2 und 1,6:1,2 cm.

b. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in einer Olive bei

Hamam el Lif, den 30. März 1886.

Das hübsche Nestchen ist gleich vorigem äusserlich aus

Pflanzenstengehi , Grashalmen und Blättern zusammengeschichtet,
die Nestmulde mit ThierwoUe, Thier- und Menschenhaaren weich
ausgepolstert; über den Rand der Nestmulde stehen äusserst zier-

lich Flaumfedern von Haushühnern hervor. Das Nest verrieth

mir das Männchen, indem es sich mit sichtbarem Wohlbehagen in

demselben drehte und plusterte. Die Eier waren stark angebrütet.

Aeussere Höhe des Nestes: 4,1 cm. Innere Höhe: 3,1 cm.
Durchmesser der Nestmulde: 4,4 cm. Umfang des Nestes: 30 cm.

Die Eier gleichen denen unter a beschriebenen, entbehren aber

der starken, dunkelbraunen Fleckenzeiehnung. Sie maassen:

1,6 : 1,2 und 1,5 : 1,2 cm.

c. Nest mit Gelege von 4 Eiern, gef. in einem Oelbaum in

Hamam el Lif, den 14. April 1887.

Das Nest ist äusserlich aus Wurzeln, Pflanzenstengelh und
Grashalmen zusammengesetzt, inwendig mit Ross- und Menschen-
haaren, sowie Federn ausgelegt, über den Rand erheben sich ein-

zelne Dunenfedern.
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Aeussere Höhe des Nestes: 4,5 cm. Umfang 28 cm. Innere
Höhe: 8,3 cm. Durehmesser der Nestmiüde: 4,5 cm.

Die schönen, hell, bläulich-weissen Eier sind am stumpfen Ende
mit dunkelbraunen und weinrötblichen Punkten und Schnörkeln
über und über bespritzt. Sie maassen: 1,6:1,2 cm.

d. Nest mit 1 Ei, gef. in einer Olive in Hamam el Lif, den
14. April 1887.

Dieses zierlichste aller Nester, welche ich vom Girlitz besitze,

ist äusserlich aus PÜanzenstengeln, Wurzeln nnd Thierwolle auf-

gebaut, die tiefe Nestmulde mit Thier- und Menschenhaaren aus-

gelegt. In der Höhe des Innenrandes sind Flaumfedern von
Haushühnern eingewoben, die derartig über den Rand der Nest-

raulde hervorstehen, dass sie die innere Wölbung beinahe schliessen,

mithin den brütenden Vogel vollkommen bedecken. Diese Federchen
am Rande des Nestes scheinen erst während der Bebrütung der

Eier je länger, desto mehr und vollkommener angelegt zu werden,
da ich diese Auszeichnung zumeist bei denjenigen Nestern antraf,

in welchen die Eier stark angebrütet waren. Auch dieses Nest
wurde mir vom Männchen in der bereits geschilderten Weise
verrathen.

Aeussere Höhe des Nestes: 4 cm. Innere Höhe: 3,5 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 4,4 cm. Umfang: 28 cm.

Das Gelege bestand aus 2 Eiern, welche so stark angebrütet

waren, dass ich sie nicht mehr ausblasen konnte. Es ist dies

wohl die zweite Brut. Das eine Eichen, welches für die Sammlung
verloren ging, war auf der ganzen Oberfläche weinröthlich ge-

punktet, während das andere nur am stumpfen Pole dunkelbraun
und weinröthlich bespritzt ist. 1,6 : 1,2 cm.

e. Nest mit 2 Eiern, gefunden in einer Olive in Hamam el

Lif, den 15. April 1887.

Das Nest muss, aus Noth die Eier unterzubringen, sehr

rasch zusammengeschichtet worden sein, da es nur ganz üach
und dürftig aus Wurzeln und kleinen Zweigen gebaut ist und
die Nestmulde an der Basis noch durchsichtig ist. Sehr wahr-
scheinlich würden es die Vögel noch weiter ausgebaut haben; auch
sah ich das Weibchen auf demselben sich drehen und wenden,
ein Vorgang, welcher allein schon für die Ausbesserung spricht.

Aeussere Höhe des Nestes: 4 cm. Innere Höhe: 3,8 cm.

Durchmesser der Nestmulde: 5,3 cm. Umfang 30 cm.

Die Eier sind auf weisslichem Grunde dunkelbraun und wein-

röthlich befleckt und bespritzt, letztere Färbung tritt gewölkt auf,

wodurch die Eier einen Anflug in's Röthliche erhalten. Sie

maassen: 1,6:1,2 cm.

111. Garduelis etegans, Steph. — Distelfink, Stieglitz.

Der Distelfink ist ebenfalls eine sehr häufige Erscheinung in

Tunis. Im Winter treibt er sich in grossen Flügen mit Flachs-

und Grünfinken, sowie Girlitzen im Lande umher und besucht die
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öden und brach liegenden Felder und Raine, welche mit, seiner

Lieblingspflanze — der Distel — bestellt sind. Die hübschen
Vögel sieht mau dann die trockenen und sparrigen Distelstengel

in lebendige Blumen umwandeln ; auf jeder Krone sitzt einer der

buntfarbigen Gesellen und klaubt die festsitzenden Samen aus den
Kapseln mit seinem geeigneten Schnabel geschickt heraus. Im
März triflt man die Paare in ihren Brutrevieren und wird bei

einiger Geschicklichkeit und Uebung bald deren Nester finden;

die sich gleich dem Vogel in nichts von unserer heimathlichen

Form unterscheiden. Leider fangen die Vogelsteller oft Hunderte
dieser Vögel mit einem Schlag , deren weitaus grösster Theil zu

Grunde geht. Auf dem Markt sind sie die beliebteste und gang-
barste KäfigvogelwaarC; weshalb man sie zu allen Zeiten daselbst

antrifft.

112. Gannahina sanguinea, Landb. — Bluthänfling.

In den Wintermonateu traf ich den Flachsfinken in ganzen
Schwärmen an, welche zumeist mit Girlitzen in den die Stadt um-
gebenden Gemüsegärten sich herumtrieben, aber auch den mit

Oliven bepflanzten Höhenzügen nicht fehlten. Am Eisenbahndamm
der Strecke Tunis - Goletta bin ich ihnen sehr oft begegnet, doch
waren dort die Schwärme nie so umfangreich, dafür aber ständig

vertreten. Gegen das Frühjahr hin verziehen die meisten Flachs-

finken, doch habe ich vereinzelte Paare im April und Mai in Ha-
main el Lif, Rades und Bordj-Thum gesehen, weshalb ich den Hänf-
ling als Brutvogel in Tunis ansprechen möchte. Auch kamen mir
die erlegten Exemplare kleiner und dunkler als die deutschen Vögel
vor. Leider vergass ich jedoch die Maasse am frischen Vogel zu

nehmen und kann daher die aufgestiegenen Bedenken und Zweifel

nicht absolut beseitigen. Dennoch halte ich den in Tunis vorkom-
menden Hänfling für eine klimatische Abänderung

113. Erythrospiza githaginea^ Licht. — FelsengimpeL

Auf meiner Küstenreise hatte ich das Glück, am Fusse des

Djebel el Meda bei der Oase Ouderef (Gabes) 2 dieser seltenen

Vögel zu erlegen. An jenem bereits oft erwähnten Tage — 15. März
1887 — traf ich einen ganzen Schwärm auf dem steinigen Boden
Nahrung suchend an. Leider konnte ich nur einmal darauf schiessen,

was mir 2 Vögel einbrachte. Dann flog aber leider die ganze
Schaar auf und davon. Wäre es an jenem Tage nicht so gar un-

erträglich heiss gewesen, so wäre ich sehr wahrscheinlich mehrere
Male auf diese hübsche Art gestossen und hätte ausser ihr noch
manchen anderen kostbaren Vogel erbeutet. Doch war ich so glück-

lich am Tage vorher, wie auch an jenem selbst 2 Nester mit dem
Gelege zu finden, die ich ohne Bedenken dieser Art zuweise. Als

ich am 14. März an einem kleinen Oued, *) der vor der Oase Ou-

*) Fluss.

Gab. Joura. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, JuU 1888. 17



250 Dr. A. Koenig:

deref sein Bett hatte, entlang gmg, flog vor meinen Füssen ein

Vögelchen auf, welches ich nicht kannte. Das Nest fand ich sofort.

Es stand sehr geschützt und versteckt unter einem dachartig aus-

getrockneten, angeschwemmten Schlammstückchen dicht am Wasser.

Da mir auch die Eier fremd waren^ bezeichnete ich mir die Stelle,

um den Vogel noch einmal zu überraschen und ihn dabei womöglich
zu erlegen. Leider schlug letzteres fehl, doch konnte ich am Vogel
deutlich genug den rosafarbenen Anflug auf Brust und Bürzel er-

kennen, so dass ich nunmehr wusste, mit wem ich es zu thun hatte.

Das kostbare Nestchen mitsammt dem Gelege behutsam aufnehmend,
trug ich den herrlichen Fund in das Haus des Sheik, in welchem
wir zu übernachten angewiesen waren. Das zweite Nest fand ich

auf freiem Weizenacker unter einer Erdscholle, wo der Vogel vor

dem Eeitthier aufflog. Zu meinem grössten Bedauern erwiesen

sich beide Gelege stark angebrütet, weshalb ich die Eischalen nur

zum Theil retten konnte.

a. Nest mit Gelege von 5 Eiern, gefunden bei Ouderef,

14. März 1887.

Das Nest ist flach, ziemlich lose aus Grashalmen und Rispen

zusammengeschichtet; die Nestmulde mit ThierwoUe, Thier- und
Menschenhaaren ausgepolstert. Aeussere Höhe des Nestes : 4,2 cm.

Nestmuldeuhöhe kaum zu messen, da sehr flach. Durchmesser der

Nestmulde: 8,2 cm. Umfang des Nestes: 38 cm.

Die schön-eiförmigen Eier sind auf bläulich grünem Grunde
dunkel- und rothbraun, zumal am stumpfen Ende gesprenkelt und
befleckt. Sie maassen: 1,9 : 1,4 cm.

b. Nest mit Gelege von 5 Eiern (nur 3 erhalten), gefunden
am Djebel el Meda, 15. März 1887.

Das Nestmaterial besteht aus feinen Würzelchen, Graslialmen

und flockigen Grasrispen mit vereinzelten Vogelfedern.

Die Eier sind in der Grundfarbe ein wenig matter als die

unter a beschriebenen und am stumpfen Ende mehr dunkel- als

rothbraun bepunktet. Sie maassen: 1,8:1,4 und 1,9:1,4 cm.

Die beiden Vögel ergaben, im Fleisch gemessen, folgende

Maasse

:

Länge: 13,5—13,9 cm. Breite: 25,5—25,6 cm. Brustweite:

4,5 cm. Schnabellänge: 1 cm. Schnabeldicke: 1 cm. Schwanz:
5 cm. FlUgellänge: 10 cm. Lauf: 2 cm. Hinterzehe: 0,6 cm.

Nagel: 0,5 cm.

Die Ordnung der Tauben {Columbae) weist für Tunis 4 Re-

präsentanten auf, nämlich Columha oenas , Linn. ; livia, Linn.;

Turtur vulgaris, Eyton und T. senegalensis, Bp.

Loche führt in seinem Catalog für Algier ausserdem noch die

Ringeltaube {Columha palumbus, Linn.) an, welcher ich in Tunis

nicht begegnet bin, obschon sie der Autor für ganz Algerien an-

giebt. In der Supplementliste werden ferner noch 3 Taubeuarten



Avifauna von Tunis. 251

aufgeführt, nämlich Palumbus excelsus, Ch. Bp. ex Buvry; Col.

gymnocycla, Gr. ex Ch. Bp. und Col. turricola, Ch. Bp.
Demnach ergeben sich für Algier 5 (resp. 8) Arten, während

für Tunis nur 4 Taubenvögel vorliegen.

114. Columha oenas, Linn. — Hohltaube.

Die Hohltaube habe ich in den Wintermonaten December und
Januar in Flügen angetroffen und zum Belege 1 Stück davon er-

beutet. Im Allgemeinen ist sie jedoch selten, und man wird sie

daher nur zufällig auf dem Durchzuge erblicken.

115. Columha livia, Linn. — Felsentaube.

Dies ist die häufigste Taube in Tunis. Man begegnet ihr das

ganze Jahr hindurch, sobald man nur einige Kilometer aus den
Thoren der Stadt zurückgelegt hat. In den Olivenwaldungen hält

sie sich ständig in kleinen Flügen auf, auf den benachbarten Saat-

feldern den Weizen und anderes Körnerfutter aufsuchend. Je öder,

wüster und verlassener die Gegend um Tunis herum wird, desto

sicherer wird man auf sie stossen, denn so nahe auch die Vermu-
thung liegen möchte : zum eigentlichen Hausthier wird die Felsen-

taube dort nicht! Sie ist im Gegentheil ausserordentlich scheu und
raisstrauisch, flieht den Menschen schon von Weitem, oder verbirgt

sich vor ihm in höchst eigenthümlicher Weise. Alte , längst

ihren Dienst versagende Cisternen sind hier und da stumme Zeugen
einstigen Wohlstandes geblieben. Wo vor Alters um diese herum
blühende Gärten und vornehme Häuser gestanden, wächst heut
zu Tage im günstigsten Falle die Olive. Häufiger noch umwuchert
eine gelbblühende Chrysanthemum in trügerischer Weise den lockeren

Rand, oder das Gras schiesst üppiger empor, nur durch das spar-

rige Geäst des Sarib im weiteren Gedeihen verhindert. 30—40 m
blickt mau in die Tiefe herab und eräugt am Grunde ein abgestan-
denes, tintenschwarzes Wasser, in welchem alles Leben scheinbar

aufgehört hat zu sein. Steht aber die Sonne hoch am Himmel
und lässt ihre Alles durchdringenden Strahlen selbst in dies unter-

irdische Verliess hineinfallen, so sieht man riesige Wasserfrösche
(Rana esculenta, Linn. var. : Latastei, Cam.) und ebensolche Süss-

wasserschildkröten (Clemmys leprosa, Sshweigg.) am Rande des

Wassers in brüderlicher Eintracht bei einander. Schwerlich werden
beide ihre Entwickelung dort durchgemacht und ihre Jugendzeit
daselbst verlebt haben : eine Wanderung über Land, ein dem Wasser
entstiegener Nebel, Feuchte verrathend, wird sie sirenenhaft in den
Abgrund gelockt haben, und dieser hält sie nun Zeit ihres Lebens
im Kerker gefangen. Daher erklärte ich mir die im Freien kaum je

beobachtete Grösse der Schildkröte und des Frosches, welche sich

in ihr Schicksal längst gefunden hatten und auf die in ähnlicher

Weise bethörte Beute lauerten, welche der Brunnen täglich forderte.

Und doch sind dies nicht die einzigen Lebewesen da unten. Der
Zahn der Zeit löste die Quadern bald höher, bald tiefer, und in

17*
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diesen Höhlungen sucht die Felsentaube ihre Zuflucht. Oft stand

ich ahnungslos am Rande einer solchen Cisterne und stierte ge-

dankenvoll in die grausige Tiefe hinab, — da plötzlich flog klat-

schend die Taube heraus, und ehe ich noch das Gewehr an mich

gerissen hatte, war sie i^feilschnell über Land geflogen. Oft auch ver-

folgte ich ein Taubenpaar, welches Nahrung suchend zwischen den

Oelpflanzungen einhertrippelte. Schon hatte ich mich, gedeckt durch

die alten Olivenstämme, nahe herangepürscht , als beide aufflogen

und im Schlünde der Erde verschwanden. Sorgfältig und leisen

Schrittes ihnen nachgehend, wähnte ich sie bereits in meinem Be-

sitz ; doch auch der leiseste Tritt musste sich als Schall den in der

Kluft sitzenden Tauben verrathen haben: beide flogen heraus, noch

ehe ich darauf gefasst war. Dann kehrten sie auch wohl beim

ruhigen Verhalten meinerseits gleich wieder dorthin zurück, und

nun waren sie mein. Doch nicht immer kamen sie aus ihrem Ver-

liess hervor. Ungeduldig über das lange Warten warf ich grosse

Steine herab, die dröhnend mit furchtbarem Schalle auf die Wasser-

fläche herabflelen; ich löste ein oder mehrere Schüsse, deren Knall

die tiefste Empörung des Brunnens in rollendem Echo zurückgab,
^— umsonst: die Taube kam nicht hervor, sei es nun, dass sie

die Gefahr ahnte, sei es, dass sie auf den Eiern brütend sass. Ja,

der Tauber verhöhnte mich noch obendrein, indem er unbekümmert
um den Lärm und die ihm angethane Unbill zu girren anüng.

Dies Benehmen erfuhr ich nicht selten und war darüber jedesmal

von Neuem überrascht. So gern ich auch den hübschen Vogel

immer wieder erlegt hätte, so sehr freute ich mich dann über seine

Klugheit! Unterirdische Hohlräume, zumal wenn diese alte, ver-

fallene Gebäude darstellen, werden von unserer Taube mit Vorliebe

aufgesucht und zu Niststätten erwählt. Ebenso oft begegnet man
ihr an der Mohaminedia, jenem von Grund aus geplünderten, gänz-

lich ruinenhaften Schlosse, welches von Achmed ßey für sich und
sein grosses Gefolge so glänzend und prunkend angelegt war;

häufiger noch Sind sie an den antiken Wasserbögen , wo ich fast

stets einige von ihnen erlegte. Die steil abfallenden Felsenwände

des Djebel R' Sass und des Zaghuan-Berges beherbergen diese Taube
in Mengen, und man sieht sie — zumeist gegen Abend — neben

dem kühnen Feldeggs- Palken, den Kolkraben und den riesigen

Gänsegeiern die zackigen und pittoresken Gipfel umfliegen. Noch
weiter nach dem Atlas zu sollen, wie mir ein diese Gegenden be-

reist habender Herr, der Colonel de Faukemberge erzählte, Mil-

lionen und Myriaden dieser Taube die jähen Pelsparthien bewohnen
und dort brüten. Sie scheint überhaupt über die südlichen Mittel-

meerländer ausserordentlich verbreitet zu sein. In der Nähe von

Tripolis traf ich sie dicht am Meere, in einst von letzterem aus-

gewaschenen Tuffsteinhöhlungeu brütend, wo sie ihr Revier mit

dem Thurmfalken theilte: die einzigen Vögel, welche ich in der

sonst so interessanten Wüstengegend traf.

Der männliche Vogel übertrifft den weiblichen an Grösse und
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ist durch schöneren, intensiveren Mctallschiinmer in der Halsgegend,
am Kropf und auf der Vorderbrust ausgezeiclinet.

Leider war es mir nicht vergönnt, eigenhändig die Eier aus-

zunehmen, vom Präparator Blanc erhielt ich jedoch am 29. April

1887 I Ei, welches ich nach dem Fundort dieser Art zuweise.

Es ist gestreckt, an beiden Polen fast gleich zugerundet, ziemlich

grobkörnig und misst : 3,9 : 2,7 cm.

Der Vogel hatte, (J, erlegt 14. März 1886) im Fleisch ge-

raessen, folgende Maasse:
Länge: 31 cm. Breite: 60 cm. Flügellänge: 28 cm. Schwanz:

12 cm. Schnabel: 2,3 cm. Lauf: 3 cm. Mittelzehe: 2,5 cm.; ihr

Nagel: 0,8 cm. Hinterzehe: 1,5 cm.; ihr Nagel: 0,6 cm.

116. Turtum- vulgaris, Eyton. — Turteltaube.

Zieht in grossen Schwärmen im Frühjahr durch und bleibt

auch als Brntvogel im Lande zurück. V/ährend der eigentlichen

Wintermonate gewahrt man keine Turteltauben. Nicht vor Mitte

April, gewöhnlich erst Ende des Monats, sieht man mit den Pirolen

die ersten , welche durch Nachzügler mehr und mehr verstärkt

werden, und zwar in solcher Weise, dass die Felder und Bäume
stellenweise buchstäblich von ihnen bedeckt sind. Dann braucht

man sich nur geschützt hinter einem Olivenbaume anzustellen und
auf die heranziehenden zu achten, um in kürzester Zeit eine Un-
menge dieser hübschen, gewandt fliegenden Vögel zu erlegen. Ich

habe in Rades Züge gesehen, die ununterbrochen 5 Minuten lang

dauerten und nach kurzen Intervallen in nämlicher Stärke wieder

ersetzt wurden. Dann sind auch die ,,Cacciatori" zur Stelle, und
es erhebt sich in diesen Beständen ein wahres Mitrailleusengeknatter.

Es bleibt nur auf den ersten Blick unerklärlich, wie diese grossen

Schwärme, deren Einzelvögel als grosse Fresser bekannt sind, auf

einer Stelle existiren und Nahrung genug auffinden können. Nun
ist freilich der Boden mit einer Unmenge von Wicken- und Schoten-

pflanzen bedeckt, die um diese Zeit in der Ptegel alle abgeblüht

haben und reife Samen tragen; allein selbst diese würden nicht

ausreichen, wenn nicht neben ihnen das Heer der Insecten und
Insectenlarven ein grosses Nahrungscontingent stellen würde. Denn
auch animalische Kost verschmäht die Turteltaube keineswegs.

In den Mägen der von mir erlegten Vögel fand ich mancherlei

Schmetterliugsraupen, Käferlarven, sowie entwickelte Kerfen vor.

117. Turtur senegalensis, Bp. — Palmentaube.

Der sehr bezeichnende Name „Palmentaube" charakterisirt

diese Taube nach ihrem Wohnort. In der That ist sie ein fast

ausschliesslicher Bewohner der Palmenbestände. In den Oasen bei

Gabes traf ich zuerst mit ihr zusammen. Dort war sie gemein

und unter der Benennung „Hmam" den Arabern und Beduinen be-

kannt. Es ist ein hübscher, gewandter und zierlicher Vogel, der

sich ebenso schmuck auf den knarrenden Wedeln der Palnienkrone

ausnimmt, wie Nahruug suchend auf den unter den majestätischen
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Bäumen bebauten und bewässerten Ländereien. Im Fluge zeigt

er nicht weniger Anmuth wie die Turteltaube und erfordert —
zumal in den hohen Palmenbeständen — noch rascheren Anschlag
und grössere Sicherheit im Abkommen. Das Federkleid sitzt un-

gemein lose, und das heftige Flattern des nicht auf der Stelle tödtlich

getroffenen Vogels macht das Exemplar für die Sammlung stets

untauglich. Auf meiner Küstenreise erlegte ich in Gabes und
Tripolis viele Palmentauben, konnte jedoch nur wenige retten und
aufbewahren. Später traf ich im Olivenhain bei Hamam el Lif

ein Pärchen, welches ich am 15. April unter einem Johannisbrod-

baume überraschte und das Männchen beim Auffliegen herabschoss.

Das Weibchen entkam; ich sah es jedoch in den folgenden Tagen
einem neuen Männchen angepaart und erlegte es am 2. Mai. Dort,

wo die Vögel unausgesetzt Nachstellungen erfahren, wie dies in

den Oasen bei Gabes der Fall ist, werden sie scheu und miss-

trauisch; im Allgemeinen sind sie aber zutraulich und gestatten

ohne Weiteres die Annäherung des Menschen. Im März habe
ich sie zumeist paarweise angetroffen und nie in grossen Schwärmen
bei einander gesehen. Auch die Palmentaube verschmäht neben
ihrer eigentlichen vegetabilischen Nahrung animalische Kost kei-

neswegs, wie ich aus dem Oeflnen der von mir geschossenen Vögel

erfuhr. Das Nest soll sie auf Palmen und in die dort vereinzelt

stehenden Olivenbäume bauen; ich selbst habe es weder gesehen,

noch gefunden.

Ein in Gabes am 16. März 1887 erlegter Vogel hatte, im
Fleisch gemessen, folgende Maasse:

Länge: 25,5 cm. Breite: 38,5 cm. Flügellänge 17 cm.

Brustweite: 9 cm. Schwanz: 12 cm. Schnabel: 2 cm. Lauf:

2 cm. Hinterzehe: 1,1 cm; Nagel: 0,5 cm. Mittelzehe: 2 cm;
ihr Nagel : 0,5 cm. Aussenzehe : 1,5 cm ; ihr Nagel 0,5 cm. Innen-

zehe: 1,5 cm; ihr Nagel 0,5 cm.

Aus der Ordnung der Scharr- oder Hühnervögel (Rasores)

liegen für Tunis 4 Arten vor, und zwar aus der Familie der Wüsten-
hühner (Pferoclidae) 2 Arten und aus der Familie der Feldhühner
(Perdicidae) ebenfalls 2 Arten. Die Familie der ßauchfusshühner
(Tetraonidae) weist keinen Repräsentanten auf, desgleichen nicht

die Familie der Fasane (Phasianidae).

Loche macht uns in seinem Catalog für Algier mit 7 Arten
(also 3 mehr) bekannt.

Diese sind:

1. Pterocles coronatus, Licht. Habitat: Le Sahara algerien.

2. PterocluTus alchata , Bp. Habitat : Les trois provinces de

l'Algerie.

3. Pteroclurus senegalus, Bp. Habitat: Le Sahara algerien.

Demnach hätte also Algier 7 Hühnervögel aufzuweisen, wäh-
rend auf Tunis nur 4 fallen.
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118. Pterocles arenarius, Temm. — Sandflughubn.

Um "Wtistenhühner kennen zu lernen, machten wir gelegentlicli

unserer Kiisteureise mehrere Ausflüge nach der eigentlichen Sahara

von der Oase Gabes aus. Es traf sich jedoch unglücklich genug,

dass mir diese Vögel nicht zu Schuss kamen. Am Abend des

14. März 1887 zog ich im Hause des Sheik von der Oase Ouderef

umfassende Erkundigungen über diese Vögel ein. Nach meiner

Beschreibung erkannten die Oasenbewohner sofort die Hühner und
erzählten mir von unzähligen (besef, jesser) Schwärmeo, welche den

Erdboden bedecken. So verlockend für mich die Gerüchte auch

klangen, so zweifelhaft nahm ich sie auf, bekannt mit dem leicht-

fertigen Wort des Arabers, welcher hundertmal eher eine Lüge
sagt, als dass er sich zum Bekenntniss des Nichtwissens einer

Sache hergeben sollte. Am nächsten Tage sah und hörte ich wohl

diese Art, die der Araber nach ihrem Rufe „kdarrr, kdarrr,

kdarrr" ebenso nennt, — doch von den grossen, die ganze Fläche

bedeckenden Banden sah ich nichts. Vielmehr einzeln, einmal zu

dreien, flogen sie in hoher Luft über uns hinweg, und oft vernahm
ich ihre unverkennbaren Laute, obschon ich die Vögel nirgends sah.

Am Fusse des Djebel Chahfa ben Machmoud flog ein Paar dieser

Vögel vor mir auf, jedoch zu weit für einen Schrotschuss. Andere

Wüstenhühnerarten sah ich nicht.

119. Turn ix sylvatica, Desfont. — Laufhühnchen.

Dieser hübsche Vogel findet sich in Tunis nicht gerade selten

vor, doch bewohnt er nur ganz bestimmte Oertlichkeiten , über

w'elche er nicht hinausgeht. Dort, wo der Boden steinig und hart,

gewöhnlich an Bergabhängen eine demselben charakteristische Ve-

getation hervorbringt und den sogenannten Strauch- oder Nieder-

wald erzeugt, wird man es nicht vergeblich suchen. Freilich ist

es in dem dicht verworrenen Gesträuch von Rosmarin und Thymian,

von Ginster und Cistenrosen schwer, dasselbe zu überraschen oder

aufzustöbern. Gewöhnlich verhält es sich ruhig im Dickicht, oder

macht seinem treffend gewählten deutschen Namen alle Ehre. Ich

habe es mehrere Male vor dem Hunde beobachten können. Gleich

dem Wachtelkönig leitet es den Hund irre und macht ihn förmlich

„toll". Langsam zieht dieser an und steht, die Nase vor dem dor-

nigen Strauche, bombenfest vor; — da lenkt er ab und zieht dem
Gelaufe nach: das Hühnchen ist entschwunden. Schon wieder

steht der Hund und wieder sieht er sich befremdend um, um gleich

darauf wieder nachzugehen und vorzustehen. So dauert das Spiel

oft eine halbe Stunde lang, und nun reisst dem Hunde die Geduld.

In langen Sätzen durchstöbert er die Gegend, in welcher ihn das

Hühnchen zum Besten gehalten hat und will es nun mit Gewalt

zum Aufstehen zwingen. In solchen Fällen beobachtete ich, wie

der Hund über das sich still an die Erde drückende Laufhühnchen

hinwegsetzte, ohne dass es aufgegangen wäre. Letzteres geschieht

vielmehr unvermuthet und unvorbereitet. Der Wachtel gleich, erhebt
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es sich schnell und streicht dann in gerader Linie surrend fort.

Laute habe ich nicht von ihm vernommen. Ich habe es nur paar-

weise, nicht in Familien bei einander gesehen, und obschon es mir

einige Male begegnet war, so doch keins zu Schuss gehabt. Je

steiniger die Halden sind und je sonniger sie liegen, je wilder und
zerklüfteter die Gegend, desto sicherer wird man ihm begegnen.

Iii Bordj-Thum hatte ich öfters die Freude, das Laufhtihnchen zu

überraschen ; am Fusse des Bou-Kornein sah ich es ebenfalls, und
habe keine Mühe gescheut, es wieder aufzusuchen, wenn es auf-

gegangen war. Doch gelang mir dies niemals. Bei Hamam el Lif

scheuchte eine Steppenvreihe das Hühnchen in ziemlicher Höhe auf;

es flog zu Thal mit einer solchen Geschwindigkeit, dass meine
Augen kaum folgen konnten. Ich sah es in eine Cactushecke ein-

fallen, ging gleich auf die Stelle zu und suchte sie mit peinlicher

Gewissenhaftigkeit ab, — umsonst: das Hühnchen blieb für mich
unsichtbar. In Bordj-Thum schoss ein Bekannter von mir ein vor

seinen Füssen aufgehendes Laufhühnchen mit dem zweiten Schuss

herab; doch es war nur geflügelt und entkam uns unter unseren

Händen trotz Hund und sorgfältigster Nachsuche. Dem Präparator

Blanc wurden zu meinem Erstaunen ziemlich oft Laufhühnchen zu-

getragen, die der Franzose „Caille beduine" nennt. Auf meine
Anfrage, wo die Vögel erlegt seiet], gab er mir ständig zur Ant-
wort: „in Porta fariua", einer Gegend, welche den Lebensbedürf-

nissen des Vögelchens durchaus entspricht. Leider kam ich nie-

mals dorthin und vermag daher nicht aus eigener Anschauung den
bevorzugten Ort der Tumix sylvatica zu schildern.

Abweichend von dem normalen Verhältniss der Grösse und
Färbung zwischen $ und $ bei den Hühnervögeln, ist bei dieser

Art das Weibchen grösser, stärker und schöner gezeichnet, als das

Männchen, was ich bei einer grösseren Anzahl untersuchter Indi-

viduen vorfand. Nach Einsichtnahme der Fachliteratur hatte ich

die Freude, die Richtigkeit dieser Beobachtung von Major Loche
bereits angeführt und bestätigt zu finden, der sich in seinem schönen
Werk „Exploration de l'Algerie, Oiseaux^' Band II pag. 244 be-

reits weiter darüber auslässt und uns überhaupt die beste Be-

schreibung des von ihm in Algier Jahre lang beobachteten Vögel-

chens giebt. Dasselbe bietet so viele Eigenheiten und auffallende

Merkmale dar, dass seine richtige Stellung im System ausser-

ordentlich erschwert wird. Im Magen der getödteten Exemplare
fand ich Sämereien, Beeren von Pistacia lentiscus und einige lu-

secten, sowie die unentbehrlichen Steinchen vor.

Ein am 28. December 1886 erlegtes $ hatte, im Fleisch ge-

messen, folgende Maasse:
Länge: 15 cm. Flügelläuge: 11 cm. Brustweite : 5 cm. Schnabel

länge: 1,8 cm. Schnabeldicke: 0,5 cm. Lauf: 2,2 cm. Mittelzehe:

1,5 cm; ihr Nagel: 0,4. Aussenzehe: 1,2 cm; ihr Nagel: 0,3 cm.

Hinterzehe mangelt, Iris hellgelb.
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120. Goturnix dactyltsonans, M. — Wachtel.

Der Zug der Wachtel ist wie bei allen in Schaaren wandern-

den Vögeln irregulär und hängt nach Grösse und Stärke von

mancherlei Jahresbedingungen und Witterangsverhältnissen ab.

In Tunis pflegt nur der Friihjahrszug bedeutend zu sein, während
man im Herbst die Zugwachtel kaum kennt. Im Jahre 1886 gab

es im April ausserordentlich viele Wachteln ; aus jedem Weizen-
felde hörte man das ,,pick verwick, pick verwick", an den Kainen

auf Olivenblössen, am Rande des Elbahira-Sees — kurz, überall

waren die munteren Vögel vorhanden. Dann ist aber auch Jung
und Alt auf den Beinen, um den Wachteln mit Netz und Schiess-

gewehr aufzulauern, Ein einigermassen guter Schütze kann —
begleitet von einem guten Hunde — an . einem Tage leicht über

hundert Stück schiessen. Mir sind sie überall aufgestossen, auf

der Nestersuche in den Oliven, beim Haschen einer Eidechse oder

beim Beschleichen eines seltenen Vogels. Mit pfeifendem „Pfrüit"

stehen die Vögel auf und fallen nach kurzem Fluge in ein nahe-

liegendes Saat- oder Ackerfeld ein. Im folgenden Jahre waren
sie dagegen durchweg selten ; kaum eine ist nach stundenlangem

Marsche durch die Felder vor mir aufgegangen. Sitten und Ge-

wohnheiten der Zugwachtel zu schildern halte ich für überflüssig,

da dies unzählige Forscher und Nichtforscher vor mir gethan

haben. Doch dürfte es interessant sein, zu erfahren, dass die

Wachtel auch als Brutvogel in Tunis auftritt. Der Präparator

Blanc erhielt viele frische, sowie angebrütete Gelege aus der nächsten

Umgebung von Tunis, welche er mir übergab. Noch interessanter

dürfte die Mittheilung sein, dass Wachteln unter eigenartigen Ver-

hältnissen das ganze Jahr hindurch in Tunis verweilen. Ich habe

mich sogar mit dem Gedanken getragen, eine Art aus ihr zu

machen, da sie nach ihrer Lebensweise von der Stammform merklich

abweicht. Soviel ist wenigstens sicher: mit der Zugwachtel hat

sie nichts gemein. Wenn diese in Tunis eintrifft, so bevölkert sie

die Ebene in ausschliesslichem Sinne. Jene aber bewohnt nur die

Bergabhänge und scheint dieselben niemals zu verlassen. Bereits

im Januar sieht man sie zu Paaren, kann wenigstens sicher sein,

dass, wenn man das S aufgejagt hat, nicht weit davon das § an-

treffen wird, und umgekehrt. Jene Gegenden, welche das Lauf-

hühnchen zu seinem Wohnorte erwählt, hält auch diese Wachtel

besetzt. Höhenzüge mit Rosmarin und Thymian, in deren Nähe
dichte Pistacienbüsche stehen, deren Beeren sie mit Vorliebe frisst,

sind ihre Lieblingsplätze. Dabei ist es ihr Bedingung, dass das

Terrain hügelig, am liebsten plateauartig erhoben sein muss.

Dort, wo die Sonne das Erdreich steinhart werden lässt und der

Rosmarin in pyramidenartigen Büschen sich erhebt, zwischen

denen die niedliche Eidechse Ophiops occidentalis, Blgr. ihr flinkes

Wesen treibt, wie dies z. B. in der Umgegend von Bordj-Thum
der Fall ist, wird man nicht lauge nach ihr zu suchen brauchen.
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Immerhin wird man doch auch nicht gerade häufig' auf sie stossen,

es sei denn , dass man mit einem guten Wachtelhunde versehen,

ausschliesslich auf sie Jagd zu machen beabsichtigt. Der jagende

Italiener und Franzose ist von dem Vorhandensein dieser Wachtel

wohl unterrichtet, verwechselt sie aber gewöhnlich mit dem Lauf-

hühnchen und nennt auch sie Caille des böduines. Ich habe die

betreffenden Vögel wiederholt zum Vergleich mit der Zugwachtel

herangezogen, dennoch nach der äusseren Form keine durch-

greifenden Merkmale aufgefunden, die eine Arttrennung nöthigen

Falles erfordert. Immerhin sind die betr. Wachteln schlanker und
schmäler gebaut, als die gewöhnlichen, und die Männchen von

ihnen zeichnen sich durchweg durch schönere Farbenzeichnung

der Hals-, Kopf-, Rücken- und Bürzelfedern, sowie der Flanken-

federn aus.

Ein hierhin gehöriges $, erl. in Bordj-Thum, am 5. December
1886, ergab frisch gemessen, folgende Maasse:

Länge von der Schnabelspitze bis zum Schwanzende: 19 cm.

Breite: 28,5 cm. Brustweite: 6 cm. Lauf: 2,6 cm. Mittelzehe

bis zum Nagelansatz : 2,4 cm; Nagel derselben: 0,5 cm. Aussen-

zehe: 2 cm; Nagel: 0,3 cm. Hinterzehe: 0,7 cm; ihr Nagel:

0,2 cm. Schnabellänge: 2 cm. Schnabeldicke: 1,6 cm. Die

zweite Schwinge ist die längste. Iris hellbraun.

121. Caccahis petrosa, Gm. — Klippenhuhn; Steinhuhn;

Rothhuhn.

Das Klippenhuhn, wie es von Alfr. Brehm verdeutscht wurde,

ist der Vertreter der eigentlichen Hühnervögel engeren Sinnes in

Tunis. Es ist dort sehr häufig und wird Dank seiner ausserordent-

lichen Fruchtbarkeit nicht so leicht aus seinem Heimathlande ver-

drängt resp. ausgerottet werden. In der unmittelbaren Nähe der

Stadt wird man freilich nur ganz ausnahmsweise auf ein ver-

sprengtes Stück stossen, wenn man aber einige Kilometer weit

gegangen ist und sich der Hügelgegend genähert hat, wird man
es bald gewahren. Während Graf von der Mühle und Lindermayer

das Vorkommen dieses Steinhuhns in Griechenland auf den höchsten

Gipfeln des Taygetus constatirten, Salvadori auf Sardinien umge-

kehrt niedrige Hügel und Ebenen als bevorzugte Wohnorte unseres

Huhnes kennen lernte, bemerkt Bolle, dass es auf den Kanarischen

Inseln ebensowohl auf den hochgelegenen dürren Bergstrecken,

wie in der Tiefe lebe. Letzterer Forscher spricht sich meines Dafür-

achtens am richtigsten aus. Dass sich der Vogel in seinen Lebens-

gewohnheiten so sehr verschieden zeigen sollte, dass er im Osten

nur die Höhe, im Westen dagegen nur die Ebenen bevorzugen

sollte, ist eigentlich nicht anzunehmen. Ich bin im Stande das

tunisische Klippeuhuhn nach seinen Lebensgewohnheiten treu nach

der Natur zu schildern, da ich ihm überall auf meinen Jagden be-

gegnet bin und stets genau auf dasselbe geachtet habe. Es be-

wohnt allerdings auch in Tunis die Höhen, und mit Vorliebe traf
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ich es auf den abschüssigen Bergabhängen, sowie auf den höchsten

Spitzen des Bou-Koroein , des Djebel R' Sass und des Zaghuan-

Berges. Dass es dorthin nicht zufällig versprengt war, ist

einleuchtend, da ich es sonst weder in Völkern noch paarweise

aufgetrieben hätte. Ebenso gern hält es sich jedoch in der Ebene,

in den Thälern, am Flussbette und auf den bebauten Feldern auf,

zumal wenn diese Kessel bilden und ringsherum von Bergen oder

Höhenzügen umschlossen werden. Jene Gegenden, in welchen die

Pistacien als Charakterpflanzen auftreten und grosse, umfangreiche

Büsche bilden, die nach der Höhe zu von hohem Rosmarin

und der baumartigen Erica, nach der Tiefe durch bebaute

Ländereien begrenzt werden, oder in diese Und jene allmählich

übergehen, kann man mit absoluter Gewissheit auf Steinhühner

rechnen. Der mit ihrer Lebensweise wohlvertraute Jäger wird

daher fast ausschliesslich diese Gegenden nach den Hühnern ab-

streifen, weil sie ihm einmal die beste Gewähr für häufiges An-

treffen grosser Völker gewähren, und dann keine grösseren Uni-

stände und sonderliche Strapazen auf der Jagd verursachen. Mit

einem gut abgeführten Hunde hält es ihm, dem tüchtigen Schützen

gewiss nicht schwer 40—50 Stück an einem Tage zu erlegen.

In den weiten Olivenwaldungen, in welchen die beschatteten

Ländereien von herumwandernden Beduinenfamilien bebaut werden,

fehlt es ebenfalls nicht. Doch ist es dort selbst für den gewandte-

sten Schützen nicht leicht, die aufgehenden, hinter den Oliven

Deckung suchenden Hühner auf's Korn zu nehmen und herabzu-

holen. Selbst in der Wüste oder am Wüstenrande fehlt das Huhn
in Tunis nicht. Ich habe es auf dem steinigen Djebel el Meda an-

getroffen. Voll Eifer kam mein Führer gespruugen und meldete

mir, dass er ,^Kdarrr besef *) gesehen hätte. Freudig überrascht,

vergass ich über der Mittheilung alle mich bereits fast auflösenden

Strapazen des Tages und eilte nach der bezeichneten Stelle, um
Wüstenhühner zu schiessen. Aber wer beschreibt meine Ent-

täuschung, als statt jener zwei altbekannte Steinhühner vor mir

aufgehen, denen der Beduine mit wahrem Stolze nachsah, mich für

thöricht haltend, dass ich nicht einmal nach ihnen schoss! Als

ich ihm nun gar aus Zorn über den Betrug zu Leibe ging, schüt-

telte er sich und lief von dannen. — Das Steinhuhn wird somit

eigentlich nirgends vermisst und ebenso häufig auf Bergen

und Höhen als in Ebenen und Thälern angetroffen werden.

Dennoch möchte ich hinzufügen, dass es in den Wintermonaten

letztere Gegenden unzweifelhaft vorzieht. Es scheint sogar, als

ob es den Weizenfeldern zu Liebe seinen ursprünghchen Charakter

umwandeln und die heimathliche Zufluchtsstätte verlassen möchte.

Ich sammelte diese Erfahrung in der Gegend von Bordj-Thum,

die wegen der Menge Steinhühner unter den Jägerkreisen rühm-

*) Viele Wüstenhühner, — Die Wüstenhühner heissen bei den tunisischen

Oasenliewohnern kdarrr, die Steinhühner dagegen Eadjel.
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liehst bekannt ist. Im December traf ich Völker, welche die be-

kannte Anzahl unserer Rebhühnerfarailien weit übertrafen; Ketten

von 20—30 Stück waren die normalen. Da die Hühner an Grösse

wenig Unterschied zeigten, im Allgemeinen jedes Individuum wobl
entwickelt und gänzlich vermausert war, möchte ich annehmen,
da SS die Ketten Familien glieder einer Brut darstellten, denen

sich hier und da ein paar alte Vögel zugesellt haben. Die Jagd
auf diese Huhner ist eine der anziehendsten und schönsten über-

haupt, die ich kenne. Unvermuthet zumeist steht plötzlich der

alte Hahn auf, welcher mit furchtbarem Geschrei die eben noch
monotone Ruhe der Natur stört. Mit weithin hörbarem „kia, kia,

kria, kliah, kliah, kakkabi, kakkabi, kakkabi" stiebt er auf und
beeinflusst die übrigen Glieder des Volkes entweder mit ihm auf-

zustehen, oder sich vor der nahenden Gefahr in Acht zu nehmen.
Gewöhnlich steht aber dann der Schütze bereits dicht vor der

Kette, und wenn sich nun das eine oder andere Huhn geduckt

oder verborgen hält, so ist es verloren. Der Hund hat es dann
leicht und steht gewöhnlich, falls er einigermassen tauglich ist, in

den nächsten Minuten an einem Pistacienstrauche vor. Polternd

und surrend steht nun eins auf und kaum ist es einige Schritte

weit abgestrichen, so erhebt sich bald hier, bald dort eins, so dass

sich der Schütze so recht im Centrum der Kette stehend sieht

und bei einiger Gewandtheit prächtige Ausbeute machen kann.

Nur lasse man sich nicht durch die Stärke und Grösse der Hühner
zu groben Schroten verleiten, — je feiner dieselben, etwa Nr. 8

und 9, desto sicherer sind dem Jäger die Hühner. Ich habe sie

schon mit Vogeldunst aus der Luft herabgeschossen, während ich

sie in der ersten Zeit mit der groben Schrotnummer entweder
fehlte, oder doch nur fiuglahm schoss. In letzterem Falle geht

das Huhn dem Schützen in der Kegel verloren, wenn er nicht

über einen sehr schneidigen Hund zu verfügen hat. Es läuft dann
wie der Wind über Höhen und durch Thäler und ist in kurzer

Zeit aus dem Bereiche der Hundenase. Das Steinhuhn hat ferner

ganz eigenartige Gewohnheiten, die dem Jäger bald auffallen

werden. Um sie kennen zu lernen, giebt die Schilderung eines

Jagdtages die beste Gelegenheit. Zunächst spielt die Tageszeit

eine grosse Rolle für das Antreöen der Völker in bestimmten
Localitäten. In früher Morgenstunde wird man die Hühner zumeist

auf den Bergplateaux im Rosmarin und Thymian, auch in Pistacieu-

büschen treffen. Die Einzelglieder der Kette sind dann dicht bei-

sammen, und man wird nur zufällig auf ein versprengtes Huhn
stossen. Sobald aber die Sonne den Morgenthau getrocknet hat
und höher am Himmel steht, begiebt sich das Volk in die Getreide-

felder, deren saftige, grüne Blätter es mit Vorliebe annimmt.
Stehen dann Pistacieiibüsche in der Nähe, so wird man die Hühner
unzweifelhaft in oder an denselben treffen. Doch liegen sie immer
noch lose genug, und mau nmss, um möglichst nahe heranzukommen,
Geräusch und harten Schritt vermeiden. So gelingt es, das Volk
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zu überraschen und zu sprengen. Den aufgehenden, in gerader
Linie schnell und weit fortstreiclienden Hühnern sieht man nach
und merkt sich genau die Stelle, wo sie eingefallen sind. Dort
liegen sie gewöhnlich in den Sträuchern fest, oft so fest, dass sie

den Schützen ruliig vorbei defiliren lassen und dann plötzlich

hinter ihm auf- und davonfliegen. Das ist überhaupt eine Eigen-
thümlichkeit dieser Hühner, — man wird jedoch bald genug darauf
aufmerksam und weiss sich dann dem gegenüber entsprechend
zu verhalten. Damit steht im Einklang, dass sie sich den Blicken
des Menschen treulich zu entziehen v^^issen. Ein kleiner unschein-

barer Saribstrauch genügt, mn eine ganze Gesellschaft zu decken,
eine Erdscholle, an welcher ein Grasbüschel wächst, reicht hin,

um ein Huhn vollständig unsichtbar zu machen. Wenn die Sonne
im Mittag steht, thut man gut, sich einige Zeit Kühe zu gönnen:
vergeblich würde auch das Suchen nach den Hühnern sein. Um
zu erforschen, wo sie sich um diese Zeit befinden, hatte ich stunden-
lang unausgesetzt nach ihnen gesucht, aber verhältnismässig
nur wenige angetroffen. Freilich hatte ich — wenn überhaupt —
uutaugliche Hunde, die zudem noch in der heissen Mittagszeit den
Gernchsinn eingebüsst zu haben schienen. Ich bin nun zu dem
Schluss gekommen, dass die Hühner in den schattigen und dichten

Pistacienbüschen fest liegen und sich nicht in denselben bewegen,
sondern sich der Mittagsruhe hingeben. Die kühleren Orte suchen
sie überhaupt auf. Mehrere Male sah ich sie an einer Wasser-
pfütze, welche ganz im Schatten lag und überraschte einmal ein

ganzes Volk, welches sich vor der Hitze in eine kühle Cisterne

geflüchtet hatte. Aber schon gegen 2 Uhr ist das muntere Völk-
chen wieder auf den Beinen. Nicht selten sieht mau dann ein-

zelne Glieder mit emporgerecktem Halse nach einem Weizenfelde
laufen und kann ihnen auch nahe genug kommen. Der Hund
ist nun wieder belebt und die Jagd angeregt. Hier und da knallt

es wieder lustig, und mit weithin hörbarem Flügelsurren, welches
an Stärke das unseres Rebhuhnes bedeutend übertrifft, kommen
die schönen Hühner gestrichen. Jedes grössere, auch kleinere

Feld birgt mit Sicherheit einige derselben. Doch haben auch sie

wiederum ihre Lieblingsplätze, auf denen man sie am Nachmittag-
bestimmt antrifft, welche daher vom Schützen in Sonderheit aus-

gekundschaftet und begangen werden. Da die Hühner am Nach-
mittag besser aushalten und versprengt sich leicht wieder auf-

finden lassen, ist die Jagd zu dieser Zeit am ergiebigsten. Es
gewährt ein herrliches, ganz unbeschreibliches Vergnügen, den
hübschen Vögeln nachzugehen und ihnen immer wieder von Neuem
zu begegnen. So geht es bis zum Abend, wo man sie wieder in

grösseren Ketten bei einander sieht, welche sich eng aneinander
schliessend, im offenen Felde, in den Pistacien oder im Rosmarin
das Nachtlager bereiten. Auch nach den Jahreszeiten ist die

Jagd verschieden. Im heissen Sommer, — erzählte mir ein in

Tunis deutsch-ansässiger Herr, mit welchem ich öfters die herrlichen



262 Dr. A. Koenig:

Jagden exercirte, — seien die Hühner noch sehr klein, und es hielte

schwer, sie zu überraschen und günstig auf sie abzukommen. Je

weiter nach dem Winter zu, desto eifriger würden die Jagden be-

trieben und dauerten etwa bis um Weihnachten. Nach Neujahr
gehen tüchtige tunische Jäger überhaupt nicht mehr auf die Jagd
nach Steinhühnern. Dies hat seinen Grund darin, dass in^den
ersten Tagen des neuen Jahres sich die Völker zu lösen beginnen,

weslialb die Hühner viel mehr paarweise als in Rotten angetroffen

werden. Da sich überdies die Paare weit vertheilen, lohnt der

Jagdgang nicht die Mühe. Die einst so besetzten Reviere sind

entvölkert, und nur am Nachmittag findet noch ein geselliges Zu-
sammensein der Hühner auf den Weizenfeldern statt. Aber auch dies

wird loser und lockerer, und wenn am 1. Februar das Gesetz die

schönen Hühner schützend umfängt, sieht man dieselben nur in

Paaren. Der Hahn ist streitsüchtig und kampfeslustig, stolzirt vor

dem Huhne mit aufgesträubter Federtolle gravitätisch einher und
beisst den Nebenbuhler aus den Grenzen seines Brutrevieres

heraus. Nach meinen Erfahrungen halte ich die Ehe für fest.

Treu findet man den Hahn an der Seite des Huhnes in der Nähe
des Nestes Wache halten und auf jede Gefahr achten. Während
zur Zeit, wo das Weibchen noch nicht gelegt hat, in der Regel
dieses zuerst aufsteht und dann der Hahn folgt, scheucht man am
Neste erst den Hahn und dann das Huhn auf. Das Nest habe ich

nur in der Ebene, im Getreide, an Gräben und auch ganz auf

ebener Fläche gefunden. Es stellt eine v^ohlgeformte, halbkugel-

förmige Vertiefung in der Erde dar und ist mit losen Grashalmen
und den eigenen weiclien Dunenfedern ausgelegt. Es steht ge-

wöhnlich geschützt unter einem Strauche, oft so, dass letzterer sich

schirmdacliartig über die brütende Henne legt, und so das Ge-
lege vor Feindes Augen beschützt und unsichtbar macht. Vor
Mitte April fand ich das Gelege nicht vollzählig vor. 18, 19 und
20 Eier bilden die normale Anzahl des Geleges. Dass auch die

Zahl auf 25 steigen kann, wie mir erzählt v^urde, will ich zwar
nicht definitiv abstreiten, immerhin in Frage ziehen. Die Eier

sind hartschalig, schön eiförmig gestaltet, zeigen deutliche Poren
und sind auf gelblich weissem Grunde bald stärker, bald weniger
rothbraun gefleckt, gepunktet oder gewölkt. Sie maassen:

4:3 cm; 3,8:3 cm und 4,1:3 cm. Wenn ich nun noch
hinzufüge, dass die Brutreviere der Hühner eng aneinander grenzen
und sich continuirlich über Berg und Thal erstrecken, so erhellt

daraus die Häufigkeit des Klippenhuhnes. Ungeachtet der fortge-

setzten Suche nach den schmackhaften Eiern von Seiten der

Beduinen, die natürlich ohne Federlesen das ganze Gelege aus-

nehmen, ist die Fruchtbarkeit der Hühner dennoch so ausser-

ordentlich, dass man Jahr aus Jahr ein unglaubliche Mengen der-

selben antrifft. Wenn auch neuerdings die Franzosen das Klippen-
huhn vom 1. Februar ab gesetzlich schonen, so steht dieses Ge-
setz, wie man sich wohl denken kann, eben nur auf dem Papier.
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Wie und wer wollte — so frage ich — auf jenen unabsehbaren
Strecken, in den Klüften und menschenleeren Einöden Controlle

ausüben? Wohl wird dem Laudesvolk ans Furcht vor Empörung
und Aufstand von den Franzosen kein Pulver verabfolgt; dennoch
ist das arabische Gewehr em steter Begleiter der wandernden
Beduiuen , welche sich hier uud da Pulver zu erbetteln wissen,
oder an sich zu bringen nicht unterlassen können. Pulver an
Zahluugsstatt zu verabfolgen, ist Gang und Gäbe. Dem die

Munition nachtragenden Landeskinde aber — ob gross oder
klein — passe man ja streng auf die Finger: eine Patrone nach
der anderen verschwindet sonst in seinem faltigen Burnus.

Das Fleisch des Klippenhuhnes ist eine sehr gesuchte Markt-
waare,*) und ich kann gegenüber anderen Mittheiluugen aus
eigener, vielfacher Ueberzeugung versichern, dass es ausserordent-

lich zart und wohlschmeckend ist. Die Nahrung des Huhnes besteht

aus jungen Getreideblättern, Weizen, Körnerfutter aller Art, und
ganz besonders aus den Beeren von Pistacia lentiscus, welche
dem Fleisch neben dem Wildaroma einen sehr angenehmen, wür-
zigen Beigeschmack verleihen. lusecten habe ich nur selten, fast gar
nicht im Magen der Getödteten vorgefunden, wenn aber, so waren
es hauptsächlich Ameisen und deren Larven. Kieselsteine sind

stets in Menge im Magen vorhanden. Schliesslich möchte ich noch
erwähnen, dass ich ein Paar dieser Hühner in Gefangenschaft ge-
halten habe, von denen das $ leider einging, während das d, schön
vermausert, bis heute noch lebt. Sie gewöhnten sich schnell an
das ihnen vorgesetzte Futter und zeigten im Käfig wenig Scheu.
Als sie aber in eine grosse Voliere gesetzt wurden, waren sie so

unbändig geworden, dass sie sich vor dem blossen Anblick des

Menschen ängstlich geberdeten. Erst nachdem das ? starb, ward
das (J wieder zutraulicher.

Es lag die Vermuthung nahe, dass die Hühner, welche die

Höhen bewohnten, von der gewöhnlichen Form nach Grösse und
Farbe abändern könnten. Indessen ist das keineswegs der Fall.

Ich habe mir aus der ganzen Umgegend von Tunis, von den Berg-
spitzen, den Bergabhängen und der Basis der Gebirge, sowie aus
den verschiedensten Ebenen eigenhändig solche Vögel verschafit,

aber keine Differenzen aufzufinden vermocht. Dresser's Abbildung
in seinem „Birds of Europe" VII. hielt ich für das Weibchen, war
daher sehr erstaunt, als ich sein^ persönliche Angabe über das

Entgegengesetzte hörte. Es mangelt dem $ das etwa in der
Mitte des Tarsus stehende, sehr charakteristische Abzeichen der

Hornwarze; auch ist das Colorit auf der Oberseite, dem Kropf und
der Vorderbrust viel dunkeler als bei meinen tunisischen Exem-
plaren. Ich gebe daher die ausführliche Beschreibung und die

Maasse der Vögel.

Von der Schnabelwurzel führt über den Scheitel bis zum Nacken

*) In der besten Zeit wird das Paar Hühner mit 1 Frc. verkauft.
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herab ein kastanienbrauner breiter Strich. Die übrigen Theile des

Kopfes und Halses sind aschgrau. In der Ohrgegend ein Bündel
blonder, haarartiger Gebilde. Das Halsband ist kastanienbraun,

welches eine dreieckige, glänzend weiss gezeichnete Fleckenzeich-

nung vortheilhaft auszeichnet. Der Rücken ist braungrau, frisch

nach der Mauser dunkler als später, wo sich die Federn merklich

abreiben und erblassen. Auf der Vorderbrust zieht sich ein hell

aschblaues Band herum, auf welchem einzelne Federn, gegen das

Licht gesehen, eine feine Querzeichnung zeigen, dann folgt ein thon-

farbiges Braun, welches sich bis auf Brust und After, sowie Unter-

schwanzdeckfedern erstreckt. Die sehr lebhaft gezeichneten Weichen-
federn variiren so ausserordentlich, dass sie eine einheitliche Be-
schreibung unmöglich machen. Im Allgemeinen sind sie an der

Basis graublau, von einem schwarzen Querstrich eingefasst. Auf
diesen folgt ein gelbbraunes Band, dann ein breiteres, atlasweisses,

welches von einem dunkelschwarzen Strich begrenzt und die ganze

Feder rothbraun umsäumt wird. Der Schwanz besteht aus 16 Federn.

Die 4 innersten Schwanzfedern graubraun mit feinen schwarzen
Pünktchen, die übrigen einfarbig rothbraun. Die 1. Schwinge ist

einfarbig dunkelbraun, die folgenden 11 an der Aussenseite rostfarben;

der aus 3 Federn bestehende Lenkfittig. ist dunkelbraun, an der

Aussenfahne heller (rostbraun und schwarz melirt). .Dies Alles

noch deutlicher auf den Deckfedern der Schwingen I. Ordnung.
Die Schulterdeckfedern sind blau mit breiter roth brauner Einfassung.

Beim männlichen Vogel stehen im Nacken und Schulteranfang ver-

einzelte blaue Federchen. Der kräftige Schnabel ist bordeauxroth.

Augenlid orangeroth. Iris braun. Die starken Füsse lackroth.

Maasse.
a. (J, erlegt in Bordj-Thum, 7. Januar 1887.

Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende : 33 cm. Breite

:

48 cm. Brustweite: 12 cm. Kopflänge: 4,5 cm. Kopfhöhe: 3,5 cm.
Schnabellänge : 2,5 cm. Schnabelhöhe: 1,3 cm. Lauf : 5 cm. Mittel-

zehe: 4 cm; ihr Nagel: 1 cm. Innenzehe: 2,5 cm; ihr Nagel:

0,8 cm. Aussenzehe: 3 cm; ihr Nagel: 0,8 cm. Hinterzehe: 0,8 cm;
ihr Nagel: 0,6 cm. Füsse lackroth mit starken Warzenhöckern.
Schwanzlänge: 11 cm. Iris lebhaft braun. Schnabel: weinroth.

b. ?, erlegt in Bordj-Thum, 7. Januar 1887.

Länge: 32,5 cm. Breite: 44 cm. Flügellänge: 19,5 cm. Brust-

weite: 11 cm. Lauf: 4,5 cm. Mittelzehe: 4 cm; ihr Nagel: 0,8 cm.

Innenzehe: 2,5 cm; ihr Nagel: 0,7 cm. Aussenzehe: 3 cm; ihr

Nagel: 0,7 cm. Hinterzehe: 0,8 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Schwanz-
länge: 10 cm. Schuabellänge : 2,5 cm. Kopflänge: 4 cm. Kopf-
höhe : 3 cm. Die Schuppen des Tarsus sind kleiner als beim $.

Augenlid: orangeroth. Schnabel: weinroth. Iris: lebhaft braun.

Aus der Ordnung der Stelzen- oder Watvögel (Grallatores)

liegen für Tunis 47 Arten vor, und zwar aus der Familie der
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Brachschwalben (GlareoHdae) 1 Art, der Rennvögel (Cursoridae)

1 Art, der Trappen (Otidae) 2 Arten, der Regenpfeifer (Charadriidae)

9 Arten, der Kraniche (Gruidae) 1 Art, der Ibisse (Ibidae) 2 Arten,

der Reiher (Ardeidae) 7 Arten, der Wasserhühner (Gallinulidae)

5 Arten, der Schnepfenvögel (Scolopacidae) 19 Arten. Loche gibt

in seinem Catalog für Algier im Ganzen 69 Arten (also 22 mehr) an.

Diese sind:

1. Otis tarda, Linn. Habitat: Accidentellement en Alg^rie.

2. Otis Arabs, Linn. Habitat: Se rencontre accidentellement'

en Algerie.

3. Pluvianus Aegi/ptius, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre acci-

dentellement en Algerie.

4. Haematopus ostralegus, Linn. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

5. Grus virgo, Fall. Habitat: Le sud de T Algerie.

6. Balearica pavonina, Less. Habitat: Se rencontre acciden-

tellement en Alg6rie.

7. Ciconia alba, Belon. Habitat: Tonte TAlgerie.

8. Ibis calvusj Smith. Habitat: Le sud de TAlgörie.

9. Ardea purpurea, Linn. Habitat: Tons les grands lacs de

l'Algerie.

10. Botaurus stellaris, Ch. Bp. Habitat: Toute l'Algerie.

11. Rallus aquaticus, Linn. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

12. Porzana maruetta, Ch, Bp. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

13. Crex pratensis, Sechst. Habitat: Toute l'Algerie,

1-1. Fulica cristata, Gm. Habitat: Les grands lacs de l'Algerie.

15. Nwnenius phaeopus, Lath. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

16. Numenius tenuirostris, Vieill. Habitat: Le sud .de l'Algerie.

De passage dans la province d'Alger.

17. Limosa rufa, Briss. Habitat: De passage en Algerie.

18. Gallinago maior, Ch, Bp. Habitat: De passage en Algerie.

19. Limicola pygmaea, Koch. Habitat: De passage accidentel

en Algerie.

20. Tringa canutus, Linn. Habitat : De passage periodique en

Algerie.

21. Calidris arenaria, lUig. Habitat: Accidentellement en Al-

gerie.

22. Fhalaropus hyperboreus, Lath. Habitat: Tres accidentelle-

ment en Algerie.

In der Supplementliste sind ferner noch folgende Arten auf-

geführt :

1. Ardea atricollis, Wagl.
2. Ardea egreita. A. Lindermayeri, Brehm.
3. Aredeiralla gutturalis, Bp.
4. Ibis religiosa, Savig.

Gab. Journ. f. Ornitli. XXXVI. Jahrg. No.. 182, 183. April, Juli 1888. 18
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5. Pluvialis longipes, Ch. Bp.

6. Chettusia leucura, Ch. Bp.

7. Haematopus Moquini, Ch. Bp.
8. Porphyrio chloronotus, Brehm.
Demnach ergeben sich für Algier 69 Arten (resp. 77), während

auf Tunis nur 47 kommen. Ohne Zweifel wird das Vorkommen
sämmtlicher von Loche aufgeführten Arten mit gleicher Berechtigung

für Tunis angenommen werden können, doch bleibt die sichere

Bestätigung derselben noch abzuwarten.

122. Glareola pratincola, Pall. — Brachschwalbe.

Die Brachschwalbe trifft Mitte April in Tunis ein und wird

wohl zweifelsohne an den ihr zusagenden Oertlichkeiten brüten.

Am 15. April 1886 sah ich sie zum ersten Mal; eine ganze Schaar

flog mir an der jüdischen Kirchhofsmauer nahe der Stadt über den

Kopf. Ich erkannte die anmuthigen Vögel sofort und hätte leicht

2 von ihnen herabholen können, wenn ich das Gewehr nicht ge-

rade zufällig entladen getragen hätte. Ich schaute nun fleissig

nach diesen sonderbaren Sumpfvögeln aus und konnte öfters einige

beobachten. Sie bekunden grossen Hang zur Greselligkeit : auf die

Locktöne der Einen kommen sogleich die Anderen aus der Um-
gegend herbei. In der Kegel flogen sie in beträchtlicher Höhe
dahin und entfalteten dort ihre herrlichen Flugkünste. Auf der

Nahrungssuche traf ich sie am 6. Mai 1886, wo sie an einem

schwülen Nachmittag über die Felder am Elbahira See bei Rades
hin und her flogen und nach Insecten haschten. Dabei zeigten sie

nicht die geringste Scheu, flogen dicht um mich herum und
schnappten hörbar die hartbepanzerten Kerfen von den Grashalmen
weg. Es sind arge Fresser; Kropf und Magen der Getödteten

waren angefüllt mit prachtvollen Käfern, zumal einem bunten Mist-

käfer, (Onitis) welche ich zum Theil noch unversehrt meiner Samm-
lung einverleiben konnte. Wo und wie sie diese gar nicht häufigen

Käfer in so grosser Menge aufgefunden haben, bleibt mir un-

erklärlich. Die Brachschwalben sind sehr zarte Vögel und fallen

bei der geringsten Berührung der Schroten zu Boden. Die Art
ist bereits sehr genau beschrieben worden, und da über sie keine

Vermuthung von klimatischer resp. geographischer Abänderung
nahe liegt, so sind meinerseits breitere Angaben über die Form
überflüssig; die aber noch wenig gekannten Eier sind mir nicht

zu Händen gekommen. '

123. Cursorius isahellinus, Meyer. — Wüstenläufer.

Rennvogel.

Nur einmal begegnete ich diesem eigenartigen Vogel in der

Sahara. Wieder war es am 15. März 1887, wo, bereits auf der

Rückfahrt begriffen, eine kleine Gesellschaft von 4 Stück dicht vor

unserem Wagen herlief. Ich sprang ab und ging ihnen nach. Wie
ein über die Erde geschnellter Ball liefen die Vögel über den Sand,
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schneller überhaupt, als ich ihnen zu folgen vermochte. In noch
nicht 10 Minuten waren sie mir aus dem Gesichtskreis entschwunden.
Sehr bedauernd, dass ich nicht zu Schuss gekommen , setzte ich ,

mich wieder in den Wagen, als plötzlich ein Trupp von 7 Stück
tiber den Weg flog. Wieder sprang ich ab und ging ihnen lange
nach. Endlich des Anschleichens müde, legte ich an und wagte
einen sogenannten Verzweiflungsschuss auf 70 Schritt. Ein Körnchen
traf — und das genügte. Triumphirend kam ich mit meiner seltenen

Beute zum Wagen zurück.

124. Otts tetrax , Linn. — Zwergtrappe.

Die Zwergtrappe — la poule de Carthage des Colons de la

Tunisie — habe ich öfters zu beobachten Gelegenheit gehabt. Im
Winter sind es nur ganz vereinzelte Stücke, die in der Umgegend
von Tunis zurückbleiben. Im April rückt die Menge aus den süd-
licheren Districten ein und verweilt bis zum Spätherbst auf den
Brutrevieren. Diese bilden weite Getreidefelder, welche möglichst
in der Ebene liegen und weite Umschau gestatten müssen. Dem-
nächst entspricht die Fläche von Carthago ihren Bedingungen.
Doch wird man sie in der Einöde der tiefer im Land gelegenen
Ländereien noch häufiger antreffen. Ich traf um die Frühjahrszeit

stets einige Paare auf der Fläche hinter der Mohammedia, wie

auch in Bordj-Thum. Am häufigsten wird man den Vögeln auf der

Wachteljagd — meist unerwartet — begegnen. Das S ist ein

wunderhübscher Yogel, welcher sich prächtig zu tragen weiss und
im Vollbewusstsein seiner unwiderstehlichen Schönheit den weib-
lichen Vögeln den Hof macht. Ich hatte mehrere Male das Ver-
gnügen, ihn hinter dem $ fliegen, laufen und einherschreiten zu
sehen, — immer aber aus weiter Entfernung. Unbekümmert um
den daherbrausenden Eisenbahnzug sah ich ihn einmal vor den
Hennen in balzender Stellung: das Spiel weit ausgebreitet, die

Flügel lose herabhängend und den Kopf auf den Rücken geworfen.

Das ? legt im April und Mai und sitzt, wie mir einstimmig von
Jägern und Beobachtern mitgetheilt wurde, sehr fest auf den Eiern,

so dass man es trotz der dem Vogel sonst anhaftenden Scheu sogar
anfassen und streicheln kann. Das Nest wird zumeist in den
Weizenfeldern angelegt, die im April bereits in Aehren stehen.

cJ und $ erhielt ich aus Tunis, — auch wurde mir durch den
Präparator Blanc 1 Ei abgetreten, welches schön eiförmig die

Charakterzeichnung der Gattung wahrt: es ist auf grünlichem
Grunde mit verwaschenen gelbbraunen und lila Flecken über die

ganze Oberfläche bedeckt und misst : 5 : 3,8 cm.

125. Otis houbara, Gmel. — Kragentrappe.

Am 15. März sah ich in der Nähe des Djebel el Meda die

Kragentrappe, welche mir die Eingeborenen als „Habara" benannten.

Leider ging sie viel zu weit auf, und selbst das behutsamste An-
18*
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schleiclien auf dem ganz ebenen Terrain war und blieb erfolglos.

Das gesehene Exemplar war unstreitig ein Männchen.

126. Oedicnemus crepitans, Linn. — Triel, Dickfuss.

Der Triel ist in Tunis häufig und bleibt auch als Brutvogel

im Lande zurück. Ständig habe ich einen Schwärm, der bald

stärker, bald geringer war, in Auina und in Rades angetroffen.

Die scheuen und klugen Vögel haben mich bis zuletzt genarrt und
gefoppt. Dennoch ist es mir unbegreiflich, dass ich keinen schoss,

obschon ich mehrfache Gelegenheit dazu hatte. Sie sind Tag und
Nacht auf ihrer Hut. In der heissen Mittagszeit überlassen sie

sich bisweilen — zumal einzeln und versprengt — der Mittagsruhe.

Wiederholt ist es mir vorgekommen, dass ich an einem kleinen

Tümpel einen solchen Schläfer überraschte, welcher dann keine

10 Schritt vor mir auf und davon flog. Jedesmal aber war ich auf
diese Begegnung gänzlich unvorbereitet, bald ohne Gewehr, bald

mit der Kugelbüchse bevvatfnet. Oft gab ich mir die Mühe eine

auf dem Boden laufende Gesellschaft anzukriechen. Die gross-

äugigen Gesellen standen dann alle mit den Köpfen auf mich ge-

richtet, liefen geduckt einige Schritte vorwärts, nahmen etwas vom
Boden auf und blieben dann wieder neugierig stehen. So trieben

sie das Spiel fortgesetzt, und wenn ich mich, — vor mir her einen

Seegrashaufen wälzend und gleichsam im Winde spielen lassend,

auf Schussweite näherte und eben einen Blick auf das durch Lehm
und Wasser gezogene Gewehr warf, um nöthigen Falles das in die

Eohre eingelaufene Wasser auszugiessen, — da ging zu meinem
Schrecken und Aerger ein Triel auf, dem sich die andern sofort

anreihten. Kein Vogel hat mich überhaupt so geärgert, keiner

meine stundenlangen Rutsch- und Kriechversuche, welche immer
mit der höchsten Anstrengung verbunden sind, so zu Schanden
gemacht, als der Triel, Mau kann daher eigentlich nur von)" Zufall

sprechen, wenn der kluge Vogel dem Schützen vor das Rohr kommt.
Dementsprechend sah ich nur äusserst selten Triel auf dem Markte
zum Verkauf feilgeboten. Zudem ist das Fleisch kein besonderer

Leckerbissen — es ist hart und thranig. — Bei schwülem, noch
mehr bei Reoenwetter sind die Vögel besonders rege, Li meinem
Ansitz auf Wasservögel beobachtete ich einst einen Glutt in seinen

sonderbaren Schwenkungen in der Luft, als mir überraschender
Weise eine Schaar von 7 Stück Triel über den Kopf hinwegflog.

Ehe ich jedoch das Gewehr in Anschlag gebracht, waren sie längst

ausser Schussweite. Der Flug fördert nämlich, — so laugsam er

auch aussieht, — ganz ausserordentlich rasch. Ruhe und Ueber-
legung, Vorsicht und Klugheit prägen überhaupt den Charakter
und das Wesen des Vogels aus. Ich will gern glauben, dass er

dort, wo er keine Nachstellungen erfahren hat, dreist und zutraulich

wird — und auch dies spricht für die hohe Begabung des Vogels:
in Tunis ist er jedenfalls einer der scheuesten überhaupt. Ich halte

ihn für einen äusserst nützlichen Vogel. Man sieht seine selbst-
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gehackten kleinen Vertiefungen in der Erde allerorts, zumal aber

an den Stellen, wo die an den Wurzeln der Pflanzen nagenden
Käferlarven in Menge vorhanden sind. Er erkennt das Unheil

bringende Insect an der welk dastehenden Pflanze und lässt diese

unbehelligt, ^^ährend er jenes sich geschickt aus dem Boden heraus-

zufordern weiss. Seine Vorliebe für die gelblich und kümmerlich
aussehenden Ackerfelder war mir daher erklärlich geworden. —
Als ich noch Triel sah. wo bereits das meiste übrige Sumpf- und
Wassergeflügel den Elbahira-See verlassen hatte, glaubte ich, dass

er dort zu Lande brüten würde und erkundigte mich bei den Leuten,

die ihn kannten , ob sie jemals die Eier dieses Vogels gefunden

hätten. Das wurde mir ihrerseits bestätigt, und nunmehr achtete

ich mit doppelter Aufmerksamkeit unausgesetzt auf jene Vögel.

Am 30. April 1887 sah ich von einem kleinen bei Rades liegenden

Inselchen, — welches übrigens nur im Winter diesen Namen ver-

dient, da im Sommer das Wasser des Elbabira weit um dasselbe

austrocknet, resp. zurücktritt, — einen Triel aulfliegen , als ich

etwa 200 Schritt von ihm entfernt war. Da ich den grossen Vogel

vorher nicht sab, wurde ich aufmerksam und ging sofort nach der

betreffenden Stelle. Am äusseren Rande des sogenannten Inselchens

fand ich denn auch richtig in einer vom Vogel selbst gescharrten

Vertiefung 2 Eier, welche übrigens der Umgebung so grossartig

angepasst waren, dass sie gewiss nicht jedes Auge entdeckt haben
würde. Der Flecken war nämlich mit einem dünnhalmigen Grase,

sowie einer Dianthusart besetzt, welche Gebilde, zumal wenn der

Wind darüber hinstrich, genau die Färbung der Eier assimilirten.

Es entstanden durch die hin und her bewegten rosa und dunkler

blühenden Nelkenköpfchen, vermischt mit den sparrigen Grashalmen,

zwischen denen hindurch der sand- lehmfarbige Boden schimmerte,

die Flecken- und Kiifczelzeichnung der in dem Grundtoue die Boden-

färbung annehmenden Eischalen. Genauer gesagt, sind die schön

eiförmigen Eier in der Grundfarbe gelblichweiss oder olivengelb

mit graubraunen ineinander greifenden Flecken, Strichen und
Kritzeln bedeckt, welche bald dunkler, bald verwaschener auftreten.

Zwischen ihnen stehen spärlicher aschgraue Flecken. Sie maassen:

5,1 : 3,8 und 5,2 : 3,9 cm.

Am 4. Mai 1887 fand ich auf einer anderen Stelle (nicht weit

von der eben beschriebenen) ca. 300 Schritt vom Wasser entfernt

ein Gelege von 2*) Eiern, welche in der Zeichnung von jenen

gänzlich verschieden waren, um so trefflicher aber wieder in die

nächste Umgebung hineinpassten. Die Stelle war sandig, mit Gras

*) 2 Eier scheinen somit wohl die normale Anzahl des Geleges zu sein.

Der Bahnwärter in Auina, den ich darnach befragte, gab mir ebenfalls an, dass

er mehrere Male die Eier gefunden, immer aber 2, nie mehr in einem Gelege
gesehen hätte. Nun werden aber 3 Eier von Naumann als normal im ersten

Gelege angesprochen, was ich auf meine Erfahrungen hin auf 2 berichtigen

möchte. Gänzlich unrichtig ist es aber, dass, wie A. Brehm, Thierleben, Vögel,

III, pag. 224 angiebt, sogar 4 Eier im Gelege angetroffen werden sollen.
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und dürren Pflanzen bestellt, war aber umringt von der Salycornia

herbacea, welche ein schwarzes und düsteres Aussehen zeigt. Dem-
gemäss waren die Eier auf lehmfarbigem Grunde viel dunkeler, beinahe

total schwarz gefleckt und zeigten zwischen durch kleine verwaschene,

aschgraue Fleckenzeichnung. Sie maassen : 5,2 : 3,8 und 5,5 : 3,9 cm.

Der Vogel, welcher auf etwa 4—500 Schritt vor mir aufstand,

wurde mir auch diesmal zum Verräther seines Geleges.

127. Squatarola helvetica, Keys. & Blas. — Kibitz-

regenpfeifer.

Zieht im Herbst nnd Frühjahr durch Tunis. Auch in den

Wintermonaten trifit man gelegentlich auf Kibitzregenpfeifer, welche

dann aber gewöhnlich aus jungen Vögeln bestehen. Sie sind scheu

und deshalb schwer zu schiessen. Ich erhielt mehrere Exemplare,

die am Elbahira-See erlegt waren und beobachtete selbst einige

wenige an den nahen Tümpeln der Stadt, wie in Rades. Sie zeigten

sich von unserer deutschen Form nicht verschieden.

128. Charadrius pluviah's, Linn. — Goldregenpfeifer.

Ist im Winter ständig in kleineren und grösseren Flügen auf

den Feldern und dürren Strecken, sowie an den Ufern des Elba-

hira-Sees und der übrigen naheliegenden Salz- und Binnenseen —
zumal in Anina und in Rades anzutrefien. Nur einmal erlegte

ich 1 Vogel, welcher vom europäischen Goldregenpfeifer nicht zu

unterscheiden war. Auf dem Markt ist der Vogel eine beliebte

und gangbare Waare.

129. Eudromias morinellus, Linn. — Mornell-Regenpfeifer.

Sah ich in den Wintermonaten immer auf dem Markte. Meistens

waren es junge Vögel. Ich beobachtete sie eigenthümlicher Weise

sehr selten, — nur einige Male in Gesellschaft des Goldregen-

pfeifers.

130. Aegialites minor, M. u. W. — Flussregenpfeifer.

Aeyialites ßuviatilis, Bechst.

Nur einmal schoss ich an den nahen Tümpeln der Stadt ein

Pärchen dieser Art, welches auf dem Frühjahrsdurchzuge begriff'en

schien. Doch ist der Flussregenpfeifer auch Brutvogel in Tunis,

wie ein bereits am 3. April 1886 stark bebrütetes Gelege, welches

vom Bahnwärter in Auina aufgefunden wurde, bezeugt. Dem Prä-

parator ßlanc wurden öfters diese Vögel zugetragen.

131. Aegialites hiaticula, Linn. — Sandregenpfeifer.

Diese Art ist die seltenste der drei Halsbandregenpfeifer in

Tunis; doch habe ich sie nicht nur in Schwärmen der folgenden

Art richtig erkannt, sondern auch bei meinem ersten Gang an den

Elbahira im Januar 1886 einen Vogel erlegt.
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132. Aegialites cantianus, Lath. — Seeregenpfeifer.

Aegialites alhifrons, Meyer.

Sehr häufig. Er ist meines Dafürachtens nicht nur Zug-
sonderu auch geeigneten Orts Brutvogel in Tunis. Ich habe Vögel
getroffen, die offenbar augepaart waren und dicht vor dem Brut-

geschäft standen; doch fancl ich ihre Nester — so eifrig ich auch
darnach suchte — nicht. Alte schöne Männchen mit rostrother

Calotte sind gar nicht selten. In einem Erdloche verborgen,

beobachtete ich in unmittelbarer Nähe die kleinen flinken Läufer.

Wenn ich ein besonders hübsches Männchen schoss, rannten die

übrigen eine Strecke weit weg, kamen aber jedesmal sehr bald

wieder und besahen sich ihren todten Kameraden von allen Seiten,

ihre melancholische Stimme „ttiit, tüit", dem Pfeifen des Menschen
täuschend ähnlich, dabei ertönen lassend. Von allen Regenpfeifer-

arten sind sie die zutraulichsten, halten den Schützen nahe genug
aus und gestatten ihm, sie in nächster Nähe zu beobachten. Sie

beleben in gar anmuthiger Weise die meistens öden und ver-

lassenen Strandgegenden und verdienen schon aus diesem Grunde
möglichst Schutz und Schonung. Sogar in der Sahara, bei der

Oase Ouderef an einem kleinen Flüsschen, traf ich Seeregenpfeifer,

welche mir, gleich den am 22. März 1887 an den Tümpeln von
Tripolis beobachteten, Brutvögel zu sein schienen.

133. Vanellus cristatus, Linn. — Kibitz.

Der Kibitz überwintert in grösseren und kleineren Schwärmen
in Tunis. In Auina hielt sich von November ab ein grosser Elug
auf, der bald auf den Aeckern, bald am Rande des Elbahira-Sees

sein munteres Wesen trieb. Um diese Zeit sind sie schwer zu
schiessen, doch bietet sich auf dem Ansitze täglich Gelegenheit

die an Einem vorüberfliegenden Vögel zu erlegen. Schon gegen
Ende Januar werden die Schaaren kleiner, und die Einzelstücke,

welche man im Februar erblickt, sind wohl nur krankhafte, zu

längerem Flug untaugliche Vögel. Der Kibitz bildet in Tunis eine

beliebte Marktwaare und wird von den Franzosen gern gegessen.

Ich kann das Fleisch nicht als wohlschmeckend bezeichnen.

134. Strepsilas inferpres, Linn. — Steinwälzer.

Am 16. December 1886 erhielt ich einen Steinwälzer im Winter-
kleid durch den Präparator Blanc. Der Vogel wurde ihm von
einem am Elbahira-See jagenden Beduinen frisch zugetragen. So-
mit ist sein Vorkommen in Tunis erwiesen. Immerhin muss er

daselbst recht selten sein, da ich ihm niemals begegnet bin.

135. Grus cinereus, Bechst. — Grauer Kranich.

Ueberwintert gleichfalls in Tunis und ist in den Monaten
November, December, Januar und Februar auf den weiten, freie

Umsicht gestattenden Feldern eine häufige Erscheinung. Auf dem
Wege nach Zaghuan erblickt man in der Ebene vor und hinter
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der Mohammedia in der Regel um diese Zeit die klugen Vögel.

Im Jannuar 1887 beobachtete ich eine kleine Gesellschaft von

6—8 Stück auf den Feldern zwischen Rades und Hamam el Lif.

Sie dort anzuschleichen war unmöglich, dagegen Hessen sie den

Eisenbahnzug dicht an sich vorüberbrausen, ohne auch nur die gering-

ste Scheu an den Tag zu legen. In der Ebene von Marsa und Go-

letta sah ich ebenfalls Kraniche.

136. Falcinellus igneus, Leach. — Sichler.

Diesen hübschen Vogel erhielt Präparator Blanc im April aus

Menzel (eine hinter dem Cap Bon gelegene Ortschaft mit sumpfigem
Terrain). Ich selbst sah ihn nicht in Tunis,

137. Platalea leucorodia, Linn. — Löö'elreiher.

Der Löffelreiher kommt in Tunis vor, doch ist sein Vorkommen
von den Jahrgängen und verschiedenen, noch unbekannten Motiven

abhängig, wie bei so manchen anderen Sumpf- und Wasservögeln.

Als mir Francesco Miceli, — ein eifriger Sammler und Natur-

beobachter in Tunis, — vom Vorkommen dieses Vogels Mittheilung

machte, ihn auch nach der vorgelegten Abbildung aus Naumann's
Naturgeschichte der Vögel Deutschlands sofort wieder erkannte, —
hoffte ich immer auf diese Vögel zu stossen, was mir jedoch nicht

beschieden war. Es mag mit diesem Vogel ebenso geheu, wie mit

dem Pelican (Pelecanus onocrotalus , Linn.), welcher ebenfalls in

manchen Jahren auf dem Elbahira-See — sogar in grosser Anzahl —
gesehen worden sein soll. Da ich nun im Jesuiten- College, welches

eine kleine Sammlung der tunisischen Fauna zusammengebracht
hat, einen solchen Vogel* ausgestopft sah, der, wie mir von einem
„pere" versichert wurde, in Tunis selbst erlegt worden sei, so rauss

ich den Löffelreiher in die Liste der Ornis von Tunis aufnehmen. —
Nachträglich erfahre ich von einem deutsch - ansässigen Herrn in

Monastir, dass ihm daselbst mehrere Vögel dieser Art zu Gesicht

gekommen seien.

138. Ardea cinerea, Linn. — Fischreiher.

Der Fischreiher hält sich in den Wintermonaten am Elbahira-

See, sowie an den Tümpeln der Stadt überall auf. Mir kamen einige

zu Händen, welche ich theils selbst erlegte, theils durch den Prä-

parator Blanc erhielt.

139. Ardea ralloides, Scop. — Rallenreiher.

Wurde mir in einigen prachtvollen Exemplaren im April 1887
durch den Präparator Blanc zugestellt. Ich selbst bin diesem
hübschen Reiher niemals begegnet.

*) Jahrgang und Tag der Erlegung konnte ich leider weder ablesen,

nocli genau ausfindig machen.
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140. Ardea huhulcus, Aiirlouin. — Kuhreiher.

Erhielt ich ebenfalls in einigen Exemplaren vom Präparator

Blaue. Diese Art muss für Tunis selten sein, wird indessen auch
im Winter angetroffen. Ich erhielt das erste Exemplar (?) am
o. Februar 1887, am 4. Mai auch ein prachtvolles altes $. Ich
selbst habe diese Vögel nur einmal an den antiken "Wasserbögen
hinter der Mohammedia im Fluge gesehen, sie aber deutlich genug
unterscheiden können.

141. Herodius egretta, Boie. — Silberreiher.

Den Silberreiher traf ich im Winter in beiden Jahren am
Elbahira-See, vrenn auch nicht häufig, so doch ständig in einigen

Individuen an, erhielt auch durch Güte eines deutschen Herrn ein

Exemplar, welches er mit der Kugel erlegt hatte. Die schönen
Vögel mit den abstechenden zarten Farbentönen bilden eine unbe-
schreibliche Zierde des Elbahira-Sees. Wenn man das seltene

Glück hat; ein Pärchen beim Fischen und Einherschreiten zu sehen,

wird man über die anmuthigen Bewegungen dieses Vogels entzückt

sein. Ich traf ihn gewöhnlich vereinzelt, aber auch zu Paaren;

eine Gesellschaft Silberreiher sah ich nie. Sie gehören zu den
scheuesten Vögeln, immerhin übertreffen sie ihren grauen Vetter
nicht und dürften doch noch leichter zu berücken sein als jener.

Leider währte aber ihr Aufenthalt in Tunis nur kurze Zeit. Mitte

Januar begaben sie sich bereits auf den Zug und waren im Februar
alle verschwunden.

142. Herodins garzetta, Boie. — Seidenreiher.

Was der Silberreiher im Grossen, ist der Seidenreiher im
Kleinen, nur zeichnen ihn noch vortheilhaftere Eigenschaften vor
jenem aus. Er ist viel geselliger und wird selten einzeln oder
paarweise angetroffen. Auch dieser Vogel ist einer derjenigen,

welche unregelmässig ziehen und ihr Verweilen an einem Ort von
den jeweiligen Verhältnissen abhängig machen. Während ich im
Jahr 1886 in den Wintermonaten fast gar keine Seidenreiher, im
Frühjahr in Auina nur 2 Pärchen, welche sich ihrer Scheu wegen
nicht anschleichen Hessen , sah

,
gewahrte ich am 14. December

1886 vom Eisenbahnzug in Auina eine, wie mir schien, eben ein-

gerückte grosse Schaar dieser Vögel. Am nächsten Tage ging
ich sofort zur betreffenden Stelle und suchte Jagd auf sie zu
machen. Von da ab sah ich sie jedesmal und war über ihr

Wesen stets von Neuem entzückt. Wenn ich sie an einem Tümpel
fischend überraschte, flogen sie auf: doch brauchte ich mich nur
einige Zeit hinter einem Seegrashaufen ruhig zu verhalten, so

kamen sie bald wieder heran. Ihr Flug ist ebenso schön und
graciös wie ihre Haltung im Stehen und Gehen. Mit nach Reiher-

art eingezogenem Halse kommen die schneeweissen Gestalten, eine

hinter und neben der anderen angeflogen. Wenn man sich dann
möglichst ruhig verhält und jede, auch die kleinste Bewegung
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vermeidet, kommen sie dicht an Einen heran. Ein Werk des

Augenblicks muss dann Anschlag und Schuss sein, sonst sind die

einmal im Flug begriffenen Vögel bald ausser dem Bereiche des

Gewehres. Es ist auch eben nicht leicht, den kleinen Körper in

der zum Schiessen sehr unbequemen Lage ruhig aufs Korn zu

nehmen, weshalb Fehlschüsse gar nicht selten vorkommen. Am
günstigsten für die Folge ist ein Schuss, welcher den Vogel blos

flugunfähig macht. Dann setze man den sich in sein Schicksal

bald ergebenden Vogel ruhig an den Kand eines Tümpels oder

offenen Wassers und man wird so leicht noch andere zu Schuss

bekommen. Der Hang zur Geselligkeit ist bei ihnen so ausge-

prägt, dass die vorbeifliegenden Reiher an einem still dasitzenden

Gefährten eigentlich niemals vorüber ziehen, sondern nach einigen

Schwenkungen in der Luft sich zu ihnen herablassen. Auch
dieser Vorgang ist von unbeschreiblichem Reize. Der wie eine

Möve im Luftmeer schwimmende Seidenreiher zieht einige Kreise

über dem Punkte, wo er gern einfallen möchte und gleitet mit

vorgestrecktem Halse geräuschlos auf den Boden. Einer folgt

dem andern, und bald ist die Gesellschaft ganz vereinigt. An
Nahrung fehlt es ihnen wahrlich nicht; alle Pfützen, die durch das

im Herbstregen übergetretene Wasser des Elbahira gebildet werden,

wimmeln im buchstäblichen Sinne des Wortes von einer kleinen

Fischart, (Cyprinodon calaritanus C. V.), welche mit Vorliebe von ihnen

gefressen wird. Neckend und beissend, stechend und kreischend fliegt

die anmuthige Gesellschaft den geängstigten Wasserbewohnern nach,

welche nicht selten aus Furcht vor dem Tode auf den trockenen

Rand flüchten und dort elend umkommen müssen. So dienen diese

Heereszüge von Fischen den Vögeln zur Nahrung und sind be-

rufen, den Heisshunger dieser gierigen, nimmersatten Fresser zu

stillen. Aber es bleiben noch Unzählige übrig, welche beim Aus-
trocknen der Tümpel einen widerlichen Aasgeruch in der Gegend
verbreiten. Auch an solchen Stellen sieht man dann Seidenreiher

und andere fischlressende Vögel ihr Wesen treiben und ein gutes

Werk für die umwohnenden Menschen verrichten. Je grösser die

Anzahl der Seidenreiher ist, desto zutraulicher zeigen sie sich auch
den Menschen gegenüber. Ich selbst erlegte etwa ein Dutzend
dieser schönen Vögel für meine Sammlung, welche alle — sowohl
Männchen, als Weibchen — prächtige Rückenfedern hatten, der

Nackenfedern jedoch durchweg noch entbehrten. Mehr und mehr
lichteten sich indessen im Januar ihre Reihen, und die wenigen
noch übrig- und zurückgebliebenen Vögel hatten alle Ursache die

Annäherung des Menschen mit misstrauischen Augen zu beobachten,

Sie waren so scheu geworden, dass es mir nicht gelingen wollte,

das im Frühjahr anders gestaltete Männchen zu überlisten und zu

erlegen.
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143. Nycticorax gri'seus, Stricke. — Nachtreiher.

Ardea nycticorax, Linn. — Nachtrabe.

Einige Exemplare wurden dem Präparator Blanc im Frühjahr

abgeliefert, die ich zum Theil acquirirte. Ich selbst begegnete dem
Vogel in Tunis nicht.

144. Ardetta minuta, Gray. — Zwergrohrdommel.
Ardea minuta, Linn.

Fehlt ebenfalls im Frühjahr auf dem Durchzuge in Tunis nicht,

wie Exemplare beweisen, welche ich dort erhielt.

145. Gallinula pygmaea, Naum. — Zwergsumpfhuhn.

Dieses niedliche, von mir bis dahin noch nicht beobachtete

Kohrhühnchen sah ich zum ersten Male in Rades an einem Wasser-
tümpel. Es flog auf, leider für.'mich so unglücklich, dass, als ich

es aut's Korn nahm, auch zwei im Felde arbeitende Männer unter

dem Schusse standen, und ich deshalb nicht losdrücken durfte.

Bei der Nachsuche war es im Getreide verschwunden; doch er-

hielt ich einige schöne Exemplare vom Präparator Blanc.

146. Gallinula -pusilla, Gm. — Kleines Sumpfhuhn.

Kommt ebenfalls in Tunis vor, wie Exemplare beweisen,

welche ich beim Präparator Blanc sah und durch ihn erhielt.

147. Gallinula chloropus, Linn. — Grünfüssiges

Teichhuhn.

Diese Art scheint weniger häufig in Tunis zu sein. Ich sah

nur ein Exemplar beim Präparator Blanc, welcher es mir ge-

wissermassen als Curiosum zeigte. Ich selbst bin diesem sonst so

häufigen Teichhuhn in Tunis nicht begegnet, wahrscheinlich wohl

aus dem Grunde, weil die dortige Sumpfgegend nicht ganz und
voll den Bedingungen dieses Wasservogels entspricht.

148. Povphyrio hy acintJiinuB, Temm. — Purpurhuhn.

Das Vorkommen des Purpurhuhns in Tunis ist nach meinem
Dafürhalten als selten zu bezeichnen. Es vermisst wahrscheinlich

unter Wasser gesetzte Reis- und Rohrfelder, deren es nach den
Beschreibungen aller Ornithologen bedarf. Nur zufällig dürfte

daher diese Art genannten Orts auftreten. Ich erhielt vom Präpa-

rator Blanc in der ganzen Zeit nur ein Stück und bin selbst der

Art niemals im Freien begegnet.

149. Fulica atra, Linn. — Lappenhuhn; Blässhuhn.

Belebt in grossen Mengen den Elbahira-See während des

Winters. Es ist für Tunis der gemeinste Wasservogel. Eine Segel-

fahrt auf dem Elbahira führt Einem oft so grosse Schaaren vor

Augen, dass der See stellenweise bedeckt von ihnen erscheint.

Durch die unausgesetzten Nachstellungen, die das Lappenhuhn
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während seines Aufenthaltes daselbst erfährt, wird es ausserordent-

lich scheu und wild. Die grössten Schaaren liegen gewöhnlich
dicht am Hafen der „grande marina" und stehen beim Ansegeln
polternd auf. Sie kommen sehr oft ans Land und nehmen mit
Vorliebe Pflanzentheilchen der Salycornia herbacea an. Es ge-

währt dann einen eigenthümlichen Anblick, eine ganze Reihe der

schwarzen Vögel in Reih und Glied aufgepflanzt zu sehen, die bei

der Annäherung des Menschen ungelenk in's Wasser stieben. Ihr

Fleisch dürfte von allen Wasser- und Rohrhühnern am schlechtesten

schmecken; dennoch werden die „Macreuses'' der Franzosen in

Tunis körbevoll zu Markt getragen und an weniger verwöhnte
Gaumen stets verkauft. — Auf die interessante Form Fulica cri-

stata Gm. achtete ich fleissig, bekam aber niemals ein solches

Exemplar zu Gesicht.

150. Numenius arquatus, Cuv. — Grosser Brachvogel.

Hält sich auf den öden Flächen und an dem Rande des Elba-

hira-Sees ständig auf; in den Wintermonaten natürlich ungleich

häufiger, als im Frühjahr. In Rades und Auina, deren Oertlich-

keiten ihm besondetrs zusagen, wird man ihn stets antreffen. Ob
der Vogel auch dort brütet, möchte ich bezweifeln. Anfänglich
glaubte ich es mit der südländischen Art ienuirostris , Vieill. zu
thun zu haben, was sich indessen nicht bestätigte. Freilich wurden
von den scheuen Vögeln verhältnissmässig immer nur wenige erlegt,

alle aber, die ich sah, gehörten dieser Art an. Ein noch am
22. April 1887 von mir in Rades erlegter, sehr starker Brach-
vogel war ebenfalls arquatus. Dass er in den Wasserlachen ge-

legentlich auch kleine Fische aufnimmt, habe ich selbst erfahren.

Am 16. Februar 1886 schoss ein deutscher Herr in Tunis am
Elbahira-See einen Brachvogel, welcher im Magen die üeberreste

solcher aufwies.

151. Limosa melanura, Leisl. — Schwarzschwänzige Uferschnepfe.

lÄmosa aegocephala, Bechst.

Am 9. Januar 1887 sah ich auf dem Markte ein Einzelstück

dieser Art, welches ich mir käuflich erwarb. Es war das einzige

Exemplar, welches ich in Tunis sah. Leider war es am Halse
entstellt, indem der Araber nach Vorschrift des Koran jedem
grösseren Vogel nach seiner Erlegung — im Namen Allah's, Allah

ist grösser — die Gurgel durchschneidet.

152. Scolopax rusticola, Linn. — Waldschnepfe.

Wird im Winter nicht selten auf den Markt gebracht. Wo
aber die Schnepfen in grösserer Anzahl geschossen werden, bleibt

mir räthselhaft, da ich in der nächsten Umgebung von Tunis den-

selben niemals begegnet bin. Nur in Bordj-Thum erlegte ich in

beiden Jahren im Januar, gelegentlich der Steinhühnerjagd, je
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eine Waldschnepfe; aber auch dort muss ihr Vorkommen als ein

seltenes bezeichnet werden,

15B. Gallinago gallinaria, Brehm. — Bekassine.

Sowohl im Herbst als im Frühjahr auf dem Durchzuge, An
den nahen Moortünipelu der Stadt traf ich im November 1886
ziemlich häufig Bekassinen an und erlegte ihrer mehrere. Auf dem
Frühjahrszug sind sie seltener; an dem zwischen Rades und Hamam
el Lif sich hinziehenden Gewässer traf ich sie zu der Zeit öfters

an^ wo ich auch immer einige zu Schuss bekam und erlegte. Am
Einsara-See in Tripolis sah ich Ende März 1887 sehr viele Be-
kassinen. Eine klimatische Abänderung oder Differenz vermochte
ich bei den geschossenen Exemplaren im Vergleich zu den in

Deutschland vorkommenden Formen nicht zu constatiren.

154. Gallinago gallinula, Linn. — Haarschnepfe; Moorschnepfe.

An den Tümpeln der Stadt, in deren Entwässerungsgräben
das Gras üppig wuchs, begegnete ich der Haarschnepfe im November
und December 1887 recht häufig, traf sie indessen auch mit der

Bekassine — zumal an regnerischen Tagen '— am Rande des

Elbahira-Sees in Auina und vor Goletta.

155. Pelidna subarquata, Cuv. — Bogenschnäbliger Schlamm-
läufer.

Ob junge oder alte Vögel im Winterkleide in der kälteren

Jahreszeit in Tunis vorkommen, kann ich nicht entscheiden, da
mir wissentlich niemals diese Art im November, December und
Januar zu Händen gekommen ist. Dagegen traf ich am 4. Mai
1887 auf der Landenge, die sich von Rades nach Goletta erstreckt,

an Wassertümpeln eine grosse Schaar ausgefärbter subarquata, die —
wie es schien — eben aus südlicheren Districten eingetroffen war.

Ich bekam sie wegen ihrer Scheu und der zum Ankriechen un-
günstigen Oertlichkeit nicht zu Schuss ; doch erhielt ich am Tage
darauf durch den Präparator Blanc 3 Stück.

156. Pelidna alpina, Cüv. — Alpen-Schlammläufer.

Tringa alpina, Linn.

Häufiger Wintergast am Elbahira-See. Die Vögel, welche ich

in den Monaten November, December und Januar sah und erlegte,

waren alle im reinen Winterkleide. Solche Exemplare, deren man
in Deutschland nur selten habhaft werden kann, sind für die

Sammlung sehr werthvoll. Es hält gewiss nicht schwer, den zu-

traulichen Vögeln nahe zu kommen ; wenn sie sich in Schwärmen
an dem Rande des Elbahira-Sees herumtreiben, wird man sie am
besten vom Ansitze aus erlegen und kann so mehrere mit einem

Schuss herabholen, da sie ziemlich gedrängt am Schützen vorüber-

fliegen. Immerhin werden auch sie durch die unausgesetzten Ver-

folgungen scheu und wild, wie ich sie ihrem Wesen nach niemals
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so an den deutschen Küsten kennen lernte. Die Aasjägerei erreichte

während meines Aufenthalts in Tunis 1886 auf 1887 bei dieser

Art den Höhepunkt. Dem Präparator Blanc wurden Hunderte
und Tausende eingeliefert, die er „pour la mode" abbalgte und
kistenweise nach Marseille versandte. Der Alpenstraudläufer ist

einer derjenigen Vöge], welche mit den ersten Tagen des neuen
Jahres sich auf die Heimreise begeben. Im Januar sieht man
ihrer immer weniger, bis ungefähr um die Mitte des Monats alle

zur Reise fähigen Glieder verschwunden sind ; nur die krankhaften
Stücke bleiben zurück und fristen ihr kümmerliches Dasein am
Rande des Elbahira, bis das Blei eines Sonntagsjägers ihrem
Leben ein Ende macht. Ueberhaupt leiden alle Strandvögel unter

den miserabelen Schützen, die, wenn sie einen Vogel krank ge-
schossen haben, ihm nicht einmal nachgehen, sondern ihn seinem
jammervollen Schicksale überlassen. Ich habe so oft Lappen-
hühner, Gambettwasserläufer, Alpen Schlammläufer und andere ge-

funden, die vermuthlich Tage lang an ihren Wunden unsäglich
gelitten hatten, da sie meistens vollständig abgemagert waren.
Auf die Pelidna Schinzii, Chr. L. Br. habe ich unausgesetzt geachtet,

gleichwohl sie aber nirgends bemerkt, weshalb ich es nicht glaube,

dass diese Art an den Küsten Nordwest-Afrikas angetroffen wird,

obschon Loche in seinem „Catalogue des Oiseaux de l'Algerie" pag.

130 von Pelidna Schinzii sagt: de passage accidentel en Alg6rie.

157. Pelidna Temminckii, Boie. — Temmincks-Strandläufer
Tringa Temminckii. Leisl.

Am 20. November 1886 traf ich an den nahen Pfützen der

Stadt eine kleine Gesellschaft Temmincks-Strandläufer von 5—

6

Stück, von denen ich ohne grosse Mühe 3 erlegen konnte. Schon
nach einigen Tagen waren die übrigen aber so scheu geworden,
dass ich ihnen nicht mehr beikommen konnte. Diese Art ist von
der Tringa minuta, Leisl., abgesehen von den sehr charakteristischen

Merkmalen in den Schwanzfedern, auch in der freien Natur leicht

kenntlich, da bei ihr das Weiss auf Kehle, Kropf und Vorderbrust
nie so rein, sondern mit Grau untermischt ist. Nach paarmaliger
Beobachtung lernte ich sie auch ferner an der Stimme unter-

scheiden, welche, obwohl sehr ähnlich der von Tringa minuta, doch
in etwa von ihr abweicht. Den Temmincks-Strandläufer traf ich

nur auf einer ganz bestimmten Stelle und begegnete ihm sonst

nirgends. Er zog später als alpina fort.

158. Actodromas minuta, Kaup. — Zwergstrandläufer.
Tringa minuta, Leisl.

Den Zwergstrandläufer wird der aufmerksame Beobachter
unter den Schwärmen von Alpenstrandläufern bald gewahren.
Er ist durchaus nicht selten am Elbahira-See und kommt dem
Scliützen leicht vor's Rohr. Von einem Ansitze aus erlegte

ich gewöhnlich naehr Zwerg- als Alpenstrandläufer. Auch im
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Mondenscheine beobachtete ich erstere in Gesellschaft der Seeregen-
pfeifer, von denen beide im matten Licht kaum zu unterscheiden

v\;'aren; nur durch ihre schwirrende Stimme „tirrr, tirrr" verriethen

sich die Zwergstrandläufer. Diese Art hält in Tunis am längsten
aus: — ich sah einst einen enormen Schwärm in Auina noch im
April 1886, dem ich mich leider zu unvorsichtig näherte. Er war
auf dem Zug begriffen und kam über den See geflogen ; er fiel

vor mir ein, und nachdem ich ihn aufjagte, zog er in der genommenen
Richtung weiter. Ich sab bereits deutlich die kleinen Vögel, welche
schon im vollständigen Sommerkleid waren, auf- und ablaufen,

und hätte auch leicht einige von ihnen erlegen können, aber ich

wollte eine grössere Anzahl unter dem Schuss haben, ging gebückt
noch einige Schritte weiter und hatte — das Nachsehen.

159. Actitis hypoleucos, Linn. — Uferpfeifer.

Auf dem Frühjahrszug am ElbahiraSee und an den Gräben
und feuchten Plätzen sehr häufig. Vor März sah ich jedoch den
Vogel in Tunis nicht. In Tripolis begegnete ich ihm am Meeres-
gestade. —

160. Mach et es pugnax, Linn. — Kampfschnepfe.

Sah ich nur einmal in Tripolis am Einsara-See. Dem Präpa-
rator Blanc wurde 1 Stück (?) im Frühjahr abgeliefert, welches
in der Nähe von Tunis erlegt war. Die Art muss dort recht selten

sein.

161. Tot an US fuscus, Linn. — Dunkeler Wasserläufer.

Durch den Präparator Blanc erhielt ich mehrere werthvolle

Stücke im Winterkleid. In Schaaren der nächstfolgenden Art
sah ich zuweilen einzelne dunkele Wasserläufer, die abgesehen von
ihrer Totalgrösse im Fluge durch die längeren Beine und den
längeren Schnabel leicht kenntlich waren. Zu Schuss sind sie

mir indessen nie gekommen.

162. Totanus calidris, Linn. — Gambettwasserläufer.

Der häufigste Vogel aus der ganzen Gruppe in Tunis; man
trifft ihn allerorts am See und hört seine bekannten Rufe aus allen

Himmelsrichtungen erschallen. Er hält sich in den Wmtermonaten
in grossen Schaaren auf und wird dann in Mengen erlegt. Ver-
einzelte, wahrscheinlich krankhafte Stücke sieht man noch im April.

Die Exemplare im Winterkleide sind für die Sammlung von hohem
Werth, weshalb ich eine grosse Suite mitbrachte.

163. Totanus glottis, Bechst. — Heller Wasserläufer; Glutt.

Auch diese Art sieht man in der ausgesprochenen Winter-
zeit nicht selten. Im November und namentlich im December
begegnet man ihr zuweilen in Gesellschaft von Gambett- und
dunkelfarbigen Wasserläufern, meistens aber in Paaren oder zu
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4—5 Stück, von dem übrigen Wassergeflügel getrennt. Diese

Vögel bevorzugen die Tümpel am Elbahira-See und wissen selbst

bei diesen einen Unterschied zu machen ; am liebsten scheinen

ihnen diejenigen zu sein , welche nicht in Verbindung mit dem
grossen See stehen. Hinter Auina nach Goletta zu, an der Stelle,

wo die Bahn nach Marsa abschwenkt, liegt eine grosse Wasser-

lache, welche sie ungemein gern frequentiren. Den Vogel erkennt

man sofort in der Luft an seinem viel gewandteren Fluge , wie

auch an dem helleren Gefieder. Oft kommt er sausend aus der

Luft, einem fallenden Steine gleich, herab, fliegt dann in sehr ge-

fälligen Schwenkungen eine längere Strecke dicht über dem Wasser-

spiegel hin und setzt sich nieder. Mit emporgerecktem Halse

steht er dann einige Secunden still, lockt gewöhnlich nach seinen

Gefährten, macht das übliche Kopfnicken und erhebt sich sofort,

wenn ihm die Sache nicht recht geheuer zu sein dünkt. Der
Glutt ist ein hochbegabter Vogel, der jede Veränderung an seinen

Lieblingsplätzen sofort prüfend in Augenschein nimmt. An einem
solchen Orte erbaute ich mir-, wie gewöhnlich, einen Ansitz aus

Seegras, welches ich wallartig um mich legte, sodass ich in einer

Erdvertiefuug gewissermassen vom Seegras bedeckt war und daher

von den einfallenden Vögeln nicht gesehen werden konnte. Als

ich mich eben zurecht gelegt hatte, kam ein Flug Gambettwasser-

läufer, welche dicht vor mir einfielen und zu fischen begannen.

Ich wollte nicht auf sie schiessen, um mir nicht mit ihnen seltenere

Arten zu verscheuchen. Da kamen auch zwei hellfarbige Wasser-
läufer angeflogen, fielen auf der entgegengesetzten Seite des Tümpels

ein, reckten neugierig ihre Hälse zum Seegrashaufen und gingen

laut schreiend wieder auf, alle Gambettwasseriäufer mit sich

nehmend. Nach einiger Zeit sah ich erstere wieder über dem
Tümpel, in der Absicht einzufallen, doch standen sie, so regungs-

los ich mich auch verhielt, durch die Veränderung ihrer Oertlicbkeit

eingeschreckt, wieder ab. Plötzlich flog mir einer direct über den

Kopf weg; Anschlag und Schuss waren eins; — doch ich fehlte

den kühneu Vogel, — und nun war's mit der Jagd nach ihm vor-

bei. So ist es mir noch einige Male ergangen und ich habe den

Vogel trotz jeder nur erdenklichon Mühe nicht erlegt. Am 6. Januar
1887 war ich wieder einmal auf der Jagd nach ihm in Auina.

Nach einem Schuss auf einen dahinstürmenden Glutt, erhob er sich

und liess hoch über mir seine Liebesstrophe ,,dahütl, dahütl, dahütl"

erschallen, die ich zum ersten Mal hörte und welche, abgesehen

von der Stärke, doch ungemein an die des Gambettwasserläufers

erinnerte. Der Vorgang wies auf baldigen Abzug des Vogels —
und beim nächsten Gang an den Elbahira sah ich keinen Glutt

mehr. Dem Präparator Blanc wurden einige zugetragen, die ich

acquirirte, da der Vogel im Winterkleide in unseren Museen eine

seltene Erscheinung ist.
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164. Totanus stagnatüis, Bechst. — Teichwasserläufer.

Ich war sehr überrascht, als ich beim Präparator Blanc am
13. Februar 1887 einen Vogel dieser seltenen Art — noch völlig

im Winterkleid — erblickte. Natürlich eignete ich mir dies

Exemplar sofort an.

Am 26. April 1887 führte mich mein Gang auf der Nester-

suche zu einer bei Rades einschneidenden Wasserbucht, an der

ich am entgegengesetzten Ufer einen Totanus erblickte, den ich

sofort für stfiynatilis ansprach. Leider waren meine Dunstpatronen
auf Hydrochelidon nigra und andere Meine Wasservögel bereits

verschossen, und mir standen nur noch Schrotpatronen Nr. 6 zur

Verfügung. Schon hatte ich eine derselben erfolglos auf den
seltenen V'^ogel abgefeuert, als er nach dem Schusse aufflog und
sich am Rande einer Parallelbucht niedersetzte. Ich kroch

nun hinter ihm drein; trotz aller angewandten Vorsicht erhob er

sich, machte aber Kehrt und wollte wieder nach seiner ur-

sprünglichen Stelle zurückstreichen, als ihn mein Schuss glücklich

herabbolte und mich von der Richtigkeit meiner Annahme über-

zeugte. Als er meiner zuerst ansichtig wurde, nahm er eine

wagerechte Stellung an und nickte mehrmals mit dem Kopf, was
bekanntlich von allen Totaniden kurz vor dem Auffliegen geübt

wird. Schon da erkannte ich die Art mit ziemlicher Gewissheit,

im Fluge war er aber wegen seiner ungewöhnlich langen,

nach hinten gestreckten Beine erst recht nicht zu verkennen.

Ueberhaupt ist er der zierlichste aller Totaniden j seine Gestalt

umwebt bei allen Bewegungen eine ganz unbeschreibliche Anmuth
und Lieblichkeit im Fluge sowohl, wie im Laufe und Verharren.

Sehr erfreut über das besondere Glück, hatte ich unerwartet das

Frühlingskleid in Händen und will nur .nebenbei erwähnen, dass

es mir im Juni desselben Jahres vergönnt war, auf dem Gute meines

Vaters in Trostenetz (SUd-Russland) auch einen Vogel im Sommer-
kleid zu erlegen. Das Winterkleid ist von Naumann eingehend

und correct beschrieben worden, ebenso das Sommerkleid. Hervor-

gehoben zu werden verdient jedoch die im Sommerkleide auf

Kopf und Oberseite vorherrschende braune Farbe mit vielen schönen

sammetschwarzen Flecken. Das Frühjahrskleid zeigt dagegen nur

einen leichten Anflug in's Bräunliche, mit vorherrschend grauer

Färbung. Die Flecken Zeichnung ist ungleich geringer ausgeprägt,

als im Sommer ; alle Federn dagegen schön abgerundet und mit

seidenartigem Glänze, während sich dies im Sommer verliert und
die Federn durch Abreibung spitz, eckig und matter werden.

Solche Stücke, deren Fundort und Zeit gewissenhaft verzeichnet

sind, bilden schätzenswerthe Belege zur Vergleichung und Be-

schreibung.

Das bei Rades am 26. April 1887 erlegte c? hatte folgende

Maasse:
Länge vom Scheitel bis zum Schwanzende: 19,5 cm. Breite;

Gab. Joura. f. Ornitla. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. April, Juli 1888. 19
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38 cm. Flügellänge : 17 cm. Brustweite: 6 cm. Schwanz: 5,5

cm. Schnabel: 4,5 cm. Lauf: 5 cm. Mittelzehe: 3 cm; ihr

Nagel: 0,6 cm. Innenzehe: 2,3 cm; ihr Nagel: 0,5 cm. Aussen-
zehe: 2,5 cm; ihr Nagel: 0,4 cm.

165. Totanus ochropus, Linn. — Waldwasserläufer.

Beobachtete ich nur im Frühjahr auf dem Durchzuge. Im
Winter ist sein Verweilen in Tunis ausgeschlossen , da ich ihm

sonst wohl einmal hätte begegnen müssen. Mit Ausgang März
beginnt der Zug. An den nahen Tümpeln der Stadt, noch mehr
an den Binnenseen und Flüssen wird man ihn oft in Gesellschaft

seines Gleichen oder mit der folgenden Art antreffen. Das Klein-

gefieder befindet sich um diese Zeit in der Mauser und die

Exemplare müssen, wenn sie für die Sammlung tauglich bleiben

sollen, sehr sorgfältig behandelt werden. Am Einsara-See bei

Tripolis waren diese Vögel Ende März gemein, und es hielt nicht

schwer, eine grössere Anzahl derselben dort zu erlegen.

166. Totanus glareolä, Linn. — Bruchwasserläufer.

Kommt mit ochropus im Frühjahr auf dem Durchzuge in

Tunis häufig vor. An den Gewässern zwischen Rades und Hamam
el Lif beobachtete und erlegte ich in beiden Jahren Bruchwasser-

läufer. Ebenso traf ich diese Art in Tripolis an dem bereits

öfters genannten Binnensee,

167. Himantopus rufipes, Sechst. — Rothfüssiger

Himantopus candidm, Gray. — Stelzenläufer; Strandreiter.

Da ich beim Präparator Blanc ab und zu Strandreiter sah,

welche ihm von jagenden Beduinen zugetragen wurden, hoffte

ich immer gelegentlich auf diese schönen, von mir so sehr be-

gehrten Vögel zu stossen. Doch war es mir lange Zeit nicht

vergönnt, bis mich der Zufall mit ihnen zusammenführte. Am
21. April 1887, auf der Nestersuche in Bades begriffen, sah ich

an dem bereits bei Totanus stagnatilis erwähnten Binnenwasser

2 Seidenreiher stehen, die ich sofort anzuschleichen begann. Als

ich mich auf laugen Umwegen ihnen näherte, flogen sie vom
Rande des Gewässers auf und setzten sich mehr nach der Mitte

zu wieder hin. Gleichzeitig kam mir eine kleine Schaar Vögel

entgegengeflogen, die ich sofort für Strandreiter ansprach. Gleich

darauf fielen sie in der Nähe der Seidenreiher ein , und ich sah

die hochgestelzten, eigenartigen Vögel mit unbeschreiblicher An-
muth im Wasser fischen. Bei nicht ungünstigem Terrain suchte

ich sie auf dem Bauche rutschend anzukriechen, und ich hätte

sie auch sehr wahrscheinlich zu Schuss bekommen, — sie zeigten

sich nicht besonders scheu, — wenn nicht die Seidenreiher da ge-

wesen wären. Diese reckten bereits lange ihre Hälse nach mir

aus und vereitelten alle meine Mühen und Anstrengungen. Als

diese aufflogen, zogen sie auch die Strandreiter mit sich. Am



Avifaüna von Tunis. 28B

nächsten Tage war ich an derselben Stelle, wo ich schon von

Weitem einen vereinzelten Strandreiter stehen sah. Ich kroch ihn

mit der nur denkbarsten Vorsicht an, doch wollte der Vogel nicht

aushalten. Weit ausser Schussbereich strich er mit pfeifendem

„guip, guip, guip" ab und kehrte nicht wieder zurück.

168. Recurvirostra avocetta, Linn. — Säbelschnabler;

Avocette.

Auch dieser hübsche Vogel schmückt die Ornis von Tunis.

Im Januar 1886 hatte ich das Vergnügen Avocetten zu beobachten

und 3 Stück von ihnen zu erlegen. Sie waren in Flügen bei-

sammen und ständig in einer nur wenige Zoll Wassertiefe haltenden

Lache mit lehmhaltigern Grunde anzutreffen. Ich fand sie zuerst

wenig scheu; nachher änderten sie aber ihr Wesen und machten
mir viele Mühe. Da der von ihnen so gern aufgesuchte Wasser-

tümpel an einer Seite durch einen Wall abgegrenzt war, konnte

ich mich ihnen ungesehen nähern und sie beobachten. Meinen
sofort aufgezeichneten Tagebuchnotizen entnehme ich Folgendes:

Der Vogel kommt mit raschen Flügelschlägen und heiserem „krü,

krü, krü" angeflogen, setzt sich meist in's Wasser und reckt den
Hals auf einige Secunden steif in die Höhe. Dann nimmt er

erst nickend und säbelnd seine Nahrung auf. Es gewährt dies

einen sonderbaren Anblick. Indem der Vogel ein Füsschen vor

das andere setzt, fischt er mit grosser Behendigkeit die Ober-

fläche des Wassers ab und wirft den Schnabel säbelnd bald nach

rechts, bald nach links, um die winzigen, an der Oberfläche be-

findlichen Lebewesen aufzunehmen. Weil er dabei immer in der

Fortbewegung begriffen ist, hat er sehr bald, zumal wenn
mehrere beisammen sind, sein Terrain abgefischt; aber das Wasser
scheint unversiegbar in der Nahrungsspende zu sein: von Neuem
wieder und wieder sieht man die säbelnden Bewegungen der

Avocette. Ist Gefahr im An- oder Verzug, so hält sie in ihrer

Arbeit inne, sichert und nickt mit dem Halse wie ein Tutanus,

indem sie sich klug nach der verdächtigen Seite umschaut. Zu
ihren Lieblingsstellen kehrt sie mit einer Hartnäckigkeit zurück,

die mit dem klugen Wesen des Vogels im Widerspruch zu stehen

scheint. Ich selbst habe in der ersten Zeit, am Graben liegend,

mehrere Male auf sie gefeuert, ohne sie dadurch zu verscheuchen.

Leider waren mit den schönen Vögeln auch gleich eine Menge
Sonntagsjäger zur Stelle, deren unausgesetztes Knallen natürlich

die Vögel bald gänzlich vertrieb. Hier möchte ich ein sehr eigen-

thümliches Jagdergebniss einschalten. Als ich am 21. Januar 1886

in den Entwässerungsgräben entlang ging, um Avocetten anzu-

schleichen, welche gar nicht mehr aushalten wollten, gab ich auf

ca. 60 Schritt Feuer und schoss einen Vogel fluglahm ; da dieser

mir vollkommen sicher zu sein schien, die übrigen aber noch

nicht aufgeflogen waren, hoffte ich noch andere von ihnen zu

Schuss zu bekommen und Hess den kranken Vogel in einem
19*
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durch Wälle abgegrenzten Räume ruhig laufen. Mich rascher

fortbewegend, flog plötzlich die ganze Gesellschaft auf und davon.

Jetzt schicke ich mich an^ meinen krankgeschossenen Vogel aufzu-

suchen, doch wie ich mich auch darnach umsehe : meine Avocette

ist und bleibt verschwunden. Bis heute habe ich den Schlüssel

zu diesem Räthsel nicht gefunden, möchte aber glauben, dass

ein Hund oder Raubvogel die Avocette hinter meinem Rücken
aufgenommen hat, was ich eigentlich doch immerhin hätte be-

merken müssen. Dieses plötzliche Entkommen steht in meiner

Jagdpraxis einzig da und bleibt mir völlig räthselhaft. Nach
meinen Erfahrungen, die ich im I. Jahre inbetreff der Avocetten

machte, hoffte ich im IL Jahre ganz bestimmt mehrere Vögel dieser

Art zu erlegen. Wie war ich aber erstaunt, als ich in der ganzen
Zeit auch nicht eine einzige Avocette zu Gesicht bekam. Dies

spricht für meine bereits öfters dargelegte Ansicht, dass der Zug
der Vögel in Tunis von sehr unregelmässiger Beschaffenheit ist

und von noch gänzlich unbekannten Motiven und Verhältnissen

abhängt. Die Nahrung der Avocette ist, wie bekannt, sehr schwer

mit Sicherheit nachzuweisen, da sie einmal aus den zartesten und
kleinsten Organismen besteht, welche zum Andern bei der raschen

Verdauungsfähigkeit der Vögel in kürzester Zeit ganz unkenntlich

wird. Der Inhalt des Magens zeigt sich als eine grüne, breiige

Masse, mit Quarzkörnern untermischt. Im Darme fand ich bei

den drei von mir erlegten Exemplaren Bandwürmer, welche die

Avocetten von der Oberfläche des Wassers im Embryonalzustand
aufgenommen haben mögen, da ich selbst zu wiederholten Malen
auf den menschlichen Excrementen an den Wassergräben ausge-

bildete Taenien mit langreihiger Proglottidenkette sah, die ich für

eine Bothriocephalus-Art hielt.

Aus der Ordnung der Schwimmvögel (Natatores) liegen für

Tunis 26 Arten vor, und zwar aus der P'amilie der Seeschwalben

{Sternidae) 8 Arten; der Möven (Laridae) 6 Arten; der Sturmvögel

(Procellaridae) 1 Art; der Flamingos {Phoenicopferidae) 1 Art; der

Gänse (Anseridae) 1 Art; der Höhlengänse [Tadornidae) 1 Art; der

Schwimmenten {Anatidae) (5 Arten; der Tauchenten {Fuligulidae)

1 und der Säger (Mergidae) 1 Art.

Loche führt in seinem Catalog für Algier aus dieser Ordnung
58 Arten auf. Die in meiner Aufzählung fehlenden Arten sind

folgende

:

1. Thalasseus affinis, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre sur les

cotes de l'Algerie.

2. Sterna macrura, Naum. Habitat: Les cotes de l'Algerie.

3. Larus marinus, Linn. Habitat: De passage en Algerie.

4. Larus Audouini, Levaill., jun. Habitat: Les cotes de

l'Algerie.

5. Rissa tridactyla. Ob. Bp. Habitat: Les cotes de l'Algörie.
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6. Pagophila eburnea, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre acciden-

tellemeut ä la suite des gros temps sur les cotes de l'Algörie.

7.? Larus atricüla, Linn. Habitat: De passage accidentel sur

les cotes de l'Algerie.

8. Larus melanocephalus , Natterer. Habitat: Les cotes de

l'Algerie.

9. Gavi'a capistrata, Ch. Bp. Habitat: Aecidentellement sur

les cotes de l'Algerie.

10. Proceäaria pelagica, Linn. Habitat: Se rencontre aeciden-

tellement en Algerie.

11. Piiffinus maior, Faber. Habitat: De passage accidentel en

Algerie.

12. Puffinus arcti'cus, Ch. Bp. Habitat: Se rencontre aeciden-

tellement sur les cotes de l'Algerie.

13. Piiffinus abscurus, Bvie, Habitat: Aecidentellement sur

les cotes de l'Algerie.

14. Phoenicopteriis ert/thraeus, Verreaux. Habitat: La province

d'Oran et de Coustantine.

15. Cygnus olor, Vieill. Habitat: Les grands lacs de l'Algörie.

\Q. Cygnus musicus, Temm. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

17. Anser segetum, M. & Wolf. Habitat: De passage en Algerie.

18. Bernicla leiicopsis, Ch. Bp. Habitat: De passage accidentel

en Algerie.

19. Bernida hrenta, Ch. Bp. Habitat: De passage accidentel

en Algerie.

20. Chenalopex Aegyptiaca, Ch. Bp. Habitat: De passage en

Algerie.

21. Casarca rutüa, Ch. Bp. Habitat: Les trois provinces de

l'Algerie.

22. Querquedula crecca, Ch. Bp. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

23. Anas angustirostris , Menetr. Habitat: Les grands lacs

de l'Algerie.

24 Oidemia fusca, Linn. Habitat: De passage accidentel en

l'Algerie.

25. Oidemia nigra, Linn. Habitat: De passage en Algerie.

26. Fuligula cristata, Ch. Bp. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

27. Fuligula marila, Linn. Habitat: Les grands lacs de
l'Algerie.

28. Nyroca leucopMhalma , Bp. Habitat: Les trois provinces

de l'Algerie.

29. Callichen rufa, Ch. Ep. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

30. Clangula glaucion, Ch. Bp. Habitat : De passage en Algerie.

31. Erismatura leücocephala , Ch. Bp. Habitat: Les grands
lacs de l'Algerie.
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32. Mergus merganser , Linn. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

33. Mergus alhellus, Linn. Habitat: De passage en Alg^rie.

In der Supplementliste werden ferner noch aufgeführt:

1. OeLocheiidon anglica, Brehm? (nicht = meridionalis , Chr.

L. Br.?).

2. Bernicla rufficoUis, Ch. Bp.

Es ergeben sich mithin für Algier 58 (resp. 60) Arten aus

dieser Ordnung, während ich für Tunis deren nur 26 nachweisen

konnte. Loche fasst Fufßnus, Kuhlii, Boie nicht wie ich, als Art,

sondern als Varietät von Puffinus arcticus, Bp. auf. Daher fallen

auf Algier 33 Nummern mehr. Loche verwechselt Larus argentatus,

Brunn, mit Larus leucophaeus, Licht. Die an der Nordküste Afrikas

brütende Silbermöve ist leucophaeus, Licht., und die nordische Form
argentatus könnte höchstens dortbin verschlagen oder gewandert
sein. — Das Vorkommen der nordischen Tauchenten in Algier

befremdet einigermassen, und darf wohl nur als sehr „zufälliges"

bezeichnet werden.

169. Sterna caspia, Fall. — Kaspische Kaubmeerschwalbe.

Wird überwinternd in Tunis am Elbahira-See angetroffen,

doch ist die Art nicht häufig. Ich erlegte ein prächtiges Männchen
auf der Landenge von Rades, am 10. Januar 1887. Als es nach
dem Schuss herabfiel, kam auch das Weibchen heran, auf welches
ich leider zu früh schoss. Die Exemplare im W^interkleide, mit

der schwarz und weiss melirten Kappe, kommen selten in unsere

Museen und dürften daher von ganz besonderem Interesse sein.

170. St er na anglica, Mont. — Lachmeerschwalbe.

Kommt ebenfalls in Tunis auf dem Durchzuge vor, wie sowohl
alte, ausgefärbte, als auch jüngere Exemplare beweisen, die dem
Präparator Blanc zugetragen wurden. Am 20. April 1887 erhielt

ich von ihm 2 Lachmeerschwalben (^ und $) im Sommerkleide.
Mir selbst ist diese Art wissentlich auf und an dem Elbahira-See

nicht begegnet.

171. Sterna cantiaca, Gm. — Brandmeerschwalbe.

Häufig. In den Wintermonaten sieht man diese schöne Meer-
schwalbe gar nicht selten auf dem Elbahira-See, ungleich häufiger

jedoch auf dem Zuge in beiden Jahreszeiten. Im März beginnt
der Frühjahrszug, der bis in den Mai hinein dauert. Die sehr

interessanten Uebergangskleider bilden kostbare Objecte für die

Sammlung. Kopf-, Nacken- und Halsfedern werden im Frühjahr
zum Theil gewechselt, wie ich an selbsterlegten Exemplaren erfuhr.

Am Hafen der Stadt sieht man sie häufig auf den Holzpfosten
sitzen und kann, wenn man erst einen Vogel erlegt hat, in be-

kannter Weise einen wahren Massenmord unter ihnen anrichten,

da mit lautem Geschrei, das etwa wie „korr, korr" klingt, eine nach
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der andern angeflogen kommt, ihren todten Kameraden auf dem
Wasser ansieht und ihn umschwärmt. Zu schiessen ist die Art
überhaupt ausserordentlich leiclit, wenn man nur eioigermassen
mit den Gewohnheiten der Meer- und Seeschwalben vertraut ist.

172. Sterna Tiirundo, Linn, — Flussseeschwalbe.

Sterna fluviatilis, Naura.

Scheint weniger häufig zu sein. Ich sah nur einige Exem-
plare beim Präparator Blanc, während ich selbst der Art niemals
in der Freiheit begegnet bin.

173. Sterna minuta^ Linn. — Zwergmeerschwalbe.

üeberwintert nicht in Tunis, sondern erscheint dort mit Aus-
gang April oder Anfang Mai. Ihre Ankunft in Tunis fällt demnach
ziemlich auf dieselbe Zeit (vielleicht 8 Tage früher) wie bei uns zu
Lande. Die wenigen Exemplare, welche ich sah, waren am Rande
des Elbahira-Sees bei Rades, oder auf der Landenge zwischen Rades
und Goletta. Mir schienen die beobachteten Stücke daselbst Brut-

vögel zu sein.

174. Hydrochelidon nigra, Boie. — Schwarze Seeschwalbe.

Diese zutraulichste aller Seeschwalben trifi't Mitte April in

Tunis ein und belebt durch ihre liebliche Gestalt und ihr an-

muthiges Wesen die dortigen Seen und Binnengewässer. Ohne
sich auch nur im Geringsten vor dem Menschen zu fürchten, fischt

sie au den Bächen, die aus der Stadt dem Elbahira zufliessen und
es nicht an Nahrungsmitteln fehlen lassen. Wie mir mitgetheilt

wurde, soll sie auch Brutvogel daselbst sein, was ich nicht an-

zweifele. Nur möchte ich glauben, dass sie nicht lange mehr
Brutvogel dort bleiben wird, da die Massenmorde selbst ihre grossen

Mengen lichten werden und unter den lieblichen Geschöpfen auf-

räumen müssen. Zu Hunderten wurden sie von jagenden Arabern
dem Präparator Blanc zugetragen, der einen Theil davon „pour la

mode" abbalgte, die übrigen der Zersetzung leicht ausgesetzten

Vögel umkommen und verderben Hess. So wird der Frevel an
den Vögeln weiter und weiter getrieben, und ich bin überzeugt,

dass nach wenigen Jahren die schwarze Seeschwalbe nur auf dem
Durchzuge die einst so bevölkerten Brutreviere in Tunis besuchen
und kaum noch gekannt oder gesehen werden wird. Solange
überhaupt dem Unwesen der Mode, Vögel und ihre Federn auf
Damenhüten zu tragen, nicht die Spitze gebrochen wird, solange

wird dies eine der vielen Ursachen mehr zur Ausrottung und
gänzlichen Vertreibung vieler Vogelarten bleiben. — Erwähnen
muss ich noch, dass mir vom Präparator Blanc eine weisse Spiel-

art {Albino) von Hydrochelidon nigra abgetreten wurde, welche
wohl zu den grössten Seltenheiten gezählt werden muss.
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175. Hy drochelidon leucoptera, Boie. — Weissflügelige

Seeschwalbe.

Diese hübsche, unverkennbare Art sah ich einige Male auf
dem Frühjahrszuge am Elbahira, konnte aber nicht zu Schuss
darauf kommen. Zufällig wurde mir ein schöner männlicher Vogel
durch einen malteser Knaben zugetragen. Sie ist die seltenste

der 3 Hydrochelidon-Arien in Tunis.

176. Hydrochelidon Jiyhrida, Fall. — Weissbärtige
Seeschwalbe.

Hydrochelidon leucopareia , Natterer.

Ist im Herbst und Frühjahr ein ziemlich häufiger Durchzugs-
vogel. Die jungen Stücke setzten mich anfangs in Verlegenheit,

und ich erkannte sie erst nach genauer Vergleichung des Textes
und der Abbildung im Naumann. Im Frühjahr — März, April —
kommen auch alte Vögel vor, doch bin ich solchen^ wiewohl ich

sie erhielt, im Freien wissentlich nicht begegnet. —
177. Larus leucophaeus, Licht. — Graumantelmöve.

Ständig auf und am Rande des Elbahira- Sees. Sie ist, gleich

unserer nordischen Silbermöve, ein ganz ausserordentlich kluger
und begabter Vogel. Wenn ich in meinem Ansitz auf Wasser-
vögel versteckt lag und eine dieser Möven auf mich zufliegen sah,

habe ich mir jede nur erdenkliche Mühe gegeben, sie durch Still-

liegen möglichst nahe herankommen zu lassen. Sie gewahrte mich
aber stets, umflog und umkreiste mich einige Male und kam nie-

mals so weit, dass die Schroten ihre Wirkung haben konnten.
Dann schoss ich, in der Hoffnung, dass ein grobes Korn den
Flügelknochen zerschmettern könnte, — umsonst: die Möve flog

mit ihrem gleichsam mich verhöhnenden Gelächter „ha, ha, ha"
von dannen. Sie ist ausserordentlich neugierig, lässt aber gleich-

wohl die gefahrbringende Nähe des Menschen nie ausser Acht.

Wenn ich am Strande einherging, auf irgend etwas achtend, Rep-
tilien oder Käfer suchend, war sie plötzlich über mir und sah
meinem Thun und Treiben gespannt zu. Und niemals blieb sie

allein, gleich kamen 2 oder 3 ihrer Art heran und umflogen mich
mit lautem, krächzendem Geschrei. Dann drückte ich mich platt

auf den Erdboden, um möglichen Falles von ihnen übersehen zu werden.
Wenn die Sonne schien, so hielten sie sich stets auf der Strahlen-

seite zwischen mir und dem Feuerballen, so dass sie mich in jeder

meiner Bewegungen genau verfolgen konnten, während ich, wenn
ich jene beobachten wollte, geblendet wurde. In diesem Falle

näherten sie sich mir ungleich mehr, als bei bedektem Himmel,
zeigten überhaupt ein förmliches Abschätzungsverraögen gegen den
feindlichen Menschen. Im Gegensatz hierzu sah ich sie einst unter
einer Ziegenheerde vertrauensvoll einherschveiten, während die

Hirtenknaben sich laut unterhielten und auf der Flöte und Schalmei
bliesen. Als ich mich ihnen aber gedeckt nähern wollte, flogen
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sie gleich auf und umkreisten mich in der bereits geschilderten

Weise. Wenn ich Seidenveiher, Flamingos und andere scheue

Strand- und Wasservögel ankroch, waren sie da und lenkten durch

ihr auffälliges Benehmen die Aufmerksamkeit Aller im weitesten

Umkreise auf sich. Wenn dann die Genannten flüchtig wurden

und ich in meinem Aerger der „Aufsichtsbehörde" wüthendnachschoss,

kamen sie auf den Schuss gleich wieder näher heran und Hessen

von allen Seiten ihr „ha, ha, ha" erschallen, so dass ich schleunigst

meinen Rückzug antreten musste, ich mochte wollen oder nicht.

Beim Segeln dürfte man noch am ehesten zum Schuss auf sie

kommen, einst erlegte ich so eine Sturmmöve, worauf ein Paar

Graumantelmöven in Schussnähe herankamen. Durch eine plötz-

liche Wendung des ungelenken Steuermanns aber ging der Schuss

vorbei, und die Möven entkamen. Auch am Hafen, in einem Boote

lauernd, würde man sie wohl berücken können. Immerhin fällt

dies bei alten Graumantelmöven schwer, während junge Vögel

leichter zu schiessen sind. Davon schoss ich etliche am Hafen

und im freien Meere vom Dampfschifie aus, kam auch in letztem

Falle auf alte Exemplare günstig ab. Am leichtesten dürften sie

indessen an ihren Brutplätzen zu erlegen sein, welche auf den

nahen Inseln liegen. Eine solche Golonie soll sich auf der Cap

Bon gegenüberliegenden Insel Zembra befinden, zu welcher ich

leider nicht gelangen konnte, was ich ungemein bedauerte, da ich

dort zur rechten Zeit— etwa Mitte April— ausser Graumantelmöven

und ihren Eiern, wahrscheinlich auch Cormorane, Sturmtaucher

und noch manche andere hochinteressante Formen hätte sammeln

und näher kenneu lernen dürfen.

Durch Präparator Blanc erhielt ich 2 alte Vögel, welche ich

ausgestopft mit Exemplaren der nordischen Silbermöve verglich.

Dass L. leucopJiaeus, Licht, eine gute Art ist, unterliegt keinem

Zweifel, sie ist bedeutend kräftiger und stärker gebaut, zeigt

citronengelbe Füsse und dunkleren Mantel. Auch in ihrem Brut-

geschätt — zumal in ihrer Vorliebe auf steilen Felsen zu nisten —
mag sie sich nicht unerheblich von unserer deutschen Art unter-

scheiden. Ihre Eier erhielt ich aus Tunis nicht, besitze indessen

vom Faraglioneblock bei der Insel Capri ein Gelege, welches un-

zweifelhaft dieser Art angehören dürfte, was ich hiermit verbessernd

einschalten möchte> da ich in meiner Abhandlung „Die Vogelwelt

auf der Insel Capri" in Cabanis Journal für Ornithologie XXXIV,
III. Heft 1886 diese Form fälschlich auf argentatus, BrUn. bezogen

habe.

178. Larus fuscus, Linn. — Heringsmöve.

Sah ich niemals auf dem Elbahira-See; dagegen umschwärmte
eine grössere Schaar das vor Gabes liegende Dampfschiff, „Ab' d'el

Kader" am 13. März 1887, wovon ich ein schönes altes Exemplar er-

legte. Auf dem offenen Meer und im Hafen von Malta und Tripolis sah



290 Dr. A. Koenig:

ich diese Art öfters. Ich fand keinen Unterschied zwischen ihr

und der auf Nord- und Ostsee vorkommenden Form.

179. Larus caiaus, Linn. — Sturmmöve.

Immer auf freiem Meere^ seltener auf den Binnengewässern.
Das Dampfschiff verfolgen sie in Gesellschaft von Graumantel-
und Lachmöven sehr häufig und zeigen sich auf der Rhede vor

Goletta nicht selten. Nur bei herannahendem Unwetter kommen
sie auf den Elbahira, wo ich ein Exemplar am 19. Januar 1887
(im Winterkleide) erlegte. —

180. Larus gelastes, Licht. — Eosensilbermöve.

Gavia gelastes, Lichtenstein.

Diese hübsche Möve ist im Winter keine seltene Erscheinung
am Elbahira-See, Ich habe mehrere erlegt und zwar auf der

Strecke nach Auina zu oder in Auina selbst. In Rades bemerkte
ich sie nicht. Das Merkmal, welches sie sofort vortheilhaft von
den übrigen kleineren Möyen auszeichnet, ist die wasserhelle Iris,

besteht ferner im langgestreckten, dünnen Schnabel, wonach sie

Temminck tenuirostris nannte, und in der schön-rosafarben ange-

hauchten Brust und Bauchseite bei älteren Individuen. Da ich

die Eosensilbermöve nur in den Wintermonaten angetroffen habe,

besitze ich nur die dieser Jahreszeit entsprechenden Kleider. Sie

ist entschieden viel weniger scheu, als die Lachmöve, und hält

sich nach meinen Erfahrungen nicht in grösseren Schwärmen und
Flügen auf. Aus dem Ansitze kann man leicht auf sie zu Schuss
kommen, auch nähern sie sich dem frei dastehenden Schützen,

was in dortiger Gegend die Lachmöve niemals thut. Im Magen
der von mir erlegten Vögel fand ich ausschliesslich Fische.

181. Xema ridibundum ^ Linn. — Lachmöve.

Die häufigste aller Möven in Tunis. Während der Winter-

monate hält sie sich in grossen Schwärmen am Rande des Elbahira

auf und bevölkert und belebt auch andere Binnengewässer, z. B.

die Tümpel bei Rades, zieht flussaufwärts und zeigt sich oft mitten

im Lande, der Kerbthierjagd obliegend. In jener Zeit macht sie den
Vorzug ihres Aufenthaltes von der Nahrungsmenge abhängig. Die
übergetretenen, von kleinen Fischen und Garnelen wimmelnden
Lachen sind so recht geeignet, die nimmersatten Vögel zu fesseln.

Schneeflocken vergleichbar, werfen sie sie sich auf einen Tümpel und
fischen ihn nach Möglichkeit aus. Ende Februar oder Anfang
März sieht man bereits einzelne alte Vögel mit braunem Kopfe,

und die Verfärbung schreitet rasch vorwärts. Im Hafen an der

grande marina kann man stets Lachmöven antreffen, und sie aus

einem Hinterhalte oder im Boote versteckt schiessen. Die unaus-
gesetzten Verfolgungen aber machen auch sie scheu und wild. Ich
vermuthete anfänglich die Schwarzkopfmöve {Larus melanocephalus,

Natterer) vor mir zu haben, da einige von mir erlegte Exemplare
grösser und kräftiger waren, und die Aussenfahne der 1. Schwinge
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durchgehend schwarz war; — aber dass dies Merkmal wenig ent-

scheidend ist, erfuhr ich nach und nach immer mehr. Alle diese

Möven waren Lacbmöven, und ich traf keine einzige Schwarzkopf-

möve im Hochzeitskleide. Im Winter- und Jugendkleide dürften

sie indessen ganz ausserordentlich schwer auseinander zu halten

sein. Auf meiner Küstenreise meine ich vor Susa Möven mit

schwärzerer Capuze gesehen zu haben. Leider konnte ich keine

von diesen erlegen und muss daher die Aufführung der Larns
melanocephalus unterlassen, da mir von letzterer mit ausge-

schlossener Entschiedenheit und wissentlich kein Exemplar zu

Händen gekommen ist. Ob die Lachmöve in Tunis als ßrutvogel

auftritt, habe ich ebenfalls nicht in Erfahrung bringen können.

182. Xema minutum, Linn. — Zwergmöve.

Ist mir öfters durch den Präparator Blanc eingeliefert worden.

Alle Exemplare, welche ich erhielt, waren im Winterkleide. Ich

selbst bin der für Tunis wohl nicht häufigen Art niemals in der

Freiheit begegnet.

183. Puffinus Kuhlii, Boie. — Mittelländischer Sturmtaucher.

Diesen Sturmtaucher gewahrt man nur auf offenem Meer.

Den Möven gleich fliegt er hinter den Dampfschiffen und ergötzt

durch seine grossartigen Flugkünste über den brandenden Wogen.
Man erkennt den Vogel sofort an dem eigenthümlichen Gleiten über

den Wellen. Er spannt seine Fittige aus und fliegt so ohne

Flügelschläge viele Minuten lang im Schuss weiter, nach Art der

fliegenden Fische den Wind unter den Flügeln auffangend und
sich so in einer Richtung haltend und fortbewegend. Es ist ein

gewandter Flieger, ein Segler unter den Möven. Zufällig erhielt

ich vom Präparator Blanc 2 Exemplare, die in der Nähe von Go-

letta erlegt wurden. Ich selbst bin nie zum Schuss auf diese Yögel
gekommen, habe sie aber oft beobachtet und mich nicht satt an

ihnen sehen können. Auf der Strecke zwischen Monastir und
Mahedia umschwärmten sie in grossen Schaaren unser Dampfschiff.

184. Phoenicopterus antiquorum, Temm. — Bosenfarbiger

Flamingo.

Die Staffage des Elbahira bildet der Flamingo! Wie erstaunt

das Auge des Ankömmlings, zumal des reisenden Naturforschers,

wenn er die Göttervögel oft in unabsehbarer Länge im Wasser
des Binnensees stehen sieht. Einer Feuerlinie gleich, zieht sich

die Menge der rosenfarbigen Vögel durch den Elbahira, und ent-

zückt über den unvergleichlichen Anblick, kann sich das über-

raschte Auge davon nicht abwenden. Immer und immer wieder

sind es die Vögel, welche dem Reisenden den ersten Zauber, den

südländischen Duft um den ersten Eindruck des fremden Erdtheils

weben. Nie werde ich den Anblick vergessen, den mir zuerst die

Flamingos darboten , nie wird die erste Jagd auf sie meinem
Gedächtnisse entschwinden. Als ich eines Morgens in der dumpf-
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feuchten und kalten Schlafstube aus dem vergitterten Fenster

meinen Blick, wie gewöhnlich, zuerst auf den Elbahira fallen Hess,

sah ich eine grosse Menge dieser Vögel dicht am Ufer stehen.

Ich beeilte mich, so schnell ich konnte, warf Gewehr und Jagd-

tasche um und stürmte hinaus. Da traf ich auch schon einen

Landsmann, welcher mit der Kugelbüchse ebenfalls auf diese Vögel

Jagd zu machen beabsichtigte. Wir brauchten nicht lange zu gehen

und hatten bald die ganze Schaar dicht vor uns. Es schienen

Ankömmlinge zu sein, welche die gefahrbringende Nähe des

Menschen noch nicht erfahren hatten. Dennoch rieth ich zur

grössten Vorsicht, und wir begannen nun das mühsame Ankriechen

auf den Knieen, jede, auch die geringste Unebenheit des Bodens,

einen Strauch, einen Stein zur Deckung benutzend. Es mochten
keine fünfzig Schritt mehr sein, welche uns von den Vögeln trennten,

als wir verschnaufend und Athem holend uns noch einmal glatt

auf den Erdboden drückten und die Rohre unserer Gewehre nach-

sahen, um vor einem Hinderniss beim Schuss gesichert zu sein.

Schon reckten die nächststehenden Flamingos ihre Hälse und
stimmten ihr gänseartiges Geschrei an, als wir auch schon im An-
schlag lagen. Büchsen- und Postenschüsse krachten ä tempo, aber

weh! wir waren zu eilig, die Flamingos flogen alle auf und
keiner zeigte auch nur die geringste Verwundung. Versunken in den

zauberhaften Anblick der aufgehenden Schaar, die nach Hunderten
von Einzelgliedern zählen mochte, sahen wir ihr verdutzt nach. Alle

Vorwürfe, die gegenseitig nicht fehlten, waren natürlich vergebens,

und niemals mehr, so betheiierte ich, würden wir Flamingos wieder

so günstig zu Schuss bekommen. Was ich damals geahnt hatte,

erfüllte sich in der ganzen Zeit meines Aufenthaltes in Tunis.

Ich habe oft, sehr oft in der Folgezeit Flamingos angeschlichen, war
aber nie wieder so nahe an sie herangekommen, wie an jenem ersten

Jagdtage. Mit unsäglichen Mühen kroch ich am 5. Februar 1886
bei Halte Mifsud auf der Strecke nach Rades zu eine kleine Schaar
Flamingos an und erlegte daraus einen prächtigen alten Vogel.

Im ersten Jahre schoss ich mit der gewöhnlichen Schrotflinte über-

haupt 3 Stück, welche ich auch bekam, während es mir im zweiten

Jahre ungleich schlechter erging, obschon ich mit einer ausserordent-

lich gut und sicher schiessenden Büchsflinte versehen war. Besonders

unglücklich ging es mir eines Tages in Rades, wo ich zweimal

auf Flamingos gut abkam. Dem ersten Vogel schoss ich ein

Bein ab, welcher von Strecke zu Strecke weiter flog, so dass ich

ihm den Gnadenschuss nicht verabfolgen konnte, während der

andere fluglahm geschossen, mich zum Nachgehen iu's "Wasser ver-

anlasste. Der geängstigte Vogel führte mich der Tiefe zu, wo
mir das Wasser bis zur Brust stieg. Ueberhaupt fördert der Gang
im Wasser den Flamingo ganz ausserordentlich. Es ist schwer,

ihm so nahe genug zu kommen, zumal wenn das Wasser an Tiefe

zunimmt. Dass er auch vortreölich schwimmt, hat mich seine

Verfolgung im Tiefwasser gelehrt. Und doch ist er ein ungemein



Avifauna von Tunis. 293

zarter Vogel, der wenig vertragen kann. Ich habe gesehen, wie

ein Franzose einen noch imausgefärbten Flamingo mit öchnepfen-

schroten todt schoss. Leider sind aber im Ganzen feine ISchroten

auf der Flamiugojagd nicht angebracht, da man den scheuen

Vögeln selten nabe genug kommen kann und sein Glück daher

mit groben Schrotnummern versuchen muss. Bei recht windigem

oder nas&kaltem Wetter ist das Ansegeln oft von Eriolg. So erlegte

auch ich einen Vogel aus einer grossen Schaar. Der Elbahira-See

entspricht den eigenartigen Wasservögeln in allen Bedingungen:

er ist flach mit moorhaltigem, schlüpfrigem Grunde, auf welchem
zwischen Wasserpflanzen Millionen Würmer, Kerfenlarven und
Conchylien ihr Leben fristen. Diese bilden im weitesten und um-
fassendsten Sinne ihre Nahrung. Dass sie auch kleine Fische und

deren Roggen verzehren, w^ie ich an Gefangenen erfuhr, will ich

nicht bestreiten. Immerbin dürfte dies in der Freiheit nur aus-

nahmsweise geschehen, während ihre Hauptnahrung in Würmern,
Mückenlarven, Schnecken und Muscheln besteht. Alle Mägen,
welche ich untersuchte, waren strotzend gefüllt mit diesen Lebe-

wesen, welche ich bis heute noch im Alcohol zum Beweise aufbe-

wahre. — Betrachtet man eine Schaar Flamingos durch ein Fern-

glas, so wird man sich leicht überzeugen können, dass die Vögel

nicht nach Reihe und Glied, wie man in der Ferne glauben möchte,

aufgepflanzt sind, vielmehr unter sich ordnungslos, nach Art der

Entenketten, im Wasser stehen. Während die ältesten Vögel die

Wacht und Aufsicht über die ganze Gesellschaft führen, überlassen

sich andere auf einem Beine ruhend, den Kopf „verknotet" auf

dem Rücken unter den Federn versteckt, dem Schlafe; die bei

Weitem grösste Anzahl aber liegt der Nahrungssuche ob.

Sie durchwühlen den mit ihren Füssen aufgewühlten Schlamm
schnatternd und lassen die an den Lamellen haften gebliebene

animalische Nahrung in den Magen herabgleiten. Wer je Flamingos

in der Natur gesehen und vorurtheilsfrei beobachtet hat, dem wird

kein Zweifel für deren Stellung und Anweisung im System obwalten.

Der Flamingo ist in der That, wie bereits viele Forscher anzu-

nehmen geneigt waren, nichts anderes als eine Ente auf hohen

Füssen mit langgestrektem Halse. Mit den Stelzenvögeln hat er

nichts gemein. — Die intellectuelle Seite der Flamingos weist keine

besonders hervorragenden Eigenschaften auf. Dennoch sind sie

recht scheu; machen jedoch keinen wesentlichen Unterschied

zwischen Jäger und Frauen, Fischer und Hirtenknaben. Sobald

sie eines Menschen ansichtig werden, den sein Weg an ihnen vor-

beiführt, fliegen sie auf und davon. Da sie zumeist in grossen

Schwärmen nicht nahe dem Ufer, sondern fast immer über Büchsen-

schussweite im Wasser stehen, erklärt sich die Schwierigkeit der

Jagd von selbst; einzelne Vögel sind dagegen leichter zu schiessen.

Entzückt schon der Anblick einer im Wasser stehenden grösseren

Gesellschaft Flamingos das menschliche Auge über alle Beschreibung,

SO wirkt das gleichzeitige Erhebender Feuerlinie noch überraschender.
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Hals und Beine werden gerade ausgestreckt, während die Flügel

nach Entenart sehr schnell auf und ab bewegt werden, — die ganze
Gestalt gleicht einem langen Kreuze, dem die Griuthfarben der

Flügel besonderen Reiz verleihen. Käthselhaft und eigenartig nach
Gestalt und Form, bietet der Flamingo fast in jeder Hinsicht des

Merkwürdigen im Ueberfluss. Er gehört nicht zu denjenigen

Vögeln, welche den Winter im Süden, den Sommer im Norden
verleben, sondern dehnt seine jeweiligen Züge von Osten nach
Westen aus. Während er in der Brutzeit die Länder des Sudan
aufsucht und hier in unzugänglichen, fieberschwangeren Sümpfen
seinem Brutgeschäft obliegt, erscheint er mit Beginn der kälteren

Jahreszeit im Westen, so in Tunis, Algier, Fez, Marocco und auf

der Insel Sardinien regelmässig. In der mustergiltigen Reisebe-

schreibung von Kobelt,*) der uns mit Land und Leuten auf's Trefflichste

bekannt gemacht hat, entnehme ich auf Seite 387 eine, wie ich

glaube, irrthümliche Ansicht. Demnach hielten sich die Flamingos
im Winter in geringerer Anzahl auf dem Elbahira auf, während
sie sich im Sommer ungleich mehr daselbst einfänden. Dass
das ganze Jahr hindurch hier und da diese Vögel gesehen werden,
will ich gewiss nicht bezweifeln, — es mögen dies grosse Schaaren
derselben sein, die im betreffenden Jahre nicht zur Fortpflanzung

kommen und ein sogenanntes Zigeunerleben führen, d. h. sich

bald hier, bald dort je nach Bedürfniss und Laune herumtreiben,

ein Vorgang, den wir an unserer nordeuropäischen Küste eben-

falls alljährlich bei Kranichen, Reihern, Austerfischern, Schlamm-
läufern, Brachvögeln, Uferschnepfen und vielen anderen, noch be-

obachten können. Dass aber die grössere Menge von ihnen im
Sommer auf dem Elbahira angetrofien wird, widerspricht schon
allein der ohne Zweifel richtigen Annahme, dass der Flamingo
nicht als Brutvogel in Tunis auftritt. Nun theilt uns zwar Kobelt

mit, dass ein deutscher Maler F . . .
., ,,welcher seit Jahren Tunesien

durchstreift und längere Zeit den Flamingo gewerbsmässig gejagt

hat'% ihm sagte, dass er, „nur einmal 2 Eier gefunden habe,

die am Berliner Museum als Flamingoeier bestimmt worden seien

:

sie hätten in einem grossen, aus weichem Seetang bereiteten

flachen Nest im Sande gelegen". Der Maler F . . . . hat sich er-

laubt, Herrn Dr. Kobelt hiermit eine Unwahrheit zu sagen, wie

er dies später nicht nur persönlich eingeräumt hat, sondern es

überhaupt mit der Wahrheit in dergleichen Dingen nicht zu halten

schien. Auch mir und vielen Landsleuten hat er, wenn nicht

dieselbe, so doch ähnliche Geschichten mit dem ernstesten Gesichte

der Welt „aufzubinden*^ versuclit. Ich hätte diese Angelegenheit
hier gewiss nicht berührt, wenn es sich nicht um Beseitigung

eines Irrthums in der Ornithologie gehandelt hätte. Der Flamingo
brütet, — soviel bis jetzt ermittelt werden konnte, — nicht in

*) Reiseerinnerungen aus Algerien und Tunis. Herausgegeben von der

Senckenb. naturf. Gesellschaft zu Frankfurt a/M.
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Tunis. Major Loche beschreibt zwar in seinem grossen Werke
Nest und Eier des Flamingo, hat aber wohl niemals ein Nest

selbst aufgefunden, sonst hätte er uns die genaue Beschreibung

dieses höchst bemerkenswerthen Fundes in allen näheren Details

gewiss nicht vorenthalten.

Soweit ich unterrichtet bin, ist über das Brutgeschäft des

Flamingo überhaupt kaum etwas bekannt, und die dürftigen

Nachrichten, welche wir darüber erhalten haben, halten uns bis

zum heutigen Tage im Ungewissen, ob der Vogel ein aus Sand
kegelförmiges Nest baue und darauf rittlings sitzend brüte, oder

ob das Nest aus flohr und Seetang gebaut ist; auf welchem der

Vogel nach Entenart brütet, was die annehmbarste Hypothese

ist. — Dunenjunge sind mir in Tunis nie begegnet oder zu Händen
gekommen, wohl aber junge Vögel im gefleckten Federkleide,

welche theils unter den grossen Schaaren der alten Flamingos

sichtbar werden, theils sich abgeschlossen in kleineren Schwärmen
für sicii halten und dann auch noch am leichtesten zu schiessen sind.

Als ich im November 1886 Tunis zum zweiten Male besuchte,

spähte ich fleissig nach Flamingos, sah aber gleichwohl nicht

einen einzigen Vogel auf dem Elbahira. Alle Erkundigungen,

welche ich einzog, lauteten dahin, dass diese Vögel noch nicht

eingetroffen seien. Erst am 7. December sah ich die ersten

Flamingos in Äuina, eine Schaar von etwa 200 Stück ; von da ab

mehrten sich die Schaaren, und lichteten sich erst wieder im

April. Während der Tageszeit halten sich die Flamingos auf

der Mitte des anderen kleineren Binnensees, in der Sebcha es

Seldjoumi der Araber, oder auch bei Kamart auf dem Lac sale

auf und kommen in der Dämmerung zum Elbahira geflogen. In

mondhellen Nächten beleben sie zu Tausenden den Elbahira-See,

suchen dort ihre Nahrung und verrathen sich weithin durch ihr

gänseartiges Geschrei, sind dagegen in dunkelen Nächten ungleich

stiller. Auf dem Spaziergange an der grande marina wird man
an hellen Abenden stets Flamingos hören. Auch kann ich das

Ansegeln im Mondschein anempfehlen, da der Flamingo das Boot

dann ungleich näher herankommen lässt, die aufgehenden Schwärme
auch oft über den im Boote sitzenden Jäger in Scbussböhe vor-

überfliegen und ihm so Gelegenheit zum Herabschiessen bieten.

Immerhin darf sich der Schütze mit Recht rühmen, einen so scheuen

und klugen Vogel, der sich durch seine Schönheit und Eigen-

artigkeit unter sämmtlichen Gliedern seiner Klasse auszeichnet,

mit eigener Hand erlegt zu haben.

185. Ans er einer eus, Meyer. — Graugans.

Kommt im Winter stellenweise in Schaaren vor und wird

dann von Jagenden Beduinen zur Nachtzeit erlegt. Ich kaufte

ein schönes (J am 16. December 1886 auf dem Markte. Andere

Gänse sah ich nicht.
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186. Tadorna cornuta^ Gm. — Brandente.

Sah icli im ersten Jalire (Januar 1886) auf dem Markte in

einem Einzelsttick ($). Ein deutsch-ansässiger Herr in Monastir
theilte mir mit, dass daselbst die Brandente eine häufige Er-
scheinung ist.

187. Anas hoschas, Linn. — Stockente.

Im Winter nicht selten auf den stagnirenden Gewässern und
Binnenseen von Tunis. Wird häutig auf den Markt gebracht.

188. Dafila acuta, LiniL — Spiessente.

Im Winter eine der häufigsten Enten auf dem Elbahira-See.

Grössere Schwärme Spiessenten sah ich in Auina und Rades.

189. Chaulelasmus stre2:>era, Linn. — Schnatterente.

Wurde durch einen Deutschen bei Menzel im December 1886
erlegt (?).

190. Que rquedula circia, Linn. — Knäckente.

Aus einer über mich wegfliegenden Schaar erlegte ich am
19. März ]8yG 2 Weibchen mit einem Schuss, später noch 1

Männchen. Diese Art ist die häufigste aller Enten in Tunis.

191. Mareca penelope, Linn. — Pfeifente.

In den Wintermonaten recht häufig.

192. Spatula clypeata, Linn. — Löffelente.

Sah ich unter Spiessenten auf dem Markt, doch nicht häufig.

193. Fuligula f erina, Linn. — Tafelente.

Die Tafelente ist von den Tauchentenarten die einzige,

welche mir auf dem Markt zu Gesicht kam.

194. Mergus serrator, Linn. — Mittlerer Säger.

Sah ich im Januar 1886 einmal auf dem Markte.

Aus der letzten Ordnung der Tauchvögel (Urinatores) liegen

für Tunis 6 Arten vor, und zwar aus der Familie der Kion-
taucher (Podicipidae) 4 Arten ; aus der Familie der Scliarben

(Phalacrocoridae) 1 und aus der Familie der Alken (Alcidae) eben-

falls 1 Art.

Loche macht uns in seinem Catalog für Algier aus dieser

Ordnung mit 14 Arten (also 8 mehr) bekannt. Diese ausserdem

für Algier nachgewiesenen Vögel sind folgende:

1. Püdiceps cornutus, Lath. Habitat: Les grands lacs de

l'Algerie.

2. Colymhus glacialis, Linn. Habitat: De passage accidentel

en hiver sur les cotes de l'Algerie.
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3. Colymhus septentrionalis, Linn. Habitat : Se rencontre acci-

dentellement en hiver sur les cötes de TAlgerie.

4. Pelecanus crispus, Brach. Habitat: Se rencontre acciden-

tellement en Algerie.

5. Pelecanus onocrotalus, Linn. Habitat : Se rencontre acciden-

tellement en Alg(5rie.

6. Carbo cristatus, Temm. Habitat: Les grands lacs de

l'Alg^rie. — a. Desmarestn, Gould. Habitat: Les grands lacs de

rAlgerie.
7. Carho pt/gma^us, Temm. Habitat: Les grands lacs de

1'Algerie. — a. Älgeriensis , Ch. Bp. Habitat: La province de

Constautine.

8. Alca torda, Linn. Habitat: Se rencontre accidentellement

sur les cötes de TAlgerie.

In der Supplementliste ist ferner noch aufgeführt: Fhalacro-

corax carho. — B. hrachyrhynclius, Licht.

Demnach fallen aus dieser Ordnung auf Algier 14 (resp. 15

Arten) ; dagegen auf Tunis nur 6 Arten.

195. Podiceps cristatus, Linn. — Haubentaucher.

Einige Haubentaucher wurden dem Präparator Blanc eingeliefert;

auch ich begegnete gelegentlich einer Segelfahrt Haubentauchern

auf dem Elbahira-See.

196. Podiceps ruhricollis, Gm. — Rothhalsiger Steissfuss.

Podiceps suhcristatus, Bechst.

Sah ich ebenfalls in einigen Exemplaren beim Präparator Blanc.

197. Podiceps auritus, Lath. — Ohrensteissfuss.

Podiceps nigricollis, Sundew.

Bei einer Segelfahrt auf dem Elbahira, am 19. Januar 1887,

überraschte ich eine kleine Familie, von welcher ich einen Vogel

beim Auffliegen herabschoss. Der gewandte kleine Taucher ent-

kam mir aber; gleichwohl habe ich die Art gut erkennen können.

198. Podiceps minor, Lath. — Zwergsteissfuss.

Wird ebenfalls nicht selten auf dem Elbahira-See angetroffen.

Ich erhielt prachtvoll ausgefärbte Stücke im Frühjahrskleid am
20. April 1887.

189. Phalacrocorax carbo, Dumont. — Kormoran.
Halieus cormoranus^ M. & W.

Häufig auf dem Elbahira. Sowohl vereinzelt, als auch in

grossen Schaaren beleben sie — schwarzen Gänsen gleich — den

See. Man sieht sie oft vom Meere herüberkommen, oder umgekehrt

vom Elbahira dorthin fliegen. Einst schoss ich nach einem in hoher

Luft über mich wegstreichenden Karmoran, worauf dieser vor Schreck

einen 33 cm langen Aal auswürgte und herabfallen Hess. Am
21. Januar 1887 erlegte ich ein wahrscheinlich krankes Stück vom
Lande aus in Ptades. Im Uebrigen dürften die Vögel ausser-

Cab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 182, 183. Aprü, Juli 1888. 20
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ordentlich schwer zu schiessen sein; — das Ansegeln auf die auf

den Pfosten sitzenden oder im Wasser schwimmenden Vögel miss-

lang mir stets. Auf der Cap Bon gegenüberliegenden Insel Zembra
soll der Kormoran brüten.

200. Mormon fratercula, Temm. — Lund; Papageitaucher.

Ich sah ein ausgestopftes Exemplar im „College" welches

nach Versicherung eines pere in Tunis erlegt worden sei. Ich
gebe daher diese Art — wenn auch nicht ohne einiges Bedenken
— für Tunis an.

BericM über die Februar-Sitzung.

Verhandelt Montag, den 6. Februar 1888, Abends
8 Uhr, im Sitzungslocale, Bibliothekzimmer des

Architekten-Vereinshauses, Wilhelmstr. 92. IL
Anwesend die Herren: Cabanis,Reichenow,Golz, Bolle,

Hocke, von Dallwitz, Schaeff, Bunge r, Thiele,
Grunack, Matschie, Deditius, Mützel, Wacke,
Schalow, Paskai.

Von auswärtigen Mitgliedern : Herr GrafvonDouglas (Karls-

ruhe), Reicbstagsmitglied.

Als Gäste die Herren Reichstagsabgeordneten: Dr. Hermes
(Berlin), Oberforstmeister von Oertzen (III. Mecklenburgischer

Vf^ahlkreis), Oberpräsident von Wurrab (Wiesbaden), ferner die

Herren Lackowitz jun. und Arndt (Berlin).

Vorsitzender: Herr Golz. Schriftf. : Herr Matschie.

Das Protokoll über die Januar-Sitzung wird verlesen und in

der vorgeschlagenen Fassung angenommen.
Herr Cabanis legt vor und bespricht: H. Seebohm: „The

geographical Distribution of the Family Charadriidae'^. In dem
mit Holzschnitten und colorirten Tafeln reich ausgestatteten eleganten

Werke werden 222 Arten abgehandelt. Seebohm umfasst unter

dem Namen Charadriidae die gesammten schnepfenartigen Vögel.

Ein systematischer Index mit kurzen lateinischen Diagnosen er-

leichtert die Uebersicht.

Herr Bolle referirt über die Thätigkeit des in der letzten

Sitzung eingesetzten Ausschusses zur Beobachtung der Angelegen-

heit des Vogelschutzgesetzes. Eine besondere Sitzung habe nicht

abgehalten werden können, da der Wortlaut der Vorlage erst in

den letzten Tagen bekannt geworden sei. Man habe sich darauf

beschränken müssen, Mitglieder des Reichstages für unsere An-
schauungen zu interessiren. Der Gesetzentwurf, wie er jetzt vor-

liege, zerstreue in vieler Beziehung die laut gewordenen Besorgnisse.

Der Vortragende bringt die einzelnen Paragraphen zur Kenntniss

der Anwesenden.



Bericht über die Februar-Sitzung. 299

Herr G o 1 z theilt ein Schreiben unseres auswärtigen Mitgliedes,

Herrn Koppen in Coburg, mit, welches strenge Ausnahmebe-
stimmungen gegen die Katzen fordert.

Herr Bolle macht mit Recht darauf aufmerksam , dass die

Katzen als Vierfüssler in einem Gesetze, welches dem Schutze der

Vögel vor den Menschen gewidmet sei, eine Stelle niclit finden

könnten. Ueberdies seien die ortspolizeilichen Bestimmungen für

einen wirksamen Schutz gegen die sog. Revierkatzen ausreichend.

Eine Vertilgung der Katzen sei jedenfalls unangebracht, da man den

Nutzen derselben nicht unterschätzen dürfe. Junge Baumpflanzungen
z. B. würden arg von Wasserratten heimgesucht, und nur durch

Katzen könnte die Existenz der Bäume gesichert werden. So würden
gerade durch jene Thiere den Vögeln Brutstätten geschaffen. Eine

Vertilgung der Katzen würde eine Mäuseplage im Gefolge haben.

Herr Golz bittet die anwesenden Herren Reichstagsabge-

ordneten, welche er herzlich willkommen heisst, um ihren Rath,

auf welche Weise dem hohen Reichstage die Ansicht der Gesellschaft

jetzt in letzter Stunde am besten noch zu Gehör gebracht werden könne.

Herr Hermes giebt seine Bereitwilligkeit zu erkennen, seiner-

seits die Wünsche der Geseilschaft im Reichstage zur Sprache zu

bringen. Es dürfte sich vor allem darum handeln, wie dieselbe sich

zur Frage des Krammetsvogelfanges verhalte.

Herr von Oertzen betont, dass das Zustandekommen des

Gesetzes sehr erwünscht sei, da dasselbe die Grundlage zu inter-

nationalen Abmachungen mit Oesterreich und Italien bieten solle.

Ihm sei es erwünscht, die Vögel von der Gesellschaft namhaft ge-

macht zu hören, welche von den Wohlthaten des Gesetzes ausge-

schlossen, und welche andrerseits unbedingt geschützt werden sollten.

Herr Golz spricht es als die Ansicht der Gesellschaft aus,

dass die beim Krammetsvogelfang erlegten Drosseln zum grössten

Theil nicht in Deutschland brüten. Deshalb verhalte sich die Ge-

sellschaft der Frage gegenüber sehr kühl. Den Jägern dürfe ferner

der nicht unbeträchtliche Verdienst nicht entzogen werden, welchen

ihnen der Dohnenstrich gewähre.

Herr Bolle hebt den Unterschied in den Anschauungen wissen-

schaftlicher Vereine von denen philornithischer Gesellschaften hervor.

In Fragen des Vogelschutzes wäre zwischen beiden eme Einigung

nicht möglich. Wenn die Vogelschützler cousequent sein wollten,

so dürfe kein Vogel geschossen werden. Der Dohnenstrich gäbe

dem Ornithologen die einzige Möglichkeit, seltene Drosseln für

Deutschland nachzuweisen. Ferner würde dem Landleben ein grosser

Theil seines Reizes genommen, wenn diese uralte Volkssitte aus-

gerottet würde. Es handele sich in überwiegendem Maasse um
nordische Vögel, eine Abnahme der Drosseln sei bisher nicht zu

verspüren. Wenn wir uns der grössten Schonung dieser Durch-

zügler befleissigten , so würden sie trotzdem an den Küsten des

Mittelmeers fortgefangen.

Herr Cabanis weist daraufhin, dass bereits früher auf seinen

20*
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Antrag die Gesellschaft den Fang der Krammetsvögel, besonders
auch zu Gunsten der Förster als erlaubt hingestellt hat.

Herr vonOertzen glaubt, dass durch Festsetzung des Termins
für die Aufbeerung auf das Ende des September unserer heimischen
Singdrossel Zeit zur ungestörten Abreise gegeben werden könne.

Herr Eeichenow hält jeden Schutz der Vögel nach der
Brutzeit für überflüssig.

Nach reger Debatte, in welcher auch betont wird, dass die in

Dohnen gefangenen kleinen Singvögel einen verschwindend kleinen

Factor der Gesammtzahl ausmachen, spricht sich die Gesellschaft

.einstimmig für Beibehaltung des Krammetsvogelfanges aus, ohne
den Termin für die Aufbeerung hinauszuschieben.

Herr Golz bittet, den Eisvogelvon der Liste der proscribirten Vögel
zu streichen, da er nur an manchen Stellen örtlich schädigend auftrete.

Herr von Oertzen sagt, dass ja die Vorlage keine Ver-
tilgung der in jener Liste genannten Arten, wünsche, sondern dass

die Erlegung und der Fang derselben gegebenen Falls gestattet

sei. Unter diesen Vögeln befände sich auch der Sperling, der zur
Brutzeit vorwiegend nützlich sei. Es würde sich vielleicht empfehlen,

für einige dieser Arten eine beschränkte Schonzeit eintreten zu
lassen. Andrerseits schade der Staar im Hochsommer durch Ver-
tilgung von Raubjfliegen und -Käfern.

Herr Eeichenow hält den Sperling schon durch seine

Lebensweise für genügend geschützt, dem schädigenden Einwirken
mancher Vogelarten im Spätsommer könne man durch Abkürzung der
allgemeinen Schonzeit bis zur Mitte des August etwa entgegenwirken.

Herr Hermes hält den Termin der Eröffnung der Hühner-
jagd für den geeignetsten.

Herr Cabanis will dem Landmann, dem Gärtner, dem
Grundbesitzer überhaupt das freie Recht der Nothwehr gewahrt wissen.

Herr Bolle klagt den Gimpel an als Zerstörer der edelsten

Obstknospen. Ebenso werde die Amsel in Gärten sehr schädlich.

Es müsste ohne jedesmalige besondere Erlaubniss gestattet sein,

die ungebetenen Gäste zu vertreiben.

Die Herren vonWurmb und Golz machen auf die Industrie

aufmerksam, welche den Bewohnern Thüringens und Hessens durch die

Aufzucht junger Gimpel sich biete. Diese dürfe nichtvernichtet werden.
Herr Graf von Douglas schlägt vor, den Dompfaff unter

die Vögel zu setzen, deren Erlegung erlaubt ist. Die Anwesenden
erklären sich damit einverstanden.

Nach längerer Debatte, in welcher Herr Bolle erwähnte,

dass der Verein „Ornis'^ u. a. um Ausstellung von Vogelfangkarten
für bestimmte Leute petitionire, erwidert Herr Graf von Douglas
dass die Gewährung solcher Scheine der internationalen Durch-
führung des Gesetzes hinderlich sein dürfte, worauf die Sitzung

geschlossen wurde.
Golz. Matschie. Cabanis, Gen.-Secr.
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Bericht über die März-Sitzung.

Verhandelt Montag, den 5. März 1888, Abends 8 Uhr»
im Vereinslocale.

Anwesend die Herren : Cabanis, Reichenow, von Winter-
feld, von Daliwitz, Bolle, Schaeff, Thiele, ürban,
Schalow, Paskai, Hocke, Grunack, Bünger, Matschie,
Deditius, Mützel, Nauwerck, Ehmcke, Müller, Frei-
herr von Maltzan.

Als Gäste die Herren : Brun e (Berlin) u. Sp i es s (Charlottenburg).

Vorsitzender: Herr Bolle. Schriftf.: Herr Matschie.

Herr Bolle theilt mit, dass ein vollständiger Bericht der

Verhandlungen über das im Reichstage nunmehr angenommene
Vogelschutzgesetz noch nicht gegeben werden könne, demnächst
aber durch Herrn Hermes, der die Ansichten der Gesellschaft

in den Sitzungen vertreten habe, ihm zugehen werde. Der Vor-

tragende habe der dritten Lesung des Gesetzes beigewohnt; die-

selbe war sehr schwach besucht.

Durch das jetzt vorliegende Gesetz sei den Vögeln ein mehr
als genügender Schutz gewährt. Neue Bestimmungen seien nur

wenige eingeführt. Es sei zu bedauern, dass ein kleines Werkchen
unseres Mitgliedes, des Oberforstmeisters Professor Dr. Borggreve:
„Die Vogelschutzfrage", nicht zur rechten Zeit erschienen sei.

Vielleicht wäre es noch möglich gewesen, dass durch die Leetüre

desselben die Reifhstagsmitglieder zu einer viel freieren Auffassung

der Vogelschutzfrage gekommen wären. Borggreve stimme im
Wesentlichen mit den in der letzten Sitzung kundgegebenen An-
schauungen der Geselschaft überein. Die directen Eingriffe des

Menschen in Bezug auf Vermehrung oder Verminderung der Indivi-

duenzahl der einzelnen Vogelarten, abgesehen von den in nächster

Umgebung des Menschen lebenden und von wirthschaftlich un-

wichtigen Raritäten, seien im Grossen von ganz untergeordneter

Bedeutung, weil ihr Einfluss durch das sich stets aufrecht erhaltende

Gleichgewicht in der Natur schnell völlig ausgeglichen werde. Ein
Vogelschutzgesetz für Deutschland sei mindestens überflüssig; inter-

nationale Vereinbarungen zur wirklichen Verhinderung des Massen-
fanges im Süden Hessen sich äusserst schwer erreichen und würden
in ihrem indirecten Erfolg (Vermehrung der nützlichen Vögel) even-

tuell mindestens sehr zweifelhaft sein, dahingegen manche ganz
berechtigten Interessen, Genüsse und Einnahmequellen einzelner

deutscher Mitbürger sicher schädigen. Die Vögel hätten die ob-

waltenden Zustände seit Jahrtausenden ertragen und würden auch
noch fernere Jahrtausende dieselben ertragen.

Herr Bolle berichtigt eine Zeitungsnotiz, nach welcher die

städtische Verwaltung im Plenther Wald Fasanenhähne ausgesetzt

haben sollte. Dies sei nicht der Fall; die Fasanen seien von Britz aus

vorgedrungen, und auch auf Scharfenberg habe ein Paar bereits ge-

brütet.
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Herr Cabanis legt vor und bespricht einige neu eingegan-

genen Schriften.

Professor Dr. W. Blasius beschreibt einige von Dr. Platen

auf Palawan gesammelte Vogelarten als neu.

G. E. S h e 1 1 e y giebt im Ibis eine Monographie der Bucerotiden
Afrikas. Lophoceros damarensis wird neu beschrieben.

E. Hargitt's „Notes on Woodpeckers" nehmen ihren Fortgang.

Herr Schal ow bespricht die Januar-Nummer des „Ibis"

sowie eine Arbeit von Professor Dr. Gadow: „Rem.arks on the

Cloaca and on the copularity organs".

Herr Bünger hält hierauf einen Vortrag über die Verbreitung

von Carbo cormoranus und Ardea cinerea in der Mark, welcher dem-
nächst veröffentlicht werden wird. Eine Discussion schliesst sich

an die interessanten Ausführungen an.

Herr Reichenow kommt auf die in der Januar-Sitzung von
Herrn Schalow gegebenen Notizen über die Verbreitung der

afrikanischen Straussarten zurück und bemerkt, dass westlich vom
Tanganjika-See Strausse nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind.

Wenn dort ein Strauss vorkäme, so mtisste es Str. australis sein.

Im Osten, zwischen Pangani und dem See, komme sicher der blau-

halsige Vogel vor,

Herrr Bünger theilt mit, dass aus dem Nachlass des ver-

storbenen Forstmeisters E. Wiese eine reichhaltige Sammlung von
Eiern pommerischer Vögel zu erwerben sei, und dass Herr A. von
Homeyer in Greifswald nähere Auskunft gern ertheilen würde.

Herr Matschie verliest einige briefliche Mittheilungen des

Herrn Förster Rudis: er auf Löcknitz in Vorpommern, welche für

den Bericht des Ausschusses für Beobachtungsstationen der Vögel
Deutschlands benutzt werden sollen.

Herr Schalow theilt eine Beobachtung H. A. Blake's mit
welche der Genannte an den Brutplätzen von Ploem'copterus ruber

auf der Insel Abaco, einer der Bahamas, gemacht hat. Dieselbe

bestätigt vollkommen das, was A. Chapman über die Art des

Brtitens von dem europäischen Flamingo mitget heilt hat (Ibis 1887.

p. 88). Die Beobachtungen Blake's finden sich in der December-
Nummer 1887 des „Nineteenth Century". Er schreibet:

„Schliesslich, nachdem wir unter die Wurzeln der Zwergmon
groven, welche den Sumpf wie mit einem Netz von Croquet-Reifen
übersponnen, gekrochen waren, befanden wir uns an der Spitze des

Bruches und ungefähr ]50 Yards von den Vögeln entfernt, die

noch völlig ungestört waren. Von hier aus konnte ich mit meinem
Glas jede Feder sehen, die Farbe der Augen unterscheiden und
jede Bewegung überwachen. Nach unserer Berechnung sahen wir
dort 700— 1000 Vögel, die ein ununterbrochenes gänseähnliches
Gackern hören liessen. Niemals sah ich eine lieblichere Anhäufung
von Farben.

Die Männchen standen alle zusammen, die Hälse ausgereckt,

die Köpfe erhoben, augenscheinlich Wache haltend, ein Bild ujieistei"-



Bericht über die März-Sitzung. 303

hafter Uuthätigkeit. Hin und wieder breitete einer seine grossen

schwarz und rosa gefärbten Schwingen aus.

Die Weibchen sassen auf den Nestern, einige hatten sich in

der sumpfigen Lagune niedergelassen. Beinahe eine Stunde be-

obachtete ich sie auf das sorgfältigste und untersuchte ein jedes

Nest, um zu sehen, ob die Beine des Vogels zur Seite desselben

hingestreckt seien. In keinem Fall sah ich ein Bein. Ich sah wie

die Vögel auf die Nester gingen und sich niedersetzten. Ich sah

sie sich erheben und von den Nestern heruntergehen. In jedem
einzelnen Fall wurden die Beine unter dem Vogel in der gewöhn-
lichen Weise zusammengelegt. Nach meiner Ueberzeugung erle-

digen meine Beobachtungen die Frage nach der Art des Sitzens

auf den Nestern. Denn selbst wenn, wie man mir versicherte,

die Vögel auf beide Arten brüteten, so wäre es unerfindlich, warum
unter den Hunderten, die ich beobachtete, auch nicht einer die Beine

ausstreckte. Wenn man die grosse Länge der Flamingo-Beine
betrachtet, so ist es klar, dass das Weibchen auf einem neu ge-

bauten Nest, welches nicht mehr als 8 Zoll Höhe hat, nicht so

sitzen kann. Selbst in dem höchsten Neste wäre es unmöglich,

dass der Vogel mit ausgestreckten Beinen brüten könnte.'*

Zum Schluss referirt Herr Schalow über die ornithologischen

Ergebnisse der Expedition, welche Dr. Ehrenreich in das Xingu-

Gebiet in Matto Grosso, Brasilien zusammen mit Dr. von Steinen
unternommen hat. Es konnte fast nichts gesammelt werden.

Interessant erscheint die Beobachtung, dass die dort wohnenden
Indianer-Stämme sowohl grössere Raubvögel als auch Papageien

und Stärlingsarten in der Gefangenschaft halten.

Herr Bolle macht darauf aufmerksam, dass schon Humboldt
Käfigvögel bei den Eingeborenen der westindischen Inselflur ge-

sehen hat. — Schluss der Sitzung.

Bolle. Matschie, Cabanis, Gen.-Secr.

Berieht über die April-Sitzung.

Verhandelt Montag, den 9. April 1888, Abends 8Uhr
im Sitzungslocale.

Anwesend das Ehrenmitglied: Herr Moebius.
Ferner die Herren Reichenow, Bunge r, Matschie,

Cabanis, von Winterfeld, Schaeff, Bolle, Urban,
Ehmcke, Grunack, Thiele, Deditius, Bünger, Mütze 1,

Schalow und Hocke.
Als Gast: Herr Brune.
Vorsitzender: Herr Bolle. Schriftf. : Herr Matschie.
Die Berichte über die Februar- und März-Sitzung werden ver-

lesen und in der vorgeschlagenen Fassung angenommen. Zu dem
letzteren bemerkt Herr Bolle, dass schon Columbus Käfigvögel

bei den westindischen Insulanern beobachtet hat.
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Der Vorsitzende verliest einen, bereits in der März-Sitzung

von anderer Seite vorgelegten Aufsatz: ,,Studien über die ameri-

kanischen Puter (Meleagris galLopavo und mexicana) , von Major
Alexander von Homeyer.'^

Herr Cabanis betont, dass es den Specialisten längst bekannt
sei, dass der nordamerikanische (östliche) Vogel, der Bronceputer

Homeyer's, als Meleagris americana Bartram zu bezeichnen während der

mexikanische Vogel der echte Meleagris gallopavo L. sei. Die in der

betrefienden Arbeit gemachten Angaben sind hiernach zu corrigiren.

Aus dem Inhalte des Aufsatzes ist zu bemerken, dass Graf
Breunner auf Gravenegg bei Tulln a. D. die östliche Art mit

Erfolg in den Auwaldungen gezüchtet hat. Die Vögel vermehrten

sich und überstanden gut den Winter.

Fürst Metternich zieht in Kojetein mehr oder minder
domesticirte Mexikaner im Grossen, Auch Perlhühner {Numida
meleagris) überdauerten sehr gut den Winter dort im Walde.

Herr F. von Homeyer auf Ranzin züchtet beide Arten
neuerdings, und 19 östliche Vögel werden demnächst bei Murchin
ausgesetzt werden. — Der mexikanische Vogel eignet sich wegen
seiner Stärke vornehmlich dazu, mit unseren domesticirten Puten
zur Auffrischung des Blutes derselben gekreuzt zu werden. Die
Abhandlung interessirt mehr den Züchter als den Ornithologen,

ermuntert aber dazu, unsere ziemlich degenerirte Hausrasse durch
Zuführung wilder Puter wieder aufzufrischen.

Die Arbeit findet sich im März-Heft der Zeitschrift für Orni-

thologie und praktische Geflügelzucht. Stettin 1888, eine Be-
richtigung dazu im April-Heft gleichen Jahres dieser Zeitschrift.

Herr Mützel schildert das Benehmen des ostamerikanischen

Puters beim Balzen als ungleich eleganter wie das unseres Dorfputers.

Herr Cabanis legt vor und bespricht einige neueren Er-
scheinungen des ornithologischen Büchermarktes.

Die neuesten Nummern der drei kleineren ornithologischen

Zeitschriften Deutschlands sind eingegangen.
In der „Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der

Vogelwelt" findet sich eine bemerkenswerthe Arbeit unseres Mit-

gliedes, Professor Dr. Th. Liebe, welche sich mit dem Fluss-

uferpfeifer, Aegialitis minor beschäftigt. Der Verfasser, dem wir

schon viele lebendige und interessante Schilderungen unserer

heimischen Vögel verdanken, giebt in derselben ein lebenswahres
Bild dieses hübschen Regenpfeifers.

Herr Bolle erwähnt hierzu, dass Liebe einen treöenden

Volksnamen für den Vogel vermisse. Derselbe werde in der Mark
sehr bezeichnend „Sandkiebitz" genannt und sei nicht an vegetations-

lose, kiesreiche Flussufer gebunden, sondern brüte auch, oft fern

vom Wasser, auf Flugsand. So wäre er früher auf den Moabiter
Sandfeldern häutig gewesen.

Herr Matsch ie hat den Vogel brütend zwischen Pankow und
Schönholz gefunden.
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August von Pelzeln und Dr. Ludwig von Lorenz
führen in den Annalen des k. k. naturhist. Hofmuseums die Auf-
zählung der Typen und authentischen Exemplare, welche sich in

der Wiener Sammlunp^ befinden, zum Ende,

J. A. de Sousa giebt eine Aufzählung der über die Ornis

der Insel St. Thome erschienenen Arbeiten und weist 64 auf der

Insel gesammelte Arten nach. Ferner führt er von diesen 24
Arten auf, welche sich in dem Museum zu Lissabon befinden.

Darunter sind Cinnyris Newtoni, Prmia Molleri von Bocage be-

schrieben. Eine in der vorliegenden Arbeit beschriebene Esirelda

thomensis findet sich im Museum zu Coimbra. Eine Phaeospiza ihomensis

Boc. nov. geu. und nov. spec. wird demnächst beschrieben werden,

L, Stejneger giebt in den „Proceedings of United States

National Museum^' eine Aufzählung von 22 Arten, vrelche M.
Namiye auf den japanischen Idzu-Inseln, südlich von Yokohama,
gesammelt hat. Höchst interessant ist die Entde(=kung einer neuen
Drossel daselbst: Turdus celaennps Stejn,, von T. rhrysolaus durch
schwarzen Kopf, Nacken und Schwanz unterschieden.

R. Ridgway bietet in derselben Zeitschrift eine Revision

der Gattung : Dendrocinela. 3 Arten : D. Lafresnayii, rufo-oUvacea

und castanoptera werden neu beschrieben.

Die Januar-Nummer des „Auk" enthält einen Necrolog auf

Spencer Baird von R, Ridgway.
Herr Dr, Reichenow legt vor und bespricht: „II. Bericht

über das permanente internationale ornithologische Coiiiite und
ähnliche Einrichtungen in einzelnen Ländern, von Dr. R. Blas ins
und Dr. G, von Hayek."

Eine fernere Arbeit von Dr. R. Blasius: „Meryus anatarius

Eimbeck [Monatsschrift d. Deutsch. Ver. z. Schutze d. Vogelwelt,

1887, Nr. 14] kommt zu dem Schlüsse, dass sämratliche 4 be-

kannten Exemplare dieser Form Bastarde zwischen Mergus alhellus

L. und Glaucion clangvla L. sind, auf Grund von sorgfältigen

Messungen und einer vergleichenden Nebeneinanderstellung der

Beschreibungen der Exemplare von Copenbagen, ßraunschweig und
Freiburg mit solchen von M. alhellus und G. elangula. Das vierte

Stück befindet sich in Upsala.

Ewald Ziemer hat in der oben genannten Monatsschrift

eine kleine Arbeit über Qallinago coelesiis Frenzel. Der Verfasser

charakterisirt die verschiedenen Lautäusserungen der Bakassine

sehr eingehend und geht dann über auf eine annähernde Feststellung

der Schnelligkeit resp. Höhe des Absturzes beim Meckern, aus

welcher er folgert, dass Schwanzfeder und Flügelfedern zusammen
den meckernden Ton hervorbringen. Die Beweisführung ist nicht

ganz klar und dürfte leicht angefochten werden können. Denn
wenn Ziemer sagt: Nach Beobachtungen des Professor Dr. Altum
tönen die Federn bei einer Geschwindigkeit von 11—14 m. Die

Bekassine meckert 2 Secunden, muss also eine Strecke von mindestens

22—28 m durcheilen, um meckern zu können, ,;Da dieselbe nun
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aber ebensogut wie jeder andere Körper den Fallgesetzen unter-

worfen ist, so kommt hierzu noch die Fallbeschleunigung, welche
die angegebenen Zahlen bis auf 41,6 resp. 47,6 m erhöht."

Herr Hartwig macht einige kleinere Mittheilungen

:

„Endlich ist es mir gelungen feststellen lassen zu können,
dass der „Canario de Ferra" (Serinus canarius) auch auf der Insel

Porto Santo vorkommt und zwar auf der südlichen Seite, im Thale
eines kleinen Flüsschens. Er wurde dort nachgewiesen nach dem
Bericht des Capitäns des Dampfers Falcäo, welcher zweimal im
Monat gegenwärtig die Post von Madeira nach Porto Santo ver-

mittelt. So kommt also der Canario vor: auf den Azoren, auf
Madeira und Porto Santo (confer Bolle in Gab. Journ. f. Orn.

1858, p. 140 Zeile 14-16)."
Ferner: „In den ersten August-Tagen 1886 war ich in Ctistrin.

Dort bemerkte ich in der Erddecke des „Fort Kronprinz" auf-

fallend viele Löcher von Cofyle riparia Boie und sah Scharen
derselben in der Luft sich herumtreiben. Da ich nur wenige so
zahlreiche Colonien aus der Mark kenne (Alt-Friedland, Metz-
dorf, Baumgartenbrück bei Potsdam etc.) und diese Ansiedlung
am „Fort Kronprinz" vor Jahren bestimmt nicht vorfand, so

forschte ich weiter darüber nach und musste nun vernehmen, dass
1886 die Zahl der nistenden Uferschwalben, sich schon wieder
sehr vermindert hatte, einige Jahre früher aber so gross war, dass
die Militär-Verwaltung gegen diese Thierchen einschreiten musste,

indem sie Netze über die Erdwälle ziehen liess. Ich fand die

Netze nicht mehr vor. Diese kleinen Vögel können also auch
Verrath am Vaterlande üben, indem sie durch vereinte Kraft
Festungswerke weniger widerstandsfähig machen.

Herr Hartwig hat den Eisvogel {Alcedo ispida) an der Nord- und
Ostseite der westlichsten von den Inseln im Thiergarten zu Berlin

beobachtet, welche man unter dem Namen Rousseau-Insel umfasst.

Dort jagt ein Pärchen Tag für Tag. Im vorigen Sommer fanden
sich daselbst flügge Junge. Im Winter halten sich die Vögel an der
Charlottenburger Schleuse auf. DieZweigevonPrunus padus ander
Rousseau-Insel sind stellenweise vom Unrath der Vögel ganz weiss.

Herr Bünger giebt an, dass ein Paar an der Luisen-Insel

genistet haben soll.

Herr Bolle widerspricht dem, da die Ufer dieser Insel keine

steilen Böschungen als Nistplatz besässen. Es sei möglich, dass

der Vogel in der Nähe in Erdkuten, etwas vom Wasser entfernt,

gebrütet habe.

Herr Bolle weist darauf hin, dass der Serinus canarius mit
geringem Baumwuchs vorlieb nehme und weniger Waldvogel sei

als Bewohner des Gestrüpps. Auf Montagna Clara habe er in

dürrem Buschwerk sehr schöne singende Canarios bemerkt. Später,

als der Busch niedergebrannt wurde, hätten sich die Vögel verzogen.

Herr Bünger sah am 6. April im Thiergarten ein einzelnes

Exemplar von Turdus üiacm.
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Herr M o e b i u s wünscht, dass bei der Anfertigung weiterer Ver-

breitungskarten zur besseren üebersichtlichkeit die Längen- und
Breitengrade bezeichnet,, sowie dass die Namen der Hauptstädte

der einzelnen Staaten resp. Provinzen in der Karte angeführt würden.
Die Herren Reichenow und Matschie halten das erstere

für ausführbar, dagegen dürfte die Anbringung von Namen mit

technischen Schwierigkeiten verknüpft sein. Jedenfalls werden
diese Vorschläge soweit als möglich berücksichtigt werden.

Herr Reichenow theilt mit, dass Herrn Bock aus Ost-

preussen ein Rackelhahn {Tetrao medius) von besonderer Stärke

zugegangen sei, welcher nicht einen gabelförmigen Schwanz, sondern

einen abgestumpften habe.

Herr Mtitzel, welcher viele Rackelhähne hat untersuchen

können, giebt an, dass dieselben sowohl in der Grösse ungemein
variiren, als auch alle Mittelformen zwischen der Schwanzbildung
des Auer- und Birkwildes und der violetten und blauen Färbung zeigen.

Herr Hartwig erwähnt, dass in England Rackelwild häi.fig

auftrete an Orten, wo Auerhennen in Birkwildreviere einge-

wandert seien.

Herr Eckstein hat eine kleine Abhandlung eingesandt

„Ein Ei in der Leibeshöhle eines Haushuhns," welcher in diesem

Journal zum Abdruck gelangen wird.

Schluss der Sitzung.

Bolle. Matschie. Cabanis, Gen.-Secr.

Bericht ülber die Mai-Sitzung.

Verhandelt Montag, den?. Mai 1888, Abends 8 Uhr, im
Sitzungsiocale, Bibliothekzimmer des Architekten-

Vere ins hause s Wilhelmstr. 92- IL
Anwesend das Ehrenmitglied: Herr Moebius.
Ausserdem die Herren :Golz, Ehmicke, Thiele, Hocke,

von Winter feld, Reichenow, Schaeff, Bolle, Hartwig,
Matschie, Cabanis, Schalow, Paskai, Nauwerck,
Deditius, Mützel, Bünger, Wacke, Grunack.

Als Gäste die Herren : Castelan, Dr. Heinz, Cabanis jung.

Brune, Bock und Dr. Toussaint, sämmtlich aus Berlin.

Vorsitzender : H err G o 1 z. Schriftf. : Herr Matschie.

Die Herren Cabanis, Reichenow und Schalow legen

nach der Verlesung und Annahme des Berichtes über die April-

Sitzung einige neu eingegangene und erschienene Schriften vor

und besprechen dieselben.

Hierauf nimmt Herr Reichenow das Wort zu einem Vor-

trage über die gegenwärtige Einwanderung von Syrrhaptes para-

doxus. Ein eingehender Bericht wird folgen. Herr Reichenow
befürwortet ein Vorgehen der Gesellschaft, um den Versuch zu

unterstützen, die asiatischen Gäste bei uns einzubürgern.
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Nach läDgerer Debatte wird beschlossen einen Aufruf*) an
alle Jagdbesitzer, Jagd- und Vogelschutz-Vereine zu
erlassen und den Herrn Minister für Landwirthschaft um geeignete

Schutzmassregeln für die Steppenhühner zu bitten.

Golz. Matschie. Cabanis, Gen.-Secr.

I
Am 2. und 3. Juni fand die Frühjahrs-Excursion der Gesell-

schaft statt. Ihr Ziel war der Grimnitz-See und die „Schorfheide"
mit dem Werbellin-See. 22 Herren betheiligten sich an der Fahrt,

welche in jeder Beziehung des Interessanten viel bot. Erwähnt
zu werden verdient die Beobachtung von Coracias garrula, Picus

martius, Hirwndo riparia etc. Der die Gesellschaft in liebens-

würdigster Weise führende Herr Forstassessor Frey erwähnte das
Vorkommen von Caryocatactes in der Schorfheide als sicher.

Nachrichten.

An die Kedaetion eingegangene Schriften.

(Siehe Jahrg. 1887, Seite 222 ff".)

2086. Mittheilungen des Ornithologischen Vereines in "Wien. XI.

Jahrg. No. 5— 12. XII. Jahrg. No. 1—9. — Vom Verein.
2087. Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogel-

welt. XII. Jahrg. No. 6—15. XHI. Jahrg. Nr. 1—12. — Vom
Verein.

2088. Zeitschrift für Ornithologie und praktische Geflügelzucht.

XI. Jahrg. No. 9—12. XII. Jahrg. No. 1—10. — Vom
Vorstande des Ornith. Vereins in Stettin.

2089. T h e I b i s. A Quarterly Journal of Ornithology. V. Series.

Vol. V. No. 19. July l.s87 bis Vol. VI. No. 23. July 1888.
— Von der British Ornith ologist's Union.

2090. The Auk. A Quarterly Journal of Ornithology. Vol. IV.

No. 3. July 1887 bis Vol. V. Nr. 3. July 1888. — Von der

American Ornitholog ist's Union.
2091. Proceedings of the United States National Museum

1886, Sign. 40—44. 1887. Sign. 1—31. February 1887 —
Januar 1888. — Vom United States National Museum.

2092. E. Ziemer: Ornithologische Beobachtungen. 7. Gallinago

coelestis Frenzel. Sonder-Abdr. a. d. Monatsschrift d. D.
V. z. Schutze d. Vogelwelt. XIII. Jahrg. No. 2.

2093. K. Th. Liebe: Ornithologische Skizzen. XIII. Der Nacht-

schatten {Caprimulgus europaeus). Ebenda XII. Jahrg. No.
9. [Mit Abbildung.]

2094. K.Th. Liebe: Ornithologische Skizzen. XIV. Unsere Ufer-

*) Der Aufruf befindet sich abgedruckt im Journal, Seite 119 u. 120.

D. Herausgeber.
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regenpfeifer {Aegialites minor und hiaticula). I. Der Plussufer-

pfeifer {Äeg, minor). Ebenda XIII. Jahrg. No. 3. [Mit AbbilduDg.]

2095. E. Ziemer: Carpodacus erythrinus Fall, in Pommern er-

legt. Separatabdr. aus „Ornis", Jahrg. 1887.

2096. Von*Tschusi zu Seh midh offen: Vom Alpeumauer-
läufer {Ticliodroma muraria L.). Separatabdr. a. d. Mit-
theilungen d. Orn. V. in Wien, 1887. — Vom Verfasser.

2097. Derselbe: Der rothkehlige Pieper {Anihus cervinus Pall.)

und sein erstes Vorkommen im Salzburgiscben. Ebenda,
1886. No. 23.

2098. Derselbe: Der Weidenammer {Euspiza aureola Pall.)

in Schlesien erlegt. Ebenda, 1887, No. 2.

2099. L e n h. S t e j n e g e r : The British Marsh-Tit. {Parus palustris

dresseri subsp. nov.) Aus Proc. of United States Nat. Mus. 1886.

2100. Rud. Blasius: Der Wanderzug der Tannenheher durch
Europa. Separatabdr. aus „Ornis" IL Heft. 4.

2101. Von Tschusi zu Schmidhoffen : Die Verbreitung und
der Zug des Tannenhehers {Nucifraga caryocatactes L.). Aus
Verhandlungen der k, k. zool.-bot. Ges. in Wien, 1888.

2102. L. Holtz: üeber das Steppenhuhn {Syrrhaptes paradoxus
111.) Greifswald 1888.

210.3. Tommaso Salvador i: II Sirratte in Italia nella prima-

vera del 1888. Aus Bulletins dei Mus. d. Zool. ed Anat.

comp. d. R. Univ. d. Torins, 1888. III. No. 47.

2104. Von Tschusi zu Schmidhoffen: Bastard von Anas
boschas L. (domestica) und A. dypeata L. Aus Mittheil. d.

orn. Ver. in Wien IX. 1885. p. 44.

2105. Derselbe: Ein seltener Rackelhahn (Tetrao medius, Meyer).

[Mit Abbildung: T. medius ex T. tetrax S und T. medius $.]

2106. J. V. Barboza du Bocage: Note sur la d^couverte en

Portugal d'une vari6t6 de la Certhilauda Duponti. Aus Jornal

de Sciencias Math. Phys de Naturaes No. XLIV. Lisboa 1887.

2107. Von Tschusi: Farben-Aberrationen der ornithologischen

Sammlung des Museum „Francisco-Carolinum" in Linz a.

D. Aus Mittheil. d. orn. Ver. in Wien 1886. No. 16.

2108. Th. P 1 e s k e : Beschreibung einiger Vogel bastarde. Aus Mem.
d. l'acad. imp. d. sciences de St. Petersburg VII ser. tome
XXXV. No. 5. [Mit Abbildungen 1. T. tetrix u. Bonasa betulina,

(J und 5. 2. Mot flava u. Mot. melanocephala. 3. P. horealis

U. Lophophanes cristatus. 4. E. citrineUa u. E. leucocephala.]

2109. Von Tschusi zu Schmidhoffen: Die ornithologische

.

Litteratur Oesterreich-Uugarns. 1885, 1886, lö87. Aus
Mitth. d. orn. Ver. in Wien.

2110. Derselbe: Beiträge zur Geschichte der Ornithologie in

Oesterreich-Ungarn. I— III. Ebendaher.
2111. J. von Pleyel: Die Eingewöhnung und Pflege unserer

einheimischen Sing- und Stubenvögel. 8*^. Wien, Pest, Leipzig.

A. Hartleben's Verlag.
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2112. Altum: lieber den wirthschaftlichen Werth der Krähen
und Bussarde. Aus Zeitschr. f. Forst- und Jagdwesen. 5.

Heft. Mai 1888.

2113. B.Borggreve: Die Vogelschutzfrage. Leipzig 1888. H.Voigt.

2114. A. Nehrkorn: Mittheilungen über seine Eiersammlung.
Aus V. Jahresber. d. Ver.f. Naturw. z. Braunschweig, 1886/87.

2115. G. 0. ßörjesson: Sällskapet Smäfoglaruas Vänner. Göte-

borg 1888.

2116. A. V. Pelzeln u. Dr. L. von Lorenz: Typen der ornitho-

logischen Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums.
Theil II—IV. Aus Band II und HI der Annalen d. k. k.

naturh. Hofmuseums.
2117. O.Reiser: Katalog des bosnisch-hercegovinischen Landes-

museums. Sarajevo 1888.

2118. A. Reichenow: Bericht über die Leistungen in der Natur-

geschichte der Vögel während des Jahres 1885, Berlin 1888.

Nicolaische Verlags-Buchhandlung.

2119. Derselbe: Fortschritte der Ornithologie während des

Jahres 1886. Aus den Zool. Jahrbüchern. Band IL

2120. M. von Menzbier: Vergleichende Osteologie der Pinguine

in Anwendung zur Haupteintheilung der Vögel. Moscou 1887.

Aus Bull, dela Soc. imp, des Naturalistes de Moscou. No. 2.

2121. E. Hargitt: Notes on Woodpeckers XIII. On Gecinus gorii

and on the male of PoUopicus ellioti. Aus Ibis V. ser, XX,
October 1887.

2122. E. Hargitt: Notes on Woodpeckers. XIV. On the Genus
Oecinus. Aus Ibis V. ser. XXI. January 1888.

2123. E, Hartert: Vorläufiger Versuch einer Ornis Preussens.

Aus Mittheil. d. orn. Ver, in Wien 1887.

2124. Von Tschusi zu Schmidhoffen: Neue Arten und
Formen der Ornis Austro-Hungarica. Ebendaher, 1888.

2125. Derselbe: Ornithologische Notizen aus Salzburg (1887),

Ebendaher 1888.

2126. L. Brusina: Ornitolozke biljezke za hrvatsku Faunar.

Agram 1888.

2127. P. Leverkühn: Ein Flug durch die Schvreiz. Aus
Monatsschrift d. Deutsch. Ver. z. Schutze d. Vogelweit.

1888. No. 9 und 10.

2128. F. Salvadori: Le date della pubblicazione della „Icono-

grafia della fauna italica" del Bonaparte ed indice delle

specie illustrate in detta opera. Aus Boll. d. Mus. di Zool.

ed Anat, comp. d. R. Univ. di Torino 1888. III.

2129. Th. Lorenz: Beiträge zur Kenntniss der Ornithologischen

Fauna au der Nordseite des Kaukasus, Mit 5 colorirten

Tafeln. Moskau 1887.

2130. A, Reichenow: Monographie der Gattung Symplectes

Sw. Aus den Zool. Jahrb. Band IL
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2131. G. E. Shelley: On the Horubills of the Ethiopian Region.

Aus Ibis ser. V vol. VI.

2132. Derselbe: On a collection of Birds made by Emin Pasha
in Equatorial Africa. Aus Proc. Zool. Soc. 1888. No. II.

[Mit Abbildung: „Indicator Emini".]

2133. G. Hartlaub: Dritter Beitrag zur Ornithologie der östlich-

äquatorialen Gebiete Afrikas. Aus den Zool. Jahrb. Band IL
[Mit 3 colorirten Tafeln].

2134. G. E. Shelley: On a collection of Birds made by Mr.
H. H. Johnston on the Caineroons Mountain. Aus Proc.

Zool. Soc. 1887. No. I. [Mit 2 col. Tafeln.]

2135. J. A. de Sousa: Aves de Dahomey. Aus Jörn, de Scienc.

math. phys. e. nat. XLIV, Lisboa 1887.

2136. Derselbe: Aves da ilha do Principe colligides pelo Sr.

Francisco Newton. Ebendaher. No. XLV.
2137. Derselbe: Enumeragäo das aves conhecidas da ilha de

S. Thome. Ebendaher. No. XLVII.
2138. Derselbe: Aves de Angola da exploragäo do Sr. Jose

D'Ancbieta. Ebendaher No. XLVIII.
2139. Derselbe: Lista das Aves de Mocambique (Districto de

Cabo Dalgado) colligides pelo Sr. Augusta Cardoso. Eben-
daher. No. XLV.

2140. J. Y. Barboza duBocage: Additamento a fauna orni-

thologica de S. Thorae. Ebendaher. No, XLVI.
2141. Derselbe: Sur quelques oiseaux recueillis dans l'Afrique

equatoriale (pays du Muata Yamvo) par M. A. Sesinando

Marques. Ebendaher. No. XLVI.
2142. Derselbe: Sur un oiseau nouveau de St. Thome de la

Fam. FringiUidae. Ebendaher. No. XLVII.
2143. J. A. Palmen: Bidrag tili Kännedomen om Sibiriska

Ishafskustens Fügelfauna enligt Vega-Expeditioneus Jakt-

tagelser och Samlingar. Stockholm 1887.

2144. Leonh. Stejneger: On a collection of Birds, made by
Mr. M. Namiye in the Liu Kiu Islands, Japan, with De-

scriptions of uev7 species. Aus Prov. of Unit. St. Nat.

Mus. 1886.

2145. Derselbe: Review of Japanese Birds II. Ebendaher 1886.

2146. Derselbe: Description of Rallus Jonyi with Remarks on
Rallus striatus and Rallus gulari<i. Ebendaher. ]«86.

2147. Tommaso Salvadori: Catalogo delle Collezioni Orni-

tologiche fatte presse Siboga in Sumatra e nell' isola Nias

dal Signor Elio Modigliani. Aus Ann. del Mus. Civ. di

Storia Nat. di Genova ser. 2 a Vol. IV. 1887.

2148. Derselbe: Viaggio di L. Fea in Birmania e regione

vicine. Ebendaher. VoL IV, 1887.

2149. Derselbe: Diagnosi die nuove specie di Uccelli del Te-

nasserim, raccolte dal Sig. Leonardo Fea. Ebendaher. Vol.

V. 1887.
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2150. W. Blas ins: Beiträge zur Kenntniss der Vogelfauna von
Celebes, III. Aus der Zeitschr. für d. ges. Ornith. 1886.
Heft III.

2151. Derselbe: lieber neue Vögel von Palawan. Aus Braunschw.
Anzeiger No. 52, 1888.

2152. Leonh. Stejneger: Notes on species of the Australian

genus Pardalotus. Aus Proc. of Unit. Stat. Nat. Mus. 1886.

2153. G. N. Lawrence: Descriptions of new species of birds

of the families Sylvndae, Troglodytidae and Tyrannidae.

Aus Annais of the N.-Y. Academy of Sciences IV. No. 2.

2154. P. L. Sclater: Remarks on the Species of the genus
Cydorhis. Aus Ibis 1887. [Mit Abbildung: Cyclorhis

atrirostris.]

2155. H. V. Berlepsch: On the genus Cyclorhis^ Swains. Aus
Ibis 1888.

2156. Derselbe: Descriptions of two new species of birds from
Bogota, Colombia. Aus Ibis 1888.

2157. Henry Seebohm: Description of a supposed new species

of the genus Menda from South America. {Merula suha-

laris.) Aus Proc. Zool. Soc. 1887.

2158. C. Hart Merriam: Report of the Ornithologist for the

year 1886. Washington.
2159. Leonh. Stejneger: On the Status of Synthliboramphus

Wumizusumi a North-American bird. Aus Proc. of the

Unit. Stat. Nat. Mus. 1887.

2160. P. L. Sclater: Notes on the Emperor Penguia (Aptenodytes

forsteri). Aus Ibis.

2161. Derselbe: Characters of new species of birds of the family
Tyrannidae. Aus Proc. Zool. Soc. 1887.

2162. Derselbe: On an apparently new Parrot of the genus
Gonurus living in the Society's Gardens. {Conurus ruhitorques.)

Aus Proc. Zool. Soc. 1886.

2163. Charles ß. Cory: Descriptions of six supposed new
species of birds from the Islands of Old Providence and
St. Andrews, Carribbean Sea.

A List of the birds taken by Mr. Robert Henderson
in the Islands of Old Providence and St. Andrews, Carribbean

Sea, during the winter of 18ö6—87. Aus The Auk, Vol.

IV. May 2rf. 1887.

2164. Oluf Winge: Fugle fra Knogle huler i Brasilien. Aus
„E Museo Lundii". [Mit einer colorirten Tafel.]

2165. Henry Seebohm: The geograpbical distribution of the

family Charadriidae , or the Plovers, Sandpipes, Snipes.

London, Heury Soteran &. Co. 1888. 4to. {£ 5,50.) —
Vom Verfasser.
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3. V. Schach. Oberförster. Lahr.

4. Schwab. Oberförster a. D. Kadolfzell.

II. Bayern, Königreich.

5. Deeg, J. Tischlermeister. Regnitzlosau. Oberfrauken,
6. Federl. Oberförster. Oberaudorf im Innthale.

7. Gigglberger, W. Förster. Tanzfleck.

8. Heckel; B. Forstmeister. Uffenheim.

9. Hellerer. Lehrer. München.
10. Hörterer, Fr. Förster. Laufen a. d. Salzach.

11. Kaestiier,P. Hospitalinspector. Bayreuth.

12. Kirchmayr. M. Forstwart. Langenhasbach.
13. Lauter bor n, Robert. Ludwigshafen.
14. Leithäuser. Oberförster. St. Oswald bei Grafenau.
15. Link, J. A. Apotheker. Burgpreppach.
16. Lösch. Forstamtsassessor, ßohrbrunn.
17. Mölzer. Förster. Thorhaus Aurora bei Esselbach.

18. be r n e d e r. F. Amtsgerichtsdiurnist. Kehlheim a. D.

19. Parrot. Stud. med.*) München.
20. Pischinger, Arnold. Würzburg.
21. Popp. Oberförster. Loisnitz, Post Klardorf.

22. Riegel, W. Gymnasiast. Männerstadt.
23. Streiter. Forstmeister. Mainberg bei Schweinfurt.
24. Vay. Forstmeister. Obersinn.
25. W e ig ent haier. Bezirksthierarzt. Starnberg.
26. Wiedemann, A. Lehrer. Augsburg.

IIL Braunschweig, Herzogthum.

27. Beling. Forstmeister. Seesen a. H.
26. ßenze. Förster. Fürstenberg.

29. Binder. Gymnasiast. Braunschweig.
30. B ö s e n b e r g , L. ßürgerschuUehrer. Gandersheim.
31. Brackebusch. Rector. Gandersheim.
32. Busch. Förster. Steterburg.

33. Busch. Forstlehrling. Rübeland a. H.
34. Dege. Forstaufseher. Wolfshagen a. H. -

35. Eilers. Forstaufseher. Wieda a. H.
36. Gellrich. Förster. Ottenstein.

37. Hoffmann. Oberförster. Stadtoldendorf.

38. de Lamare. Förster. Marienthal bei Helmstedt.

39. Lüders. Oberförster. Schiesshaus bei Holzminden.
40. Menzel. Gymnasiast. Helmstedt.
41. Neubauer. Oberförster. Seesen a. H.

*) Herr Parrot lieferte auch eine Reihe von Beobachtungen aus der Um-
gebung Hanau's in der Provinz Hessen-Nassau,
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Neurath. Oberförster. Vorwohle.

Stolze. Oberförster. Hasselfelde a. H.
Thiele. Oberförster. Allrode a. H.
T im p e. Malermeister. Salder.

ü h d e. Oberförster. Calvörde.

Voigt, H. W. Braunschweig.
V. Vultejus. Oberförster. Walkenried.

IV. Elsass-Lothringen, Reichsland.

49. Abel. Rixheim.
50. Asselborn. Münchhausen.
51. Bethke. Grünhütte.

52. Blanck. Dambach.
53. C r nm ü 1 1 e r. Bothleubel.

54. D e u t s c h b e i n. Linthal.

55. E b e 1 i n g. Legeret.

56. Eichhoff. Chateau-Salins.

57. Fuchs. Bliesbach.

58. Hentz. Bühl.

59. H e n t z e. Angweiler.
60. H m m e 1. Ernolsheim.

61. Kieffer. Bitsch.

62. Kr ahm er. Niederlauchen.

63. K u n t z. Engenthal.

64. Lademann. Winkel.

65. Lor e n t z. Sengern.

66. Lunig. Königsbrück.

67. Müller. Hohwald.
68. Olbricht. Porcelette.

69. Schmitt. Drusenheim.

70. Schwarz. Habsheim.
71. Tiedemann. Banzenheim.
72. Waldmann. Drachenbronn.
73. Weniger. Neuland.
74. Werkle. Wiebersweiler.

75. Wernicke. Wolfganzen.

V. Hamburg, Freie Stadt.

76. Krohn, H, Hamburg.

VI. Hessen, Grrossherzogthum.

77. Giller, F. Hüttenbeamter. Hirzenhain, Oberhessen.

78. Jost, Heinrich. Allertshofen im Odenwald.

79. Knodt. Lokomotivführer. Darmstadt.

80. Limpert. Steuerrath. Grüneberg, Oberhessen.
21*
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81. Manns, 0. Apotheker. Gross-Buseck.

82. Sprengel. Seminarist. Reiehelsheim bei Friedberg a. d.

Werra.

VII. Lippe, Fürstenthum.

83. Frevert. Oberförster. Falkenhagen bei Rischenau.
84. Heise. Oberförster. Sternberg bei Alverdissen.

85. Horuhardt. Oberförster, ßiesterfeld bei Rischenau.
86. Kellner. Oberförster. Berlebeck.

87. Limb erg. Oberförster. Heidenthal bei Detmold,
88. Märtens. Oberförster. Schieder.

89. Wagen er. • Oberförster. Langenbolzhausen.
90. Wolf, Fr. W, Lehrer. Rischenau.

VIIL Mecklenburg-Schwerin, Grossherzogthum.

91. Clodius. Stud. theol. Camin b. Wittenberg.
92. Funk. Apotheker, Krakow.
93. Hagemeister. Stationsjäger. Warlow bei Ludwigslust.
94. Jochens. Forstgehülfe. Bistorf bei Malchow.
95. von Klein. Hauptmann a. D. Doberan.
96. V. Maltzahn, Freiherr. Hunerland bei Wendisch Warnow.
97. Schmidt. Revierförster. Eichhof bei Hagenow.
98. Steinohrt. Dr. med. Sternberg.

99. Tetzner, Dr. Gymnasiallehrer. Doberan.
100. V. Viereck. Rittmeister a. D. Dreveskirchen bei Heide-

katen bei Wismar.
101. H. V. Viereck. Dreveskirchen bei Heidekaten bei Wismar.

IX. Oldenburg, Grossherzogthum.

102. Jak ob i, Apotheker. Wildeshausen.
103. Mettcker, W. Jever.

104. Meistermann, Vicar. Cloppenburg.
105. Wiepken. Chausseeaufseher. Ellwürden bei Abbehausen

in Butjardingen.

X. Preussen, Königreich.

a. Brandenburg. Provinz.

106. Eckstein, F. R. Dr. Eberswalde.
107. Rudow, F. Dr. Perleberg.

108. Snethlage, E. Kraatz bei Gransee a. d. Nordbahn.
109. S t ö c k e n iu s. Luckenwalde.

b. Hannover, Provinz,

110. Bo de mann. Forstgehülfe. Haselünne.
111. Fick. Organist. Grasberg,
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Leverktihu. Stud. med.*) Hildesheini.

Ludwig, Otto. Werftsecretär. Wilhelmshaven.
Matschie. Cand. phil. Andreasberg a. H.
von Roden, A. L. Moringen.
Rose. Gymnasiast. Hannover.
Stoot, R. Salzgitter.

Hessen-Nassau, Provinz.

Färber. Dr. phil. Hanau.
Liedtke. Förster. Sterzhausen b. Caldern, Kreis Marburg.
Ochs, Heinrich. Wehlheiden b. Cassel.

Ortlepp. Forstassistent. Oberschönau b. Schmalkalden.
Schmiedt. Lehrer. Dehrn b. Limburg a. d. Lahn.
Walter, Adolf, Cassel.

Ostpreussen, Provinz.

Eckert, Bruno. Czerwonken bei Jucha.

Kuhn. Postsecretair. Saalfeld.

Langer. Forstaufseher. Mittel-Pogobien, Kr. Johannisburg.

Robitzsch. OecoDomie-Inspector. Norkitten, Kr. Inster-

burg.

Pommern, Provinz.

C r n a n d. Kgl. Förster. Willershusen bei Greifswald.

Feist. Kgl. Förster. Caschow bei Grimmen.
Krause. Gärtner. Blumenfelde bei Wau gerin.

Perrin, E. Stud. pharm. Berlin N. ßorsigstrasse 13 II.

Wilhelm. Steuermann. Swinemünde, Färberstrasse 53.

Ziemer, E. Kl. Reichow bei Beigard.

Posen, Provinz.

Gottschalk. Dr. med. Bomst.

ßlieinlande, Provinz.

Glaser, Dr. Oberlehrer. Wetzlar.
Herold. Hauptlehrer. Cronenberg bei Elberfeld.

Lenssen, Robert. Odenkircheu, Rgbez. Düsseldorf.

Pf äff, Heinrich. Albshausen bei Braunfels.

Stollenwerk. Kgl. Förster. Jägerhaus, Post Hürtgen,
Kreis Montjoie.

Sachsen, Provinz.

Bartels, H. Schlosser. Ilsenburg a. H.

Besthorn L. Lehrer a. d. höh. Töchterschule. Nord-
hausen.

Brüggemaun. Lehrer. Zwethau bei Torgau.
Haupt, Richard. Landwirth. Priessuitz bei Camburg a. d. S.

*) Von Herrn Leverkühn, der nur einmal als Beobachter hier aufge-
führt ist, liegen noch aus vielen anderen Gegenden Deutschlands, namentlich
aus Prov. Hannover und Schleswig-Holstein Beobachtungen vor.
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144. Klette, Otto. Seehausen in d. Altmark.

145. Pietsch. Baurath. Torg-au.

146. Puritz. Lehrer. Weddersieben bei Neinstedt a. H.

147. Rondsthaler. Gutsbesitzer. Heinrichs bei Suhl.

148. Rudow, A. Gymnasiast. Seehausen in d. Altmark.

149. Seherenberg'. Baumeister. Halberstadt.

i. Schlesien, Provinz.

150. Deditius. Postsecretair. Landsberg und Nendza.
151. Fritsch, A. Radaxdorf bei Leuthen.

152. Hosius, Forstmeister in Hermsdorf a. Kynast in Ver-

bindung mit 23 dortigen Gräflich Schaffgott'schen Forstbeamten,

darunter a) Fritsch, H., Revierjäger in Hartenberg, b) Gläser,
Revierförster in Flinsberg, c) Mandel, Oberförster in Giersdorf,

d) Mandel, Revierförster in Hermsdorf, e) Engmann, Revier-

förster in Carlsthal, f) Ertelt, Revierförster in Giersdorf, g)
Friese, F., Revierjäger in Schreiberhau, h) Jacob, Hülfsjäger

in Seiffershau, i) K r i e g e 1 , Revierjäger in Schreiberhau, k) K i e s e -

Walter, Revierjäger in Seiffershau, 1) Kriegel, Revierförster

in Seiffershau, m) Kittelmann, Revierjäger in Baberhausen,
n) Opitz, Revierjäger in Querbach, o) Rück er, Revierförster

in Wolfshau, p) Seiffert, Revierjäger in Kiesewald, q) Salbei,
Revierjäger in Saaldorf, r) Schieberia, Revierjäger in Quer-

bach, s) Tietze, Revierjäger in Hain, t) Thiel, Revierförster

in Hain, u) Tietze, Revierförster in Brückenberg, v) Weiss-
nicht, Revierförster in Stempen, w) Würfel, Revierjäger in

Hoffnungsthal, x) Vogt, Revierjäger in Petersdorf.

153. Kern, F. Breslau, Löschstrasse 25.

154. Kollibay. Referendar. Neisse, Oberschlesien.

155. Schmiedchen. Lehrer. Jägendorf b. Jauer.

156. Wolf, W. Muskau in d. Lausitz.

k. Schleswig-Holstein, Provinz.

157. Krohn. Zollbeamter. Hadersleben.

158. Lippert, A. Niendorf b. Pinneberg.

159. Meyer. Apotheker. Augustenburg auf Alsen.

160. Pauls en. Lehrer. Flensburg.

161. Werner. Kiel.

1. Westfalen, Provinz.

162. Behrens. Rector. Rheda in Westfalen.

163. Flechtheim, A. Brackel, Kr. Höxter.

164. Pleimes. Ingenieur. Essen a. d. Ruhr.
165. Schmidt. Gerichtsvollzieher. Hattingen a. d, Ruhr.

XI. Sachsen, Königreich.

166. Arnold, C. Lehrer in Stauchitz.

167. Bachmann, Dr. E., in Plauen i. V.
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168. Bauer, C. A. Hauptamtscontrolleur in Annaberg.

169. Bauer. Webermeister und Vogelausstopfer in Friesen b.

Reichenbach i. V.

170. Beb, Ignaz. Maurermeister in Binsdorf (Böhmen an der

sächsischen Grenze).

171. Besser, Felix. Realschuloberlehrer in Schneeberg.

172. Börner. Uhrmacher in Niederbobritsch b. Freiberg.

17.3. Bouche. Königl. Gartendirector in Dresden.

174. Bourquin, Max, in Herrnhut.

175. Breitfeld. Oberförster in Rehefeld b. Altenberg.

176. Carl, Louis. Realschuloberlehrer in Pirna.

177. Englert, W. Kirchschullehrer in Untersachsenberg i. V.

178. Flach, E. Kaufmann in Oederan.

179. FranckC; Dr., in Rochlitz.

180. Frenz el, Dr. A. Hüttenchemiker in Freiberg.

181. Goers. Förster in .Johnsdorf (u. den preussischen Revieren

Weissig, Steinitz, Kolbitz).

182. Grünewald, A., in Grossenhain.

183. Hager, F. Seminaroberlehrer in Löbau.

184. Held, Th. Stadtrath in Zittau.

185. Helm, Dr. F., in Arnoldsgrün b. Schoeneck i. V.

186. Heym, Th. Bürgerschullehrer in Würzen.

187. Jährig, Gustav. Bürgerschullehrer in Kamenz.

188. Johst, H. Lehrer in Altkoschütz bei Dresden.

189. Kirchhoff. Lehrer in Kleindehsa b. Löbau.

190. Kluge. Oberförstercandidat in Uhyst am Taucher bei

Bischofswerda.

191. Knauth, G. Droguist in Freiberg.

192. Kocb, Th., in Oberlössuitz b. Dresden.

193. Korb, M. Bürgerschullehrer in Meissen.

194. Kühn, M. Cantor in Höckendorf b. Edle Krone.

195. Kühne. Rittergutsbesitzer auf Schloss Wachau b. Radeberg.

196. Langhammer, C. 0., in Piscowitz b. Lommatzsch.

197. Loos, C. Forstaccessist in Marieney b. Schoeneck i. V.

198. Lübeck, R. Lehrer in Liebethal b. Lohmen.

199. Marx, P. Lehrer in Mautitz b. Riesa.

200. V. Minckwitz, B. Kgl. Unterförster in Bennewitz bei

Würzen.
.

201 Naumann, Herrn. Realschuloberlehrer m Bautzen.

202. Naumann, Max. Maler an der K. Porzellan-Manufaetur

in Meissen.

203. Neumann, M., in Grossenhain.

204. Paessler, M., in Breitenbach b. Pfaffroda (Meerane).

205. Peschel, E. Lehrer in Nünchritz a. d. Elbe.

206. Pusch, Max, in Oolditz.
, . t>

207. Rechenberg, Büchsenmacher und Conservator in Reppen

b. Stauchitz.
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208. Rö ssler, Heinr. Fabrikant Türkischer Wolleiiwaaren in

Ebersbach (Niederdorf).

209. Rot he. Sparkasseubuchhalter in Rocblitz.

210. Rudolf, Oscar, in Ebersbach (Niederdorf).

211. Schlegel, R. Lehrer in Scheibenberg.

212. Schmidt, G. Ausstopfer in Ebersbach (Niederdorf).

213. Schneider, A. Barbier in Chemnitz.

214. Schulze, J. Gutsbesitzer in Meusdorf b. Kohren.
215. Schumann, W. Förster in Johnsdorf (und den preuss.

Revieren Weissig, Steinitz, Kolbitz).

216. Schuster-Stengel, Rittergutsbesitzer in Troschenreuth
b. Oelsnitz i. V.

217. Seigert, Emil. Maler an der K. Porzellan Manufactur in

Meissen.

218. Spitzner, Ernst. Musiker in Rempesgrün b. Auerbach i. V.

219. Strohbach, 0., in Chemnitz.

220. Thiele, Julius. Kaufmann in Glauchau.

221. Wagner, H. Realschuloberlehrer in Löbau.
222. Weidemüller, F. Th. Oberlehrer in Riesa a. d. Elbe.

223. Weise, A., in Ebersbach (Niederdorf).

224. Wolfram, A. Lehrer in Schilbacb b. Schoeneck i. V.

225. Zämpfe, Carl, in Schellenberg.

XII. Sachsen-Altenburg, Herzogthum.

226. Heller, F. Gössnitz.

XIIL Sachsen-Coburg-Gotha, Herzogthum.

227. Brohmeyer. Oberförster. Zella.

228. Heimburg. Schreiner. Molschleben b. Gotha.

229. Oetzel. Forstassistent. Hohleborn b. Schmalkalden.
230. Riemati, E. Kornhochheim b. Neudietendorf.

XIV. Sachsen-Weimar-Eisenach, Grossherzogthum.

231. Böttner. Oberförster. Erbenhausen b. Kaltennordheim.
232. Wessner, P. Obercamsdorf b. Jena.

XV. Schwarzburg-Rudolstadt, Fürstenthum.

233. Petry. Revierförster. Tilleda b. Frankenhausen.

XVI. Schwarzburg-Sondershausen, Fürstenthum.

234. V. Wolffersdorf f. Oberstlieutnant. Sondershausen.

XVn. Württemberg, Königreich.

235. Hacker. Stud. rer. nat. Tübingen.
236. Hopf. Dr. med. Plochingen.



für Beobachtungsstationeii der Vögel Deutschlands. 321

237. Rummel. Forstgehtilfe. Nietlieimb bei Neresheim.

238. von Sehe 1er, Graf. Stud. forest. Gmünd.
Die unterzeichneten Mitglieder des Ausschusses für Beob-

achtungsstationeu der Vögel Deutschlands legen im Nachfolgenden

den 11. Jahresbericht vor, welcher die Zeit vom 1. Januar 1886

bis zum 31. December 1886 umfasst.

Das eingelaufene Material wurde in der Weise vertheilt, dass

A. Walter Baden und Bayern, P. Leverkühn Braunschweig

und Provinz Hannover, von Berg p]lsass-LothriQgen, Deditius
Hamburg, Hessen-Darmstadt und Lippe, Matschie Mecklenburg-

Schwerin, Oldenburg und Provinz Brandenburg, Ziemer die

Provinzen Hessen-Nassau, Ostpreussen, Pommern, Posen und

Rheinlande, Reichenow Provinz Sachsen, Btinger Provinz

Schlesien, Rohweder Provinz Schleswig-Holstein und Westfalen,

Meyer Kgr. Sachsen, Wacke Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg-

Gotha , Sachsen-Weimar-Eisenach, Schwarzburg-Rudolstadt und

Schwarzburg-Sondershausen und Blasiu s Württemberg bearbeitete.

Dr. R. ß 1 a s i 11 s übernahm ausserdem noch als Vorsitzender des Aus-

schusses die Gesammtredaction und den allgemeinen Theil des Be-

richtes. In der Bearbeitung des Königreichs Sachsen wurde

Hofrath Dr. A. B. Meyer durch Dr. Helm in Arnoldsgrün

unterstützt, den Berichten über Schleswig-Holstein wurden be-

sondere Beiträge beigegeben von P. Leverkühn, denen von

Schlesien von E. Ziemer und Deditius. Herr Oberlehrer

Ha r tw i g , für welchen Herr Wacke eintrat, war leider noch immer
verhindert, sich wieder an den Arbeiten des Ausschusses zu be-

theiligen.

Wieder gereicht es uns zu besonderer Freude, einen reich-

haltigen Bericht liefern zu können. Nur einige Gegenden unseres

deutschen Vaterlandes sind durch Beobachter noch recht spärlich

vertreten, so namentlich die östlichen und nordöstlichen Provinzen,

wie Posen und Westpreussen.
Das Beobachtungsmaterial, welches über die zunächst zur karto-

graphischen Darstellung in Aussicht genommenen Vogelarten ein-

gegangen ist, soll erst mit den Karten zu gleicher Zeit veröffent-

licht werden ; im folgenden ist bei den betreffenden Arten darauf

verwiesen worden.

Allen Beobachtern, die uns Berichte eingesandt haben,

sprechen wir unseren verbindlichsten Dank aus und bitten um
Fortsetzung der Beobachtungen und Einsendung der Berichte

zum Beginn des nächsten Jahres.

Dr. R. B 1 a s i u s , Vorsitzender,

Dr. A . Reichenow, stellvertr. Vorsitzender,

von Berg, Bünger, Deditius, Leverkühn, Matschie,
Dr. A. B. Meyer, Rohweder, Wacke, Walter, Ziemer;
Mitglieder des Ausschusses für Beobachtungsstationen der Vögel

Deutschlands.



322 XI. Jahresbericht (1886) des Ausschusses

I. Allgemeiner Theil.

A. Beschreibung der Beobachtungsstationen*)

und
Allgemeine Bemerkungen über den Vogelzug auf einzelnen Beob-

achtungsstationen.

A. Allgemeine Schilderung.

Brannschweig, Herzogthum.

Calvörde (Uhde). „Der Winter war kalt und schneereich,

insbesondere der Nachwinter mit ständigem Froste und andauernd
fester Schneedecke dauerte bis Mitte März und dann erst trat

Thauwetter ein. Infolge hiervon blieben die Wintergänse, Gänse,

Sägetaucher und Enten bis beinah Ende März ; Enten haben sich

hier schon gepaart.

Der Frühling war fast normal, jedoch ziemlich kühl und
feucht, und die früh eintreffenden Zugvögel trafen nur wenige
Tage verspätet ein.

Der Sommer war Anfangs feucht, während von August an
bis Ende September sich derselbe durch aussergewöhnliche Hitze

und anhaltende Dürre auszeichnete. Die Trockniss war sehr

stark, dass die trockenen Sandhügel von dem Wilde, wie auch
von vielen Vögeln z. B. Rebhühnern verlassen wurden, welche
sich in die feuchten Niederungen zum Wasser zogen. Der Storch

verliess uns früher. Herbst und Vorwinter milde und feucht;

noch kein Wintergast aus dem Norden ist erschienen."

Helmstedt (Menzel). ,,Unser Beobachtungsgebiet erstreckt

sich rings um Helmstedt in einem Umkreise von ungefähr 2 Stunden.

Im Norden der Stüh (links von Marienthal), und das Küchenholz
frechts von Marienthal), im Nordosten der Gehren, Harkling, im
Osten das sogenannte Brunnenholz, im Süden die zu Harbke ge-

hörenden Hölzer (Glüsing, Weidenhagen, Magdeburger Berg), im
Südwesten d. Elz, hinter diesem bei Frellstedt der Schieren und
dann die Ausläufer d. Elmes, im Nordwesten noch der „Dorm."

Das Terrain selbst ist meist hügelig. Der Dorm z. B. be-

steht aus mehreren hohen Hügeln."
Wolfshagen (Dege). „Das Beobachtungsgebiet liegt am

nördlichen Rande des Harzes und zwar zwischen 5P 56—59'

nördlicher Breite und 28° 1— 7' östlicher Länge und umfasst

eine Fläche 'von pptr. 1500 ha, bestehend aus dem Forstreviere

Wolfshagen und der Feldmark gleichen Namens. Die mit Laub-
und Nadelholz bewaldeten Berge umgeben die einen Xessel bildende

Feldmark und erheben sich zu einer Höhe von 600 Meter über

*) Anmerkung. Die im 9. Jahresbericlite (siehe diesen Jahresbericht,

Gab. J. f. 0. 1886, Seite 135 u. ff.) und im 10. Jahresberichte (siehe diesen

Jahresbericht, Gab. J. f. 0. 1887, Seite 337 u. ff.) beschriebenen ßeobachtungs-
stationen sind hier nicht weiter berücksichtigt.
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der Ostsee. Die westliche Grenze bildet die Innerste, (deren Wasser
durch Bleigehalt den Vögeln ungeniessbar resp. tödtlich wird), die

östliche die Grane resp. Verley; ausserdem durchziehen das Ge-
biet noch einige kleinere Bäche, deren Ufer innerhalb der Feld-

mark mit Buschwerk bewachsen sind. Die Gebirgsarten besteben
aus Thonschiefer, Grauwacke, Kieselschiefer und Grünstein. Das
Klima ist ein massiges. Die Vögel sind hier sparsam vertreten."

Elsass-Lothringen, Reichsland.

An g weil er (Hentze). 48 « 49' n. Br. 24« 33' ö. L. 250
Meter über dem Meeresspiegel.

Blies b ach (Fuchs). 48« 18' n. Br. 25" 02' ö. L. 220 m
ü. d. M.

Bühl (Heutz). 47» 56' n. Br. 24« 51' ö. L. 334 m ü. d. M.
Chäteau-Salins (Eichhoif). 48« 49' n. Br. 24» 10' ö. L.

204 m ü. d. M.
Dambach (Blanck). 48» 20' n. Br. 25" 06' ö. L. 224 m

ü. d. M.
Drachenbronn (Waldmann). 48° 59' n. Br. 25« 32' ö. L.

243 m ti. d. M.
Drusenheim (Schmitt). 48° 48' n. Br. 25« 37' ö. L. 122 m

ü. d. M.
Engentbal (Kuntz). 48« 37' n. Br. 24^^ 58' ö. L. 452 m

ü. d. M.
H h w a 1 d (Müller). 48 » 24' n. Br. 25» 00' ö, L. 595 m ü. d. M.
Königsbrtick (Lunig). 48» 52' n. Br. 25° 41' ö. L. 128 m

ü. d. M.
Force lette (Olbricht). 49 » 09' n. Br. 24« 19' ö. L. 245 m

ü. d. M.
Sengern (Lorentz). 47« 57' n. Br. 24« 47' ö. L. 504 m

ü. d. M.
Wi^kel (Lademann). 48« 28' n. Br/ 24« 56' ö. L. 664 m

ü. d. M.

Hessen, Grossherzogthum.

Grünberg (Limpert). „In Bezug auf die topographische

Lage und Beschaffenheit meines Beobachtungsgebiets, der Stadt

Grünberg nebst Umgebung im Umkreis von 2 Stunden, bemerke
ich, dass dasselbe zwischen dem 50. und 51. Breiten- und dem 26. und
27. Längengrade gelegen ist. Die Umgebung von Grünberg ist

meist Hügelland und Grünberg selbst liegt am südlichen Abhang
eines dieser Hügel 255 Meter über der Meeresfläche. Am Fusse
dieses Hügels entspringen 4 starke Quellen, von denen die eine

die Stadt reichlich mit Wasser versorgt, welches durch ein Pump-
werk auf den höchsten Punkt der Stadt getrieben wird. Das
Pumpwerk wird durch 2 der übrigen Quellen, welche ganz in der

Nähe oberhalb der ersteren entspringen, und deren Wasser, bevor

es sich auf das Triebrad ergiesst, sieh in 2 kleinen Teichen
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sammelt m Bewegung gesetzt. Diese Teiche frieren nur in ganz
strengen Wintern an den Rändern zu und es halten sichda selbst,
beilauüg bemerkt, Sommers wie Winters, verschiedene Paare Bless-
miüner {l^ulica atra) auf, welche auch in dem in den Teichen be-
hndhchen Schilf nisten. Das abfliessende Wasser erg-iesst sich
nachdem es unterwegs noch durch einige weitere Quellen ver-
stärkt

_

worden ist, etwa zwei Wegsstunden von Grünbere- ent-
fernt m westlicher Richtung in die „Wetter." Mit zusammen-
hangenden Laub- und Nadelholz-Waldungen ist Grünberg theils
ganz in der Nähe theils in Entfernungen von einer halben und
einer ganzen VVegestunde in westlicher, nördlicher und östlicher
Richtung umgeben. Etwa 2 bis 3 Stunden entfernt in östlicher
Richtung zieht sich von Norden nach Südwesten laufend der
^ Vogelsbergs dessen Ausläufer sich bis in die Nähe von Grün-
berg erstrecken. Sie bilden schöne Thäler, welche theils als Wald
w 1?/ f -f

^^^>^' "°^ Wiesen cultivirt sind. Die höher gelegnen
Waiddistrikte bestehen meist aus Fichten, die niederen vorzugsweise
aus Laubholz (Buchen und Eichen)."

Rodheim bei Hungen, Kreis Giessen, Oberhessen (Oeser).

?m^';7n^^^- ^^" ^^' ^'*^- ''• ^- öO« 2& n. Br. Meereshöhe:
loO— 170 m.

Oldenburg, Grossherzogthum.
Cloppenburg- (Meistermann). „Die hiesige Gegend (die

nächste Umgebung und das oldenburgische Münsterland) ist eben
Hauptsächlich wird Jahr ein Jahr aus Roggen gebaut Ferner
giebt es^hier viel Wiesen, ausgedehnte Haid- und Moorflächen. —
lannen-Waldungen existiren bereits viel und noch fortwährend
wird, namentlich vom Staate, angepflanzt. Das schöne alte Eichen-
holz auf den Bauernhöfen ist in den letzten Jahren ziemlich decimirt
und wird durch junges ersetzt. — Die einzelnen Wiesen hatten
unsere Vorfahren durch Wallhecken getrennt; letztere werden leider
nunmehr vertilgt."

Mecklenburg-Schwerin, Grossherzogthum.
Doberan (von Klein), 29« 34' ö. L. und 54« 7' n. Breite

,,Fur die zuerst kommenden Zugvögel war das Wetter ausserordent-
lich ungünstig, bis zum 20. März (incl.) hatten wir Frostwetter
und hohen Schnee, daher sind denn auch Kiebitz, Lerche, Staar
und weisse Bachstelze fast an demselben Tage hier angekommen
Gegen meinen früheren Wohnort (Schwerin) ist mir hier aufgefallen'
dass die Vogel im Frühjahr verhältnissmässig spät eintreffen und
dass die Zahl der Arten und der Individuen nur gering ist

'

Das
Erste hängt wohl mit der Nähe der See und dem kalten Klima
unseres Ortes zusammen

, das Zweite ist um so wunderbarer als
Doberan fast auf allen Seiten von schönen Wäldern umgeben ist
die mannigfache Abwechslung bieten, die auch von kleinen
Bachen durchströmt werden , kurz die allen Anforderungen der
gehederten Welt zu entsprechen scheinen "
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Eiclihof bei flagenow (Sclimidt). „Mein Verwaltungsbezirk

im südwestlichen Mecklenburg belegen, gehört dem eigentlichen

Heidegebiet an, unterscheidet sich aber doch nicht unwesentlich

von der Charakteristik dieses Gebiets. Das Revier enthält eine Ge-

sammtfläche von loüo ha davon sind 479, 820 ha reine Kiefern-

bestände auf Sandheide, der übrige grössere Theil besteht ausser

Kiefernbestäuden aus gemischten Beständen von Birken, Buchen,
Eichen und Ellern; der Boden ist hier saurer Rohhumus mit

Erica, Caluna, Vaccinium und besonders Mollina caerulea über-

zogen. Die Holzbestände wechseln mit kleinen und grösseren

Wiesenflächen ab und wird aus zwei Flüssen, grosse und kleine

Sade, eine sehr bedeutende Fläche Wiesen gerieselt die den Holz-

bestand in weiter Ausdehnung begrenzen, und vielleicht Ur-
sache der hier so schädlich wirkenden Spätfröste sind. Alte

Eichen und Buchen bieten den Höhlenbrütern günstige Gelegenheit

aber leider verschwinden jedes Jahr solche Bestände. Wunder-
barer Weise giebt es hier sehr wenig Störche, obgleich das Terrain

für sein Fortkommen und Gedeihen sehr günstig erscheint."

Preussen, Königreich,

a. Brandenburg, Provinz.

Eberswalde (Eckstein). 52° 50' n. Br., 31« 29 V2' ö. L.

42 m über dem Meere.

b. Pommern, Provinz.

Adler Grund, Feuerschiff (Wilhelm). 54« 48,6' n. ßr.

und 14° 20, 8' ö. L., ö2 Seemeilen von der pommmerschen Küste
26 Seemeilen von Rügen und 26 Seemeilen von Bornholm ent-

fernt. „Die ersten süalich ziehenden Vogelschaaren zeigten sich

schon Mitte September, es waren Bachstelzen, Rothkehlchen und
eine graue Meisenart, Meisen und Rothkehlchen wurden in kleineren

Zügen bis Ende October bemerkt. Von Anfang bis Ende October
passirten Lerchen, Buchfinken, Staare, Krammetsvögel, Drosseln,

Schnepfen, Hänflinge und viele kleine Meisenarten.

Von Anfang bis Ende November zogen nur noch ein-

zelne Stieglitze, Drosseln und einige mir fremde Vogelarten.

Während der ganzen Zugzeit passirten einzelne Habichte, Eulen
und Krähen, welche wie von hier bemerkt, auf kleinere

Vögel Jagd machten, auch wurde bemerkt, dass Möven kleinere

Vögel verfolgten, sie mit den Flügeln ins Wasser schlugen und
dort verzehrten. Im Magen einiger von mir geschossenen Möven
und Enten fand ich Ueberreste und Federn von kleineren Vögeln.

Während der ganzen Zugzeit zogen einige kleine Schwärme von
wilden Gänsen, Kranichen und Sperlingen südlich, andere Schwärme
wieder nördlich. Die Vögel zogen vorherrschend bei Ost- und
Westwinden und nur bis zur mittleren Windstärke und immer
in einem Winkel von 45° dem Wind entgegen, jedoch ununter-

brochen Tag und Nacht durch."
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Klein-Reichow (Ziemer). 53» 55' n. Br. und 33« 32'

45'' ö. L. p. Podewils, Kreis Beigard.

S c hw e 1 1 i n (Ziemer). (54 "^ n. Br. und 34^ 2' ö. L.) p. Crampe
Kreis Bublitz.

c. Rheinlande, Provinz.

Albshausen (Kreis Wetzlar) (Pfafi). ,,Das Gebiet meiner
Beobachtung an den Vögeln liegt zu beiden Seiten des Lahnflusses
4—6 Kilometer von der Kreisstadt Wetzlar abwärts. Das ganze
Gebiet ist wohl die grösste Ebene im Lahnthal und auf der rechten
Seite von den Ausläufern des Westerwaldes und auf der linken

von denen des Taunus begrenzt. Die höchsten Berge in unserer
Umgebung haben eine Höhe von 410—441 m über dem Meeres-
spiegel Der hiesige Ort liegt 148 m über demselben. Die Wälder
auf den Gebirgen enthalten meistens Laubholz, Nadelholz findet

man an einzelnen Stellen. In der neuesten Zeit wird meiir Nadel-
holz gepflanzt. Der Hochwald überwiegt den Niederwald. In
unseren Hochwäldern sind noch uralte Eichen und Buchen, welche
am Absterben sind und den so nützlichen Höhlenbrütern will-

kommene Nistplätze gewähren. Der Boden hier ist fruchtbarer

Weizenboden, das Klima ist mild, im Sommer heiss, so dass uns
gegenüber, auf der rechten Lahuseite, beim Kloster Altenberg
ein sehr guter Rothwein wächst. Das Beobachtungsgebiet liegt

zwischen dem 26. und 27. Grad der Länge und dem 50. und 51.

Breitengrade."

d. Schlesien, Provinz.

Landsberg (Oberschlesien) (Deditius). 51° n. Br. und 36*^

ö. L., 200 m über dem Meeresspiegel, am Prosnaflusse, der die

Grenze gegen Russisch-Polen bildet. „Die nächste Umgebung sind

Wiesen und massig fruchtbares Ackerland. Ringsum erheben sich

Hügel mit Waldbeständen. Die TemperaturVerhältnisse erinnern an
die des benachbarten Polen ; durchschnittlich ist der Winter streng

und der Sommer heiss. Die Beobachtungen haben im Juni statt-

gefunden, so dass über Ankunft und Abzug der Vögel nichts be-

richtet werden kann und erstrecken sich auf Landsberg mit nächster

Umgebung."
N e n d z a (Deditius). 1 Stunde nördlich von Ratibor. „Die

Beobachtungen sind in sehr kurzer Zeit erfolgt und erstrecken

sich nur auf einige Vögel, die auf und an den benachbarten sehr

umfangreichen Karpfenteichen leben. In den Teichen wächst viel

Schilf und zum Theil sind dieselben umgeben von Laub- und
Nadelholz und vielem Strauchwerk. Hier wird viel Wild gehegt,

namentlich Fasanen und Rehe."

Sachsen, Königreich.

Altkoschütz bei Plauen-Dresden (Johst). „Der Mittelpunkt

meines Beobachtungsgebietes ist Altkoschütz, gewöhnlich nur
Koschütz genannt. (Post: Plauen-Dresden). Genannter Ort liegt
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zwischen der sogenannten Kohlenstrasse (Dresden-Plauen- Gittersee,

Hähnchen) und dem Plauenschen Grunde ungefähr 215 m hoch,

öl*^ 1' n. ßr. 31 21' ö. L. Aitkoschütz ist ein Bauerndorf. Die

Güter liegen zu beiden Seiten einer Dorfstrasse und gehen vom
Ende derselben strahlenförmig aus. Hinter den Gütern finden

sich theils grössere Obstgärteu (nach S. und W.), theils steilere

mit Obstbäumen bepflanzte Hänge. Nach 0. zu dacht sich das

Gebiet allmählich nach dem Kaitzergrunde ab. Hinter den Obst-

gärten resp. Obsthäugen finden sich nach IS., W. und N. zu

theils kahle, nach S. theils steile, buschige Hänge (W. u. N.),

die je in einem Grunde enden, wovon der Plauensche, nach W,
der grösste und bekannteste ist. Im Busche sind vertreten

Eichen, Küstern, Linden, Haselstaude, Schwarz- und Weissdorn,

Kothbuche, Birke, wilde Kirsche und Eberesche. Nur einige

Nadelbäume sind eingestreut. Von den drei Gründen ist nur der

Plauensche bewässert, welcher von der wilden Weisseritz durch-

flössen wird. So schmal und von so geringer Länge auch der

Plauensche Grund ist, kann man doch wohl dieses Stückchen Erde
eins der rentabelsten nennen. Hier findet man das Bett der

wilden Weisseritz, einen Mühlgraben, eine Bahn (Dresden-

Chemnitz), eine Landstrasse (Dresden-Tharandt-Freiberg etc.) zu-

sammengedrängt und doch ist noch Raum für 1 Brauerei, 2 Mühlen
und eine ßeihe Häuser. Grosser Verkehr herrscht hier. Das
darum manchem Vogeipaare der Aufenthalt daselbst vergällt ist,

kann man sich denken. Durch den nördlichen Grund führt ein

Fussweg, stark begangen durch Arbeitsleute und ein Fahrweg
nach der Felsenkellerei, während durch den südlichen eine Fahr-

strasse nach den im Grunde gelegenen Steinbrüchen leitet. Ausser-

dem ist durch die östl. Hänge des PI. Grundes und den nördl.

Koschützer Grund der sogenannte Gebirgsvereinsweg gelegt worden.
Durch Anlegen dieses Weges wird wohl der Vogelwelt kern grosser

Gefallen gethan sein, weil ihr dadurch Ruhe und Friede, die zu

einem gedeihlichen Leben nöthig, noch mehr genommen sind.

Ich habe oft gesehen, wie namentlich die Jugend der nahen Haupt-
stadt die Wege benutzt, um bei passender Gelegenheit im Busche
zu verschwinden und mit einem Nest, einem Ei oder halbflüggen

Jungen in der Hand wieder zu erscheinen. Diesem Unfuge wird
zwar nach Kräften gesteuert. Aber können wir es unter solchen

Umständen den gefiederten Sängern verdenken, wenn ihnen die

Lust zum Ansiedeln geraubt wird (wird unten besonders nach-

gewiesen!), und sie sich einen anderen Punkt suchen, wo sie un-

gestört ein friedliches Leben führen können?''

Bennewitz (v. Minckwitz). 3 km w. von Würzen. 5P
22' n. Br., 30° 21, 5' ö. L. und 113 m hoch.

Binsdorf b. Herrnskretschen nahe der sächs. Grenze (Böh-

men). 14 km s.-ö. von Schandau. 50*^ 49' n. Br. 31^ 56' ö. L.,

c. 3b5 m hoch.



328 XL Jahresbericht (1886) des Ausscliusses

Dresden (Bouche). 50
o 3' n. Br., 31« 24' Ö. L., c. 119 m

hoch.

Frei b er g (Frenze! u. Knauth). 50° 55' n. Br. 31° ö. L.,

407 m hoch. „Die Umgebung Freibergs bietet für die Vogelwelt
in mannigfacher Beziehung passende Wohnplätze und Brutstätten,

daher die Gegend auch eine grosse Anzahl Brutvögel aufzuweisen

hat. Die nahen Waldungen: Hospitalwald, Fürstenbusch, Rosinen-

busch und Fuchsbusch sind von den verschiedensten Waldvögeln
bewohnt. Die Fluren von Kleinwaltersdorf, Lössnitz , Lossnitz,

Tuttendorf, Halsbach, Zug, bestehend in Getreidefeldern und Wiesen,

sind belebt von Vögeln, denen das freie Feld als Aufenthalt dient.

Die alten Bergfelder der Gruben, sowie die verlassenen Porphyr-
brüche bei Muldenhtitte bieten den Steinschmätzern geeigneten

Aufenthalt. An der nahen Mulde hausen Eisvögel und Wasser-
staare, an dem mit Schilf bestandenen Grtindelteiche und Voigts-

Teiche Rohrsänger und die Teiche am Hospitalwalde beherbergen

verschiedene Wasservögel. Gartenvögel nisten in den Promenaden
Freibergs und den Gärten in und unmittelbar vor der Stadt, nur

in Folge Mangels eines Parkes fehlen Parkvögel, wie z. B. die

Schwanzmeise. Dagegen bieten die grösseren Eisenbahnviadukte,

bei Muldnernhütte und Wegefahrt, Brutstätten dem nützlichen

Thurmfalken, und die Thürme Freibergs werden von Dohlen be-

wohnt. Es nisten in der Umgebung Freibergs etwa 00 Vogel-

arten."

Glauchau (Thiele). ÖO» 49' n. Br., 300 12' V ö. L., 246 m
hoch. „Im Allgemeinen ist mein Rayon ziemlich arm an "Vögeln

;

ich kann den Grund dafür nur darin suchen, dass unsere Lage,

im Muldenthal, am Fusse des von hieraus allmählig ansteigenden

Erzgebirges, von einem verhältnissmässig rauhen Klima beherrscht

wird. Namentlich ist es der Mai, welcher uns häufig noch rauhe

Tage und Nachtfröste bringt. Trotzdem der Charakter unserer

Umgebung so ziemlich alle Bedingungen erfüllt, aus welchen sich

auf eine reichere Entwickelung der Vogelwelt schliessen Hesse,

also Unterholz, Wiesen, Wasser, Wald, (allerdings nur Nadelholz),

so fehlen doch hier viele Arten von Singvögeln gänzlich, oder sie

sind selten. Ich kann dieses Fehlen nur auf den meistens kalten

Mai zurückführen, welcher eine rechtzeitige Entwickelung der

Vegetation verhindert. Wir sind z. ß. Mitte Mai gegenüber dem
Elbethal um mindestens 14 Tage zurück, was die Entwickelung

der Vegetation anbetrifft; vielleicht beträgt es noch mehr, nament-
lich in den stellenweise kalten Lagen des Muldenthaies (feuchte

Wiesen und Nebel). Zu Leipzig mag das Verhältniss dasselbe

sein; ebenso zu Gera (Elsterthal)."

Höckendorf b. Edle Krone (Kühn). 6 km s. von Tharandt
500 55/ u, Br^^ 31 M7' ö. L., c. 370 m hoch. „Das Beobachtungs-

gebiet umfasst 9n Kilometer. Im Mittelpunkte desselben liegt

das Kirchdorf Höckendorf, V2 Stunde lang; in einem Thale sich

hinziehend in der Richtung von Öüd nach Nord. Jedes Haus ist
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umgeben von Obstbäumen aller Art, wie Apfel-, Birnen-, Pflaumen-

und Kirschbäumen. Hinter den Gebäuden liegen Felder. Nach 0.

schliesst sich an die Felder Nadelwald an, die „Haide'^ genannt,

hügeliges Land, Hochwald. Nach S. ist das Gebiet offen, im S.W.
ziehen sich Hügelketten, mit Nadelwald (Hochwald abwechselnd
mit Niederwald) bewachsen, hin, vor diesen liegen einige feuchte

Wiesen, angrenzend einige kleine Teiche, aus welchen ein Riesel,

die „grosse Stieflitz'^ genannt, in nordwestlicher Richtung iliesst

und in die wilde Weissewitz, ein linker Nebenfluss der Elbe,

mündet. Im N.W. liegt das Thal der wilden Weissenitz. Steile

Abhänge, bewachsen abwechselnd mit Laub- und Nadelwald, be-

grenzen hier das Gebiet. Nach N. wird es von felsigem Bergland,

bewachsen mit Nadelwald begrenzt. Durch Höckendorf liiesst nach
N. ein kleiner Bach, welcher in einer ziemlich engen Schlucht hin-

schlängelnd, sich in die wilde Weissenitz ergiesst. In beiden

Wassern tummelt sich die Forelle. An dem Dorfbache steht vor-

nehmlich Erlengesträuch.''

Johnsdorf (mit den preuss. Revieren Weissig, Steinitz und
Colbitz) 20 km ö. von Kamenz (Goers und Schumann). 51° 18,5'

n. Br., 32° 2' ö. L., c. 145 m hoch.

Kleindehsa (KirchhoffJ. 5 km w. von Löbau, 51° 6,5'

n. Br., 32° 16' ö. L., c. 338 m hoch.

Marieney (Loos). 5 km s.w. von Schoeneck i. V. 50°

22,5' n. Br., 29° 56' ö. L., c. 520 m hoch.

ederan (Flach). 50° 51, 7' n. Br., 30° 50' ö. L., c. 385 m hoch.

Plauen i. Vogtlande (ßachmann). 50° 30' n. Br., 29° 48'

ö. L,, c. 350 m hoch, wird gerechnet im N. bis Mehltheuer und
Jocketa, im S. bis Pirk, im W. bis Schneckengrün, im 0. bis

Grossfriesen.

Rempesgrün (Spitzner). 4 km ö. von Auerbach i. V.

50° 30' n. Br., 30° 5' ö. L., c. 515 m hoch.

Reppen (Rechenberg). 9 km s. w. von Riesa a. d. Elbe,

51° 16' n. Br., 30° 51,5' ö. L., c. 135 m hoch.

Scheibenberg (Schlegel). 50° 33' n. Br., 30° 35' ö. L.,

c. 675 m hoch. „Die Grenze meines Beobachtungsgebietes, mit

Scheibenberg als Centrum, bildet ungefähr die Linie, welche

folgende Städte und Dörfer verbindet: Schiettau, Walthersdorf,

Krottendorf, Obermitweida, Schwarzbach und Elterlein. Der kürzeste

Durchmesser desselben beträgt reichlich V2 Meile, der längste

ca. 11/2 Meilen. Scheibenberg liegt unmittelbar am Westfusse

des 805 m hohen Scheibenberges. Dieser Berg, ein Basaltplateau

im Kleinen, ist ^/g mit Wald, V3 i^it Gras und Eriken bewachsen.

Nordwestlich und westlich, unmittelbar bei Scheibenberg, finden

sich ausgedehnte Sümpfe, Torfmoore mit sogen, warmen Quellen

und 2 Teiche. Ebenso ist die Senke von Scheibenberg bis Krotten-

dorf reich an Sümpfen, die theils mit Gestrüpp von Alnus glutinosa,

Corylus avellana und Salix cajprea bewachsen sind. Ausser aus-

gedehnten Wiesen und Feldern ist mein Beobachtungsgebiet reich

Gab. Journ. f. Omith. XXXVI. Jahrg. ISTo. 184. October 1888. 22
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an Nadelwald, felsigen Hügeln und Thälern; Laubwald ist gar
nicht vorhanden. Ober- und ünterscheibe ist nicht arm an hübschen
Obstgärten. Während der Ferien ist Wildenfels mein Beobachtungs-

Schellenberg (Zämpfe). 50« 49' n. Br., 30» 46' ö. L.,
c. 480 m hoch. „Mein Beobachtungsgebiet hat von 0. nach W
eine Ausdehnung von 1 % Stunden, und wird im Osten von dem
Flöhafiuss, im Westen von der Zschopau begrenzt, dahingegen
hat es von S. nach N. eine Weite von 2 Stunden. Ich bemerke,
dass nach meinen Beobachtungen der Zug der Vögel, bei Tag
und Nacht, stets direct von Ost nach West geht, sowie dass die
Vögel beim Herbstzuge am liebsten bei West- und Südwestwind
ziehen; ferner, dass sie das in der Zuglinie liegende Hinderniss
wenn möglich, umiiiegen. Sie folgen stets, wenigstens in meinem
Beobachtungsgebiet, der Thalbiegung, und umfliegen stets ein
natürliches Hinderniss (Berg). Vermehrt haben sich hier nur
Eichelheher, Rabenkrähen und Sperber, der letztere in erschreck-
licher Weise. Eingewandert sind der Girlitz, welcher sich hier
seit 10 Jahren das Bürgerrecht erworben hat, und aus dem höheren
Erzgebirge der Schwarzspecht, welcher in den letztvergangenen
2o—oO Jahren nicht bei uns gewesen ist. Vermindert haben sich
die Haus- und Mehlschwalbe und die Wachtel, die Lieblinge in
Stadt und Land; noch vor 20 Jahren konnte man an jeden drittem
Haus unserer Stadt ein Schwalbennest sehen, jetzt sind im
ganzen Ort kaum ein Dutzend. Bei uns thut den Schwalben
Niemand em Leid, jeder hat sie gern, hütet und pflegt sie, wo
er kann, ich könnte aus localen Gründen nicht erklären, wesshalb
sie sich so vermindert haben."

Schub ach (Wolfram). 2 km w. von Schöneck i. V 50»
24' n Br. 29° 58' ö. L., c. 560 m hoch. „Scbilbach, ein Dorf von
3o0 Seelen, in der Nähe des wegen seiner Höhe und Kälte mit
Unrecht übel beleumdeten Luftkurortes Schöneck i. V., im Mittel-
punkt von Marieney, Eschenbach und Arnoldsgrün, in einem
Querthale zur Elster gelegen, zeichnet sich aus durch ein nicht
zu rauhes, gesundes Klima. Zu beiden Seiten eines in die Würsch-
nitz fliessenden Baches, hat es ungefähr dieselbe Beschaffenheit
wie Arnoldsgrün. Viele Obstbäume in den Gärten um die Häuser
herum. In einer Entfernung von 600—1000 m um das Dorf be-
waldete Hügel. Laubbäume in grösserer Anzahl. In der Nähe
des sogenannten grossen Teiches ein schönes Eichenwäldchen.
Birken besonders am Waldessaume und eingestreut in die Lerchen-,
Kiefern- und Fichtenwaldungen."

Stauchitz (Arnold). 51o 14,5' n. Er., 30« 51' ö. L., c. 130m hoch. „Station der Chemnitz-Riesaer Eisenbahn. Durch das
Dorf fliesst der Jahnabach in der Richtung von S.W. nach N.O. Er
bewässert aucJi den Park des Rittergutes, der sehr reich an Vögeln.
Vor den Fluren von Stauchitz (in Hof) hat sich die Jahna getheiltm die Jahna und die sogen, „alte Bach'^ Beide sind an ihren
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Ufern mit Buschwerk und Erlengesträuch bewachsen. In den
vorkommenden Büschen wie im Parke selbst wird Fasanenzucht
betrieben. Südöstlich vom Dorfe befindet sich ein kleines Kiefern-

gehölz wie ein Buschwerk mit feuchten Wiesen, die Schievitz-

wiesen genannt, sowie südlich eine Erhebung mit Gehölz und
Beseuginster, der sogen. Weinberg."

T r s c h e n r e u t h (Schuster-Stengel). 14 km s. w. von Oels-

nitz i. V. 50« 2V n. Br., 29" 40, 5' ö. L., c. 520 m hoch.

Uhyst am Taucher (Kluge). 7 km w. von Bischofswerda.
51 11,5' n. Br., 31° 53' ö. L., c. 235 m hoch.

Unter Sachsenberg (Englert). 1 km n. von Klingenthal.
50** 22' n. Br., 30« 9' ö. L., c. 640 m hoch.

Würzen (Heym). 51" 22' n. Br., 30° 24' ö. L., c. 123 m
hoch. „Das Beobachtungsgebiet umfasst eine Fläche — Mittelpunkt

Würzen — deren Radius c. 7 km. beträgt. Das Terrain trägt

vorherrschend flachwelligen bis ziemlich ebenen Charakter. Nur
an wenig Orten erhebt es sich zu sanft geböschten Hügeln und
nördlich von Würzen in den Hofburger Bergen bis zu einer Höhe
von 260 m. Eine vollkommene Ebene bildet das Muldethal, welches
sich 5 Minuten westlich von der Stadt in süd-nördlicher bis Süd-

ost-nordwestlicher Richtung durch die Gegend hindurchzieht.

Andere namhafte Gewässer fehlen ; die vorhandenen unbedeutenden
Bäche fliessen sämmtlich der Mulde zu. Sie bewegen sich meist

in flachen, sumpfigen TerrainVertiefungen, hier und da Buchten
und Ausläufer bildend. Umgeben ist die Stadt hauptsächlich
von Feldern, Wiesen finden wir fast nur im Thal der Mulde.

V2 Stunde südwestlich von der Stadt und IV2 Stunde nordöstlich

breiten sich grössere Nadelwaldungen aus. Bedeutende Teiche
sind P/2 Stunde südöstlich und südwestlich."

Würtemberg, Königreich.

Tübingen (Hacker). „Neckarhügelland (Rammert,
Härdten, Auerberg). Keuper mit darüber liegendem Lias; Schön-
buch, wasserreiches Hügelland aus Keuper, in den höheren Lagen
von Lias bedeckt, eine namentlich auch durch seltene, theilweise

alpine Coleopteren faunistisch bemerkenswerthe Gegend: Carabus
consitus und auronitens, sehr selten Carabus nitens und irregularis;

Calosoma syco'phanta.''

B. Allgemeine Schilderung des Vogelzuges und der Witterung
im Jahre 1886.

Der Januar 1886 war nahezu normal. Nur in den ersten

Tagen lag die Temperatur weit über 0°,*) am 4. Januar stieg

die Wärme sogar in Magdeburg bis fast 10'', fiel dann aber sehr

rasch und blieb bis auf wenige Tage im Beginne der 3. und Ende
der 4. Woche unter oder gegen 0«. Die vorherrschende Wind-

*) Alle Temperaturangaben nach Celsius.

22*
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richtung war die südöstliche. — Der Februar war ausserge-

wöhnlich Ivalt, bis auf die ersten Tage lag die mittlere Tages-

temperatur immer unter 0*^ und fiel am letzten Tage sogar bis

10° unter Null. Die vorherrschende Windrichtung war eine nord-

östliche. — Auch der März war in Vergleich zu anderen Jahren

zu kalt, erst Ende der '6. Woche begann die mittlere Tagestempera-
tur sich über 0" zu heben. Die vorherrschende Windrichtung
war die nordöstliche. — Der April war ein normaler April,

schnelle Witterungswechsel stellten sich ein, Hagel, Schnee, Ge-
witter, Regen wechselten mit dem schönsten Sonnenschein. Nur
an wenigen Tagen, Mitte der 2. und Anfang der 3. Woche fiel

das Thermometer unter ü'', die mittlere Monatstemperatur betrug

bei Magdeburg -|- 10*^, vom 26. April an zeigte sich eine sehr

bedeutende Zunahme der Wärme, die am 28. sogar im Schatten

auf 25,7^ bei Magdeburg stieg, dann aber sehr rasch fiel. Die

vorherrschende Wmdrichtung war, wie im März, die nordöstliche. —
Der Anfang des WonnemonatsM a i war aussergewöhnlich kühl, vom 4.

an begann die Temperatur allmählig zu steigen und zeigte ihren Höhe-
punkt im Beginn der 4. Woche, wo bei Magdeburg '63^ im Schatten

beobachtet wurden. Die nordöstliche Windrichtung herrschte vor. —
Unsere ersten Frühlingsboten trafen, der aussergewöhnlich

kalten Witterung im Februar und März entsprechend, verhältniss-

mässig sehr spät ein. Wenn auch vereinzelte Singdrosseln (Tur-

dus musicus) in Süddeutschland schon Ende Februar; z. B. am
22. in Engenthal in Elsass-Lothringen , in Strassburg i. E. am
28. Februar bemerkt wurden, und für die 2. Woche März ver-

einzelte Beobachtungen der Ankunft aus Mitteldeutschland vor-

liegen, so kam doch die Hauptmasse durch ganz Deutschland,

von den Alpen bis zur Nord- und Ostsee hinauf in den Tagen
vom 20. bis zum 23. März, nur im äussersten Osten Deutschlands
wurden die ersten Singdrosseln erst Ende des Monats gehört und
gesehen. Gegen andere Jahre liegt also eine fast dreiwöchent-

liche Verspätung vor. — Der Zug der weissen Bachstelzen
{Motacüla alba) verlief ähnlich, vielleicht einige Tage früher.

Einige überwinterten wieder, namentlich in Süddeutschland. An
einigen Punkten des nordöstlichen Deutschlands wurden die ersten

Bachstelzen erst Ende März beobachtet, z. B. in Mittel-Pogobien

in Ostpreussen am 28. März. — Die Lerchen (Alaiida arvensis)

überwinterten offenbar an einigen Stellen Süd- und Nord-Deutsch-
lands. Die Hauptmasse der Lerchen, die jbrtgezogen waren, kehrte

in der 4. Februarwoche zurück, namentlich am 2(J. Februar. Von
den Alpen bis zur Nordsee hin wurden an diesem Tage von den
meisten Beobachtern die ersten Lerchen erwähnt. Am 27. und
28. Februar fiel auch im grössten Theil Deutschlands starker

Schnee bei auffallend raschem und tiefem Sinken der Temperatur.
Von vielen Orten wurde lUickzug der Lerchen berichtet. Massen-
weise wurden die Vögel todt aufgefunden. Ein zweiter starker

Frühjahrszug der Lerchen scheint gleichzeitig mit den Singdrosseln
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und weissen Bachstelzen vom 20. bis 22. März stattgefunden zu
haben (am 21. war die Temperatur ziemlich durch ganz Deutsch-

land um circa 6*^ C. gestiegen).

Eine grosse x^nzahl von Beobachtungen liegen wieder über
die Kraniche {Grus cinerea) vor. Während ein Theil schon
Mitte März in Süd- und Mitteldeutschland eintraf, kam die bei

weitem grösste Zahl offenbar gleichzeitig mit den Singdrosseln,

weissen Bachstelzen und dem 2. Hauptschube der Lerchen gegen
den 22. März an (aus dem Königreich Sachsen liegen wieder auf-

fallend wenig Beobachtungen vor, so dass es fast scheinen möchte,

als ob diese Gegend Deutschlands wenig von den Kranichen über-

flogen wird). Im nordöstlichen Theile Deutschlands wurden sie

zuerst in den letzten Tagen des März beobachtet.

Der erste unserer eigentlichen Sänger, der Weidenlaub-
vogel, {Phyllopneuste rufa), traf auch einige Tage nach dem
Aufhören der Märzkälte ein, die ersten vom 23.-25. März in

Süddeutschland, manche namentlich in Norddeutschland Hessen
sich erst Anfang April hören.

Die Nachtigallen (Luscinia minor) erschienen in Süd-
deutschland schon einzeln in der ersten Aprilwoche, meistens

Mitte April, in Mitteldeutschland durchschnittlich am 23.—24.

April, in Norddeutschland Ende desselben Monats. — Die Thurm-
schwalben {Cypselus apus) wurden zum Theil durch ganz Süd-
und Mittel-Deutschland schon am 27. April beobachtet, die Haupt-
masse scheint aber erst am 7. und 8. Mai gekommen zu sein, in

Ostpreussen wurden die ersten erst gegen Mitte Mai gesehen, so

bei Mittel-Pogobieu erst am 18. Mai.

Der Juni blieb merklich kälter, als er nach dem langjährigen

Jahresdurchschnitt sein musste, sehr bald sank die Temperatur
beträchtlich, blieb Ende der zweiten und fast die ganze dritte

Woche ~ normal und war von da ab subnormal. Hauptsächlich

herrschten nordöstliche Winde. — Auch der Juli war massig kühl

und hatte wenig' heitere schöne eigentliche Sommertage. Die vor-

herrschende Windrichtung war eine nordwestliche. — Dagegen
war der August warm, namentlich in der 2. Hälfte lag die

Temperatur durchschnittlich über dem Normalen, während im Be-

ginn des Monats vorwiegend trübes kühles Wetter herrschte.

Die Hauptmasse der Thurmschwalben {Cypselus apus)

ist in den letzten Tagen des Juli und in den ersten Tagen des August
fortgezogen, von mehreren Beobachtungsstationen namentlich in

Norddeutschland wird der Abzug noch aus der dritten Woche
August gemeldet.

Der September war aussergewöhnlich warm und trocken.

In der ersten Hälfte des Monats lag die Temperatur ohne Unter-

brechung 6— 8*^ über der Normalen, so dass 14 Sommertage (an

denen das Thermometer 25° C. überstieg) vorkamen. Bei einem
weiten barometrischen Maximum, das über Süd- und Central-

europa sich ausbreitete, hatten wir heiteres wolkenloses Wetter
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bei schwachen südlichen Winden. Am 14. und 15. September
traten im südlichen Deutschland und Ostfrankreich ziemlich all-

gemein Gewitter auf, denen bei vorherrschend nördlichen Winden
ein jäher Temperatursturz folgte. Vom 21. an trat trübes Wetter
und Regen ein, bei vorherrschend westlichen Winden.

Der October war im Allgemeinen trocken und warm, in
den ersten 3 Wochen lag die Temperatur über der Normalen,
dann begann die Temperatur zu sinken und gegen Ende des
Monats wurden in Norddeutschland in der Ebene mehrere Kälte-
grade erreicht. Die vorherrschende Windrichtung war die östliche.

Wieder, wie im Jahre 1885, wurden Mitte September einzelne
Kranichzüge beobachtet, so z. B. bei Grünberg in Hessen,-
Ende September scheinen grössere Mengen von Norden an unseren
Nordküsteu eingetroffen zu sein, z. B. bei Schwerin, die sich dort
dann noch längere Zeit aufhielten, die Hauptmasse der Kraniche
kam in der 3. October-Woche durch, speciell am 19., meistens
in der Richtung von N.O. nach S.W. ziehend. Von einigen Stationen
liegen noch Beobachtungen vor, dass Kraniche in der 2. November-
woche durchzogen, so z. B. bei Cassel.

Die Grau drosseln (Turdus musicus) zogen hauptsächlich
von Ende September bis Ende October, die Hauptmassen Mitte
October, einzelne wurden noch gegen Mitte November beobachtet,
z. B. bei Münster i. W. — Der Hauptdurchzug der Wein-
vögel (Turdus iliacus) fand statt von Mitte bis Ende October; die
letzten Durchzügler wurden Mitte November beobachtet, Ziemer
sah in Klein Reichow in Pommern noch am 22. December einige
unter Schaaren von Schackern.

Auch der November war, wie seine Vorgänger, der October
und September, aussergewöhnlich warm, und hatte nur wenige
Frosttage, an denen die Temperatur unter 0« sank. Meistens
herrschte trübes, nebliges Wetter, sehr häufig erfolgten Nieder-
schläge, wenn auch in geringen Quantitäten. Die vorherrschende
Windrichtung war die westliche. — Im December herrschte in
den ersten Tagen trübes mildes Frostwetter, dann bildeten sich
über Skandinavien und England sehr starke Minima, die am 6. und
7. December für Deutschland stürmische Südwinde und verhält-
nissmässig bedeutende Erwärmung zur Folge hatten bei trübem
Wetter und häufigen Niederschlägen, erst am 19. December trat
in Deutschland wieder leichter Frost ein mit Schnee. Dieses
Wetter hielt mit geringen Unterbrechungen an, z. B. am 28. December,
wo Regen fiel. Die vorherrschende Windrichtung, namentlich in
der ersten Hälfte des Monats, war die südliche.

Von unseren hochnordischen Wintergästen liegen nur sehr
wenige Notizen vor, nach glaubwürdigen Zeitungsnotizen sollen
nach Leverkühn bei Naumburg a. S. in Mitte Januar 10—15
Seidenschwänze (Ampelis garrulus) gesehen sein, vom Ende
des Jahres, das ja aussergewöhnlich milde war, liegen gar keine
Beobachtungen vor. — Auch der Schneespornammer {Plectro-
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phanes nivalis) zeigte sich im lauern Deutschlands ausserordentlich

apärlicb, nur in Plauen in Sachsen wurde er Ende December beob-

achtet, dagegen zeigte er sich nach Leverkühn häufiger in Schleswig-

Holstein, am 24. October die ersten, grosse Trupps vom 17.—20.

December.

II. Specieller Theii.

1. Gyps fulvuSf Gm. — Brauner Geier.

Bayern. Augsburg (A .W i e d e m a n n), Freiherr von Pappus
zu Kauhenzell bei Immenstadt schoss am 19. Oktober 1886 einen

Gyps fulvus an, der am 23. Oktober von einem Bauer in der Nähe
von Preidorf noch lebendig gefangen wurde.

2. Milvus regaliSf auct. — Rother Milan.

Die zusammengestellten Notizen werden später bei den Ver-

breitungskarten erscheinen.

3. Milvus ateVf Gm. — Schwarzbrauner Milan.

Bayern. Burgpreppadi (J. A. Link). Am 20. Mai einer

bei Schonungen, am 23. Mai ein zweiter bei Hassfurt, beide

über dem Main kreisend beobachtet. — Loünitz (Pop p). Ankunft

am 16. März bei ziemlich mildem Wetter und lauem S.W.-Wind.
— Oheraudorf (Federl). Ankunft am 27. März (Wahrscheinlicher

ist, dass der Vogel die (Jabelweihe, Milvus regalis, gewesen ist, die

viel häufiger in Bayern. W.) — Starnberg (Weigenthaler). An-
kunft am 9. März bei schönem aber kaltem Wetter und N.O.-Wind,

Tags zuvor ebenso.

Elsass-Lothringen. Habsheim (Schwarz). Erster

4. April, S.W.-Wind. — Wiebersweiler (Werkle). Erster

8. April.

Hamburg (Krohn). 3. Juni auf der Elbe fischend.

Lippe. Alverdissen (Heise). 18. März.

Mecklenburg. .E'Mäo/ (S c h m i d t). Kommt zuweilen vor.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Eberswalde (Eck-
stein), ßrutvogel. Die Nestjungen, auch wenn sie fast ^vl^^g

sind, ohne Gabelschwanz. — Prov. Ostpreusen. Mittel-Pogobien

(Langer). 14. April, starker S. halb bedeckt: 1 St. von S.W.
nach N.O.

Kgr. Sachsen. Liebethal (Lübeck). War 1879 Brutvogel

zwischen Kamenz und Königsbrück. Der auf einer Fichte be-

findliche Horst enthielt bei der Untersuchung 2 halb flügge Junge
und ein faules Ei.- Die Alten wurden, als sie ihre gefangenen
Jungen füttern wollten, im Tellereisen gefangen. — Nünchritz

(Peschel). Am 4. April Beute suchend angetroffen, gegen den
25. August, wie alljährlich, in einer Niederung einige Tage be-
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obachtet. — Uhyst (Kluge), „(rabelweih'- genannt, kommt vor.

— Würzen (Heym). Sehr selten; vor einigen Jahren 1 Exemplar
erlegt. — Zittau (Held). Im Herbste 1868 auf Grottauer Flur auf
der Krähenhütte geschossen; das Exemplar befindet sich in H.'s

Sammlung.
Saclisen-CoI>ttrg-Gfotha. Hohleborn (Oetzel). Kommt

nicht vor. •

Schwarz!) iirg-Rudolstadt. Tilleda(?etYj). 19. April

beobachtet.

Schwarzlburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Durchzugsvogel im September.

4. Cerchneis tinnuneultiSf L. — Thurmfalke.

Die zusammengestellten Notizen werden später bei den Ver-

breitungskarten erscheinen.

5. ErytTiropus vespertinuSf Linn. — Rothfussfalke.

Bayern. München (P a r r 1). Ein hiesiger Präparator er-

hielt 1885 einen Abendfalken vom Starnberger See. — Uffenheim
(He ekel). Drei dieser schönen Vögel wurden am 3. September
Nachmittags während der Hühnerjagd in der Nähe eines Schaf-

pferches auf Strassenbäumen bei LaDgensteinach von meinem Sohne
beobachtet. Von einem Jagdgaste wurde auf ein Exemplar ge-

schossen, allein dasselbe gefehlt. Am folgenden Tage waren sie

trotz sorgfältiger Nachforschung nicht mehr zu sehen.

Kgr. Preussen. Prov. Ostpreussen. NorUtten (Ro-
bitzsch). Ein $ ad. wurde 1876 Mitte Juli bei Insterburg ge-
schossen. — Prov. Schlesien. Neisse (Kollibay). Im Frühjahr
85 wurde ein Exemplar im hiesigen Kreise erlegt.

Kgr. Sachsen. Freiburg (F r e n z e 1). Wiederholt geschössen.
— Schellenherg (Zämpfe). Durchzugsvogel.

6. Hypotriorchis aesalon, Tunstall. — Zwergfalke.

Bayern. Augsburg (A. W i e d e m a n n). 20. September
bei Bobingen ein junges $ geschossen, als es eben einen Weiden-
laubsänger kröpfte; 25. November ein $ in einejn Garten Augs-
burgs erlegt; 29. Dezember bei Hameln unweit Augsburg ein sehr

schönes altes $ erbeutet. — Burgpreppach (Link). Am 2. April
auf dem Striche ; am 2. September ein Paar Zwergfalken Schwalben
verfolgend und eine schlagend beobachtet. — Ludwigshafen a. Rhein
(Lauterborn). Anfangs October wurde ein junges Männchen
von einem Arbeiter durch einen Steinwurf getödtet.

Braunschweig. Helmstedt (M.qx\zq,\). Im vorigen Winter
wurden 2 Exemplare beim Präparator hier abgeliefert.

Kgr. Preussen. Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs).
Mitte August 2 St. auf der Krähenhütte erlegt, Prov. Pommern
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Blumenfelde (Krause). 29. März geschossen. — Klein - Reichow
(Ziemer.) Eröffnete den Frühjahrszng am 20. März, Nachm.
5,80 Uhr 1 Stück S.S.W.-N.N.O. ; still, kalt, mittags leichter W.,
-|- 0,5° Geis. — 12. November den ersten im Herbste gesehen;
dieser versuchte vergebens einige Ammern aufzujagen. Darüber
kam ein Sperberweibchen dazu, das nun seinerseits auf den Zwerg-
falken .Tagd machte, die Verfolgung aber bald aufgeben musste.
Prov. Klieinlaiide. Altenkirchen (Sachse). 25. October ein $
ad. geschossen. Prov. Schlesien. Neisse (Kollibay). Wird
hin und wieder auf dem Zuge geschossen. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (V^\}\ seil). Am 14. April ein Exemplar be-

obachtet, das über die Felder strich. Prov. Westfalen. Münster

(Koch). Am 25. September und am 12. November wurde je ein

Weibchen hier erlegt.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (Neu mann und Grünewald).
Am 17. März bei N.O.-Wind ein S auf dem Durchzuge erlegt,

ebenso am 13. October bei S.W.S.-Wind und veränderlicher Wit-
terung. — Mautitz (Marx). Am 17. October ein Junger geschossen,

welcher die Mauser überstanden hatte; ein Conservator erhielt Ende
November altes $. — Zittau (Held). In den 60er Jahren schoss

ich im Herbst ein Paar im Jugendkleide, ein $ im Prachtkleide
im Winter bei einem Feldtreiben erlegt. Alle drei befinden sich

in meiner Sammlung."

SchTvarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (v.

Wolffersdorff). Erscheint jeden Herbst als Durchzugsvogel im
October.

7. Falco stibbuteo, Linn. — Lerchenfalke.

Bayern. Augsburg (A. Wiedemann). 27. Juni wurde
bei Bobingen ein Baumfalke geschossen , während er eine soeben
erbeutete Feldlerche kröpfte. Im Magen befanden sieb noch die

Ueberreste von 3 alten und einer jungen Feldlerche. (8 Füsse).

24. August überfiel im Hofe des Bäckers Vogt zu Pfersee ein alter

Baumfalke einen halberwachsenen Hahn. Auf das Geschrei des
Hahns eilte Vogt dem Hahn zu Hilfe und es gelang ihm den Baum-
falken lebendig zu fangen, welch letztern er in Augsburg ausstopfen

Hess. 10. September 1 Stück bei Ichenhausen, und vom 21. bis 26.

September 4 Stücke bei Augsburg erlegt. — Burgpreppach (Link).
Am 30. März den ersten , 2. April den zweiten gesehen. Am
8. Juni ein junges Exemplar erlegt. — München (Hellerer). Hier
,,Spatzenfalke" genannt. Brutvogel, ziemlich häufig. Am 20. Sep-

tember wurde bei Tölz ein Weibchen und am 29. September hier

im englischen Garten ein Männchen geschossen und mir eingeliefert.

Soweit meine Bekanntschaft reicht, wurden im Verlauf des Jahres

etwa 12 Exemplare erlegt. — Regnitzlosau (Deeg). Nicht sehr

häufiger Brutvogel. — Sternberg (Wei gen thaler). Dieser ge-

fährliche Raubvogel brütet hier nicht selten.
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Brauns cliTreig'. Cahörde (Uhde), Auf dem Durch-
zuge. — Helmstedt (Menzel), Am 28. Mai einen einzelnen Vogel
im Garten gesehen. Brütend noch nicht beobachtet. Im vorigen

Jahre wurde von einem Jäger ein junger Vogel im Forstorte „Elz"
erlegt.

Hamburg (Krohn). 20. Juni 1 Paar.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Während des Früh-
lings- und Herbstzuges beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Luckenwalde {^t'öck e-

nius). Als Brutvogel nicht gerade selten. Prov. Hannover.
Moringen (von Koden). Kommt hier nur auf dem Zuge vor.

Prov. Hessen-Nassau. Cassel (Walter). Häufiger als sonst;

horstete südwestlich von hier in einem Kiefernwalde. — WeTüheiden

(Ochs). Brutvogel, einige Paare. — Hanau (Parrot). Am
11. September stiess ein Baumfalk bei Hanau nebst einem Sperber-

paar auf Dorfschwalben, welche zu vielen Hunderten in einem mit

Schilf bewachsenen Teich zur Ruhe gehen wollten. Sie fielen zu-

erst in einen niedrigen Föhrenschlag ein und schössen von da pfeil-

geschwind in das Rohr. Die beiden Sperber entwickelten eine

grosse Frechheit und stiessen beständig dicht an uns vorbei, wäh-
rend der Falke sich in höheren Regionen hielt. Am Rande des
Weihers fanden wir an 9 dicht neben einander liegenden Stellen

Ueberreste zerrissener Schwalben. Prov. Pommern. Blumenfelde

(Kraus e). Mehrfach bemerkt, aber nicht wieder brütend gefunden.

Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Pauls en). Am 5. Mai
auf dem alten Brutplatz das Männchen angetroffen; am 25. Mai
daselbst eifriges Paarungsspiel, desgleichen in den folgenden

Tagen; mit dem Brüten wurde aber kein Anfang gemacht, sondern
die beiden Vögel strichen wochenlang durch Feld und Wald,
waren fast jeden Abend in derselben Waldecke anzutreffen und
Hessen nach Mitte Juli daselbst ihr Kichern vernehmen. — Am
12. Juni an einem zweiten Brutort das Weibchen vom Neste
gejagt. Der vorjährige Horst konnte diesmal nicht benutzt werden,
denn darin sassen junge Raben ; die Lerchenfalken wählten so ein

altes, kümmerliches Nest von Corvus corone; zwei wenig bebrütete

Eier lagen darin, wie denn dasselbe Paar auch im vorigen Jahr
nur zwei Eier legte. — In einer Reihe von Jahren habe ich mehrere
Brutplätze von Falco suhhuteo besucht, niemals aber gefunden,

dass dieser Falk einen eigenen Horst sich anlegt; er benutzte

den Bau von Corvus corax, C. corone und Buteo vulgaris. — Kiel.

(Werner und Lev erkühn). Ende Mai am Strande zwischen
Heikendorf und Kitzeberg auf Hir. rustica stossend beobachtet.

Bekam die Schwalbe nicht. Prov. Westfalen. Münster
(Koch). Am 7. Juli ein Manchen erlegt. Kropf- und Magen-
inhalt bildeten eine grosse Anzahl Spondylis hwprestoides , zwei
Criocephalus rusticus , eine Anomala Frischii und einige Raupen.

Kgr. Sachsen. Chemnitz (Strohbach). Brutvogel, Ankunft
am 14. April, Abzug am 17. October. — Freiberg (Frenzel).
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Kommt vor. — Grossenhain (Neumann und Grtinewald). Am
30. Mai im Adelsdorfer Holze auf dem Gipfel einer Tanne ein

Nest gefunden , es enthielt 4 noch unbebrütete Eier von 39 mm
Länge und 31 mm Breite. — Löhau (Hager). 1—2 Paare nisten

jedes Jahr auf dem Stadtberge. — Mautitz (Marx), Durchzugs-
vogel; am IL August ein Exemplar erlegt. — Plauen (Bach-
mann). Bei Pirk Brutvogel. — Scheibenberg (Schlegel). Nicht

selten; im October ein Exemplar, das auf einen Lockvogel stiess,

mit Leim gefangen ; am 28. November noch ein Stück, Goldammer
jagend, beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.
— Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Zittau (Held). Brutvogel

auf einigen Forstrevieren.

Schwarzlburg-Soildersliauseil. Sondershausen (v.

Wolffersdorff). Als Brutvogel selten, nach der Brutzeit ziem-

lich gemein.

8. Falco peregrinuSf Tunstall. — Wanderfalke.

Bayern. Augsburg {A. Wiedemsinia.). Am 9. October ein

altes Weibchen bei Augsburg geschossen. — Burgpreppach (Link).

Am 13. einen auf dem Striche beobachtet, der während seines

3 tägigen Verweilens den Haustauben stark nachstellte. — München
(Hellerer). Wird im Herbste von der „Aufhütte" aus alljährlich

erlögt. So heuer in Masach (5 km v. h.) am 19. September ?,

bei Starnberg S' am 18. Juli. (Parrot). Wird nicht zu selten

bei München erlegt. — Starnberg (

W

eigenthaler). Seit 5 Jahren

nicht mehr als Brutvogel bemerkt.

Hambiirg (Krohn). 9. December.
Lippe. Externsteine (L e v e r k ü h u). Am 1 . Mai hatte das auf

den Externsteinen horstende Paar sein volles Gelege von 4 Eiern,

auf einem schwer zugänglichen Felsenvorsprung. Die Eier oder

Jungen wurden von einem Marder gefressen, wie auch in dem
Vorjahre. Näheres hierüber siehe in Monatsschrift des deutsch.

Ver. z. Seh. d. Vogelwelt. 1886. p. 256.

Mecklenburg. Eichhof (kch midi). Während des Früh-

lings- und Herbstzuges beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Eberswalde (Eck-
stein). Brutvogel. Prov. Hannover. Andreasberg (Matschie).
Ein Paar brütet auf den bohen Klippen am Rehberger Graben. —
Moringen (von Roden). Strichvogel, selten. Prov. Hessen-Nassau.
Wehlheiden (Ochs)» 4. April Horst mit 4 Eiern; 2. Mai in dem-
selben Horste 2 angebrütete Eier. Prov. Ostpreussen. Norkitten

(R b i t z s c h). 6. October 1 $ N.O—S.W. Prov. Pommern.
Schwellin (Ziemer). Am 4. September sauste einer gerade auf

einen Erpel herab, als mein Schwager eben auf denselben schoss;

dadurch erschreckt, verzog er sich; am 15. September machte
einer vergeblich Jagd auf Charadrius pluvialis. Prov. Rhein-
lande. Cronenberg (H e r o 1 d). 17. März bei N.O. von S.W nach N.O.
streichend; 14. September nach S.W. Prov. Schleswig-Holstein
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Flensburg (Paulsen). Am 9. April im nahen Marienwald ange-

troffen, au derselben Stelle, wo ich ihn auch im vorigen Jahre

aufjao^te; am 4. Juni strich er abermals aus denselben Baumkronen.
Vielleicht ist er von den zahlreichen Tauben und Hühnern der

Gastwirthschaft , mitten im Walde, angelockt worden; brütend

habe ich ihn nie gefunden. Am 24. December strich ein Exem-
plar über die Eider. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am
26. August ein altes Weibchen erlegt; Kropfinhalt eine Colnmba
palumhus.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (Neumann und Grüne wald).
Am 28. Jan. auf Zieschener Revier ein altes 5 im Tellereisen

gefangen, am 26. September zog bei leichtem W.-Winde und
schönem Wetter ein Exemplar in der Nähe der Stadt kreisend

von N.O. nach S.W. ; am 10. November bei Kaikreuth ein altes

5 erleget.— Löhau (Hage r). Nur auf dem Durchzuge bemerkt.—
Mautitzi}ll3ivx). Durchzugsvogel wie 1885.— C/Aysi (K 1 u g e). Kommt
vor. — Würzen (Hey ra). Sommerbrutvogel, der Erste am 10. März
bei N.O.-Wind, sonnigem Wetter, Barometerstand 772 und Tem-
peratur 6,9"^ C. bemerkt. — Zittau (Held). Scheint auch im Winter
stand zu halten, am 1. Weihnachtsfeiertage zog ein $ bei starkem
Schneetreiben und S.-Wind vom Ameisenberge dem Töpfer zu.

Schwär zlburg-Sondershansen. Sondersliausen

(v. Wolffers dorff). Durchzugsvogel im März, August und
September.

9. Falco gyrfalcOf auct. — Geyrfalke.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Nicht mit Bestimmtheit kann ich behaupten, dass

dieser seltene Gast in diesem Jahre mir zu Gesicht gekommen;
doch halte ich folgenden Vorfall für erwähnenswerth. Am 9. März
gelangte ich mit grosser Mühe — der Schnee reichte mir oft bis

an die Brust — an den alten Brutort von Corvus corax. Vom
Horst war noch keine Spur zu bemerken, aber die beiden Raben
flogen krächzend hinweg und setzten sich in eine etwas frei

stehende Buche. Gleich darauf Hessen sie ganz eigenthümliche
Töne vernehmen, darum eilte ich durch Gebüsch an den freien

Platz. Die Raben sassen beide in derselben Baumkrone, duckten
sich ängstlich, gingen langsam weiter ins Innere der Krone und
stiessen fortwährend Töne aus, wie ich sie von diesem Vogel nie

gehört habe. Ueber der Buchenkrone schwebte ein ganz heller

Falk von bedeutender Grösse, stiess mehr wie spielend auf die

Zweige herab, erhob sich, führte einen zweiten Stoss aus und
verschwand dann über den Wald hinweg. Es war am Abend
um 6V2 Uhr.

10. Astur palumharius, Linn. — Habicht.

Bayern. Burgpreppach (Link). Mehrere Paare hielten sich

den ganzen Sommer hier auf und horsteten. Am 20. October ein
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Paar auf dem Zuge. — Manchen (Hellere r). Hier „Hühnervogel".

Horstet auf schlanken Kiefern mit dichter Krone wohl oO m hoch

über dem Boden. Altes S wurde in der Nähe am 2. August
erlegt, eiu weiteres Exemplar am sl2. October bei Sendung
(Parrot). Hier allbekannter Kaubvogel. Regnitzlosau (Deeg).

Nicht zu häufiger Brutvogel. — Stamberg (W eigen thaler).

Häufiger Erutvogel in der Ebene wie in Höhenlagen; benutzt den

Horst mehrere Jahre. — Ufenheim (He ekel). Am 21. April schoss

ich aus einem Horste von einer Eiche herab im Staatswalde

Buchholz ein sehr starkes altes Weibchen während des Brütens;

dasselbe hatte ein vollständiges Rebhuhn mit allen Theilen im
Kropf. Blieben bis Ende October bei uns, der vielen Mäuse wegen. —
Würzburg (P i s c h i u g e r). Nicht häufig.

Brauiisehweig. Calvörde (Uhde). Standvogel, in der

nächsten Umgegend noch zahlreich vertreten. Ein Jagdbesitzer fing

7 Stück im Habichtskorbe (mit Taube). — Helmstedt (Menzel).
Nicht sehr häufiger Brutvogel, am 18. April 1 Grelege mit 3 frischen

Eiern im Forstorte „Harkling", am 28. April am fertigem Horste

im „Eiz !" (bei liuntstedt) beobachtet, am 29. Mai Horst mit etwa

8 Tage alten Jungen im Forstorte „Elz". Im Horste lagen Ueber-

reste von zerrissenen wilden Kaninchen. — Marienthal (d e E a m a r e).

Am 17. October stiess ein Exemplar auf Rebhühner.

Lippe. Schieder (Härtens). Seltener Brutvogel.

MecJtleiilburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). ,,Howick". Brut-

vbgel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (K&i&i^h.iQ).

Soll nach Förster Riessling, Andreasberg, auf dem Bruchberg

brüten. (Rose). „Am 4. Juni sah ich bei Andreasberg einen

Hühnerhabicht.'" — Hannover (Leverkühn). Am 10. October kröpft

ein Habicht vor meinen Augen in der Eilenriede eine Sing-

drossel. — Mariensee (Leverkühn). Nicht seltener ßrutvogel; ein

im vorigen Jahr von ihm besetzter Horst war heuer von Bussard be-

schlagnahmt. — il/onn^ew(v. Boden). Standvogel. — i2efZen(Le ver-

kühn). Am 10. April ein Exemplar unter einem Tannenbusch

verendet gefunden, dessen Sternum von Schrotkörnern durch-

schlagen war; ist im December in Reden angeschossen. — Wemen
(Leverkühn). A.m 29. December auf dem Hils einen starken

Habicht beobachtet. Prov. Hessen-Nassau. Dekm (Schmiedt).
Nur im Frühjahr und Herbst zuweilen. — Wehlheiden (Ochs).

Einzelne bemerkt. Prov. Rlieinlande. Altenkirchen (Sachse).

Dies Jahr nicht häufig; 12. April 3, 18. April 2 frische Eier im

Horst. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Pauls en). Am
21. April auf dem vorjährigen Horst wieder das brütende Weibchen

augetroffen; drei Eier von derselben runden Form wie die zwei

Eier von 1885 ; sämtliche fünf von geringer Grösse. Am 24. April

in demselben Walde ein Horst mit vier Eiern, wenige Schritte

von dem Ort, wo ich 1884 und 85 einen Horst mit vier Eiern
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fand. In allen drei Fällen war ein neuer Nestbaum gewählt
worden. Am 23. April ein sehr grosses Weibchen im Abstreichen

vom Nest erlegt. Durch Schlagen an den Baumstamm war der

Habicht nicht zum Abfliegen zu bewegen; so wurde in das Nest
gefeuert; umsonst! Wiederholtes Rufen und Klopfen brachte

endlich den gewünschten Erfolg. Im Horst lagen drei Eier^, die

grössten Habichtseier, welche ich jemals in Händen gehabt. Am
] 2. Mai ein Nest mit zwei stark bebrüteten Eiern. — Kiel (Werner
und Leverkühn). Im Mielkendorfer Holz war Mitte Juni der

Horst mit 3 fast ausgewachsenen Jungen besetzt, auf einer sehr

starken Eiche. Prov. Schlesien. Z/aw^s&er^ (Deditius). Selten.

Kgr. Sachsen. Aäkoscimtz (Johst). Streicht zu allen

Jahreszeiten umher, „harmlos". — Bautzen (Naumann). Nördlich
von B., namentlich bei Königswartha nicht selten. — Ebersbach

(Schmidt). Am 30. Mai ein 2 jähriges S am Horste erlegt und
die 3 flaumigen Jungen ausgehoben. — Freiberg (Frenzel). Brut-
vogel im Fürstenbusch. — Grossenhain (Neu mann und Grune-
wald). Am 13. November ein Exemplar Feldtauben ohne Erfolg

jagend beobachtet. — Höchendorf (K ü h n e). Häufiger Standvogel.—
Kamenz (Jährig). Am 26. November bei Marienstern ein $ im
Uebergangskleide erlegt, im Magen befand sich ein Eichhörnchen-
foll. Bis Ende November beobachtet. —Königstein (Loos). Am
2. Juli wurden ausgeflogene Junge geschossen, im Kropf derselben

fanden sich Tauben- und andere Krallen. — Löbau (Hager).
Nistet seit einigen Jahren nicht mehr hier, stattet aber dann und
wann der Gegend einen Besuch ab. — Flauen (Bachmann).
Häufig. Nistet auf dem Eisenberge bei Pohl. Junge in der
2ten Hälfte des Juni. — Reppen (Rechenberg). Einzelne sind

Standvögel, jährlich werden 6—8 Stück gefangen. — Schellenberg

(Zämpfe). „Stösser" oder „geflügelter Teufel" genannt, Sommer-
brutvogel. — Stauchitz (Arnold). Hier beobachtet, scheint aber
nicht zu nisten. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.

(Goers undSchu mann). Kommtvor. — Wiirzen{ß.Qjm). Stand-
vogel. — Zittau (Hei d). Nistete voriges Jahr im hiesigen Forstrevier.

Sachsen-Weiinar-Eisenach. Obercamsdorf (Wessner).
Selten.

Schwär zhurg-Sondershausen. Sondershausen

(v. Wolffersdorff). Strichvogel.

11. Accix^iter nisiis^ Linn. — Sperber.

Baden. Mannheim (Förster). Am 15. November wurde
ein Weibchen bei der Spatzenjagd überrascht und gefangen.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Im verflossenen

Jahre wurde eine grosse Anzahl dieser Vögel aus dem Reg.-Be-
zirke zum Ausstopfen nach Augsburg gesendet, die ich hier nicht

sämmtlich aufzuführen vermag. 17. August 3 junge $ und ein

altes S geschossen. 26. Sept. wurde auf dem Lechi'elde ein Reb-
huhn geschossen, das geflügelt zur Erde .fiel. Zu gleicher Zeit
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stürzte sich ein Sperber auf das Huhn und schleppte es eine

kurze Strecke fort, worauf der Schütze hinzu eilte und dem Räuber
das Rebhuhn wieder abjagte. Vom 7. bis 20. November wurden
16 Sperber, darunter 14 $ und nur 2 S, fast lauter junge Vögel,

zum Präpariren nach Augsburg geschickt. Ebenso wurden im
Monat December durchschnittlich täglich zwei Stück zu gleichem
Zwecke dahin befördert. 16. December verfolgte ein Sperber in

Augsburg einen Sperling durch ein geöfinetes Fenster, worauf
beide gefangen wurden. 23. December nahm ein solcher einen

Sperling von einem vor einem Wohnzimmer befindlichen Futter-

brette weg. — ßurgpreppach (Link). Januar 10. altes $ erlegt,

Mageninhalt Reste eines Feldsperlings. April 8. ein auffallend

kleines S erlegt, das eben einen Staareu schlug. In Lohr a/M.

flog ein Sperber in ein ofienes Zimmer, in welchem sich ein

Kanarienvogel und ein Stieglitz in Käfigen befanden, machte sich

zuerst an den Stieglitz, den man todt im Käfige fand, zog dann
den Kanarienvogel durch das Kätiggitter, und war im Begriffe,

sein frugales Mahl auf dem Boden zu verzehren, als Jemand hin-

zukam und den Räuber tiug und erschlug. — München (Hellerer).
Unser „Taubenvogel" horstet meist im dichten Walde auf hoher

Rothtanne sowohl in der Ebene als im Gebirge bis zu lOOÜm
rel. Höhe. Am 5. October fand ich 5 Exemplare (2 $ und 3 S)
bei dem Thierausstopfer G. Korb, welche sämmtlich in „Altbayern''

geschossen wurden. (Parrot). Besonders häufig und im Winter
selbst mitten in der Stadt. Ebenso häufig ist er bei Hanau.
— Regnitzlosau {J)qq^). Nicht sehr häufiger Brutvogel. — Stam-
herg (vVeigen th aler). Im ganzen Gebiet Standvogel. — Würz-
burg (Pischinger). War im Winter häufiger als im Sommer.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Zahlreicher Stand-

vogel. — Helmstedt (Menzel). Am 12. Juni Horst mit 4 hochbe-

brüteten Eiern im Forstorte „Kuse". Nicht sehr häufig. —
Marienthal (de Lamare). Am 24. Juni füttern die Alten 2 Junge
im Horst. — Wolfshagen (Dege). Im Sommer brütete 1 Paar
im Forstorte Sülteberg; auch schon im Winter bemerkt. Die

Alten waren äusserst frech, denn es wurde beobachtet, dass einer

von denselben nach einem in einem Bauer vor einem Fenster

sitzenden Hänfling stiess und erst durch das Hinzukommen von
Menschen verjagt wurde.

Hamburg. (K r o h n.) Ein Paar in Gemeinschaft mit

einem Lerchenfalkenpaar.

Lippe. Schieder (Mkirtens). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Brutvogel.

Kgr. P r e

u

s s e n. Brandenburg. Luckemoalde (St ö c k e

-

nius). Am 19. Mai fand ich ein Nest mit 2 unbebrUteten Eiern

auf einer Kiefer, 3 m hoch. Prov. Hannover. Ändreasberg

(M a t s c h i e). Häufiger Brutvogel. — Clausthal (L e v e r k ü h n).

Sehr häufig. — Moringen (von Roden). Standvogel, nicht selten.
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— Salzgitter (Stoot). Magenaatersuichung": $ vom Januar leer,

$ vom Februar leer. Diese beiden Sperber in Dohnen g-efangen,

altes $ im October 1 lurd. üiacus, altes c? im October leer.

Auffallend ist mir die grosse Mehrzahl der $$. Unter 30—4U
untersuchten fand ich nur 4 ^$. Sollte dies vielleicht schon
andrerseits bemerkt sein? Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden

(Ochs). Brutvogei, wird seltener. — Prov. Poiiimerii. Kl. Reichow
(^Ziemer). Den 12. November verfolgt ein $ einen Zvrergfalken,

jedoch vergebens ; in Schwellin plünderte im Spätherbste einer, eben-

falls ein % mit vielem Erfolge die Dohnen. — Prov. JlJieinlande.

Altenkirchen (Sachse), Im Januar, Februar und März bei dem hohen
Schnee recht häufig, so dass viele erlegt wurden; 14. Mai $ über

5 fr. Eiern erlegt. Prov. Scllleswig-Holstem. Flensburg (Paul-
sen). In demselben Walde, wo ich 1885 ein ungemein kühnes
Sperberweibchen antraf, erlebte ich in diesem Jahre, wahrschein-
lich mit demselben Vogel folgendes. Am 27. Mai fand ich in

einer Tanne in geringer Höhe ein Sperbernest, auf dem das
brütende Weibchen sass. Als ich die ersten Aeste erstieg, blieb

der Sperber trotz der starken Erschütterung des Baumes ruhig
sitzen. Erst als ich unmittelbar unter dem Horste stand, erhob
sich der Vogel, sträubte die Nackenfedern, machte Flügel und
Schnabel zum Hieb bereit und blickte unverwandt mit den pracht-

vollen Augen auf den Störenfried. Sofort versuchte ich, den
Gegner durch einen raschen Griff zu packen, erhielt aber auf die

Hand einen Schnabelhieb, der eine Blutspur hinterliess. Mehr-
mals wich der Sperber einem solchen Versuch geschickt aus, ohne
das Nest zu verlassen. Erst als mein Begleiter von der andern
Seite langsam die Tanne erstieg, merkte der kämpfende Vogel
die erhöhte Gefahr und verliess noch eben im rechten Augenblick
den Horst. In diesem lagen fünf Eier. Das Männchen hat sich

in diesen Fällen beim Nest nie blicken lassen. — Am 29. Mai
Nest mit fünf Eiern und ein anderes mit sechs Eiern gefunden.
— Kiel (Werner und Leverkühn). Es nisteten im Vieh-

burger Holz (Kiel) 4 Paar, sämmtlich auf Fichten. In einem
Baume, in welchem ein Sperberhorst stand, sass unterhalb ein

besetztes Schwarzdrosselnest, die Eier wurden gesehen. Zwei
oder drei Bäume davon war wieder ein Amselnest. Im November
bei Heckendorf ein auf dem Bücken ganz blauer Sperber geschossen.

Kgr. Sachsen. Altkoschütz (Jobs t). „Sperlingsstösser"

oder „Stiesser" genannt. Wird oft von Sperlingen und andern
muthigen Gesellen verjagt, die ihn in der Kegel an dem Unter-

körper zwicken. — Arnoldsgrün (Helm). Am 11. März (schön,

kalt, selir hoher Schnee) ein $ beobachtet. Auf Königl. Bevier
zwischen Tirschendorf und Wttrschnitz brütete ein Paar in dem-
selben Neste auf einer Kiefer, aus welchem 1884 7 stark be-

brütete Eier genommen wurden. Am 8. Juli wurden auf Schil-

bacher Bevier aus einem Neste 4 Dunenjunge mit zolilangen

Schwung- und Steuerfedern gehoben, unausgebrütete Eier waren
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niclit vorhanden. Vom Ende Juni ab in den Wäldern häufig

Kumpf- und Flügelfedern zu finden, die Mauser hatte demnach
zu dieser Zeit begonnen. — Dresden (Helm). Am 22. März

(trübe, regnerisch, Windstille) umkreiste ein ? die Albertbrücke,

am 30. März, 3. und 6. April ein Exemplar an der Blasewitzer

Strasse beobachtet. — Ebersbach (Festschrift v. A. Weise). Brut-

vogel. (Rudolph). Kommt vereinzelt in den Ebersbacher

Wäldern vor. — Freiberg (Frenzel). Brat- und Standvogel im

Hospitalwalde und Fürstenbusch ; im Januar bei den Futterplätzen

mit Leimruthen gefangen.— Grossenhain (N e u m a n n und Grüne-
wald). Am 25. December jagte ein Paar Sperlinge, als das 3^

mit seiner Beute sich in hohe Lüfte erhob, kam eine Nebelkrähe

herzugeflogen und bedrängte den Räuber, da erschien aber auch

das $, um dem S beizustehen. Es fand dann ein förmlicher Kampf
zwischen den Thieren statt, dessen Ausgang leider nicht beobachtet

werden konnte, da die Kämpfer nach und nach dem Gesichtskreise

entschwanden. Am 30. Dezember auf Schönfelder Revier ein

altes, ausgefärbtes $ geschossen. „Nach unseren Erfahrungen

kommen alte, ausgefärbte S nur auf Revieren vor, wo grosse,

dichte Holzbestände vorhanden sind." — HöcTcendorf (Kühne).
Ziemlich häufiger Standvogel. Am 16. Februar ein Exemplar,

welches in der Nähe der Wohnungen ein Rebhuhn gefasst hatte,

mit den Händen gefangen. — Kamenz (Jährig). Im vergangenen

Jahre häufiger als im Vorjahre, in den kalten Tagen des März
zeigte er sich in der Nähe der Wohnungen. — Königstein (Loos).

Am 18. Juli ein altes $ und 3 eben ausgeflogene Junge geschossen,

der Horst befand sich auf einer 14 m hohen Tanne circa 12 m
hoch. — Löbau (Hager). Hier der gewöhnlichste Raubvogel,

welcher auch im Winter nicht selten die Stadt besucht. — Mau-
titz (Marx). Ausser der Brutzeit Strichvogel. „Ich erhielt ein

Exemplar, welches am linken Fange eine 5. Zehe besitzt, die sich

über der hintersten befindet, ebenso lang und mit ebenso scharfer

Kralle bewaffnet ist, aber nach auswärts steht." (Jetzt im Dresdner

Museum.) — Plauen (Bach mann). Zeigte sich den ganzen

Winter hindurch bei Leubnitz. „Ich erhielt am 15. Januar

2 Stück, die beide am Fenster geschossen worden waren, der

eine beim Kröpfen eines Rebhuhns, der andere beim Stoss auf

eine Taube." — Schellenberg (Zämpfe). „Finkenhacht", „Wald-
geier" genannt, Sommerbrutvogel. — Schilbach (Wolfram).
Oefters beobachtet. — Stauchitz (Arnold). „Habicht^- genannt,

hier der gewöhnlichste Raubvogel. — ühyst (Kluge). Kommt
vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Häufiger Standvogel.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (W e s s

-

n e r). Ziemlich häufig.

Schwarzburg -Sondershausen. Sondershausen

(v. Wolff ersdorff). Strichvogel.

Gab. Journ. f, Ornith. XXXVII. Jahrg. No. 184. October 1888. 23
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Würtemberg. Tübingen (Hacker). Häufiger Bru tvogel

im Schönbuch.

12. JPandion haliaetuSf Liim. — Fischadler.

Bayern. Augsburg (Wied emann). Ein schönes altes cJ

wurde am ^'o. Juni an der Donau bei Kehlheim geschossen und
in Augsburg ausgestopft. Am 27. August schoss der i'orstgehilfe

H. 2 alte Fischadler, S unb % welche beide in Augsburg präparirt

wurden, bezüglich welcher ich aus einem Briefe des Herrn Lehrers

H. Wengeniiiayr Folgendes entnehme: „Im Forstrevier Thier-

haupten baute sich heuer ein Fischadlerpaar auf einer der höchsten

Fichten in der Nähe des Lechs einen Horst. Wiederholt wurde
vergeblich auf einen der beiden Vögel geschossen. Endlich ge-

lang es durch einen äusserst glücklichen Schrot-Schuss, die sich

in geringer Entfernung in gerader Schusslinie befindlichen Fisch-

adler zu treuen. Einer war sofort todt" der andere verletzt,

und wurde letzterer am andern Tage noch lebend aufgefunden.

Jeder der beiden Adler hatte einen ca. ^/^ Ffd. schweren Fisch in

den Fängen, die nun gleichfalls in die Hände des glücklichen

Schützen fielen. Durch die Erlegung dieser beiden alten Vögel
musste der junge Fischadler im JSieste zu Grunde gehen, den man
auch einige Tage später todt im Horste vorfand/' — Bayreuth

(P. Ka estner). Der Fischadler, „Weissbauch'' auch „Hacht"
hier genannt, ist seltener Gast. Am 24. October erlegte ein

Waldaufseher in der Nähe von Creussen ein nicht ganz ausge-

federtes Männchen am Main, dass hier ausgetopft wurde. —
Burgpreppach (Link). Am 26. April einen am Main beobachtet,

einen zweiten am 15. September am Fischteiche zuBirkenfeld. —
München (Hellerer). Brutvogel, aber nicht häutig Bei Prien

(Chiemsee) wurde am 14. November ein starkes Weibchen geschossen.

(Parrot). Der Weissbauch ist bei Neuhaus bei Höchstadt nicht

selten. Man erzählte mir dort von einem Fischadler, welcher als Ge-
rippe aui einem schweren Fisch gefunden wurde, der ihn ertränkt hatte.

— Starnberg (W eigen th al er). Im Gebiet nur Strichvogel und
horstet im Gebirge und den Vorbergen, von wo aus er ziemlich

weites Gebiet durchstreicht und namentlich vielfach am Staffel-

und Walchensee beobachtet wird.

Braunschweig\ Helmstedt (Menzel). Am 30. März
auf dem Badeteiche gesehen, auf einen Pfahle mitten im Teiche
fussend. Am 23. Mai Horst mit 3 schwach bebrüteten Eiern im
Forstorte „Gehren".*) Auf einem nicht bezogenen Horste in der
Nähe des „Weidenteiches'' fanden wir öfter Fischüberrestc von
seinen Mahlzeiten. Ende Juli sahen wir öfter über dem „Kuhteiche"

2 Alte mit 1 Jungen, eifrig nach Fischen stossend. — Marienthal

de Lamare). Am 12. April gesehen.

*) Ich halte in diesem Falle eine Verwechslung mit Bussarden-Eiern für
möglich, da andere mir als Fischadler-Eier in Helmstedt gezeigte Eier, z. ±J.

in der Sammlung von Hampe jun., sämmtlich Bussarden-Eier waren, ß. ßlaaius.
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Lippe. Schieder (Härtens). Einzeln am Norderteiche.

Kgr. P r e u s s e u. Prov. Hessen-Nassau. Cassel (W alter).

10. September einer N.—S.; zeigt sich hier zuweilen im Sommer. —
WeUheiden (Ochs). Im Frühling und Herbst über der Fulda
bemerkt. Prov. Schleswig-Holstein. i^/ensJur^ (Pauls en). Am
21. April ein Exemplar nach Nordwest ziehend; starlver Wind mit
Regenschauern aus Nordost. — Hadersleben (K r o h n). Am 22. März
Ankunft eines altbekannten Paares, das jedes Jahr in einem be-

nachbarten Gehölz an der Haderslebener Föhrde seinen Horst hat
und im Spätsommer mit seinem Jungen — es hat fast regelmässig
nur eins — nach Beute spähend über der Föhrde auf und ab streicht.

— Kiel (W e r n e r und L e v e r k ü h n). Am 3. December ist beim
Kirchdorf Elmschenhagen ein $ geschossen; „Pischbussard"; das $
hält sich noch dort in der Nähe auf. — An der Schleie bei Schleswig
zwei Exemplare um Pfingsten beobachtet. — Im Juni am grossen
Plöner See ein fischender Adler gesehen.

Kgr. Sachsen, ^awfeejz (Naumann). 1882 ein Exemplar
bei Königswartha geschossen. — Kamenz (Jährig). Zeigte sich

auch in diesem Jahre wieder an den Deutschbaselitzer Teichen
im October. — Weissig , Kolhüz etc. (Goers und Schumann).
„Karpfenheber" genannt, kommt vor. — Würzen (Heym). Seltener

Sommerbrutvogel.

Sachsen- Weimar-Eisenacli. Ohercamsdorf {yi[ Q^^wtx).
Im September zwei Exemplare erlegt.

13. Aquila naevia, Wolf. — Schreiadler.

Bayern. München (Hellerer). Kommt am Durchzuge vor.

Am 14. September bei Schlehdorf am Kochelsee ein Männchen
geschossen.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Klein Reichow (Zieme v).

Den 13. April zuerst bemerkt. — 26. Juli, ein über mir weg-
streichender Schreiadler trägt seine Beute, die ich nicht erkennen
kann, im Schnabel.

14. Aquila clangaf Fall. — Schelladler.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). 1882 ein Exemplar
bei Quaditz geschossen (jetzt in der Sammlung der Realschule).

15. Aquila chrysaetus, Linn, var. fulva. — Steinadler.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 1 2. Mai strichen

zwei Steinadler über das Hochgebirge (Hochvogel) hin.— Im Oythale

bei Oberstdorf horstete ein Steinadlerpaar, wie schon öfters in

früheren Jahren, in der Höhlung einer schroffen Felswand. Am
19. Juni wurde ein junger Adler im Horste beobachtet. Nun
wurden die alten Adler verfolgt. Einer derselben wurde ange-

schossen, aber nicht getödtet; der andere wurde nicht getroffen,

worauf beide Vögel den Horst verliessen und das in demselben
befindliche Junge verhungerte. — Am 14. November gelang es

23*
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Herrn Oberjäger Dorn von Hindelang, zwischen dem Breitberge

und der Rothspitze mit der Kugel einen dieser Adler mit 2,35 m
zu erlegen; ebenso hatte derselbe das Glück; am 24. December
auf dem Hirschberge bei Hindelang einen solchen mit 2,15 m
Flügelspannung; und somit den 31. Steinadler, zu schiessen. —
Bayreuth (P. Ka estner). Am 12. October früh 10 Uhr zieht in

Kugelschussweite ein starker Adler, von 7 Krähen heftig verfolgt,

über meinen Garten von Ost nach Süd. Die Krähen zwingen ihn

zur Umkehr ; er verschwindet mit ihnen nach Ost in den Wolken. —
München (Hellerer). Kommt im bayerischen Mittel- und Hochgebirge
vor und horstete noch bis vor einigen Jahren in den Felsenklüften

des Karwendel- und des Wettersteingebirges. Die vielen Beun-
ruhigungen durch Touristen (Zugspitze, Schachen etc.) sowie die

Verfolgungen der Jäger verleideten ihm das Niederlassen auf den
genannten Gebirgsstöckeii, doch besucht er dieselben noch gerne.

Am 17. August wurde bei Garmisch ein prachtvoller Goldadler
zur Strecke gebracht. Auf den „Scharfreiter'' gingen ein Forst-

und ein Jagdgehilfe im Herbste 1875 plaudernd über eine Halde,
um den dort sehr reichlichen Gemsstand zu revidiren, als plötzlich

ein Steinadler auf den begleitenden, etwa auf 200 Schritte vor-

auslaufenden hochstämmigen Dachshund niedersauste und ihn

ergreifen wollte. Die nicht schussbereiten Jäger eilten sofort laut

schreiend und polternd zur Stelle, konnten aber nicht schiessen,

ohne das Leben auch des Hundes, der sich tapfer wehrte, zu ge-

fährden. Als aber der Adler die nahenden Jäger erblickte, erhob

er sich plötzlich und verschwand im nahen Stangholze. Die
nachgefeuerten Schüsse der ob solcher Frechheit höchlich erstaunten

Jäger waren erfolglos. — (Parrot). Ende Mai wurde bei Her-
mannsdorf bei Meissendorf a. S. ein Steinadlerpaar erlegt. An-
fangs September schoss ein Jäger aus Weiler bei Feldkirch einen

Vogel, dessen Flugweite 1,87 m betrug. Um die gleiche Zeit

wurde bei Garmisch am Schnellköpfl ein Steinadler von 2,20 m
Flügelweite erlegt.

Kgr. P r

e

u s

s

e 11. Prov. Ostpreussen. NorUtten (Robitzs ch).

Ein Paar trieb sich den ganzen Sommer hindurch in dem Drosz-
walder Forst umher und hat wahrscheinlich daselbst gehorstet ; dieser

Forst liegt im Kreise Pillkallen und ist ca. 1000 Morgen gross. Im
Ptagniter Kreise wurde im Herbste 1883 ein starker Steinadler

geschossen, als er eben beschäftigt war, einen Kater zu kröpfen,

den er dicht beim Gute Kimschen geschlagen hate. Eben dort

sah ich im Herbst 1884 zweimal Steinadler. Prov. Poiniiiern.
Klein Reichow (Ziemer). Vom 4.— 6. December sah ich bei

Kloetzin (6 km südlich von hier) mehrfach einen anscheinend
alten Steinadler, der übrigens ziemlich grosse weisse Schulterflecke

hatte. Mit einem scharfen Glase konnte ich ihn recht genau be-

trachten und die Art sicher feststellen. Prov. Kheinlande.
Cronenherg (Herold). 22. Januar wurde in Kreuznach in der

Nähe des Kurhauses ein Steinadler geschossen. (Vielleicht Hai.
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albicüla? E. Z.). Prov. Sclilcsicil. Neisse (Kolli hsiy). Anfang
December 1886 wurde ein Exemplar bei Striegau erlegt. Prov. West-
falen. I!sse7i (P leim es). Am 10. October ein Exemplar gesehen,

das in westlicher Richtung vorüberzog.

16. JETaliaettis albicillaf Linn. — Seeadler.

Bayern. München (Hellerer). Oberjäger Reindl in Geen
bei Nymphenburg erlegte einen am 14. October, weiter wurde
bei Milbertshofen am 18. October einer erschossen. Prinz Leopold
von Bayern erlegte einen beim Aumeister am 12. December. Bis

zum Jahre 1865 hatte bei Seeshaupt am Wurm- oder Starnberger-

see mitten im Waide auf einer Tanne etwa 18 Meter vom Boden
ein Seeadler seinen Horst, der alljährlich besetzt war. Das dortige

Forst- und Jagdpersonal duldete diesen Räuber insofern, als jedes

Jahr einer von den Alten geschossen und die Jungen wegge-
nommen wurden; denn „ein erlegter Seeadler trug 4 fl. 30 Kr.

(= M. 8.71.) Schussgeld und nährte sich ja nur von Fischen",

machte also der Jagd insofern keinen Schaden ! Der Waldaufseher,

der alljährlich den Baum ersteigen und die Jungen unter Assistenz

des königl. Forstpersonals ausnehmen musste, constatirte jedes

Jahr, dass nur Fischreste (mitunter von 2—3 kgr. schweren
Karpfen, Barben, Schleien u. dergl.) am Horstesrand herumlagen.

Im Jahre 1864 aber bemerkte der Waldaufseher dorten, dass auch
etwas „haariges" im Neste sei und auf Geheiss, es herabzuwerfen,

kam das Hintertheil eines jungen Rehes zum Vorschein. Die
Alten hatten das arme Thierchen geschlagen und es den Jungen
herbeigeschleppt. Von diesem Tage an wurde kein Seeadler mehr
geschont, und infolgedessen blieb auch der betreifende Horst für

die Folge unbesetzt. (P a r r o t). Wird fast alljährlich im Aumeister-

oder Englischen Garten erlegt, so auch wieder am 3. Januar 1887
von Sr. Königl. Höh. Prinz Leopold. — Starnberg (W e i g e n t h a 1 e r).

Seine Königl, Hob. der Prinzregent schoss am 20. November ge-

legentlich einer Entenjagd, beim Aumeister einen prachtvollen

Seeadler.

Mecklenburg. Bistorf (J o c h e n s). Im Peinstorfer Revier

am 18. November erlegt, im Besitze des Herrn Forstmeister Krüger
in Malchow. Flügelspannung 2,29 m.— Dreveskirchen (v. V i e r e c k).

Am 11. Februar ein Stück von N. nach S. bei heiterem Wetter,
— 1° und S.S.O.-Wind, ausser Schusshöhe ziehend.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hannover (Leyevkiih.u).

Am 7. Januar wurde bei Celle an der Yietze ein Seeadler von
2 m Spannweite geschossen. Prov. Pommern. Klein Reichow (Zie-
mer). Am 24. März strich ein junger Vogel S.W.—N.O. in so ge-

ringer Höhe über mir weg, dass ich ihn mit groben Schroten
ganz bequem hätte herabschiessen können; leider hatte ich nur
Patronen mit Bekassinenschroten. Prov. Schleswig-Holstein.
Husum (Rohweder). War in diesem Winter in hiesiger Gegend,
wo er an der See ergiebige Jagdgründe und in den nahen Wal-
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düngen ruhige Nachtquartiere findet, aussergewöhnlich häufig.

Mehrere junge und ein paar alte Exemplare wurden geschossen,

resp. in Tellereisen gefangen. Häufiger ist er noch in den Winter-

monaten auf den Inseln, besonders in den Sylter Dünen. — Kiel

(Leverkühn). Am 12. und 13. August sah ich vom Dampfschiff

aus zwischen Kopenhagen und Kiel je einen Seeadler; den ersten

ziemlich bald nach der Abfahrt.

K^r. S a eil s e n. Bautzen (Naumann). In früh eren Jahren

häufig erlegt, 1882 gelangte ein Exemplar mit 2,2 m Flügelspannung

in die Sammlung der Realschule. — Meppen (R e ch e n b e rg). „Am
2. Januar erhielt ich ein Exemplar, welches in den Oschatzer

Waldungen erlegt worden war; ein 2tes wurde in demselben

Monat bei Reppen, Raitzen und Stauchitz beobachtet." — Uhist

(Kluge). Kommt vor. — Z2«aM (Held). „Im Winter 1878 auf

Giessmannsdorfer Revier ein Stück in einem Eisen gefangen,

einige Tage in einer Kammer lebend gehalten und von mir ab-

genickt und gestopft. Einige Wochen darauf bei vielem Schnee
war einer an der Neisse, welchen ich auf 150 Schritte anpirschte,

worauf er aufstieg und in südlicher Richtung dem Gebirge zuzog."

17. Circaetus gallicuSf Gm. — Schlangenadler.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hämelerwald (Lever-
kühn). Mit ziemlicher Sicherheit darf behauptet werden, dass

ein Schlangenadler in dem ausgedehnten Hämelerwalde gehorstet

hat. Das Ei wurde ausgenommen, ging aber leider zu Grunde.
Kgr. Sachsen. Schellenberg (Zämpfe). „Ich habe diesen

Vogel ein einziges Mal brütend hier angetroffen. Sonst ist er im
Allgemeinen unbekannt." — ühi/st (Kluge). Kommt vor.

18. Pernis apivorus, Linn. — Wespenbussard.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). 30. März ein Männchen
bei Nördlingen; 1. Juni ein altes Männchen bei Weiler im Allgäu;

22. Juni ein Männchen bei Blumenthal; 30. Juni ein Männchen
bei Allerheim (Nördlingen); 12. Juli ein Männchen bei Kellmünz
an der Hier; 15. Juli ein Männchen im Siebentischwald bei Augs-
burg und am 16. August Männchen und Weibchen, alt, bei Ulm
geschossen. — Burg-preppach (Link). Mehrere Paare horsteten

im Gebiete und wurden 2 Exemplare, unter diesen eins mit auf-

fallender Färbung, erlegt. — München (Hellerer). Ist Brutvogel
in ganz Altbayern; bevorzugt dichte Wälder als Brutstätten. Thier-
ausstopfer G. Korb, hier, erhielt pro 1886 5 Stück zur Präparation.
— Starnberg (Weigenthal er\ Ist hier nicht ganz seltener

Brutvogel, den ich seit 20 Jahren alljährlich als solchen beobachtet
habe. Erscheint erst in der 2. Hälfte April.

B r a n n s c h w e i g. Helmstedt (Menzel). Zuerst beobachtet
am 11. Mai. Am 5. Juni bei fertigem Horste im Forstorte „Gehren^',
am 4. Juli Horst mit 2 wahrscheinlich durch einen Schuss ge-
tödteten 8 Tage alten Jungen im „Elz". 8 Tage später dasselbe
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Paar in der Nähe beim frischen Horste beobachtet, am folgenden
Tage flog sogar der eine Vogol vom Horste, welcher mit grünen
Zweigen ausgelegt war. Zur Brut sind sie aber nicht wieder ge-

schritten. — Marienilial (de Lamare), Am 15. Juli ein Exemplar
bemerkt.

Hamburg (Krohn). 20. Juni 1 Exemplar.

L i 1) p e. Schieder (Märten s). Selten.

Kgr. Prelis seil. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (Stöcke

-

nius). Bisher brütete jährlich hier ein Paar, von dem in diesem Früh-

jahr das Weibchen leider weggeschossen wurde, das Männchen
wohl vertrieben ist. Das Nest befindet sich 2 m hoch, auf einer

Birke mitten in einem Bruche. Prov. Hannover. Moringen (von
Roden). Strichvog(4 sehr selten. [Wird wohl auch dort Sommer-
brutvogel sein! Lev.] Prov. Hessen-Nassau. WeUheiden (Ochs).
30. Mai ein Ei im Horste; legte nicht mehr zu. Prov. Rhein-
lande. AltenMrchen (Sachse). „Der Wespenbussard wird hier-

orts immer seltener; seit 40 Jahren habe ich in diesem Jahre
keine Eier nehmen können, auch keinen Vogel gesehen." Prov.

Schleswig -Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 7. August
ein Exemplar im Marienwalde ein Wespennest ausnehmend; das-

selbe flog lange über den Baumkronen hin und her, um zu dem
gestörten Mahle zurückzukehren. Prov. Westfalen. Münster

(Koch). Der Kropf- und Mageninhalt eines am 15. Juni ge-

schossenen Weibchens bestand aus: zwei Rana temporaria, einer

grösseren Anzahl Galeruca alni und Clirysomela staphylaea und
einigen Raupen. Ein am 25. Juli erlegtes Männchen hatte ein

Hummelnest verzehrt. Das Ergebniss einer Untersuchung von
Kropf und Magen eines am 12. Juni geschossenen Männchens liefert

den Beweis, dass auch manche Vogelbrut vom Wespenbussard
zerstört wird. Dieses Exemplar hatte gekröpft: zwei oder drei

ziemlich erwachsene Nestjunge von Coccotliraustes, kleine Junge
eine,]: Sylvia spec.f, Eischalen von Accentor modtdaris, zwei Lacerta

vivipara, eine Partie Raupen und Käfer.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). Nördlich von B.

namentlich bei Königswartha nicht selten. — Kamenz (Jährig).
Sparsamer Brutvogel in der reichbewaldeten Elstraer Bergkette. Herr
V. B X b e r g erlegte am 15. Juni auf seinem Reviere ein $.— Liehethal

(Lübeck). 1880 nistete ein Paar in den Waldungen zwischen

Kamenz und Königsbrück, das Gelege bestand aus 2 Eiern, wahr-
scheinlich brüten alljährlich dort mehrere Paare. — Löhau (Hager).
Auf dem Rothstein beim Durchzug wiederholt geschossen worden.
— Mautitz (Marx). Auch in diesem Jahre seltener Durchzugsvogel;
„am 5. August erhielt ich ein stark mauserndes Exemplar, welches
den Kropf mit Wespen gefüllt hatte." — Plauen (Bach mann).
Selten; in diesem Jahre in Oberwürschnitz erlegt. — Schellenberg

(Zärapfe). „Honigfalk" genannt, Sommerbrutvogel. — Würzen
(Hey m). Häufiger Brutvogel. — Zittau (H e 1 d). Unregel-

mässiger Sommerbrutvogel auf Hartauer Revier.
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Schwarzlburg'-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffers dor ff). Durchzugsvogel im August und September.
— 1886 fehlte er gänzlich.

19. Archihuteo lagopus^ Brunn. — Rauhfussbussard.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). 5. Februar ein

Männchen bei Meitingen auf dem Lechfeld und am 14. November
3 dieser Vögel am Lech oberhalb Augsburg geschossen. —
München (P arrot). Wird in den Wintermonaten häufig hier erlegt.

— Starnberg (Weigen th al e r). Erscheint im Winter auf dem
Strich.

Hamburg. (Krohn). 27. März 70 bis 80 Stück von S.

nach N. ziehend. Im April und November Exemplare erlegt.

Braunschweig. Calvörde (Uhde). Im Nachwinter er-

schienen einige Exemplare und blieben bis Mitte März.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. 1/orm^m (v. Roden).
Nur im Spätherbst und Winter hier, jedoch nicht häufig. Prov.

Ostpreussen. Norhitten (Robitzsch). Im Herbst und Winter
zahlreich. Prov. Pommern. Klein Reichoio (Ziemer): Den letzten

sah ich am 29. März, den ersten 27. October. Prov. Schlesien.
Neisse (Kollibay). Ein Exemplar bei Patschkau Januar 1886
geschossen. — Ruhland (H. Per r in). Januar bis März, Prov.

Schleswig - Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Er-
schien im December in ungeheurer Menge in der Wellsee'er Feld-

mark, fast über jeder Koppel standen 3 und 4 Exemplare, rüttelnd.

Gegen Mittag versammelten sie sich zu elfen oder zwölfen und
kreisten in enormer Höhe.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Rössler). Ende December
1 Exemplar erlegt und mehrere beobachtet. (Schmidt). Am
27. December beobachtet. — Orossenhain (N e u m a n n und Grüne-
wald). Am 28. Dezember ein $ ergriffen, welches sich in einer

Rebhühnerschlinge gefangen hatte; Kropf leer, der Magen erhielt

Ueberreste von Mäusen. — Mautitz (Marx). Durchzugsvogel,
trat seltener als der Mäusebussard auf; am 31. März und
22. November erlegte hatten Mäuse im Kropf,. — Plauen (Bach-
raann). Wiederholt auf dem Durchzuge erlegt, in diesem Jahre
am 30. November. — Zittau (Held). Erscheint jedes Jahr bei

Eintritt des Winters. Ein vor einigen Jahren geschossener hatte

ein unverdautes Rebhuhn im Kröpfe.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Wintervogel, erscheint Mitte October zahl-

reich. 1886 nicht häufig.

20. JButeo vulgaris, Bechst. — Mäusebussard,

Baden. Mannheim (Förster). Ein am 3. September
zu Weingarten bei Durlach geschossener hatte im Kröpfe eine
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alte Mus sylvaticus, eine junge dt, eine Maulwurfsgrille {Gryl-

lotalpa vtdgaris Linn.), eine grosse Locusta viridissima L. Im
Magen befanden sich 5 Waldmäuse, schon ziemlich verdaut, und
eine Feldgrille {Gryllus campestris L.) — Radolfzell (Schwab).
Abzug am Anfang December in Flügen von je 8—10 Stück.

Bayern. Augsburg (A. Wiedemann). Während des

Frühjahrs, Sommers und Herbstes eine grosse Anzahl nach Augs-
burg aus allen Theilen Schwabens zum Präpariren gesandt. Am
9. Octüber ein Bussard am Lech bei Augsburg geschossen, der

ein schon vor einigen Tagen eingegangenes und schon stark

riechendes Rebhuhn kröpfte. In Kaufbeuren wurden vom 1. Mai
bis 1. October ausgestopft 3 S und 3 ?. — Burgpreppach (Link).

Das ganze Jahr hindurch, Sommer und Winter, in ziemlicher Menge
und in den verschiedensten Färbungen beobachtet. Am 14. Februar

schlug ein Bussard ein einzelnes, dem Fluge nach ermattetes,

Rebhuhn in dem Momente, als dasselbe nach kurzer Verfolgung

in den Schnee einfiel. Am 9. Mai entnahm ich einem, auf einer

Eiche nicht hochstehenden Horste 2 stark bebrütete Eier. Im
Herbste erlegte ich einen Mäusebussard, in dessen Magen sich

nur Stacheln, Haare und Knochenfragmente eines Igels befanden.
— München (Hellerer). Brutvogel, hier „Hühnervogel" genannt.

Standvogel; man trifft ihn den ganzen Winter. Wird geschont,

weil er dem Landwirth bei Vertilgung der Mäuse behilflich ist.

Am 12. August erst bei Benediktbeuern am Kochelsee drei Junge
ausgeflogen. Der Mäusebussard ist in Altbayern der bekannteste

und am häufigsten vorkommende Raubvogel.— Stamherg (W e i g e n-

thaler). Ist hier häufiger Brutvogel, auch Standvogel, da immer
einige überwintern.

Braunschweig. Calvörde (ühde). Mehrere Paare
sind regelmässig hier. Zuerst Mitte März und jetzt noch hier; bei

dem milden Wetter ist ein Abzug noch nicht beobachtet.— Helmstedt

(Menzel). Sehr häufiger Brutvogel. In diesem Jahre 26 besetzte

Horste gefunden, am 18. April Horst mit 3 frischen Eiern im
Forstorte „Stüh", am 15. Mai Horst mit 2 stark bebrüteten Eiern

im „Dorm", am 27. Juni Horst mit 2 etwa 8 Tage alten Jungen
im „Dorm". Gelege gewöhnlich 2 oder 3 (3 häufiger). — Marienthal

(de Lamare). Vom 19. März bis 8. October bemerkt, an welch
letzterem Tage grössere Abzüge stattfanden. Brüten vom 12. Mai
bis 6. Juni beobachtet ; eine Brut zeitigte 3 Junge. Die Fütterung
der letzten Brut bis zum Flüggewerden der Jungen dauert 18 Tage
(bis zum 24. Juni), — Riddagshausen (L e v e r k ü h n). Am 23. April

Horste mit 4, 3, 3, 3 Eiern. Am 26. Horst mit zwei bebrüteten

Eiern.— Wolfshagen (Dege). Standvogel, aber nicht sehr häufig.

Hessen, Qiessen (Eckstein). Gemein, in vielen Farben:
weiss, gelb, braun. Die 1886 ausgestopften 18 Exemplare hatten

im Magen Reste von Drosseln, Sperlingen, Lerchen, Spechten,

Krähen, Insekten und Mäusen. — Grünberg (Limpert). Mitte
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Februar bis October ziemlich häufig- und in verschiedener Färbuug.
— Hungen (Oeser). Häufiger Brutvogel.

Lippe. Detmold (Limberg). 5. Februar. — Schieder

(Märten s). Zahlreich, theilweise Standvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Standvogel

.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Brutvogel

.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Oderbruch (Eck-
stein). Häufig. Prov. HannOYer. Andreasberg (Matsch ie).

Sehr häufiger Brutvogel. — Clausthal (Lew erkühn). Desgleichen;
im harten Winter 1885—86 einzelne abgemattete Exemplare nahe
bei Clausthal und Zellerfeld. Im Januar zogen viele fort, zuerst

wieder am 31. Januar gesehen. — Hämelerwald (Le verkühn).
Hatte einen Horst oecupirt, der voriges Jahr dem Gabelweih ge-

hörte. — Hannover (Rose). Im Heraminger Holz am 1. Mai
Horst mit 2 Eiern. — Mariensee (R o s e). Am 20. April Horst mit

2 Eiern. — Moringen (v. Roden). Stand- und Brutvogel. Kommt
häufig vor. Manche Paare benutzen denselben Horst mehrere
Jahre, andere bauen jährlich neu oder suchen alte verlassene Horste
auf. Männchen und Weibchen brüten gemeinschaftlich. Im letzten

Winter sind mehrere verhungert. — Salzgitter (S t o o t). 2 im März
erlegte $$ hatten Fleisch, ein $ vom März einen Maulwurf im
Magen, ein ? vom März leeren Magen, ein $ vom März eine Maus.
— Seelze (Rose). Am 2. Mai sass ein Bussard mit 8 Eiern in

einem Horst, der voriges Jahr von C. corax bewohnt war.

Prov. Hessen-Nassau. Cassel (Walter). Einzelne überwintern,

u. a. ein weissliches Exemplar, das alljährlich östlich von hier

horstet. — DeJim (Schmidt). Brutvogel, einzeln; 4. Mai Gelege
2St. bebrütet; einzelne tiberwantern. — Wehlheiden (0 ch s). Stand-
und Strichvogel; 10. April Gelege 2 St. Prov. Pommern. Klein-

Reichow (Zieme r). Einzelne überv^interten ; so sah ich ihn am
13. Januar, 18. Februar, 17- November, 22. December. Die fort-

gezogenen trafen am 26. März ein, an welchem Tage ich ^2 Dutzend
sah. — In den Mittagstunden fand ich fast immer das ^ brütend.

Prov. Rheinlande. AltenUrchen (Sachse). Im Januar,
Februar und März sehr häufig. Am 18. März Gelege 2 St; 16. Mai
Gelese 2 St. und 1 ovum spurium. Prov. Schlesien. Ruhland
(H. Perrin). 2 Paare, das ganze Jahr hindurch; 25. April volles

Gelege. Prov. Schleswig -Holstein. Flensburg (P a u 1 s e n).

Am 27. Februar (strenger Winter) ein Paar am früheren Brutort
angetroffen. Am 9. März das Männchen, am 28. März Männchen
und Weibchen am alten Horst. Am 17. und 21. April Weibchen
vom Nest getrieben; am 21. April Nest mit einem Ei. Am
31. Dezember bei hartem Winterwetter und dichter Schneelage vier

Stück im Marienwalde angetroffen. — Kiel (Werner und Le ver-
kühn). Im Mai in dem Viehburger Holz in einer sehr hohen
Buche Horst mit P> Jungen; später fast täglich beobachtet, wie die

Alten mit Maulwürfen und Mäusen fütterten ; mehrmals 2—3 todte

Talpae an einem Tage auf einer Anhöhe, keine 5 Minuten vom
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Horst entfernt, gefunden, wo die Jungen gefüttert zu werden pflegten.

— In den "Wäldern des östlichen Holsteins nicht sehr häufig. —
Am 26. November zwei Exemplare zwischen Heikendorf und Kitze-

berg am Strand. Am 28. November ein Exemplar auf der Col-

berger Heide. Am 12. December zwei Exemplare am Strande bei

Wyk geschossen. Prov. Westfalen. Münster (K o cYi). Am 19. März
grosse Scharen beobachtet.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Eelm). Das ganze Frühjahr
hindurch auf hiesigem und Marieneyer Revier beobachtet, ein Nest
aber nicht gefunden. — Bautzen (Naumann). Nördlich von B.,

namentlich bei Königswartha 1886 sehr häufig. — Ebersbach (Fest-

bericht von A. Weise). Brutvogel im Raumbusche. — Freiberg

(Frenzel). Brutvogel im Hospitalwalde und Fürstenbusch, —
Grossenhain (Neumann und Grunewald). Im Sommer, wahr-
scheinlich wegen Mangel der Mäuse, wenig beobachtet, am 14.

October liess sich seit längerer Zeit der 1. sehen, am 19. November
war er auf den meisten Revieren zahlreich anzutreffen. — HöcJcen-

dorf (Kühj) e). Ziemlich häufiger Standvogel. — Kamenz (Jährig).
Brut- und Standvogel. Der Kropf eines im December Erlegten —
in welchem Monat 6 Stück geschossen wurden — enthielt mehrere
kleine Frösche. — Königstein (Loos). Junge hatten am 5. Juli

den Horst verlassen, auf demselben fand sich ein Maulwurf, im
Kröpfe eines Erlegten eine Eidechse vor. — Liebethal (Lübeck).
Ziemlich häufiger Erutvogel, 1885 überwinterte ein ?, welches vor-

züglich Jagd auf Tauben machte. — Löbau (Hager). Seltener

Brutvogel. — Mautitz (Marx). Die meisten sind Zug-, nur wenige
Winterstandvögel in diesem Jahre gewesen, auch war er seltner

als andere Jahre, wahrscheinlich weil die Feldmäuse fast gänzlich

fehlten. Ein Exemplar strich am 14. December von einem ziemlich

aufgefressenen Rebhuhn weg. — Plauen (Bachmann). Nicht

seltener Brutvogel, einzelne waren auch im Winter anzutreffen. —
Scheibenberg (Schlegel). Hier und in Wildenfels „Grimmer'', in

letzterem Orte ausserdem „Hühnergeier und Mäusegeier" genannt.

Bei Seh. ist er seltner, bei W. hingegen häufiger Brutvogel. Eine
am Unterkörper weisse Varietät wird von den Jägern ,,Schneeadler''

genannt. — Schellenberg (Zämpfe). „Mausur", „Mäusefalke" ge-

nannt, Sommerbrutvogel. — Stauchitz {Km olA). Nicht häufig, im
Frühjahr zwischen Hohenfeld und Raitzen 8 Stück schwebend be-

obachtet. — ühyst (Kluge). Kommt vor. — Wachau (Kühne).
Am 10. December ein Exemplar erlegt im Begriffe von einem ge-

schlagenen Hasen abzustreichen. Die linke Waffe hatte er bereits

zweifelsohne in einem Tellereisen — verloren. Die Wunde war
indessen bestens vernarbt. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und
Schumann). Kommt vor.

Schwarzbur^-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, mehrere Exemplare überwintert.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Häufigster Raub-
vogel des Neckarhügellandes und Schönbuchs.
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21. Circus aeruginosuSf Liun. — Sumpfweihe.

Bayern. Burgpreppach (Link). Ist selten, doch erscheint

er in manchen Jahren als Zugvogel im Itzgruude und mitunter au
den hart an der nordöstlichen Grenze des Gebiets liegenden Teichen
bei Tambach. — München (Hellerer). Hier „Stossweihe" genannt.

Wurde am 2. October bei OlcMng (Dachauermoos), dann am 18. Octbr.

bei Zuning, S (Ammersee) $ erlegt. — Starnherg (VVeigen thaler).

Ist hier seltener Brutvogel. Seit Jahren nicht mehr als solcher

beobachtet.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel), Brütet jährlich in

einem Paare auf dem Buschmtihleuteiche bei Marienthal (deLamare),
dort am 12, Mai bemerkt. — Riddagsliausen (Leverkühn). Am
28. April Horst im Bau; enthielt 2 Wochen darauf 4 Eier.

Lippe. ScMeder (M ä r t e n s). 1 Paar als Brutvögel am
Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. KielCWernev
und Leverkühn). Es hielt sich während des ganzen Sommers
ein Paar am Wellsee auf, welches wohl dort genistet hat. Anfangs
September ein Exemplar über dem Langen See, — Am Anentofter

See bemerkte ich 4 Weihen gleichzeitig (14. Juni); auch zwei
Nester, das eine mit Schalenresten belegt, wurden im Röhricht

rings um den See gefunden. Eins davon, ein l^/g Fuss hoher Bau
aus Rohrstengeln, stand ganz auf dem Trocknen, möglich dass die

Umgebung zur Zeit, als Junge in Horst sassen, noch von Wasser
bedeckt war. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Von dieser

hier sehr selten vorkommenden Art wurde am 16. September in der

Nähe von Münster ein junges Männchen und am 25. September
bei Paderborn ein junges Weibchen erlegt.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (N e u m a n n und G r ü n e w a 1 d).

Am 19. September ein Exemplar am Strassenteiche bei Kaikreuth
angetroffen. — Kamenz (Jährig). Nistete nach Versicherung des

Rittergutsbesitzers Otto (Döhra) im Juni d. J, im Schilfe eines

dortigen Teiches. — Plauen (Bachmauo). Während des Zuges
wiederholt erlegt. — Schellenherg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.
— Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolhitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor. — Würzen {U.%jm). „Rohrweihe"
genannt. Sommerbrutvogel. 1886 nistete ein Paar auf einem
Teiche, das Nest war am 24. April fertig, am 25. lag das 1. Ei
darin, am 1. Juni fanden sich 3 Eier vor. Während des Brütens

wurde das $ erschossen, das $, durch einen Schuss gestreift, ver-

schwand dann plötzlich, erschien aber bald wieder mit einem $ und
bei gemeinschaftlicher Arbeit wurde in wenigen Tagen ein neues

Nest gebaut, in welchem sich auch später Eier befanden.

22. Circus cyaneus, Linn, — Kornweihe.

Bayern. Burgpreppach (Link), Wird manchmal, doch
selten, im März und April und wieder im September bis Mitte
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November im Gaulande, meist bei Hofheim und Königshofen be-
obachtet und erlegt. — Ludwigshafen (Lauterborn). 1885 ^vurde

ein altes Weibchen auf der „Friesenheimer Insel" bei Mannheim
erlegt. — München (Hellerer). Kommt am Zuge vor. Wurde bei

Wasserburg am Inn am 19. October S geschossen. — (Parrot).
Am 15. October beobachtete ich in einem kleineu Wäldchen bei

Nymphenburg, bald am Rande desselben, bald über das Feld hin-
streichend, eine grosse Kornweihe. — Stamberg (W eigen thaler).
Selten.

Braun schweig. Calvörde (ühde). Regelmässig hier.

Ankunft Ende März. — Zuletzt Ende October. — Helmstedt
(Menzel). Brütete hier vor einigen Jahren. Leider wurden die

Alten und Jungen geschossen. — Marienthal (de Lamare). Am
2. April zuerst bemerkt. — Steterburg (Busch). Am 1. April
zuerst bemerkt. Brütet im Nortenhöfer Felde.

Elsa SS- Lothringen. Wiebersweiler (Wer kl 6). Erste
21. März. Trüb, S.W.-Wmd. Tags vorher leicht bewölkt, S.W.-
Wind.

Lippe. Rischenau (F r e v e r t). 28. März. — Schieder (Mär-
ten s). Selten.

Mecklenburg". Bistorf (Jochen s). Vom 20. April bis

26. October. — Doberan (von Klein). Im Sommer einmal ge-

sehen, hier sehr selten.

Oldenburg. Cloppenburg (Mei st er ra an n). Brutvogel,
Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (S t ö -

ckenius). Im Frühjahr und Sommer trifft man sie regelmässig
auf Waldblössen und im Feld an. Prov, HannoTer. Hildesheim.

(L e V e r k ü h n). Zahlreich im Frühjahr über den Feldern schwebend
gesehen. Wenigstens eine der beiden Arten {cyaneus oder cineraceus)

hier noch Brutvogel. Prov. Hessen-Hassau. Bruchkoebel (Schling-
loff). 2. April zuerst; 12. April mehrere. Prov. Pommern.
Creutzmannshagen (C o r n a n d). Ankunft 29. März. — Klein Reichow
(Ziemer). Am 15. und 16. April sah ich hier bei Klein Reichow
und am 20. April bei Schwellin je ein $. Prov. Schlesien.
Ruhland (H. Perrin). Nur einmal bemerkt, am 23. Februar, nach
Beute suchend,

Kgr. Sachsen. Ebersbach (R ö s s 1 e r). Einzelne Pärchen nisten

hier. — Kamenz (Jährig). Vor einigen Jahren 2 Exemplare erlegt.

— A^itnc/iWte (Peschel). Am 20. April die erste, am 21, bei herr-

lichem Wetter die Mehrzahl bemerkt. — Plauen (Bach mann).
Während des Zuges wiederholt erlegt. — Uhyst (Kluge). Kommt
vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Kommt auch im Winter vor, am 10. März
ein Exemplar erlegt, im Sommer stiess ein Individuum auf Lerchen,
von denen sie in jedem Fange eine davon trug. — Zittau (Held).
Kommt auf dem Zuge vor; im Februar 1887 ein schönes Exemplar
im Eisen gefangen.
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Schwarzburg'-Sondersliauseii. Sondershausen (von
Wolffers dorfl). Durchzugsvogei im September.

23. Circus cineraceuSf Mont. — "Wiesenweihe.

Lippe. Schieder (Härtens). Nur auf dem Durchzuge.
Kgr. Preussen. Prov. ScMeswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 21. April ein Exemplar auf dem Zuge beobachtet.
Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am 10. Juli ein Weibchen
beim Nest gefangen.

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolifersdorff). Durchzugsvogel im September.

24. Surnia nisoi'iaf Wolf. — Sperbereule.

Braunschweig'. Hasselfelde (Stolze). Am 24. No-
vember bei N. 1, und trübem Wetter erschienen und geschossen;*)
Tags zuvor 0. 2, trübe: ein Wintergast, der bis dahin noch nie

beobachtet wurde.

Kgr. Preussen. Prov. Hessen-Nassau. Casse^Walter).
1 St. wurde hier im November erlegt. — Wehlheiden (Ochs).
2?. November wurde ein $ bei Oberkaufungen erlegt (vielleicht

das von A. Walter erwähnte? — E. Z.) Prov. Ostpreussen.
Norkitten (ß o b i t z s c h). Diese schöne Eule bemerkte ich zu meiner
grossen Freude Mitte December 1886 auf einem Schlage am Wald-
rande ; sie sass hier auf den alten Eichen, die einzeln zwischen den
jungen Fichtendickungen standen. Besonders gern sass sie in dem
Theile des Schlages, wo Eicheln auf Dämmen eingehackt waren,
denn hier gab es Mäuse. Von jener Zeit an zeigte sie sich täglich,

sowohl vor- als auch nachmittags, bei Sonnenschein ebenso, wie bei

trübem Wetter. Immer sass sie ganz frei auf einem mittleren Aste
einer Eiche. Scheu war sie nicht, Hess sich im Gegentheil ohne
viel Mühe unterlaufen. Mitte Januar 1887 sah ich sie zuletzt; es

that mir leid, dass ich sie nicht erlegt hatte. Beim Fluge wech-
selte schnelles Flügelschlägen mit Dahingleiten ab. — Sachse
in Altenkirchen berichtet: „Ein schönes altes (J der Sperber-
euie erhielt ich aus Gauledeu, Ostpr.; es war am 4. November im
Schutzbezirke Elchwalde am Tage erlegt, als es einen kleinen Vogel
verfolgte. Im Magen fand ich eine Maus. — Länge 38 cm ; Flug-
breite 78 cm; Flügel 28 cnij Schwanz 20 cm; Flügelspitze bis

Schwanzspitze 7 cm." Prov. ScMeswig-Holstein. Kiel (\Y erner
und Le verkühn). Am 14. November jagten wir am Strand
zwischen Stein und Schönberg nahe der öden Colberger Heide aus
dem Strandhafer eine Eule auf, welche nach Flug und Gebahren
keiner der sonst in solcher Localität vorkommenden Arten angehörte.
Die Eule fiel bald jenseits des niedrigen Deichs, der die Grenze
des Strandes bildet, in auch dort befindlichen Carex arenaria, bald

*) Das Exemplar ist im Naturhistorischen Museum in Braunschweig auf-

gestellt. &. ßlasius.



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 359

diesseits ein. Mehrere Freunde von mir und ich machten eifrig

Jagd auf sie, auch eine vorbeifahrende Jolle verfolgte mit Interesse

die Jagd. Wir stellten die Eule, welche stets in grosser Entfernung
aufflog, und zwangen sie nunmehr aufs Meer hinaus zu flüchten.

Weithin entwich sie; als sie sich dem Lande näherte, stiess nahe
dem Strande eine Sturmmöve {L. canus) auf die Eule. Letztere

wich geschickt nach unten dem Stosse aus. Nachdem wir sie fünf-

mal hochgebracht hatten, entschwand sie unseren Blicken, weit der

Küste entlang fliegend. Ihr Flug war nachtschwalbenartig. —
Am 5. Dezember bei Nebel, — 3" C. und sehr steifem Wind trafen

mir die Eule wieder an; sie lag im Windschutz auf der Landseite

des Deiches. Nur geflügelt entkam sie. Später im December (und

Januar 87) wurde sie nicht wieder gesehen. — Herr Baron E. F.

von Homeyer schrieb mir unterm 9. Januar 87, er hielte es nicht

für unwahrscheinlich, dass wir Surnia nisoria beobachtet hätten, da
der Aufenthalt, ihre grosse Scheuheit, der von uns gesehene auf-

fallend lange Schwanz und die eigenartige Flugweise zu der ge-

nannten Art passten. — {Otus hrachyotus trafen wir später — im
Januar 1887 — häutiger im Strandhafer an. Ein Verwechselung
mit ihr dürfte nicht vorliegen.)

25. Athene passerinUf Linn. — Sperlingseule.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. -Retiew (Le verkühn).
Wie mir Herr Überjägermeister von Reden fest versichert, ist die

Sperlmgseule mehrere Male dort vorgekommen.

26. Athene noctua, Retz. — Steinkauz.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 1. Januar

1 Exemplar von Ulm; 22. Februar ein Weibchen von Oettingen.

Am 20. Januar verbarg sich ein Steinkauzweibchen in den Kamin
eines Hauses unweit Augsburg. Als in der Frühe geheizt wurde,

betäubte der Rauch des offenen Herdes den Vogel derart, dass er

in das Feuer stürzte, und obwohl er sogleich herausgezogen wurde,

ihm doch schon einige Federn versengt waren. Er wurde aus-

gestopft. — Burgpreppach (J. A. Link). Nicht zu seltener Stand-

vogel im ganzen Gebiete, der aber nach und nach ziemlich abge-

nommen, ohne dass man den Grund dafür einsehen kann. Im
December einige erhalten, welche bei dem tiefen Schnee keine

Nahrung finden mochten und ermattet vor Hunger und Kälte in

Scheuneu Unterschlupf suchten und da mit den Händen gefangen

wurden. Einen derselben erhielt ich lebend, denselben mit Sperlingen

fütternd, gedieh er gut. In einem Zeitraum von 4 Wochen hat

derselbe keinen Tropfen Wasser oder Schnee erhalten und befindet

sich dabei wohl. — München (Hellerer). Ist hier Brutvogel.

Am 10. Januar bei strenger Kälte von einem Bahnwärter in der

Nähe, wo er Schutz suchte, $ gefangen. — Starnberg (W eigen -

thaler). Nicht seltener Brutvogel, der von mir seit vielen Jahren
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an denselben Oertlichkeiten als Brutvogel angetroffen wurde. Er
wird hier vielfach geschossen.

Braunsekweig. Helmstedt (Menzel). Am 15. März
ein $ in einer Baumhöhlung im Garten gefangen. In der Um-
gebung von Helmstedt etwa 3 Brutpaare. Während 8 Tagen fanden
wir in einer Höhlung, theils noch unversehrt, theils schon ange-

fressen, nacheinander 1 Motacilla alba, 1 Alauda arvensis, 1 Alauda
cristata, 1 Passer montanus und 2 Feldmäuse.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Schieder (Märtens). Seltener Brutvogel.

Mecklenburg". Eichhof (Schmidt). Ziemlich häufiger

Standvogel.

Oldenburg, Cloppenburg (M e i s t e rm a n n). „Ule." Stand-

vogel.

Kgr. Preussen. Brandenburg. Luckenwalde (Stöcke -

nius). Vereinzelter Brutvogel. — Ferleberg (Rudow). Am 20.

März verhungert aufgefunden. Prov. Hannover. Andreasberg

(Matschie). Häufiger Brutvogel. — Gronau a, L. (Lev erkühn).
Im Frühjahr in einem Weidenkamp angetroffen. — Moringen (von

Roden). Stand- und Brutvogel, nistet hier in altem Gemäuer; ist

hier ziemlich selten. — Salzgitter (Stoot). Die Magen zweier im
Februar, bez. October geschossenen $$ waren leer. Prov. Hessen-
Nassau. Weidheiden (Ochs). Seltener Brutvogel; nur 1 Paar.

Prov. Scblesien. Ruhland (H. Perrin). Nur einen einzigen be-

merkt und der wurde eines Tages von einem Sonntagsjäger vom
Kirchthurm geschossen. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 15. März ein Exemplar erlegt; am 18. März
schreiend im Garten. — Hadersleben (Krohn). Nistet in den im
Umkreise der Stadt auf dem Felde stehenden vielen Korn- und
Strohscheunen, von denen er sich die verfallensten aufsucht, in

ziemlich grosser Anzahl. — Husum (Roh weder). Ist in hiesiger

Gegend, wo er früher recht häufig war, in den letzten 3—4 Jahren

ohne erkennbaren Grund fast ganz verschwunden.
Kgr. Sachsen. Altkoschutz (Jobs t). „Käutzchen" genannt,

Standvogel. Ein Paar bewohnt seit 2 Jahren einen hohlen Apfel-

baum. Ist auch im Kaitzergrunde zu finden. — Ebersbach (Fest-

bericht von A. Weise). Brutvogel. — Freiberg (Frenze 1). Brut-

vogel im Hospitalwalde und Rosinenbusch. — Kamenz (Jährig).

Brutvogel in Räckelwitz bei Kloster Marienstern. — Mautüz (Marx).
Sommerbrut- und Winterstrichvogel, in diesem Jahre seltner als

im vorigen. — Piscoioitz (L a n g h a m m e r). Häufiger Brutvogel.
— Plauen (Bach mann). Nicht seltner Standvogel. —

- Schellen-

berg {Zäm-pfe). „Gehmitvogel, Todtenvogel" genannt, kommt vor.

— Stauchitz (Arnold). Häufiger Standvogel, benutzt hohle Weiden-
bäume zum Nisten. Im harten Nachwinter wurden einige Todte

aufgefunden. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen (E.qjv!\).

„Käuzchen'' genannt. Standvogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Standvogel.
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Wiirtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel in der

ganzen Umgegend.

27. Si/rnimn iiralense, Pall. — Uralhabichtseule.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Ostpreussen. Norhitten (R o b i t z s c h)

Brütet einzeln bei Norkitten, besonders in der Kranichbrudier Forst
— Sachse in Altenhirchen berichtet: „12. April ein Gelege von

2 frischen Eiern aus Gauleden, Ostpreussen, erhalten."

28. Sijrniuin aluco, Linn. — Waldkauz.

Bayern. Augsburg (Wiedeman n). Stand- und Strich-

vogel, in Folge des strengen Winters 1885/86 verhungerten viele

dieser Vögel, von welchen ich nur folgende aufführe: am 29. Januar

1 Exemplar braun gefärbt von üinkelscherben ; 30. Januar von

Kissingen, gleichfalls braun; 1. Februar von Schwabmtinchen ; 3. Fe-

bruar von Donauwörth; 13. Februar von Schrobenhausen, letzterer

schön braunroth mit vielen weissen Federn; 16. Februar von Weiler;

18. Februar von Bleichach und auch von Ingolstadt; alle mit leerem

Magen, und auffallender Weise lauter Weibchen. — Burgpreppach

(J. A. Link). Am 30. u. 31. Januar je ein Stück erhalten, welche

in Scheunen gefangen wurden. Nach Aussage der Landleute soll

in den kalten und schneereichen Tagen des Anfang März (7. bis 8.

März in der Nacht — 16^ C.) der Waldkauz in Taubenschläge ein-

gedrungen sein und alte und junge Tauben angegriffen haben. In

den Gewöllen des Waldkauzes gefunden: Reste eines Maulwurfs,

Reste vom kleinen W^iesel (Foetorius vulgaris), Reste von Wander-
ratten (Mus decumanus), Reste einer jungen Taube, dann von Spitz-

mäusen, Waldmäusen und Wühlmäusen. 10. April ein Gelege von

5 Eiern. — München (Hellerer). Brutvogel, namentlich in den

Vorbergen von Salzburg bis hinauf nach Hohenschwangau. —
Eegnitzlosau (D e e g). Kommt jetzt hier selten vor, wie überhaupt

alle Eulenarten hier immer seltener werden. — Stamberg (W eigen-
thaler). Wird gewöhnlich „Nachteule" genannt und ist Brut-

vogel des ganzen Gebiets, sowohl in Waldungen wie auch Stein-

brüchen.

Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Häufiger Brut-

vogel. Meistentheils brütet er in Baumhöhlungen, ab und zu auch

in alten Raubvogelhorsten. Am 6. April Gelege mit 3 frischen

Eiern im sog. Brunnenholze. Am 14. April fanden wir im Forst-

orte „Kux" einen brütenden Waldkauz in einer so kleinen Höhlung,

dass die Hälfte des Vogels, Schwanz, Flügelspitze, heraussahen.

2 frische Eier bildeten das Gelege. — Riddagshausen (L e v e r k ü h n).

Am 23. April hatte ein Waldkauz ein Ei in einem frühereu Gabel-

weihenhorste.

Hessen. Giessen (Eckstein). Häufiger Brutvogel. Bei

10 bis 14** R. in der Nacht wurde 16. März ein Exemplar erlegt,

welches Fruchtkörner und Weizen im Magen hatte. — Grünberg

(L im p e r t). Selten.

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 24
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Lippe. Langenliolzhausen (Wagen er). 14. März bei strenger

Kälte und Schnee. — Schieder (Märten s). Häufiger Standvogel.
Kgr. Preussen. Prov. HaimoTer. Andreasberg (M a t s c h i e.)

Brutvogel. — Hannover (Leverkübn), Im Stadtwald Eilenriede

noch häufig; doch schwinden von Jahr zu Jahr die Eulenbäume.
Ein solcher in der Seelhorst war infolge häufiger Störungen dies

Jahr unbesetzt. — Moringen (von Roden). Stand- und Brutvogel.
Im letzten Winter kamen diese Vögel in die Dörfer, viele sind ver-

hungert oder von den Bauern getödtet. Ein Exemplar, welches vor
Hunger so matt war, dass es weder stehen noch fliegen konnte,
fütterte ich mit einem Häher. Nachdem der Waldkauz den Häher
vollständig gekröpft hatte, war er bald darauf wieder im Stande
wegzufliegen. Prov. Hessen-Nassau. TDehm (Schmidt). Brut-
vogel, sparsam. — Wehlheiden (0 c h s). Ein Paar brachte auf dem
Boden einer Waldschänke 2 Junge auf; ein anderes brütete in

einem hohlen Baume. Prov. Pommern. Scliwellin (Ziemer).
Die bei Schwellin im Kiefernwalde lebenden Waldkäuze gehören
zur rostrothen Varietät {St. stridula, L.); ein in meiner Gegenwart
geschossenes altes S war so rostig, wie irgend ein junges 5 nur
sein kann. Bei Beigard im Laubwalde (viel Eichen) fand ich nur
die graue Form, bei der die Jungen kaum etwas mehr rothbräunlich
(nicht rostfarben !) sind, als die alten 5. Prov. Schleswig-Holstein.
Flensburg (Paulsen). Am 26. Juni flügge Junge im Walde an-
getroffen. — Kiel (Werner u. Le verkühn). Häufiger nahe der
Düsternbrooker Allee in Privatgärten zu allen Jahreszeiten.

Kgr. Sachsen. Bautzen (N a um a n n). Bei Halbendorf
Brutvogel. — Ehershach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel.
— Freiherg (Frenzel). In allen hiesigen Waldungen Brutvogel.— Kamenz (Jährig). Brutvogel in der Nähe des Schlosses Räckel-
witz bei Kloster Marienstern. ,,Meinen Beobachtungen nach nistet

der Waldkauz in alten hohlen Eichen. Alljährlich wurden auf dem
Teichdamm des Deutschbaselitzer grossen Teiches, welcher mit sehr
alten Eichen bewachsen ist, halbflugge Junge angetroffen, desgl.

im sog. Forst bei Kamenz, woselbst sich auch mehrere alte Eichen
vorfinden." — Liehethal (Lübeck). Brutvogel, nistet in verlassenen
Bussard- und Krähenhorsten, am 27. April 1881 in einem derartigen
Horst 1 Junges und 2 Eier, von welchem das eine auch schon an-
gepickt war, gefunden; im Horste lagen 3 todte Mäuse. (Vielleicht

Verwechslung mit Strix otus ? Meyer).— Löhau (Hage r). „Hier ziem-
lich häufig. An einer Stelle auf dem Löbauer Berge fand ich Hunderte
von Gewöllen dieser Eule, die, soweit ich sie untersuchte, nur Mäuse-
tiberreste enthielten. Herr Armenhausverwalter Conrad berichtet,

dass von ihm ausgehobene und in einem Käfig beim Nestorte unter-
gebrachte junge Waldkäuze von den Alten 6 Wochen lang gefüttert

wurden, wobei er beobachtete, dass sie während dieser Zeit ein

einziges Rothkehlchen, sonst nur Mäuse, besonders Haselmäuse, her-
zubrachten." — Plauen (Bachmann). Hier selten beobachtet.
Scheibenberg (Schlegel). Bei Wildenfels häufiger Brutvogel, bei
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Scheibenberg noch nicht beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe).
„Buhu" „Wilder Jäger" genannt, Standvogel. — Stauchitz{kr\\o\^).

Nicht seltener Standvogel. — ühijst (Kluge). Kommt vor. —
Weissiq , Kolhitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor. —
Würzen (Heym). Seltener Sommerbrutvogel.

Schwarzburs-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffers dorff). Standvogel.

Wttrtemberg'i Tübingen (Hacker). Brutvogel in der

ganzen Umgegend.

29. JStrix flammeaf Linn. — Schleiereule.

Bayern. Augsburg (A. Wie de mann). Stand- und Nist-

vogel in Thürmen und alten Gebäuden. In Augsburg nisteten

2 Paare in der Militair-Reitschule. Mehrere Schleiereulen wurden
in verschiedenen Gegenden des Kreises geschossen und ausgestopft.

— Burgpreppach (J. A. Link). 16., 17., 18. December je ein

Exemplar erhalten. Diese hatten, von Hunger und Kälte gequält,

ihre Schlupfwinkel am Tage verlassen. Eine derselben stiess am
hellen Tage auf die in einem Hofe zur Fütterung versammelten
Tauben ohne Erfolg, denn sie war so ermattet, dass sie bei dieser

Gelegenheit mit den Händen gefangen werden konnte. Am 20. De-
cember erhielt ich eine in einer Scheune todt aufgefundene Schleier-

eule, welche zum Skelett abgemagert, sicher dem Hunger erlegen

sein musste und nichts im Magen hatte. Im December d. J. sind,

wie mir bekannt wurde, viele Schleiereulen eingegangen, was um
so mehr zu bedauern ist, als dieselben ohnehin seit Jahren zusehends
abnehmen. In den Gewöllen von Schleiereulen fand ich in diesem

Jahre unter Anderem: Reste von Fledermäusen, Reste von Maul-
würfen, Reste von Wühlmäusen [Arvicola amphibius) in ziemlicher

Menge, einmal auch Reste von der Haselmaus, {Myoxus avellanarius),

Reste vom Mauersegler, Hausrothschwanz, von Rauch- und Haus-
schwalbe. — München (Hellerer). Kommt auf Kirchthtirmen,

alten Schlössern, überhaupt verlassenen Gebäuden in Altbayern
tiberall vor. — Stamberg (Weig enthaler). Bei der Anlage ihrer

Niststätte ist sie nicht besonders wählerisch und sucht sich hierzu

nicht nur Baumlöcher, sondern die verschiedensten Höhlen und
Schlupfwinkel in alten Gebäuden, Schlössern, Kirchen u. s. w. aus.

Ein Maurer nahm im Juni dieses Jahres aus einer Mauerhöhlung
eines Schornsteins am gräfl. Törring'schen Schlosse in Seefeld zwei
junge Schleiereulen, äusserst schöne und possierliche Thiere, aus,

die aufgefüttert wurden, sich aber eines schönen Tages in einem unbe-

wachten Augenblicke beide entfernten, um nicht wieder zu kommen.
Im vorigen Jahre wurde in einem Einzelhof ein älteres Männchen,
welches durch den Schornstein herabgefallen kam, gefangen.

Bran 11 schweig. Calvörde (ü h d e). Regelmässiger Stand-

vogel, — Helmstedt (Menzel). Häufiger Brutvogel auf den Thürmen
und in den Scheunen ; am 27. Juli Horst mit 4 flüggen Jungen auf

dem Collegienthurm.
24*
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Hessen. Giessen (Eckstein). Häufiger Brutvogel. — Grün-

herg (Limpert). Nicht selten.

Lippe. Schieäer (Härtens). Nicht seltener Standvogel.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. HannoTer. Gronau a\L. (L e v e r -

kühn). Brütete auf Kirchdach und in Domäne Haus Escherde

auf einer Scheuer. — Moringen (von Roden). Stand- und Brut-

vogel, kommt häufig in Dörfern vor. Im Herbste hatte ich eine

lebende Schleiereule am Waldrande befestigt. Krähen, Bussarde,

Gabelweihen, Thurmfalken und Häher kamen sehr bald herbei, um
sieh diese Eule mit grossem Geschrei in der Nähe zu betrachten,

angegriffen wurde die Eule von den Raubvögeln nicht. Prov.

Hessen - Nassau. Dehm (S c h m i d t). Brutvogel. Prov.

Schleswig -Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 26. April vier

Eier in einem Taubenhaus; da die Eier genommen wurden, brütete

das Paar später im Gißbelloch der Scheune. — Kiel (Werner
und Leverkühn). Am 6. November bei Wellsee ein S geschossen,

das aus einem Knick abstrich. In der Düsternbrooker Allee in

Kiel versammeln sich sehr zahlreiche Schleiereulen zur Herbstzeit,

die mit Beginn der Dämmerung zu lärmen anfangen.

Kgr. Sachsen. Freiberg (Frenz e\). Nistet im Thurm der

Jacobskirche und in den Kreuzgängen am Dom. — Kamenz (Jäh rig).

Am 28. December ein Stück in einer Scheune zu Czerna bei Kloster

Marienstern gefangen. — Mautitz (Mar x). Sommerbrut- und
Winterstrichvogel. Im 1. Vierteljahr sehr zahlreich angetroffen,

wahrscheinlich hielt sie sich der vielen Feldmäuse wegen hier auf.

— Piscowitz (Langhammer). Häufiger Standvogel, besonders

häufig nistet sie auf dem Thurme des Schlosses Schieritz. — Plauen

(B a c h m a n n). Hier wiederholt geschossen. — Schellenberg

(Zämpfe). Kommt vor. — Stauchitz (Arnold). Nicht seltener

Standvogel. — Würzen (Heym). Häufiger Standvogel. — Zittau

(Held). War bis vor 2 Jahren häufiger Standvogel, jetzt ganz
verschwunden.

30. Subo maximuSf Sibb. — Uhu.

Die zusammengestellten Notizen werden später bei der Ver-

breitungskarte erscheinen.

31. Otus vulgaris, Flemm. — Waldohreule.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Brut-, Stand- und Strich-

vogel. Am 18. Juni Männchen und Weibchen jung bei Oberdorf

und am 15. August ein junges Männchen bei Kaufbeuren erlegt;

24. December ein junges Weibchen von Kaufbeuren ; 28. December
ein altes Männchen von Sonthofen erhalten. — Burgprep'pach (Link).

Brütete in diesem Jahre nur einzeln bei uns und scheint im Allge-

meinen in den Hassbergen im Abnehmen begriffen. Ich fand in

den Gewöllen dieser Eule unter Anderem auch Reste eines Würgers
(Lanius collurio). — Regnitzlosau (Deeg). Nicht sehr häufig. —
Starnberg (W eigen thaler). Häufig vorkommender Brutvogel in
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der Ebene und Hochlage. — München (Hellerer). Häufiger Brut-

vogel in der Ebene und im Gebirge. 12. August und 15. October

am Kochelsee 1 Stück erlegt. Korb erhielt vom October bis Deceraber

15 Exemplare zum Ausstopfen, meist aus Altbayern.

Bra Ulischweig', Calvörde (ühde). Regelmässig hier.

— Helmstedt (Menzel). Häufiger Brutvogel in den Feldhölzern.

Am 9. April Horst mit 5 frischen Eiern im Forstorte „Weidenheger"

;

am 14. April im Forstorte „Glüsing'^ 1 Gelege mit 5 schwach be-

brüteten Eiern , der Horst stand kaum 2 m hoch in einem Buchen-
busche ; am o. Juni im Horste vom 9. April 3 (14 tägige) Junge
und 1 faules Ei.

Hamburg". (Krohu). 14. April ein Gelege. Im Borsteler

Gehölz wurden im Mai einige Hundert Gewölle, aus Mäusehaar und
Knochen bestehend, gefunden.

Lippe. Schieder (Märten s). Seltener Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. Andreasherg (Mat-
schie). Brutvogei an der Chaussee nach Braunlage. — Moringen

(von Kodon). Stand- und Brutvogel, ziemlich häufig. Prov.

Hessen-Nassau. Cassel (W alte r). Ein von mir 17 Jahre hindurch

im Käfig gehaltenes $ starb im April, ohne krank gewesen zu

sein, plötzlich beim Zugreifen nach Nahrung am Schlagfluss.

Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, häufig.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Die Jungen eines

Paares, welches in emem alten auf einer Kiefer befindlichen Krähen-

neste gebrütet hatte, Hessen um den 9. Juni herum tieissig ihre

Stimme hören. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brut-

vogel. — (Rudolph). In den Ebersbacher und Friedersdorfer

Wäldern nistend angetrolien, im letzteren Walde in einer hohlen

Linde. — Freiberg (Frenzel). In allen Waldungen häufiger Brut-

vogel. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Am 11.

April im Rostiger Gehölz ein fertiges Nest auf einer Kiefer ge-

funden, das ? sass seit einigen Tagen fest auf demselben, schien

also schon zu brüten. — Höckendorf (Kühne). Sparsamer Stand-

vogel, am 13. October ein Exemplar erlegt. — Kamenz (Jährig).
Am 10. November 2 Stück in der Nähe der Wiesaer Steinbrüche

und ein Exemplar bei Königsbrück geschossen. — Liebethal

(Lübeck). Ziemlich häufiger Brut- und Standvogel, ist hier die

gemeinste Eulenart. — Löbau (Hager). Nach dem Urtheile von
Forstmännern dürfte bei dieser hier nicht seltenen Eule der Nutzen,

den sie durch Mäusevertilgung stiftet, im Vergleiche zu dem Schaden
den sie dem Wilde, namentlich den jungen Hasen, zufügt, sehr in

Frage kommen. Ein von Herrn Conrad aufgezogene junge

Waldohreule wurde nicht zahm und erwies sich als sehr raubgierig;

sie riss beispielsweise einer Schleiereule, die man zu ihr brachte,

sofort den Kopf ab. Am 14. März ein Gelege von 6 Eiern ge-

funden, und am 16. Mai enthielt ein anderes Nest 4 flügge Junge.
— Mautitz (Marx). War in diesem Jahre Sommerbrut- und Winter-

strichvogel. Im J . Vierteljahr bei grosser Mäuseplage sehr zahlreich.
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Untersuchte Gewölle, Kröpfe und Magen entliielten Theile von Feld-

mäusen.— Plauen (B a e hm a n n). Nicht seltener ßrutvogel, scheint

hier die häufigste aller Eulen zu sein. — Scheibenberg (Schlegel).
Hier und bei Wiidenfeis uicht selten. — Schellenberg (Zämpfe).
Sommerbrutvogel. — Stauchitz (Arnold). Nicht seltener Stand-
vogel. — ühyst (K 1 u g e). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.

(Groers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Standvogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (v.

W elfter sdorffj. ßrutvogel; überwintert zuweilen; am lo. December
zwei Exemplare in gemischtem Birken- und Fichtenbestand an-

getrofien.

Würtemlberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel in der

ganzen Umgegend.

32. Brachyotus palustris^ Forster. — Sumpfohreule.

Bayern. Augsburg (VViedemann). Am 23. September
ein Weibchen in der Umgebung von Augsburg geschossen. —
München (Hellerer). Kommt vor, doch nicht sehr häufig. Bei
Moosburg (Isar) am 15. September ein Weibchen erlegt. — (P ar r ot).

Wurde öfter in der Umgebung von München geschossen. — Stamberg
(W e i g e n t h a 1 e r). Nur spärlich vorkommend.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Im Frühjahr und
Herbste häufiger Durchzugsvogel.

Lippe. Schieder (Märten s). Seltener Brutvogel am
Norderteiche.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Zuweilen, namentlich

in mäusereichen Jahren.

Kgr.P r eu s s e n. Prov. Brandenburg. Luchenwalde (Stöcke-
nius). Wurde im vorigen Herbste einmal auf einer Treibjagd er-

legt. Prov. HannOTer. Mariensee (Böse). Den 7. November
ein Schwärm von 21 Stück im Tannenbruch. — Moringim (von
Eodeu). Strichvogel, kommt zuweilen im Herbste in grösseren

Schaaren hier vor, sonst ist sie selten. — Prov. Hessen-Nassau.
Hanau (Parrot). In dem mäusereichen Winter 1884/85 fanden
sich bei Hanau eine Menge dieser Vögel ein und blieben davon
mehrere Paare den ganzen Sommer über zurück. Ich erhielt ein

Exemplar von Hanau von meinem Bruder. Prov. Pommern. Klein-

Reichoio (Ziemer). Am :^2. Februar kam auf das von mir nach-

geahmte Fiepen eines Sclimalrehes zwar nicht Freund Reineke, dem
es gegolten, wohl aber eine Sumpfeule, die mir schliesslich fast

ins Gesicht flog. — Trotz der vielen Mäuse nur in geringer An-
zahl bemerkt. Prov. Westfalen. Münster (Koch). In diesem
Herbst hier nur ein einziges Exemplar am 19. November erhalten.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (N e u m a n n und G r ü n e w a 1 d).

In der Nacht vom 18. und 19. März bemerkten die Wächter auf-

fallend viel Eulen, welche die Strassen entlaug an den Häusern
hintiogen. Allem Vermuthen nach waren es auf dem Durchzuge
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befindliche Sumpfolireulen. Es war klarer Mondschein, O.-Wind
und eine ruhige Nacht. Seit Ende Februar war anhaltend kalte

Witterung bei vorheiTscheiidem 0. und NO.-Wind.— Löhau (Hage r).

Wird im Herbst auf Kartoti'eläckern und in den auf nassen Stelleu

zwischen Feldern und Wiesen vorkomnaenden kleinen Laubgebüschen
augetrotfen. — Mautitz (Marx). Ich erhielt am 21. März aus

der Chemnitzer Gegend 1 Stück, ein benachbarter Conservator

6 Stück im Herbste von dort her. — Plauen (Bach mann). Auf
dem Durchzuge wiederholt geschossen. — Scheibenberg (Schlegel).
Im November ein Exemplar in Walthersdorf bei Scheibenberg er-

legt. — Schellenberg (Zämpfe). „Nacktfuss" genannt, kommt vor.

— Würzen (Heyne). Standvogel. Dass die Sumpfohreule in

den Thalniederuugen der Zahna und des Döllnitzbaches niste, habe
ich nach eifrigen Nachforschungen nicht in Erfahrung bringen

können.

Schwarzl)urg-Soiidershauseii. Sondershausen (von

Wolffersdorf f). Durchzugsvogel im October und November;
sonst ziemlich häufig, fehlte im vergangenen Jahre gänzlich.

33. Caprimulgus europaeus, Linn. — Nachtschwalbe.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Kommt alljährlich in

einzelnen Exemplaren in der Umgebung Augsburgs vor, wurde
aber noch nicht brütend beobachtet. Am 1. Juni verwickelte sich

eine Nachtschwalbe im Garten des Waisenhauses in Augsburg in

einem Gartennetz, wurde gefangen und kurze Zeit später wieder

freigelassen. — Burgpreppach (Link). Ankunft am 14, Mai.

Brütet auf lichten sonnigen Schlägen der Hassberge in ziemlicher

Menge. Am 22. Juni 2 Eier zum Durchbrechen reif, dann Nest
mit 2 Jungen keine 1000 Schritt vom ersten Nest entfernt; ein

3. Nest mit ebenfalls 2 Jungen, von denen das eine lebend war,

während das andere von Ameisen angefressen, todt dabei lag. —
München (Hellerer). Hier „Ziegenmelker", auch „Ziegenmäcker"
genannt. Brutvogel, am Fusse der Bayer. Alpen am häufigsten.

Kam am 10. Mai in der Gegend an. Im September und October

wurden mehrere Exemplare erlegt, und zwar am 27. in Reichenhall S,

am gleichen Tage bei Starnberg $, am 29. September bei Bbers-

berg 15 km von hier, am 6. October bei Wasserburg am Inn

und am 7. October bei Aibling $. Es scheinen lauter junge Vögel

gewesen zu sein. — Regnitzlosau (D e e g). Sehr selten. — Starnberg

(W eigen thaler). Seltener Brutvogel.

Braunschweig. Calvörde (Uhde), Ziemlich zahlreich

vertreten. Ankunft 7. Mai. Zuletzt Anfang September. — Helm-
stedt (Menzel), Seltener Brutvogel. — Marienthal (de Lamare).
Vom 10. Mai bis 10. October gesehen.

Hamburg (Krohn). Häufiger als je.

Hessen. Grünberg (Limpert). Zuweilen im Frühjahr.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Häufiger Brutvogel.
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Oldenburg. Cloppenburg (Meistcrmaiin). Brutvogel
„Ziegenmelker".

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (ßtöcke-
üius). „Tagschlai^'. Zuerst beobachtet am 11. Mai. Stellenweise

nicht selten, besonders injungern Kiefernwäldern. Prov. HannoTer.
Haselünne (B o d e m an n). Uie ersten gesehen am 5. Mai, die letzten

am 24. August. Dieselben waren im Sommer 86 weniger zahlreich

hier, wie sonst. Prov. Kheinlande. Wetzlar (Dr. Glaser).
12. Mai zuerst bemerkt. Prov. Sclilesien. Landsherg (JdQ^itiVi^).

Selten. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel; den ersten am 2. Juni
bemerkt. Prov. Schleswig - Holstein. Flensburg (Pauls en).

Am 22. Mai ein Stück von einem Baumstumpf aufgejagt, am
7. August desgleichen; am 1. September ein Exemplar am Kande
des Waldes augetrotien. Prov. Westfalen. Münster (K o c h).

Am 6. August erhielt ich 3/4-wtichsige Junge.
Kgr. S a C li s c u. Arnoldsgrün (H e 1 m). Ein Exemplar Ende

Juni uQd Anfangs Juli täglich auf einer an einen Hochwald grenzenden
Blosse auf einem Steine ruhend anzutrefien. — Ebersbach (Fest-

bericht von A. Weise). Brutvogel im Friedersdorfer Gebüsch
und im Schluckenauer Wald. (Rudolf). In den, an Ebersbach
grenzenden Georgswaider Büschen, jedoch nicht häutig beobachtet.
— Freiberg (Frenze 1). im Kosinenbusch erlegt worden.— Höcken-
dorf (Kühn e). Koramt sparsam vor. — Kamenz (J ä h r i g). Höchst
wahrscheinlich Brutvogel, die Zugzeit mag in die 1. Hälfte des

September fallen, am 7. d. Mts. wurde ein flügellahmes Exemplar
auf freiem Felde unmittelbar an der Eisenbahn gefunden. — Liebe-

thal (Lübeck). Fehlte früher hier; i886 zum 1. Male als Brut-
vogel beobachtet; zwischen Kamenz und Königsbrück häutig,

namentlich 1878—80, in welchen Jahren Qastropacha pini ihnen
reichlich Nahrung bot. — Löbau (Hager). Nach Aussage des

Försters Schwarz haben auf Oberkuuewalder lievier in diesem
Jahre 5—8 Paare gebrütet. — Nünchritz (Peschel). Am 12. oder
13. October noch auf dem Collmberge bei Oschatz beobachtet. Ist

den dortigen Bewohnern unter dem Namen „Nachtschatten" be-

kannt und soll ziemlich häutig sein. — Plauen (Bachmann).
Keine seltene Erscheinung. — Rempesgrün (Spitzner). „Himmels-
ziege" genannt. Im vorigen Jahre 2 Eier gefunden und ein Exemplar
gefangen. — Scheibenberg (Schlegel). Bei Wildenfels ist der

„Nachtschatten" nicht seltener Brutvogel. — Schellenberg (Zämpf e).

„Himmelsziege" genannt.— Uhyst (Klug e). Kommt vor. — Weissig,

Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor, — Würzen
(Hey m). Der „Ziegenmelker" ist hier Sommerbrutvogel. — Zittau

(H e 1 d). „Ich erhielt vor mehreren Jahren ein Gelege vom Walters-
dorfer ßevier."

Schwarzburg- Sondersliausen. Sondershausen (v.

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 2i6. Mai, Abzug am
6. October, häufig.

W ü r t em b e r g. Plochingen (Hopf). 1886 1 . Mai. Nord-



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 369

ost. Kühl. Ein schönes männliches Exemplar in einem hiesigen

Garten bei Tage iiiegend von einem Nichtkenner geschossen.

34. CypseUis apiis, Linn. — Mauersegler.

und
35. JELirundo rusticaf Linn. — Rauchschwalbe.

Die zusammengestellten Kotizen werden später bei den Ver-

breitungs- resp. Zug karten verütientlicht werden.

37. Mirundo urbica, Linn. — Stadtschwalbe.

Baden. Mannheim (Forste r). Zuerst bemerkt am 4. April.

— Radolfzell (S c h w a b). Ankunft am 2. April. Gegen die Regel

ist sie Irüher angekommen als Hir. rustica. Abzug am 19. September.

Bayern. Augsburg (A. Wie de mann). Zug- und Nist-

vogel. Ankunft im Miudelthal am 2. Mai; m Augsburg am 5. Mai,

früh G Uhr bei — 2" R. und kaltem Ostwind 3 Stück gesehen;

14. April bei Lauingen mehrere beobachtet. 21. Mai begmnt ein

Pärchen unter dem Dachgesimse meines Wohnhauses in Augsburg
zu bauen. Am 23. August nachmittags 2 Uhr bei -|- 19"R. durch-

kreuzen über 100 dieser Vögel über der Stadt die Luft. Es waren

nur wenige Rauchschwalben darunter. Am 23. September Abends
4 Uhr jagten bei -j- 8" R. und schwachem Regen über hundert

dieser Vögel zwischen Augsburg und Pfersee, nachdem ich seit

dem 18. September nicht ein Stück hier gesehen habe. Am 26.

September Vormittags 10 Uhr ein Dutzend auf den Telephoudrähten

beim Regierungsgebäude und die letzten 10 Stück am 2ö. September
in Gesellschaft von Rauchschwalben bei Pfersee gesehen. Im Mindel-

thale wurden die letzten am 25. September beobachtet. — Burg-

preppach (Link). Am 20. April die ersten beobachtet, das Gros

kam am 5. Mai an. Der Wegzug begann am 20. August und währte

den ganzen September hindurch. Am 29. September sah ich die

letzte. Am 26. September befanden sich noch m einem Neste eben

flügge Junge. — Hoppaahohof (Streiter). Ankunft am 22. April.

— Laufen (Härterer). Ankunft 7. April. — München (Hellerer).

Hier „Steinschwalbe" genannt. Kam erst am 20. und 21. April

an, baute am 16. Mai und hatte mit 28.—30. Eier, also mit Mitte

Juni Junge, die weniger von der Kälte zu leiden hatten, als H.
rustica. Die Jungen flogen aber erst etwa mit 1. bis 3. Juli aus.

Fortzug mit den ersten Rauchschwalben am 12.— 15. September.

Merkwürdig ist, dass diese Schwalbe das Weichbild der Stadt

München in den letzten Jahren fast ganz meidet und sich aus-

schliesslich , aber in ziemlich grosser Anzahl, in den umliegenden

Orten Gern, Nymphenburg, Pasing, Sendling, Schwabiug u. s. w.

niederlässt. — München (P sly rot). Hier in München merkwürdiger

Weise selten; doch am Hoftheater wenigstens 22 Nester zwischen

den Rosetten am Giebel. Junge im Nest noch am 18., 20. und 22.

August. Am 15. October die letzten in Nymphenburg gesehen.

In Oberfranken waren unter dem Thorbogen des Schlosses in Neu-
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haus 69 Nester, oft 6—7 aneinander gebaut. Das Jahr vorher

zählte ich hier 72 Nester. — Männerstadt (Riegel). Ankunft am
10. April bei Regen und schwachem N.N.-W. ; Tags zuvor bedeckter

Himmel und schwacher W. — Oberaudorf (Federl). Ankunft am
11. April, ein ganzer Flug in der Nähe des Inns von S. kommend,
vereinzelt, lebhaft zwitschernd gegen den N.-Wind ankämpfend.
Es war helles Wetter und ziemlich starker N.-Wind, Tags zuvor
Schneefall. —St. Osi<;a^c^ (Ley thäuser). Ankunft der ersten am
5. April, einem schönen Tage bei S.O.-Wind, der Mehrzahl am
18. April bei eben solchem Wetter. Volles Gelege am 25. Mai bis

1. Juni; am 14. Juni Eier ausgebrütet, am 30. Juni die Jungen
ausgeflogen; Abzug am 18. September bei schönem Wetter, Tags
zuvor eben solches Wetter. — Regnitzlosau (Deeg). Ankunft am
29. April in Mehrzahl, bei heiterem schönen Wetter und W.-Wind.
Tags zuvor ebenso. Am 30. April Rückzug bei Schnee, Tags
zuvor schönes Wetter, Wiederkunft am 8. Mai bei schönem
Wetter, Tags zuvor rauh und kalt. Abzug am 15. September bei

N,W.-Wind und heiterem Wetter. — Starnberg (W e i g e n t h a 1 e r).

Die ersten am 17. April bei klarem Wetter und N.O.-Wind. Der
Rückzug begann am 13. September; die Hauptmasse zog am 15.

September ab bei S.W. und Regen. — Tanzßeck (Gigglberger).
Ankunft 8. April, mild, Windstille , Tags zuvor mild. Abzug am
29. September, mild, Windstille, Tags zuvor mild. — Ufenheim
(He ekel). Die ersten am 8. Mai bei N.W.-Wind und schöner

Witterung. Es waren überall die Stadtschwalben nicht häufig. Am
21. September nur noch einzelne hier, und am 28. September, an
welchem Tage S. W.-Wind und regnerisches windiges Wetter war,

waren alle verschwunden. — Würzburg (P i s c h i n g e r). Am 29. April

zuerst bemerkt, doch waren sie wohl schon früher da. Ende Mai
angefangene Nester. Am 16. September sah ich bei Baden-Baden
noch 2 mit Jungen besetzte Nester. Abzug am 24. September.

Braunschweig-. Allrode (Thiele). Ankunft 19, April,

bei O. 3, heiter; am 18. 0. 3, bewölkt. — Braunschweig (Voigt).
Ankunft 7. Mai. Abzug 19. September bei N.O., trübe. Am 18.

anfangs trübe, später klar. — Calvörde (ü h d e). Ankunft 20. April.

Abzug theilweise Ende August, die letzten Mitte September. —
Fürstenberg (Benze). Ankunft 22. April bei S.W., klar, warm. —
Helmstedt (Menzel). Nicht mehr so häufiger Brutvogel wie früher.

— Ottenstein (Grellrich). Am 13. April bei N.O. 2, + 7^, ziem-

lich heiter, die ersten ; am 12. vorm. Nebel, dann schön, 4"4^, N. 1. Am
3. October die letzten. — Rübeland (Busch). Ankunft am 18. April

bei 0. 2, ziemlich heiter; am 17. trübe, 0. 1. Abzug am 8. Sep-

tember bei W. 1, heiter, (am 7. heiter, 0.) 8. bis 16. August machten
die Jungen die ersten Flugversuche. — Salder (Timpe). Am
16. April zuerst, am 22. Mehrzahl bei 0. schwach, Regen. —
Steterburg (Busch). Ankunft am 5. April, Abzug Mitte September.
— Vorwohle (Neurath). Ankunft am 2. April, Nahrung suchend.
— Wangelnstedt hei Stadtoldendorf (Hoff mann). Am 29. März die
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ersten gesehen. — Wieda (Eiler 0). Am 27. März bei schwachem

0., hell, eiiizehi; vom 8.— 10. April viele. Abzug hauptsächlich am
8.— 10. September, bis Ende des Monats noch einzeln beobachtet. —
Wolfsliagen (Dege), Abzug zwischen 17. und 22. October.

Elsass-Lotli ringe 11. Angiceiler (H e n t z e). Erste 23. April

hell, auch Tags vorher. Mehrzahl 25. April. Hell und schön. —
Bitsch (Kieft'er). Erste 7. Mai, Mehrzahl 30. Mai. Nestbau

31. Mai. — Blieshach (Fuchs). Erste 4. April, Zugr. W. Schön.

N.O.-Wind. Tags vorher trübe. Volles Gelege 19. Mai. —
Chäteau-Salins (Eichhoff). Erste 7. Mai, zuerst Gesang gehört

9. Mai, Abzug 16. August. — Dambach (ßlanck). Erste 10. April.

Schön, S.W.-Wind, Tags vorher regnerisch. Mehrzahl 12. April.

Zuerst Gesang gehört 19. April. — Emolsheim (Hommel). Erste

22. April. Zugr. N. Sturm N.W. Tags vorher ßegeu, S.-Wind.

Mehrzahl 10. Mai. Bedeckt, O.-Wind. Tags vorher hell, warm,

O.-Wind. Volles Gelege lO. Mai. Abzug 1. October. Zugr. S.

Wetter schön, S.-Wind. Tags vorher warm, W.-Wind. — Hohwald
(Müller). Erste 12. April. Leicht bewölkt, N.O.-Wind. Mehr-

zahl 15. April. Hellbewölkt, Schneefall, N.O.-Wind. Tags vorher

hell. Ersten Gesang gehört 27. April, allgemein Gesang gehört

30. April. Nestbau 2. Mai. Volles Gelege 19. Mai. Abzug 18. Sep-

tember. Sonnenschein, N.O.-Wind. Tags vorher desgl., S.S.O.-Wind.
— Legeret {Eh &\\^i^). Erste 23. April. Zugr. W., N.W.-Wind. Tags

vorher schön. Ersten Gesang gehört 25. Aprd. Abzug 7. October.

Zugr. W., W.-Wind, Regen. Tags vorher schön.— Linthat (Deutsch-
bein). Erste 30. April. Mehrzahl 6. Mai. — Wiebersweiler (Werkle).
Sie meidet seit 2 Jahren das Dorf. Nur 1 Nest be-
obachtet, während 4 Kilometer von hier an einem
Schleusenwärterhause 56 Nester sich befanden. —
Wolfganzen (Wer nicke). Erste 27. April. Warm. Mehrzahl

29. April. Kühl, trübe, N.W.-Wind. Tags vorher warm, S.W.-Wind.
— Strassburg (v. Berg). Erste 23. April.

Hamburg. (Krohn). Ankunft 26. April.

Hessen. Giessen (Eckstein). Häutig. — Grossbuseck

(Manns). 24. April bis Anfang September. — Grünberg {Limite rt).

Durch Zerstören der Nester seltener geworden. Abzug mit H.

rustica an mehreren Tagen, ohne Rücksicht auf die Windrichtung. —
Hirzenhain {faiW^Y). 13. April bis 29. September.

Lippe. Langenholzhausen (Wagen er). 31. März bis 26.

September. — Rischenau (Frevert), 26. April.

M e c k I e n Ib u r g. Doberan (von Klein). Ankunft am
10. Mai. — Breveskirchen (von Viereck). Ankunft am 9. Mai. —
Sternberg (Steinohrt). Ankunft am 26. April bei S.O. Am Tage

vorher kalt mit Nachtfrost. Anfang September schaarten sich die

Fensterschwalben bei warmem Wetter. — Waslow (H a g e m e i s t e r).

Ankunft 7. Mai.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Ankunft am
19. April bei Ostwind. Am 30. August auf meiner Fensterbank
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unter dem Neste der Mehlschwalbe ein Ei genannter Schwalbe,

worin ein todtes junges Thierchen sich befand. — Wildeshausen

(Jakobi). Ankunft am 17. April bei warmem Regenwetter, vorher

lange Zeit sehr dürre.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Perleberg (R u d o w).

Vom 21. April bis 16. September. Prov. HannOTer. Andreasherg

(Matschie). Ankunft 18. Mai. Viel seltener als rustica. —
Haselünne (B o d em a n n). Kamen hier am 23. April I806 unge-

fähr vollzählig bei schönem warmem Wetter und massigem Nord-
wmd an. Wetter des vorhergehenden Tages dasselbe (Ostwind).

Abzug derselben im Herbst am 2. October 1886 bei stürmischem,

regnerischem Wetter und Westwind. Zugrichtung : Südwest. Wetter
am vorhergehenden Tage gut, warm, Westwind, massig. — Moringen

(von Roden), Brutvogel. — Wilhelmshaven (hxjidyf ig). Ankunft
am 24. April, Mehrzahl am 2Q. Prov. Hessen-Nassau. Bruch-
köbel (Schlingloff). 3. April erste, 22. April Mehrzahl;

10. April erster Gesang ; 3. September Abzug. — Dehrn (Schmidt).
Brutvogel, häufig; die erste am 28. März ('?). — Frankfurt a. M.
(Knodt). Ankunft am 27. März, Abzug 21. September. — Hanau
(iJr. Färber). 26. März Mehrzahl (schwacher W., trüb, mild).

Um den Thurm der Burg Königstein im Taunus flogen am 12. Septbr.

eine Masse Stadtschwalben, welche auf fliegende Ameisen Jagd
machten, die in einer dichten Wolke sich massenhaft auf dessen

Plateau niedergelassen hatten (vielleicht Eintagsfliegen? W.). In

Hanau wurden noch am 23. Septbr. viele Junge in Nestern gefüttert.

Prov. Oslpreussen. Mittel-Fogobien (Langer). Ankunft 20. April

Abzug 3. September. Prov. Pommern. Carchow (Feist). An-
kunft am 2o. April. — Creutzmannshagen (Gornand). Ankunft
11. Mai. — Schwellin (Ziemer). 8. Mai die erste gesehen; erst

am 21. Mai waren sie vollzählig hier. Die letzte sah ich am
16. Septbr. Prov. ßheinlande. Albshausen (P 1ia,if). Abzug 19. Septbr.

Am 18. Septbr. sah ich mehrere über dem Weinberge des Klosters

Altenberg fliegen; ebendort am 18. November wieder mehrere; an
diesem letzteren Tage war Morgens schreckliches Schnee- und
Regenwetter. Die Schwalben flogen nach den Ställen und Kloster-

gebäuden von Altenberg. (Herr Pfafl" scheint so ziemlich überzeugt

zu sein , dass ein Theil der Schwalben den Winter bei uns ver-

schläft! E. Z.).— Ankunft bei warmen Wetter u. S. am 24. April. —
Altenkirchen (Sachse). 14. April hier am Nistplatze. — Cronenberg

(H e r 1 d). Ankunft 0. April ; 10. August flügge Junge; 20. August
Nest mit halbtiüggen Jungen; 25. October noch 2 Stück gesehen. —
Odenkirchen (L e n s s e n). 12. April, schön : die ersten. — Wetzlar

(Dr. Glaser). 26. April bei S.O. und -\- lO*' R. die ersten (Tags

vorher S.S.O., + 9« R.) ; 28. April Mehrzahl. Prov. Sachsen.
Priessnitz b. Oamburg a. S. 5. April (Haupt), in Nordhausen
5. April (B e s t h r n), bei Seehausen 13. April (Klette). Abzug bei

Heinrichs am 15. September (R lul s t h a 1 e r), bei SeehausSn Anfang
September (Klette). Prov. Schlesien. Radaxdorf (F ritsch).
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Ankunft 13. resp. 18. April; Nestbau 24. April; volles Gelege 25. Mai

;

Abzuo- 15. September. — R. u. I.*): Ludioigsdorf (Kies ew alter).

Ankunft 10. Mai, Abzug 10. October. Querhach iO\}\i7). Volles

Gelege 9. Juni; Abzug 5. Septbr. nach W. ; regnerisch und Nordost,

Tags zuvor schön. — Wolfshau (Rück er). Einzelne 2Q. April, Mehr-
zahl erst 12. Mai; Abzug 28. September in südl. Richtung, West-
wind mit Regen. — JRuliland (H. Perrin). Brutvogel^ sehr häufig. —
Landsberg (Deditius). Gemein. Prov. Schleswig - Holstein.

Augustenburg (Meyer). Ankunft am 10. Mai, die Mehrzahl am 14.

Mai ; Abzug am 25. Septbr. — Flensburg (P a u 1 s e n). Am 8. Mai die

ersten gesehen. — Hadersleben (Krohn). Viel häufiger als rustica.

Am 12. Mai die ersten bemerkt. Abzug am 10. September. Prov.

Westfalen. Essen (P leim es). Ankunft am 21. April; Abzug
am 30. September. — Hattingen (Schmidt). Die ersten am 2. April

bei sonnigem warmem Wetter und Südostwind. — Münster (Koch).
Das erste Exemplar am 11. April bemerkt. Am 17. October

noch vereinzelt hier. — Kiel (W e r n e r und L e v e r k ü h n). Am 1 5.

Mai unzählige Stadtschwalben am Deich beim Wattenmeer bei Stein.

Es ist uns unbekannt geblieben, wo diese Massen brüten. Einzelne

Paare nisten unter den Holzbrückeu, welche über die kleinen Gräben

in der Heide führen. In Stein an den Häusern sind verhältniss-

mässig wenig Nester. — Am 14. Mai zeigte mir Herr Ingenieur

Wiese in Schönkirchen ein seltsames Schwalbennest : an einer senk-

rechten Wand, welche in einem Winkel von 45" von der Dachfirst

überragt wurde, war eben im Winkel ein Nistkasten für Fliegen-

schnäpper aufgehängt. Dieser Nistkasten war ein vierseitiger nach

oben ojEFener Bretterkasten, dessen Rückseite um die Hälfte die

übrigen Seiten überragte. In diesem Kasten hatte die Schwalbe
ihr Nest gebaut und um Schutz von oben aus grösserer Nähe zu

haben, das Nest hoch aufgethürmt, so dass es weit aus dem Nist-

kasten in die Höhe stand.

Kgr. Sachsen. Annaberg (Bauer). Die ersten am 3. April

bemerkt. — Arnoldsgrün (H e 1 m). Seltner als die Rauchschwalbe.

Am Schützenhause bei Schöneck fütterten am 11. Juli die Mit-

glieder einer Colonie die Jungen, am 29. schauten dieselben ziem-

lich weit aus dem Neste und schienen dasselbe bald verlassen zu

wollen. — Bautzen (Naumann). Die ersten den 25. März bei

S.-Wind und heiterer Witterung bemerkt. — Colditz (P u s c h). Zu-

erst den 4. April, bei schöner Witterung die Mehrzahl am 6. be-

merkt. Abzug den 2. October bei schönem Wetter. — Ebersbach

(Rössler). Immer noch ziemlich selten, den 25. Mai trafen bei

massigem S.-Wind und warmer Witterung (Tags vorher ebenso) die

ersten ein. Im benachbarten Friedersdorf wurden einige Pärchen

angetroffen. — Freiberg (Frenzel). Hat sehr abgenommen. —
(Knauth). Die ersten am 24. April gesehen. — Friesen (Bauer).

*) R. u. I. bedeutet hier wie überall sonst im Berichte = Riesen- und
Iser-Gebirge.
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Ankunft der ersten den 14. Mai bei sehr abwechselndem Winde.
Abziehende wurden am 10. und 18. September beobachtet. —
Glauchau (Thiele). Seltener Brutvo^el, Ankunft den 3. Mai. —
Grossenhain (Neumann und Grünewald). Den 21. April bei

heftigem 0.-Winde zogen 4 Stück von W. nach 0. durch, den

22. bei S.O.-Wind eine g'esehen ; am 1. September früh V2 8 Uhr
zo^en etwa 30 Stück bei leichtem S.W.-Wind von N.O. nach S.W.
(Tags über grosse Hitze), den 1 7. wurden noch einzelne Exemplare
bei Göhra angetroffen. — Eöckendorf (Kühne). Sommerbrutvogel,

die erste am 22. April gesehen, die Mehrzahl kam am 26. an. —
Kamenz (Jährig). In diesem Jahre sehr sparsam beobachtet. —
Leipzig (Helm). Am 13. October bei trüber, regnerischer Witterung
und N.-Wind (Tags vorher N.W.-Wind) kamen 2 Exemplare, an-

scheinend Junge, gegen V2 9 Uhr (bei Regen), sichtlich sehr er-

mattet aus N.O., irrten eine Zeit lang an der Alten Elster umher
und flogen dann ganz verwirrrt in westlicher Richtung weiter. —
Liebethal (Lübeck). Seit einigen Jahren sehr verringert. — Löhau
(Hager). Bis zum Jahre 1881 gab es hier bedeutend mehr Stadt-

ais Rauchschwalben, jetzt ist die erstere sehr selten, während sich

die letztere, namentlich in den beiden letzten Jahren, wieder stark

vermehrt hat. In dem kalten Sommer des Jahres 1887 schienen

die Stadtschwalben fast alle zu Grunde gegangen zu sein, während
von den Rauchschwalben — die sich dadurch, dass sie im Innern

der Gebäude nisten, noch einige Nahrung verschaffen konnten —
ein Theil sein Leben zu fristen vermochte. Erwähnt sei hier auch
die sichere Beobachtung, dass bei dem damaligen Futtermangel
Rauchschwalben in Bauerstuben mit den jungen Hühnchen Hirse

und gepulverte Eischalen aufpickten und damit ihre Jungen fütterten.

— Mautitz (Marx). Die ersten am 15. Mai beobachtet, der Ab-
zug der hiesigen Brutvögel erfolgte in der letzten Hälfte des

September, die letzten Durchzügler, welche bei dem ausgezeichneten

Wetter oft mehrere Tage lang hier verweilten, wurden am 6. October

bemerkt. In diesem Jahre hatten sich diese durch die ungünstige

Witterung 1881 stark verminderten Schwalben wieder stark ver-

mehrt. — Meissen (Naumann). Die Mehrzahl am 10. April be-

merkt, Abzug nach S.W. den 18. September. (Seigert). Ankunft
der ersten am 12. April, der Mehrzahl den 24., Abzug den 3. October.
— Meusdorf (Schulze). Die ersten am 29. April bei ruhigem
Wetter gesehen, Abzug von 0. nach W. am 1. October bei Regen.
— Nünchritz (Peschel). Die ersten waren am 3. Mai bei Kälte

und stürmischem N.-Winde (tagsvorher desgl.) angekommen, der

Abzug erfolgte am 4. October bei milder Witterung. — Oberlössnitz

(Koch). Die ersten gesehen am 27. April, den Abzug beobachtet

am 24. September bei O.-Wind. — Piscowitz (Langhammer).
Die ersten kamen aus S.W, den 9. April bei schönem Wetter und
massigem W.-Winde (Tags vorher kalt und starker W.-Wind) an. —
Pirna (Carl). Der Ab- und Durchzug erfolgte iu der Zeit vom
1. bis 10. September bei meist sonniger Witterung und S.W.- oder



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 375

W.-Wind. — Plauen (Bach mann). „Mehlschwalbe" genannt,

häufiger als die vorige. — Rehefeld (Breitfeld). Die ersten

zogen am 9. Mai bei trübem Wetter und leichtem S.W.-Wind von
S. nach N. (Tags vorher ebenfalls trübe und starker S W\-Wind).
In diesem Jahre trat sie wieder häufiger als in den vorhergehenden
auf. Am hiesigen Forsthause nisteten z. B. 28 Paare. — Riesa

(Weidenmtiller). In Gröba am 6. April bei bedecktem Himmel
und Regen, in R. am 7. bei kühlem Wetter zuerst bemerkt. Den
28. September, an einem nebligen Morgen, die erste Massenver-
sammlung beobachtet, — Rochlitz (Frank e). Die Mehrzahl traf

am 6. April ein. — Scheihenberg (Schlegel). Hier recht selten,

nur in Oberscheibe w^urden 2 fexemplare bemerkt, in Wildenfels

häufig, wird dort „Mehlschwalbe" „Hausschwalbe" genannt. —
Schellenherg (Zämpfe). „Dachschwalbe" genannt, Sommerbrut-
vogel. — StaucJiitz (Arnold). Die ersten erschienen bei warmer
Witterung am 8. April, die Hauptmasse bei demselben Wetter am
25. April. — UntersacJisenherq (En giert). Am 8. Juni mit dem
Nestbau begonnen. — Weissig, Kolbüz etc. (Goers und Schu-
mann). Die „Mehl- oder Dachschwalbe" kommt vor. — Zittau

(Held). Seit 1881 wurden im vorigen Jahre die ersten wieder
gesehen, sie brüten hier aber noch nicht.

Sachsen-Altenburg. G^össm'te (Heller). 5. April An-
kunft bei bedecktem Himmel und Südwestwind; massiger Bestand.

Saclisen-Coburg-Grotha. HoUehom (Oetzel). An-
kunft 1 8. April, erstes volles Gelege 8. Mai ; Abzug am 14. September.— EornJiocJiheim (Rieh mann). Nicht so häufig als sonst. Bis
10. October alle verschwunden. — Zella (B r o hm e y e r). 3. October
Abzug-.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obereamsdorf (Wess-
ner). Ankunft am 26. April, Abzug am 23. September; am
5. August in einem Nest noch Junge.

Schwarzhurg-Rudolstadt. Tilleda (P e t r y).

11, April Ankunft.

Seh warzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Brutvogel.

Wiirtemherg. Plochingen (Ro])^. 22. April 1885, Südwest.
Viele Mehlschwalben. 30. April 1886. Nord. Kalt. Ankunft der

Mehlschwalben. 27. September. Heiter, warm. Mehlschwalben
noch in einzelnen Nestern fütternd, — Tübingen (KäiC'ke.r). Erste

Brut schlüpfte aus am 10 Mai.

37. Hirundo riparia, Linn. — Uferschwalbe.

Baden. JfawnÄem (Förster). Hier „Speierling" vom Volke
genannt. Die Colonie bei Friedrichsfeld war am 26. August schon

verlassen. Sie haben dort dieses Jahr nur in wenigen Paaren ge-

brütet. Wie der in der Nähe stationirte Bahnwärter mittheilt, soll

die beobachtete Verminderung auf Rechnung der Raben zu setzen

sein, welche Alte und Junge befehden und letztere wegnehmen, so
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lange sie noch uiibehilflich sind. — Radolfzell {^c'h^Oih). Abzug
2. September.

Bayern. Augsburg (A. W i e d e m a n n). Nist- und Zugvogel.
|

Am 1. Mai erschienen bei trübem (-|- 4—5 R.) Wetter 20—25 Ufer- '

schwalben in Gesellschaft von 60 Rauchschwalben auf den Teichen
zwischen Augsburg und Göggingen; am 28. Juli wieder viele auf

der gleichen Oertlichkeit jagend. Ankunft im Mindelthale am 6. Mai,

Abzug 29. Juli, Bei Augsburg die letzten am 29. August bis

10. September. — Burgpreppach (Link). Am 21. Mai Nistmaterial

am Main sammelnd. — Laufen (Härterer). Ankunft 4. April,

— Loisnitz (P o p p). Ankunft am 30. April bei warmem S.W.-Wind
|

und mildem Wetter ; Abzug am 22. September bei heftigem N.-Wind. 1

und ziemlich rauhem Wetter. — München (Hellerer). Ufer-j

schwalben nisten hierherum bei Dachau an der Amper, bei Erding '

an der Sempt und bei Wasserburg am Inn. — Stamherg (Weigen-
thaler). Am 9. Mai die ersten gesehen au der Isar nächst iJnter-

schäftlern, die letzten am 17. September an der Isar in Aumühle
nächst Wolfertshausen. — Würzburg (Pischinger). Am 22. April

die ersten am Main gesehen.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Häufiger Brutvogel in

den Sandgruben, am 21. Mai frische, fertige aber noch leere Nester.

EIsass-Lotli ringen. BUesbach (F u c h s). Ersten 1 1 . April,

Zugr. 0., schön, N.O.-Wind. Tags vorher trübe.

Lippe. LangenJiolzJiausen (Wag euer). 4. Mai. — Schieder

(Märten s). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Ziemlich häufig in

Sandgruben nistend. — Stemberg (Steinohrt). Schaarten sich

Ende August. Am 20. September einzelne bei warmem Wetter von

N. nach S. streichend gesehen.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Briitvogel. —
Löningen (Meistermann). Am hohen und steilen Hase-Ufer
10—20 Nester.

Kgr. P r e u s s e n. Pro v. Brandenburg. Luchenwalde (S t ö k-

kenius). Kommt, abgesehen von der kleinen Colonie bei Sprem-

berg, überall im Gebiet vereinzelt in den Lehm- und Kiesgruben als

Brutvogel vor. — Perleberg (Rudow). Vom 16. April bis 8. Sep-

tember. Prov. HannOTer. Easelünne (Bodemann). Hier sehr

verbreitet und nistet grösstentheils im höheren Sandufer des Hase-

flusses colonienweise. Die grösste der mir bekannten Colonien

besteht aus ca. 40 Paaren. — Mariensee (R o s e). Einige Colonien

von 10—20 Paaren hatten Ende Juli Junge. Prov. Hessen-Nassau.
Bruchköbel (Schiin gl off). 20. April erste; 25. April Mehrzahl;

21. April erster Gesang; 10. Mai Nestbau; 20. Mai volles Gelege;

2. September Abzug. — Hanau (Parrot). 2 Colonien in Basalt-

steinbrücben bei Hanau, nämlich bei Steinheim und Wilhelmsbad,

mit ca. 124 und 80 Brutlöchern. Die Gänge sind im Allgemeinen

60 cm lang und befinden sich in der hohen Sandschicht über dem
Gestein. Am 10. September waren am Wilhelmsbader Steinbruch
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noch etwa 6 Vögel. Eine Schwalbe fütterte noch ihre am Eingang

einer Höhle sitzenden Jungen , auf die ich , direct über der Höh-

lung stehend, hinabsehen konnte. Auch die bekannte Ansiedelung

in Sandsteinmauern am Mainufer in Höchst (siehe „Thiere der

Heimath" von Gebr. Müller) besuchte ich. Die meisten Löcher sind

an den Fugen der verwitterten Quader in den steinharten Mörtel

eingegraben. — Wehlheiden (Ochs). 3. April die erste; Ende
April Mehrzahl. Prov. Kheinlande. Albshausen {?i äff). Ankunft

bei S. und warmem Wetter am 21. April; Abzug 21. September. —
Altenkirchen (Sachse). 26. April 2 Paare am Nistplatze, ca. 300 m
weit vom Bache entfernt. — Odenhirchen (Lenssen). Ankunft

10. April b. lO*' Wärme und schönem Wetter. Prov. Schlesien. R.u. I. :)

Hermsdorf (Hos ins). Ankunft 23. Mai, schön und Südwind.

Querbach (Opitz). Nur einmal gesehen 2. Mai bei Schneewehen.
— Ruhland (H. Perrin). Brutvogel; nur 5 Paare bemerkt.

Prov. Schleswig-Holstein, Augustenburg (Meyer). Ankunft am
13. Mai bei stürmischem Ostwind, tags vorher heiter; Abzug am
10. September bei sehr warmer Luft und Südwind. •— Hadersleben

(Krohn). Ankunft am 14. Mai mit südlichem Wind. An drei

Stellen in der Nähe der Stadt Brutkolonien von zusammen ca.

400 Stück. — Niendorf (Lippe rt). Ankunft am 13. Mai. —
Z{e/ (Werner und Lever kühn). Kolonien bei Kiel: 1) Harms-
berg. 200 Exemplare in einer Lehmwand. 2) Marinedepot in

Dittrichsdorf. 100 Ex. im Saud. 3) Howald'sche Werft. 100 Ex.

im Sand. 4) An der Preetzer Chaussee. 80 Ex. im Lehm.

5) Holtenau. 100 Ex. in gewöhnlicher Erde. 6) Schulensee.

50 Ex. im Lehm. 7) Hamburger Chaussee. 150 Ex, in sehr hoher,

steiler Lehmwand. 8) Schönkirchen, 300 Ex. im Sand. 9) Mehrere

kleinere in Knicks oft nur in Mannshöhe von 10—20 Paaren, so

nicht weit von Schönkirchen etc. Bei Hornheim (Irrenanstalt vor

Kiel) brütete in einer Sandbank e i n Paar, welches ein ganzes und
ein unfertiges Loch gegraben hatte. Die Schönkirchener Kolonie war
zum grössten Theil eingestürzt infolge von Trockenheit, als die

Röhren Junge enthielten.

Kgr. Sachsen. Colditz (Pusch). Die ersten 2 trafen am
16. April bei trüber Witterung und N.-Wind ein. — Ebersbach

(Festbericht von A. Weise), ßrutvogel. (Rö ssler). In diesem

Jahre gar nicht beobachtet. — Freiberg (Knauth). Die ersten

am 12. Mai eingetroffen. — Grossenhain (Neumann und Grün e-

wald). Den 2. August bei W.-Wind und schönem Wetter strichen

mehrfach Alte und Junge von 0. nach W., den 7. wurden noch

einige beim Durchzuge beobachtet. — Kamenz (Jährig). Hier

verschwunden. — Leipzig (Helm). Die im vorigen Jahresberichte

namhaft gemachte Kolonie b. Connewitz hatte auch in diesem Jahre,

ungefähr 20 Paare stark, ihre alte Niststätte wieder bezogen. —
Liebethal (Lübeck). Die ersten kamen am 28. April an. Bis

zum vorigen Jahre brüteten 30—40 Paare regelmässig im Liebe-

thaler Grunde in der über dem Felsen befindlichen Lehmwand eines

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 25
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Steinbruches und Hessen sich nicht durch die Arbeiter stören. Im
vorigen Jahre aber wurden ihre Höhlen von Sperlingen, einem
Staarenpaare und einigen Paaren Mauersegler eingenommen, und
die Schwalben siedelten sich in einer Sandgrube zwischen Pirna

und Zatschke an. — Nünchritz (Peschel). Die ersten am 4. Mai
angekommen. — Flauen (Bach mann). Fehlt im Beobachtungs-
gebiet, kommt aber im Saalethale bei Burgk und Ziegenrück vor. —
Schellenberg (Zämpfe). Die „Wasserschwalbe" ist hier Sommer-
brutvogel. — ühyst (Kluge). Die „Wasserschwalbe" kommt vor.

— Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

— Würzen (Heym). Nistet an den Ufern der Mulde, auch in

einer steilen Sandwand in der Nähe des Flusses. Meist sind die

Fluglöcher sehr klein, doch auch von der Grösse eines Tellers.

„Solche Löcher sah ich von 3 und mehr Schwalben gleichzeitig

aufsuchen."

SacIiseii-Col)iirg--(xotlia. HoUeborn (Oetzel). An-
kunft am 16. April von Südwest, allgemein am 20. April; Abzug
am 14. September.

Saclisen-Weiinar-Eisenach. Obercamsdorf (Wess-
ner). Ankunft am 26. April, brütete zahlreich an den steilen

Uferwänden der Saale.

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffers dor ff). Sonst Brutvogel, jetzt aus Mangel an Brut-
stätten infolge der Wipperregulierung nur Durchzugsvogel.

Würtemberg. Plochingen (Hop f). 28. April 1 885. Südwest.
Kleine Gesellschaft von Uferschwalben.

38. Cuculus eanoruSf Linn. — Kuckuck.

Die zusammengestellten Notizen werden später mit der Ver-
breitungs- resp. Zugkarte veröffentlicht werden

39. Alcedo ispida^ Linn. — Eisvogel.

Bayern. Augsburg (A. Wie de mann). Stand-, Strich-

und Nistvogel. Durch alle Monate des Jahres einige oder mehrere
dieser schönen aus verschiedenen Gegenden Schwabens zum Behufe
des Ausstopfens getödtet. 5 Juli einen solchen auf der Wertach
gesehen. Den Sommer über mehrere am Lech und Wertach.
21. August ein altes $ bei ßuderatshofen, 21. September ein altes

(? bei Kaufbeuren und am 27. September ein junges ? bei Kauf-
beuren geschossen. Den Monat Dezember hindurch 2 dieser Vögel
an der Wertach sich aufhaltend. Bei meinem Aufenthalte im Bade
Kissingen (Unterfranken) vom 25. August bis 17. September sah

ich jeden Tag an der Saale bis in der Nähe des Kurgartens ein

paar Eisvögel, bei einem weitern Spaziergange an diesem Wasser
oft deren 4—6, da dieser Fluss ungemein fisclireich ist, und woselbst

diese Vögel auch häutig in den steilabfallenden Ufern brüten. Im
Anfange des Monats Dezember 1883 besass Herr Demuth, Inspektor
der Aktienbadeaustalt zu Kissingen ein mit 10 Goldfischen besetztes
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Aquarium, das bei offenem Fenster in einem seiner in der Nähe der

der Saale befindlichen Zimmer stand und aus welchem nach und
nach einige Goldtische verschwanden. Um nun den Dieb kennen
zu lernen, verbarg- sich Herr Demuth hinter einem Vorhänge dieses

Zimmers und versah sich mit einer mit Vogeldunst geladenen Zimmer-
pistole. Nach längerm Warten kam zur nicht geringen Ueberraschung
des wachestehendeu Herrn ein Eisvogel hereingeflogen, holte sich

einen der Goldfische aus dem Aquarium und wurde nun von Herrn
Demuth getödtet. Dieser Eisvogel steht ausgestopft in der Real-

schule zu Kissingen. — Burgpreppach (Link). Brütete in diesem
Jahre ziemlich häufig an den Ufern der Baunach und Itz. —
Ludwi'gshafen a. Rhein, ist auch im Winter im hiesigen Rheinhafen.
— München (Hellerer). In ganz Altbayern heimisch. Ich fand

1 Pärchen bei Dachau an der Amper nistend. Er wird von den
Fischzüchtern arg verfolgt. Ein Fischer fing an einem Weiher im
Dachauermoos vom 15. September bis 10. November 27(!) Eisvögel

mit Schlageisen. Ein Thierausstopfer hier präparierte im Herbste
allein gegen 25 Stück. (Parrot). Nicht selten. Auch im
Nymphenburger Park beobachtet und am 4. October bei Dechsen-
dorf bei Erlangen gesehen. — Regnitzlosau (D e e g). Ist jetzt hier

sehr selten. — Stamberg (Weigenthaler). Standvogel, ist als

Brutvogel nicht häufig. Am 3. und 5. Mai am Uferraude des Georgen-
baches 2 Nester entdeckt, in dem einen befanden sich 5, im anderen
6 stark angebrütete Eier. Am 26. Juli dort Nest mit flüggen Jungen.
Am 28. November am Georgenbach innerhalb Starenberg 2 Expl.

beobachtet.

Braunscliweig. Gahörde (Uhde). Regelmässiger Stand-

vogel an der Ohre. — Rübeland (Busch). Ein Paar an der Gr.

Bode bemerkt.

Hamljurg (Krohn). Wird häufiger.

Hessen. Giessen (Eckstein). Brutvogel. — Grünberg

(L i m p e r t). Ueberwintert alljährlich.

Lippe. Schieder (Märte ns). Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Haselünne (Bode-
mann). Hier Standvogel, aber ziemlich selten. — Moringen (von

Roden). Obwohl hier sonst alljährlich ein Paar genistet hat,

waren diese schönen Vögel während des Frühjahrs und Sommers
vollständig verschwunden. Erst am 1. December habe ich wieder

einen Eisvogel gesehen. Da diese Vögel ihr Nest in schräg auf-

steigenden Uferhöhlen haben, so vermuthe ich, dass während der

Brutzeit im April, als wir hier erhebliches Hochwasser hatten, die

Vögel in den Nestern umgekommen sind. — Salzgitter (Stoot).

Ein $ von Januar hatte Stichlinge im Magen. Prov. Hessen-Nassau.
Hanau (P a r r 1). Nicht selten bei Hanau am Main und der Kintzig,

besonders im Winter. — Dehm (Schmidt). Nur im Herbst und
Winter.— Wehlheiden (Och s). 25. April Gelege 7 St. Prov. Schlesien.

Ruhland (H. Perrin). 2 St. im Winter bemerkt, scheint Brutvogel

zu sein, da ich ihn im Juni beobachtete. Prov. ScMeswig-Holstein.
25*
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Flensburg (Paulsen). Am 17. Januar ein Exemplar an der
Mündung eines Baches in unserm Hafen; am 20. Februar ein

Exemplar an einem offenen Teiche. — Kiel (Werner und L e v e r -

kühn). Kommt im Herbst zu beiden Seiten des Hafens vor. Wie
ein Bootführer versicherte, waren im November 1886 zehn Stück auf
den Pfählen der Pährbrücke gegenüber dem Schloss sitzend, gesehen.
Nistet alljährlich bei dem Gute Fresenburg in Oldenburg. Für
Kiel sehr spärlicher Brutvogel.

Kgr. S a c li s e n. Bautzen (Naumann). In mehreren Paaren
in jedem Winter an der Spree bei der Gasanstalt beobachtet. —
Ebersbach (Festbericht von A. Weis e). Brutvogel im Raumbusche.
(Rudolf). Im Friedersdorfer Parke nistend angetroffen. Länge
der Niströhre ca. Im. — Freiberg (Frenze 1). Brut- und Stand-
vogel, nistet an der Mulde in der Nähe des Rosinenbusches sowie
in der Mauer des Zechenteiches. — Höckendorf (Kühne). Zahl-
reicher Standvogel, am 1. und 2. December am Dorfbache geschossen.
— Kamenz (Jährig). Findet sich bei K. das ganze Jahr hindurch,
namentlich an klaren Bächen, z. B. am Schwosdorfer Wasser bei

Liebenau. — Liebetlial (Lübeck). 2 Paare brüteten im vorigen
Jahre im Liebethaler Grunde, das Gelege des einen Paares am 29.

April vollzählig. — Löbau (Hager). Nicht seltener Standvogel.— Mautitz (Marx). Winterstrichvogel vrie 1885. — Oederau
(Flach). Den ganzen Winter hindurch ein Exemplar am Oederau-
Bach beobachtet, dasselbe wurde erlegt und hatte fast die doppelte
Grösse anderer Individuen. — Piscowitz (Langhammer). Stand-
vogel. — Plauen (ß achmann). Im Elsterthale bei PI. und bei

Chrieschveitz Standvogel. — Scheibenberg (Schlegel). Hier selten,

in Wildenfels häufiger, dort „Fischdieb" genannt. Von ein und
demselben Aste o Exemplare nach einander herunter geschossen.— Schellenberg (Z äm p f e). Standvogel. — Schilbach (W o 1 f r a m).
Seltener Brutvogel. — Stauchitz (Arnold). Einige Paare nisten

jedes Jahr am Mühlteiche und an der Jahna. — Uhyst (Kluge).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Standvogel, nistet am Muldenufer.

Sachsen-Weimar-Eisenacli. Obercamsdorf (Wess-
ner). Ziemlich häufig.

Scliwarzbiirg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Verweilt theils längere, theils kürzere Zeit an
der Wipp er.

Würtemberg. Tübingen (Hacker), War im Winter
häufig am Neckar in der Stadt.

40. Coracias garrula, Linn. — Blaurake.

Bayern. Augsburg (A. W i e d e m a n n). Am 19. Mai wurde
bei Freyhalden im Mindelthale ein $ beobachtet, das sich mit dem
Fange von Insekten befasste. Eine höchst seltene Erscheinung in

dieser Gegend. Zwischen Manheim und Marxheim wurde im ver-

flossenen Frühjahre und Sommer ein Paar dieser prächtigen Vögel
öfters beobachtet, die höchst wahrscheinlich dort nisteten. Am 28.
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Juni wurde ein schönes altes S bei Grünau, unweit Neuburg ge-

schossen und in Augsburg präparirt. — Burgpreppach (Link).
Wurde auf dem Frühjahrzuge in 2 Exemplaren im mittleren Itz-

grunde beobachtet. — München (Hellerer). Ist Brutvogel, aber

nicht zahlreich, da ihn die Jäger als „ausländischen Vogel" —
Rarität — gewöhnlich gleich herunterpuffen. Am 12. Mai wurde bei

Garlaching (3 km v. h.) eine, am 10. u. 12. Juni bei Wasserburg
a/Inn und bei Weilheim je eine geschossen. (Parrot). Ein
hiesiger Präparator erhielt mehrere Vögel im Laufe des Jahres,

z. B. von Harlaching bei München und Altötting.

Brau 11 schweig'. Calvörde (Uhde). Ein Paar in den

Kiefern-Beständen in der Nähe der Letzlinger Heide. Zuerst An-
fang Mai — zuletzt Anfang September. — Helmstedt (Menzel).
Sehr seltener Brutvogel. Im Forstorte „Elz" am 19. Mai 1 Paar
gesehen. — Ottenstein (Gellrich). Im Drömling.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Kommt hier nicht

mehr vor; früher häufig.

Oldenlburg. Cloppenburg (Meist er mann). Ganz und
gar verschwunden. Die letzte wurde vor mehreren Jahren in E m -

steck (2 Stunden c. von hier) mittelst einer Schlinge vor einem

Baumloche gefangen.

Kgr. Preussen. Prov. Ostpreussen. Mittel -PogoUen
(Langer). Ankunft 13. Mai bei trübem Wetter. Prov. Pommern.
Schivellin (Zieme r). Am 30. Juni sah ich eine Maudelkrähe beim
Schwelliner Vorwerke; am 25. Juni hatte ich sie dort bereits ge-

hört, ohne den hier sehr seltenen Vogel am Geschrei sogleich zu

erkennen. Später nicht mehr bemerkt. Prov. Schlesien. Muskau
(Wolf). Ankunft 14 Mai, Mehrzahl 19. Mai. Am 3. Juni Ge-

lege von 4 Eiern. — Stempen (Weis s nicht). Ankunft 15. Mai
von S.W. nach N.O., ziemlich bewölkt, schwacher Westwind, Tags
zuvor heftiger Westwind.

Sachsen. Kamenz (Jährig). Nistete auch in diesem Jahre

in den alten Eichen der Teichdämme bei Deutschbaselitz und wurde
dort am 10. Juli zuletzt gesehen. In dem Magen eines $ fanden

sich eine Anzahl Knochen von kleinen Fröschen und eine grosse

Menge Flügeldecken von Wasserkäfern. — Meusdorf (Schulze).
Zieht vereinzelt im Mai, August und September hier durch. —
Nünchritz (P e s c h e 1). Berührt jedes Jahr auf dem Durchzuge das

Beobachtungsgebiet, wurde aber in diesem Jahre nicht beobachtet.

— Weissig, Kolhüz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

— Würzen (Heym). „Mandelkrähe'' genannt, seltner Durchzugs-

vogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffers dorff). Durchzugsvogel im September, selten.

41. Oriolus galbula, Linn. — Goldamsel.

Baden. Mannheim (Förster). Ankunft 5. Mai.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Im verflossenen Jahre
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in geringerer Anzahl als in den vorhergehenden erschienen. Erster

Gesang in Augsburg am 11. Mai in einem Garten. In Lauingen
erst Anfangs Juni vernommen. In den Gärten und Anlagen den

Frühling und Sommer hindurch nur 2 Paare beobachtet. Am 3. Juni

acht Männchen in Gesellschaft in den Lechauen bei Ottmarshausen
gesehen. Im Siebentischwalde oberhalb Augsburg nisteten einige

Paare. Am 16. Juli bei Klosterholzen ein einjähriges $ geschossen.

Am 28. Juli den Pirolsruf das letzte Mal im Wäldchen bei Gög-
gingen vernommen. Am 6. August ein altes S in den Wertachaueu
gesehen. — Burgpreppacch (Link). Ankunft am 8. Mai. Am
20. Juni Nest mit & Eiern. Am 19. September den letzten gesehen.

Eine Verminderung dieses Vogels wird hier bemerkt. — Kelheim

(0 b e r n e d e r). Wurde in diesem Jahr häufiger bemerkt als früher.

— Hoppaahohof (Streiter). Ankunft am 27. April. — Ludwigs-

hafen a/Rhein (Lauterborn). Erster Ruf im Jahr 85 am 3. Mai,

1886 am 9. Mai. Brutvogel in den Auwäldern um unsere Stadt.

— München (Hellerer). Bei Dachau eine gehört am 17. Mai
(Fritz). Bei Tegernbach eine am 3. Mai. Am 20. August bei

Benediktbeuren am Kochelsee 2 alte mit 3 Jungen auf Birken nach
Insekten suchend getroffen. — Ist überall in Altbayern Brutvogel,

doch nirgends sehr zahlreich; Ende August zieht sie fort, ferner

bei Erding (Eser) zuletzt gesehen am 24. August. (Parrot).
Brutvogel in den Isar-Anlagen unterhalb des Maximilianeums. Am
20. Mai dort die ersten singend angetroffen. — Stamberg (Weigen-
thaler). Sommerbrutvogel, erschien zwischen dem 25. und 27.

April bei klarem Wetter und N.O.-Wind.— Tanzßeck (G i g gib e rg e r).

Ankunft am 10. Mai. Nach dem 30. August nicht mehr hier ge-

sehen; kommt spät und zieht früh fort.

Braunschweig. Braunschweig (Voigt). Am 13. Mai
zuerst gehört. — Calvörde (ühde). Regelmässig hier. Zuerst

am 6. Mai. — Zuletzt Anfang September. — Fürstenberg (Benze).
Ankunft: 16. Mai bei W., still, warm. Am 15. ebenso. Ziemlich

seltener Brutvogel. — Helmstedt (Menzel). Häufiger Brutvogel,

vorzüglich im Forstort „Elz". Am 5. Juli Nest mit 3 (etv^a 8 Tage
alte) Jungen im Forstorte „Gehren" gefunden. — Marienthal (de

La mar e). Vom 5. Juni bis 12. September beobachtet. — Vorwohle

(Neurath). Ankunft am 6. Mai.

Elsass -Lot li ringen. Angweiler (H e n t z e). Erster

24. April, hell, auch Tags vorher. — Banzenheim (Tiedemann).
Erster 27. April, — Chäteau-Salins (Eich hoff). Erster 27. April,

auch gehört. — Drachenbronn (Wald mann). Erster 1. Mai. —
ErnolsJieim (H o m m e 1). Erster 29. April. Regnerisch. S.-Wind
Tags vorher warm, S.-Wind. Mehrzahl bemerkt 9. Mai, rauh. N.-Wind
Tags vorher sehr kalt. N.O.-Wind. Volles Gelege 28. Mai, Ab
zug 28. Juli, Zugr. S. Schön. S.W.-Wind. Tags vorher Regen
S.-Wind. — Habsheim (Schwarz). Erster 4. Mai, N.Wind, hell

— Hohwald (Müller). Erster 24. April, hell, W.Wind, leicht be
wölkt. Mehrzahl 4. Mai, hell N.O.-Wind. — Königsbrüch (Lunig)
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Erster gehört 17. April. Melirzabl i^-ehört 26. April. — Legeret

(E b e 1 i n g). Erster 23. April. Zugr. ^^Y, N.W.-Wiud. Tags vor-

her schön. Erster gehört 2. Mai. Mehrzahl gehört 10. Mai, Ab-
zug 7. Octüber. Zugr. W. W.-Wiiid, Eegen. Tags vorher schön. —
Porceleite (0 1 b r i c h t). Erster 4. April. — Rixheim (A b e 1). Erster
gehört 5. Mai, — Wiehersioeiler (Werkle). Erster 29. April. —
Wolfganzen (Wer nicke). Erster 28. April, warm. S.W.-Wind,
Tags vorher hell, warm u. S.W.-Wind. — Strassbwg (von Berg).
Erster 24. April. Warm, sonnig.

Hanil)iirg" (Krohn), 4. Juli Nest mit 4 Eiern.

Hessen. Grossbuseck (Manns). 23. Mai bis 3. August,
selten. Einen leisen Zwischengesang, dem der Hirundo rustica

ähnlich, beobachtet. — Grünberg (Limpert). Seltener als früher.

Lippe. LangenholzJiausen (Wagen er). Nur 1 Paar be-

merkt. — Rischenau (Wolf). 3. Mai. — ScMeder (Märten s).

8. Mai, selten.

Mecklenburg, Doberan (T e t z n e r). Ankunft am 14. Mai.
— Dreveskirchen (von Viereck). Ankunft am 13. Mai. — Mch-
hof (Schmidt). Ankunft 1876 am 8., 1877 am 25., 1878 am 12.,

1S79 am 15., 1880 am 8., 1882 am 3., 1883 am 17., 1884 am 10,,

1885 am 20., 1886 am 10. Mai. — Schwerin (Clodius). An-
kunft am 14. Mai Abends bei 12*^ Celsius und Westwind. — Was-
loiv (Hagemeister). 27. April angekommen.

Oldenburg". Cloppenburg (Meistermann). Seltener ge-

worden. Ankunft am 13. Mai bei Südwind.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Kraatz (Sneth-
lage). Ankunft am 12. Mai bei heftigem N.-Wind und klarem

Wetter. — Luckenwalde (Stöckenius). Ankunft am 7, Mai bei

N.W.-Wind. Am 26. Mai fand ich ein leeres Nest und auf der

Erde ein, wohl von einem Eichhörnchen aufgebrochenes, frisches

Ei. Anfang September Abzug. — Perleberg (Rudow). Am 11. Mai
die ersten, die übrigen am 13. Mai. Noch am Ü, September in

der Promenade hier angetroffen. Prov. Hannover. Haselünne

(Bodemann). Am 3. Mai 1886 denselben zum ersten Male ge-

sehen. Wetter warm, Ostwind, massig. Am vorhergehenden Tage
desgleichen. — Moringen (von Roden). Hier „Vogel Bylow'^ ge-

nannt. Strich- und Brutvogel. Es brüteten hier 5 Paare. Am
6. Mai sah ich den ersten. Prov. Hessen-Nassau. Brmhkoebel

(S chling lof f). 24. April der erste; 2. Mai Mehrzahl ; 3. September
Abzug. — Dehrn (Schmidt). Ankunft 4. Mai; sparsamer Brut-

vogel. — Frankfurt a. M. (Knodt). 1. Mai zuerst beobachtet.

—

LIanau (Dr. Färber). Ankunft am 7. Mai. — Wehlheiden (Ochs).

27. April zuerst gehört. Prov. Ostpreussen. Mittel-Pogobien

(Lange r). 10. Mai, heiter, frischer N.W. (Tags vorher regnerisch)

:

der erste; 14. Mai, wolkig, frischer W. : Mehrzahl. Prov. Pommern.
Blumenfelde (Krause). Ankunft am 21. Mai; hat 30. Juni grosse

Junge. — CarcTiow (Feist). 19. Mai Ankunft. — Creutzmanns-

hagen (C r n a u d). 15. Mai der erste ; 16. Mai mehrere. — Schwellin
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(Ziemer). Erst am 17. Mai bemerkt; kam dies Jahr, wie mehrere

andere Arten, auffallend spät. Prov. ßheinlande. Albshausen

(Pfäff). 3. Mai, 0., kalt, die ersten. — Altenkirchen (Sachse).
2. Mai Morgens 6 Uhr den ersten gehört; 2. und 3. Mai Nacht-

fröste. War sehr viel seltener als sonst. — OdenMrchen (Lenss en).

28. April, W., die ersten. — Wetzlar (Dr. Glaser). 27. April, S.O.,

-|- 10° R., der erste; 7. Mai mehrere. Prov. Sachsen. Ankunft
bei Halberstadt am 20. Mai beobachtet (B r ü g g e m a n n), bei Ilsen-

burg 17. Mai (Bartels), bei Nordhausen 8. Mai (Besthorn), bei

Seehausen 8. Mai (Klette), bei Torgau 1. Mai (Pietsch). Abzug
bei Ilsenburg am 28. August beobachtet (Bartels), bei Seehausen

Mitte August (Klette). Prov. Sclilesien. Landsberg (D e d i t i u s).

Selten. — MusJcau (W o\f). Ankunft 7. Mai, Mehrzahl 9. Mai;

Gelege von 4 Stück am 31. Mai. — Ruhland (H. Perrin).
Brutvogel, nicht häufig. 9. Mai ein $'> 13. Mai mehrere. —
Stempen (Weissnicht). Ankunft 11. Mai bei leichtem Westwinde,
am Tage vorher hell und leichter Nordwest. Prov. Schleswig-
Holstein. Augustenburg (Meyer). Ankunft am 20. Mai bei sehr

v\rarmem Wetter und Südwind. — Flensburg (Paulsen). Am
6. Juni das einzige Paar wieder in unserm Marienwalde. — Kiel

(Werner und Le verkühn). Im Kitzeberger Holz entsandte

ein Nest seine Jungen; ebenso in Knoop. Bei Schönkirchen hörte

ich ihn im Sommer. — Niendorf (h\i^i^BYi). Ankunft am 11. Mai.

Piov. Westfalen. Münster (K o c h). Ankunft am 27. April.

Kgr. Sachsen. Althoschutz (Job st). Sommerbrutvogel,
„Biereule" genannt. — Bautzen (Naumann). Am 11. Mai bei

heiterem Wetter und leichtem W.-Winde zuerst bemerkt, hielt sich

einige Wochen in den Gärten der S.O. -Vorstadt auf. — Benneioitz

(v. Minckwitz). Die ersten machten sich am 26. April be-

merklich. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel.

(R ö s s 1 e r). Nur noch vereinzelte Pärchen nisten hier. (Rudolph).
In E. habe ich keinen bemerkt, im Friedersdorfer Parke aber zu
verschiedenen Zeiten welche gehört, die ersten am 16. -Mai bei

kühler Witterung und abwechselndem Winde. — Freiberg (F r e n z e 1).

Kommt im Muldenthale vor und zwar im Birkenwäldchen bei Hut-
haus Ludwigshecht und am Fuchs. — Friesen (Bauer). Am 11.

Juni bei ruhigem Wetter bemerkt, Tags vorher O.-Wind. — Glauchau
(Thiele). Traf am 20. Mai ein. — Grossenhain (Neu mann und
Grünewald). Am 11. Mai bei N.W.-Wind waren die ersten

angekommen, am 28. Juni wurden 2 fast flügge Junge zur Stadt

gebracht, den 1., 2., und 4. August strichen sie mehrfach familien-

weise hier durch, am 1. September wurde noch 1 Exemplar beob-

achtet. — Kamenz (Jährig). Kam weniger zahlreich als in

früheren Jahren vor, die ersten wurden am 7. Mai gesehen. —
Leipzig (Helm). Am 16. Mai waren sie im Rosenthale b. Leipzig

überall zu hören. — Liebethal (Lübeck). Ankunft den 12. Mai.

„Bevorzugt im Liebethaler Grunde die Eiche als Nistbaum, nur
ein einziges Mal fand ich das Nest auf einer Birke." — Löhau
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(Hager). Sparsamer Brutvoael. Assistent Noack beobachtete

ihn als Räuber jüngerer Finken. — Mautitz (Marx). Den ersten

am 2. Mai beobachtet. — Meissen (N a u m a n n). Die ersten wurden
am 6. Mai angetroffen, die Mehrzahl fand sich vom 14. bis 16.

aus S.W, kommend ein, am 21. wurde der Gesang gehört, vom
26. bis 29. der Nestbau beobachtet. Der Abzug nach S.W. ge-

schah am 12. September, am 15. wurde noch ein Flug nach S.

steuernd beobachtet. — Mensdorf (Schulze). Die ersten trafen

am 10. Mai bei warmer Witterung ein (Tags vorher ebenfalls warm),

der Abzug erfolgte bei schönem Wetter von 0. nach W. am 4.

August. — Nünchritz (Peschel). Die ersten am 11. Mai beob-

achtet. — Oherlössnitz (Koch). Ankunft der ersten am 12. Mai
bei W.-Wind. Abzug am 18. August bei O.-Wind und warmer
Witterung. — Piscowitz (Langhammer). Die ersten fanden sich

am 14. Mai bei starkem W.Winde und schöner Witterung (Tags

vorher ebenso. Wind nur etwas massiger) ein. Nur wenig Exemplare
wurden gesehen und diese nur kurze Zeit. — Riesa (W e i d e n -

müller). Die ersten am 17. Mai gehört und gesehen. — RocUitz

(Franke). Ankunft den 10. Mai. — Seheibenberg (Schlegel).
In Wildeufels „Pfingstvogel", „Piroler" genannt und nicht selten;

in Oberscheibe hingegen nur ein $ auf dem Durchzuge im September
beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel, ist aber

ziemlich unbekannt. — Stauchitz (Arnold). Hier und in der Um-
gegend „Biereule" genannt, tritt sehr zahlreich in den hiesigen

Kirschalleeen und Obstgärten auf — ühyst (Kluge). Kommt vor.

— Weissig, Kolbüz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

— Wxirzen (Heym). Sommerbrutvogel, der erste am 26. April bei

frischem N.N.W., sonnigemWetter, Barom. 765. 5, und-1-10,2*' gesehen.

Sachseii-Altenburg. Gössnitz (Heller). Ankunft
14. Mai bei heiterem Wetter und südlichem Winde. Häufiger

als 1885.

Sachsen-Coburg- Gfotha. Komhochheim (Richmann).
Nistet jeden Sommer in einigen Paaren in der Umgegend; wird

verfolgt.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (Wess-
ner). Selten.

Sdiwarzburg-Rudolstadt. Tilleda (Petry). An-
kunft 26. April bei Ostwind.

ScLwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 10. Mai.

Württemlberg. Gmünd (Graf v. S c h e 1 e r). Fehlt gänzlich,

vielleicht aus Mangel an Laubwald. — Tübingen (Hacker).
Ziemlich häufiger Brutvogel in LaubWaldungen, Ankunft am 1. Mai.

42. Fastor roseus, Linn. — Rosenstaar.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 25. Mai wurden
bei Oberdorf unweit Kaufbeuren zwei Männchen geschossen und in

Kaufbeuren ausgestopft.



386 XI. Jahresbericlit (1886) des Ausschusses

43. Sturnus vulgaris, L. — Staar.

Die zusammengestellten Notizen werden mit den Verbreitungs-
resp. Zug-karten veröffentlicht werden.

44. Fyrrhocorax alpinus, Linn. — Alpendohle.

Bayern. Augsburg (A . W i e d e m a n n). Diese Vögel hielten

sieh bei Hindelang in den Vorbergen bis gegen Mitte April auf.

Am 4. April versammelten sich am westlichen Abhänge unfern der

Tiroler Grenze und nahe bei den Häusern von Zöblen mehr als

100 Alpendohlen und trieben sich auf den dortigen Feldern umher.
Im Mai zogen sie sich ins Hochgebirge zurück, wo sie grössten-

theils paarvs^eise beisammen leben. — Oheraudorf (Federl). Am
6. März in mehreren Flügen ins Thal bei starkem Schneefall.

Sonst nur in den höchsten Lagen hiesiger Gegend gesehen.

45. Lycos monedulaf Linn. — Dohle.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. Den ganzen Winter mehrere Dohlen in Gesellschaft von
Raben-, Nebel- und Saatkrähen in Augsburg. Sie nisten auf 5
Thtirmen der Stadt. Als im Frühjahre der Storch nicht mehr auf

das ßegierungsgebäude zurückkehrte, plünderten die Dohlen das
Storchennest derart, dass auch nicht Ein Reis auf demselben
zurückblieb. — Burgpreppach (Link). Vom 16. bis 26. März wurden
öfter Flüge von 50, 100 bis 300 Stück, meist von W. nach 0. oder
S.W. nach N.O. ziehend, beobachtet. Rückzug vom 16. October
bis 11. November von 0. nach W. oder auch S.O. nach N.W. —
Laufen (Härterer). Ankunft am 6. März. — München (Helle-
rer). Standvogel, hierunter dem Namen ,,Dachl'' bekannt. Wohnt
auf Thürmen und in der Nähe (bei Grosshesselohe) an der Isar in den
Löchern der Nagelfluh-Gesteine auf alten Brüchen. In den bayer.

Alpen (Vorbergen) trifft man sie auch zuweilen brütend in Felsen-

löchern. Im Winter streicht sie mit Krähen an der Isar oder

anderswo in der Umgebung der Stadt umher. (Parrot). Sehr
zahlreich hier nistend, besonders auf dem einen unbewohnten Frauen-
thurm. Am 24. Dezember flogen quer über eine Strasse in der

Stadt innerhalb 10 Minuten 293 Dohlen, anscheinend von dort

kommend. Am 23. März Vogel mit Strohhalm zum Nest fliegend,

desgleichen am 31. März, am 4. April mit einer grossen Wurzel.
Die Vögel waren wegen der lange anhaltenden Kälte spät beim
Bau, noch am 25. April paarweise fliegend. — Am 30. April holte ich

mir 11 Eier; davon waren 6 aus einem Nest, etwas augebrütet,

die anderen unbebrütet; die Nester standen in langgedehnten Mauer-
löchern und hatten entweder eine Reisigunterlage oder sie bestanden
nur aus Moos und Haarklumpen. — Bei Wilhelmsbad nisten Dohlen
in einer alten Eiche neben Staaren. Es ist das für Süddeutschland
eine Ausnahme, da die Dohlen hier fast ausschliesslich Thürme be-

wohnen. — St. Oswald (Leithäuser). Am 18. März bemerkte,



für Beobachtung'sstationen der Vögel Deutschlands. 387

ich einen grossen Flug hoch in der Luft, der sich Abends in dem
Walde niedergelassen hatte, in der Richtung von S.W. nach N.O.
ziehend ; am 5. November einen ähnlichen Dohlenzug in entgegen-

gesetzter Richtung ziehend. — Regnitzlosau (Deeg). Brütet auf

allen Kirchthtirmen. — Starnherg (Weigenthaler). Ist Brut-

vogel und bleibt auch hier und da im Winter. — Würzburg (Pi-
schinger). Im Winter halten sich immer einige hier auf. Am
17. October sah ich einen Schwärm von ca. 300 St. hoch in der

Luft über den Main fort fliegen.

Braunscliweig. Calvörde (ühde). Regelmässig hier,

lebt stets in Scharen und wandert häufig. — Hehnstedt (Menzel).
Sehr häufiger Brutvogel im „Elze" und im sog. „Magdeburger
Berge" (ein grösserer Buchenwald); am 23. April erstes volles Gelege.
— Riddagshausen (Leverkühn). Am 24, April auf dem Kirch-

dach noch keine vollen Gelege. — Steterburg (W. Busch). Brütet

häufig hier und ist das ganze Jahr da.

Hessen. Giessen (Eckstein). Gemeiner Brutvogel. Wird
sehr auf polizeiliche Verordnung vertilgt.

Lippe. Langenholzhausen (Wagen er). Selten.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. Haselünne (B o d e m a n n)

.

Standvogel und ziemlich zahlreich. — Moringen (v. Roden). Diese

Vögel brüten in grosser Anzahl in den alten Eichenbeständen des

Sollings und durchziehen in grossen Schaaren die Umgebung.
In früheren Jahren brüteten die Dohlen in der Moringer Stadtforst

nicht, obwohl dort auch einzelne hohle Bäume vorhanden sind. In

diesem Jahre haben jedoch einige Paare hier gebrütet. Die Ursache ist

wohl darin zu suchen, dass ein grosser Theil jener Eichenbestände

des benachbarten Sollings abgetrieben ist, und die Dohlen deshalb

sich nach anderen Brutplätzen umsehen mussten. Prov. Hessen-
Nassau. Dehrn (S c h m i d t). Brütet in Dietkirchen alljährlich im
Kirchthurm; kommt im März oder Ende Februar, zieht im October.
— Wehlheiden (Ochs). Standvogel; Ende April Nest mit 5 stark

bebrüteten Eiern. Prov. Pommern. Klein Reichow (Ziemer).
23. März zusammen mit C. cornix und einzelnen C. frugilegus in

grösseren und kleineren Flügen den ganzen Vormittag theils W.-O.,

theils S.S.W.-N.N.O. — Ebenso hunderte am 25. März und 26' März.
— Schioellin (Ziemer). 5. Mai volle Gelege. Prov. Schlesien.

Neisse (Kollibay). Nistet in Patschkau in den alten Mauern und
Thürmen in ungeheurer Anzahl. — RuKland (H. Perrin). Brut-

vogel, häufig. Prov. Schleswig-Holstein. Augustenburg (Meyer).
Am 3. Februar zuerst gesehen; die Mehrzahl am 15. Februar hier;

am 10. October die letzten beobachtet. — Flensburg (Paulsen).
Am 14, März verschiedene beobachtet, die eifrig Reiser von einem

Eschenbaum im Garten abbrachen und damit zum Bau flogen.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 27. März bei

schwachem N.O.-Winde zogen ca. 50 Stück über das Dorf, am
16. April bei demselben Winde ca. 20 Stück nach N.O. — Bautzen

(N a um a n n). Häufiger Brutvogel in den alten Stadtthürmen, über-
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wintert in grossen Scharen in Gesellschaft mit Krähen. — Dresden
(Hei ra). Am 27. März trug an der Augustusbrücke ein Exemplar
zu Neste, am 30, thateu dies alle, welche diese Brücke bewohnen,
auch am 11. April schleppte noch eine einzelne Nistmaterial zu. —
JJöers5ac7^ (Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph).
Nistet nur noch vereinzelt in Staareukästen. — Freiherg (F r e n z e 1)

Brut- und Standvogel. Nistet in den Thürmchen des Domes und
Donatsthurm, übernachtet auf hohen Kastanien hinter dem Schlosse

und in Wäldern. — Kamenz (Jährig). Im März zogen grosse

Züge über die Stadt, grösstenteils in S.W.-Eichtung. Der Abzug
in Gemeinschaft mit Corv. frugilequs erfolgte am 2.—29. October.

Die grössten Schaaren, nicht selten bis zu mehreren Tausenden
beobachtete man am 2., 5., 8., 9., 12., 13., 16., 22., 28., 29. October.

Kleinere Schaaren von ca. 30—60 Stück berührten die Stadt am
7. und 8. Februar. Bis dahin bemerkte man auch vereinzelte Vögel

am Thurme der Hauptkirche, welche sich hauptsächlich von Nüssen
nährten. — Leipzig (Helm). Auch in diesem Jahre nisteten

2 Paare in den Astlöchern einer am Schwanenteiche stehenden

alten Eiche. In grosser Anzahl überwinterten sie in Gemeinschaft

mit Saat- und Nebelkrähen. — Löbau (Hager). Häufiger Stand-

vogel, der in Kirchthtirmen, Eisenbahnviaducten, mitunter selbst in

hoch angebrachten Taubenschlägen und in Nistkästen mit weiten

Fluglöchern Wohnung nimmt.— Mautitz (Marx). Sommerbrut- und
Winterstrichvogel, brütet in hohlen Bäumen. — Plauen (Bach-
mann). Standvogel. — Rehefeld (Breitfeld). Standvogel.

Nistet in hohlen Bäumen, verlässt im Winter bei Nahrungsmangel
nur auf Tage die hiesige Gegend. — Scheihenherg (Schlegel).
Hier und in Wildenfels häufiger Brutvogel. Wird durch Abbrechen
von Fruchtreisern schädlich. — Schellenherg (Zämpfe). Stand-

vogel. — Schilbach (Wolfram). In Oelsnitz, Adorf und Mühl-
hausen häufig, Sie brütet in Oelsnitz hauptsächlich in den beiden

Kirchthtirmen, in Mühlhausen in den Wasserableitungsrohren einer

über die Elster führenden Eisenbahnbrticke. — Stauchitz (Arnold).
Strichvogel. Erscheint bei Eintritt des Winters im Gebirge in Ge-
sellschaft von Raben-, Nebel- und Saatkrähen und bleibt grössten-

teils hier. — TJhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.

(Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Häufiger Standvogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Standvogel.

Wttrtemherg. Tübingen (Hacker). Brütet in zahlreichen

Paaren im Stiftskirchenthurm.

46. Corvus corax, Linn. — Kolkrabe.

Bayern. O&ßrawtZo// (Federl). Sonst nicht häufig, heuer

aber ziemlich oft bemerkt, ohne directe nähere Veranlassung. —
München (Hellerer). Im Isarwinkelgebirge (Benedikteuwand)
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am 20. August 6 Stück kreisend über dem Berggipfel beobachtet.
— Starnherg (Wei genth al er). Standvogel im Gebiet ; schreitet

schon Anfang Februar zur Fortpflanzung.

B r a u 11 s c k TV e i
§•. Marienthal (de L a m a r e). Am 3. Juni

ein Stück durchziehend.

Hessen. Onlnberg (Limpert). Seltener Brutvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Früher Brutvogel, jetzt sel-

tener Zugvogel.

Preusseii. Prov. Haniioyer. Haselünne (Bo de mann).
Standvogel in hiesiger Gegend, nicht häufig. — Mariensee (Rose).

Am 22. April fanden wir im Dudenser Holz einen Horst mit

Jungen, die schon ganz laut krächzten. Die Alten flogen ängstlich

schreiend über dem Horst, solange wir in dessen Nähe waren.

(Der Horst bei Seelze war heuer unbesetzt. — Leverkühn.)
Moringen (von Roden). Auf hiesigem Reviere brütet er nicht,

jedoch befindet sich im benachbarten Sollinge seit vielen Jahren ein

Horst in einer sehr hohen Buche. — Reden (Leverkühn). Der
Gastwirth hatte am 18. April einen zahmen jungen Kolkraben,

welcher im Frühjahr 85 in dortiger Gegend ausgenommen war.

Prov. Hessen-Nassau. Dehn (Schmidt). Brutvogel, sparsam.

Prov. Pommern. Klein Reichow (Ziemer). 20. Januar bis 11. März
hielt sich hier ein Kolkrabe auf. Am 14. August stiess einer mehr-
mals auf ein Volk Rebhühner, verzog sich aber, als ich den Be-

drängten zu Hilfe eilte, bevor ich auf Schussweite herankam.
Prov. Schleswig-Holstein. Augustenburg (Meyer). Am 3. März
bei N.O.-Wind und sehr kalter Luft den ersten gesehen, die letzten

am 12. September. Der Kolkrabe geht im Herbst von hier wahr-

scheinlich dem Festlande zu, ist also nicht Standvogel. — Flensburg

(P a u 1 s e n). Seit vielen Jahren hat der Kolkrabe den Anfang
mit dem Brutgeschäft nicht in so böser Zeit machen müssen, wie
in diesem Jahr. An mehreren Stellen im Walde reichte mir der

Schnee bis an die Brust. Am 9. März waren beide Raben am
Brutplatz, von einem Nest keine Spur, und doch war am 13. März
ein grosses Stück vom neuen Horst (der alte wurde im vorigen

Jahr von Knaben herunter geworfen) schon angebaut ; beide Raben
sassen in den nächsten Bäumen mit Baustoö im Schnabel. Am
22. März das Weibchen vom Nest getrieben, am 23. März ein Ei,

am 28. fünf Eier. Wundern muss man sich darüber, wie die Raben
es fertig bringen, in solch harter Zeit, da Feld und Wald mit hoher
Schneeschicht bedeckt, den grossen Horst herzustellen, die Masse
von Haaren und Wolle herbeizuschaffen, und dennoch auch für den

Magen zu sorgen, alles in einer Zeit, in der viele Vögel dem Ver-

hungern nahe waren. Am 15. April Nest mit 6 Eiern. Ein an-

deres Rabenpaar trieb sich umher, ohne zum Brüten zu kommen.
Am 22. Mai sassen die jungen Raben noch im Nest. Am 1 S.Mai
14—-16 Stück in einer Schar auf einem Acker; am 14. November
reichlich 30 Stück in derselben Gegend. — Kiel (Werner und
Leverkühn). Mitte Juni im Mökersdorfer Holz 5 leere aus-
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geflogene Nester. In jeder einigermasseu grösseren Buchenforst
ist der in Holstein überaus häufige Kolkrabe zu finden; inmitteu

der Stadt nistet seit 6 Jahren in ein und demselben Baum (in der

Hospitalstrasse bei Bratenahl und Jeaseu) ein Paar, welches un-
gestört seine Jungen grosszieht. Vor ein paar Jahren fand Werner
ein Ei wenig eingedrückt unter dem Horstbaum. — Ab und zu in

der Colberg-er Heide.

Schwarzlburg-Soiidershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Standvogel, selten.

47. Corvus corone, Linn. — Rabenkrähe.

Bayern. Augsbttrg (Wiedemann). Viele Tausend über-

nachten den Winter über im Schnurbeinschen Garten zu Augsburg.
Am 3. März Abends zählte ich die in kleinen Gruppen auf ihren

Schlafplatz zurückkehrenden Raben-, Saat- und Nebelkrähen nebst

Dohlen, welche die Zahl von 6100 Stück ergaben. Am 16. Mai
raubte eine Rabeniirähe im Hofe der Eisenbahnrestauratiou zu Lau-
ingen einige junge Hühner. Im Monat December, besonders seit

dem starken Schneefall vom 19. bis 22. December sind wieder sehr

viele dieser Vögel vorhanden. In der Nähe von Lindau bei dem
Bade Schachen wurde sowohl im vorigen wie im heurigen Winter
eine Krähe mit weissen Schwingen beobachtet. — Burgpreppach
(Link). Nimmt bei uns bedenklich zu, zum Schaden der klemen
Vogelwelt. Sie fingen bei dem tiefen Schnee viele ermattete Reb-
hühner in diesem Winter. — München (Hellerer). Standvogel
im ganzen Gebiet; brütet in Feldgehölzen oder Waldsäumen, auch
in Gärten, wo man sie duldet. Manche ziehen jedoch zwischen dem
15. bis 30. November fort und kommen gegen 12. bis 20. Februar
wieder, aber nicht mehr in so grosser Anzahl. Sie legten heuer
schon Ende März (am 31. ein volles Gelege bei Allach gefunden)
und brüteten zweimal. Ihre Vermehrung ist seit einigen Jahren
unzweifelhaft. Die Bauern verfolgen sie nicht — als Mäusever-
tilger und den Jägern gegenüber sind sie schlau und stets auf ihrer

Hut. Den ganzen Winter trieb sich eine wahrscheinlich von Norden
gekommene Schaar von circa 180 Stück (mit C. comix) im Norden,
nahe der Stadt herum; ich sah sie noch am 24. März; am 25.

jedoch waren sie (mit G. comix) verschwunden. — Begnüdosau
(Deeg). Kommt bei uns nicht sehr häufig vor. — Stamberg
(W e i g e n t h a 1 e r). Standvogel und gemein im ganzen Gebiet

;

ist arger Nestplünderer. — Würzburg (Pisc hinger). Häufig.

Braunschweig'. Calvörde (Uhde). Regelmässig hier,

viel schädlicher als die Verwandten, da sie die jungen Keime der

Getraidearten , Mais, Gartenfrüchte etc. abfrisst. — Helmstedt
(M e n z e 1). Sehr häufiger Brutvogel. In diesem Jahre im ganzen
86 besetzte Horste gefunden, am 9. April erstes frisches Gelege
mit 4 Eiern. Am 3. Mai kleine Junge im „Elze", am 23. Mai die

ersten flüggen Jungen, ebenfalls im „Elze". — Marienthal (de
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Lamare). Grössere Schaareu am 28. und 29. März gekommen,
am 24. September, 14. October, 3. November gegangen. Die erste

Brut, aus welcher 3 Junge hervorgingen, dauerte vom 4. April
bis 1. Mai. Die Fütievung- der Jungen währte 24 Tage. — Riddags-
hausen (Le verkühn). Am 22. April 5 Eier, am 26. 2 Eier.

Hessen. Giessen (Eckstein). Wird auf polizeiliche Ver-
ordnung im Winter weggeschossen. — Grünberg (L i m p e r t).

Zahlreicher Bi*utvogel.

Lii)pe. Schieder (Märtens). Häutiger Standvogel.

Kgr. P reu SS eil. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
sch i e). Häutiger Brutvogel. — Haselünne (B o d e m a n n). Stand-

vogel, zahlreich. — Mariensee (Rose). Am 21, April Nester mit

4, 4, 5 Eiern. Am 1. Mai im Ricklinger Holz bei Hannover 5
Eier. — Moringen (von Roden). Häutig. Prov. Hessen-Nassau.
Wehlheiden (Ochs). Häufiger Standvogel. Prov. Hheinlande.
Altenkirchen (Sachse). 17. April 5 frische Eier; 21. April 5 an-

gebrütete. Prov. Schleswig - Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 20. März zum ersten Male viele Exemplare unter den Tausenden
von Nebelkrähen auf der Schlafstätte am Waldesrand. In den

Wintermonaten fast ausschliesslich C. cornix vorkommend. Am 28.

März ein Exemplar bauend; am 26. und 28. April acht bis zehn Paare
brütend gefunden. — Kiel (Werner und Leverkühn). Sehr
häufig, in jedem Walde sind Nester zu finden. Zusammen mit

cornix (nicht mit frugilegus) fischen die Rabenkrähen auf dem Hafen
innerhalb des Bezirks, wo nicht geschossen werden darf (von der

Torpedo-Anstalt bis zur Kaiserlichen Werft), mit den Lachmöven
genau in der Art dieser, indem sie in das Wasser stossen, doch

nur mit den Füssen. Im Aufsteigen lassen sie die Beute aus den

Krallen fallen und fangen sie mit dem Schnabel wieder auf. — Am
12. Mai Nest mit 5 blinden Jungen im Knooper Wald. Am 16.

Mai pickte eine Rabenkrähe, die einzige, welche in der Heide brütet,

ein Tot. calidris Gelege entzwei.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Reim). „Einzelne Exemplare
überwinterten wie gewöhnlich und besuchten vielfach das Dorf und

offene Stellen der Wiesen. Am 4. Juni erhielt ich kürzlich ausge-

fiogene Junge, ebenso am 6., 8., 9. Ein Nest befand sich im
Brotenfelder Revier auf einer Tanne, ein 2. im hiesigen Bezirk auf

einer Fichte. Ein Paar baute, welcher Fall als nussergewöhnliches

Vorkommniss anzusehen ist, das Nest auf eine in nächster Nähe
eines Bauerngutes am Ende des Dorfes stehende Ulme." — Chem-

nitz (Strohbach). Standvogel. Bereits Ende Februar, spätestens

Anfangs März beginnt sie mit der Paarung. Sie ziehen in grossen

Schwärmen, unter Geschrei, verschiedene Flugkreise beschreibend

in der Luft umher und sondern sich nach diesen Mannövern paar-

weise von einander ab. Grosse Liebesbezeugung während der

Paarung stellt das (J nicht an, breitet höchstens die Flügel und

den Schwanz aus und umläuft das ?. Mitte März beginnt durch-

schnittlich der Nestbau, junge Vögel fangen 10—14 Tage später
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an. Ich fand bereits den 21. März ein volles Gelege von 5 Eiern,

worauf das $ trotz des grossen Schnees, der in der Nacht vom
25. zum 26. fiel, ruhig fortbrütete. Die Nester haben einen Breiten-

durchmesser von 45—60 cm und einen Höhendurchmesser von
10—13 cm. Ich habe hierbei gefunden, dass alte und junge Vögel
ein und denselben Niststoff wählen. Der Unterbau besteht aus 1—1%
cm starken Aesten und Wurzeln, welche nach der einen Seite zu

immer dichter und feiner werden. Die eigentliche Nestmulde ist

mit feinen Wurzeln und Haaren ausgelegt, welche extra auf einer

Schicht Lehm oder Erde liegen. Jedes Paar baut alle Jahre ein

neues Nest. Ist der Bau fertig gestellt, so beginnt das $ nach
3—4 Tagen zu legen. Die Eier werden von Tag zu Tag gelegt

und haben bei alten Vögein einen Längsdurchmesser von 43—46
mm, einen Querdurchmesser von 28—31 mm, bei jungen Vögeln

40—43, 27—30 mm. Sie haben auf weiss bis schmutzig grünem
Untergründe dunkel und hellgraue Strichel und Flecken. Das Ge-
lege besteht bei alten Vögeln aus 5— 6, bei jungen aus 3—4 Eiern.

Erst beim vorletzten Ei fängt das $ zu brüten an und besorgt dies

Geschäft allein. Nach 13—15 tägiger Bebrütung entschlüpfen die

Jungen dem Ei, mit schwarzblauer Hautfarbe und schvrarzgrauem

Flaum bedeckt, sie werden von den Eltern gemeinsam gefüttert

und zwar in den ersten Tagen auschliesslich mit Kerfen; sind sie

einigermassen kräftig, so bekommen sie Mäuse, junge Frösche, ver-

schiedene Pflanzentheile und Samen. Die Jungen verweilen 20—24
Tage im Neste und steigen die letzten Tage vor dem Ausfliegen

auf den Rand desselben. Nach dem Ausfliegen werden sie noch
2—3 Wochen von den Alten gefüttert; im günstigen Falle schreiten

die Alten zu einer 2. Brut, jedoch nur alte Vögel, ich beobachtete

dieses Jahr 2 Fälle und bestand das Gelege in beiden aus 3 Eiern.

Benutzt wurde dazu der alte Horst. Junge Vögel brüten nur einmal.

Ende September bis Anfang October zieht sich Alt und Jung in

grosse Schwärme zusammen, dieselben kreisen in der Luft umher,
zu ihnen gesellt sich die Saat- und Nebelkrähe. — Ebersbach

(Rudolph). Nur auf dem Durchzuge von N.O. nach S.W. in grossen

Massen beobachtet. — Freiberg (Frenzel). Brut- und StandvogeL
— Friesen (Bauer). Häufiger Brutvogel. — Löbau (Hager).
Scheint nur auf dem Zuge hier vorzukommen. — Mautitz (Marx).
Winterstrichvogel. — iWmscZor/' (S c h u 1 z e). Brütet hier in jedem
Feldhölzchen. Nützt durch Vertilgung von Engerlingen und Mäusen,
verbeisst aber auch junge Kohlpflanzen und schadet besonders der

niederen Jagd. — Piscowitz (Langharamer). Sehr häufiger

Standvogel, häufig beobachtet, wie sie junge Hasen tödtete. — Plauen

(B a c h m a n n). Die häufigste aller Krähenarten , nistet in den
Waldungen zwischen Kauschwitz und Mehltheuer. — Scheibenberg

(Schlegel). Hier und bei Wildenfels höchst gemeiner Brut- und
Standvogel. — Schellenberg (Z ä m p f e). „K r a n n a" genannt, Stand-

vogel. — Schilbach (Wolfram). Häufiger Brutvogel. Kommt be-

sonders während der Brutzeit der Vögel in die Gärten des Dorfes,
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Nester erspähend. Ein Exemplar beobachtet, wie es Eier, ein

anderes, wie es einen jungen nackten Vogel aus einem Neste schleppte.
— Würzen (Heym). Standvogel. — Zittau (Reld). ,,Hier keine
Seltenheit; am 10. April 1882 erlegte ich eine 3 farbige. Beide
Fitigel waren zur Hälfte weiss, die mittleren Schwanzfedern und
die kurzen Schwingen einzeln röthlich braun. Das Exemplar ist in

meiner Sammlung."

Sacliseii-Weiinar-Eisenacli. Obercamsdorf (Wess-
ner). Gemeinste Art.

SehTrarzbiirg-Soiidershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Standvogel, selten.

W ü r t e in 1> e r g. Tübingen (Hacker). Zahlreich als Brut-

vogel vorhanden.

48. Corviis corniXf Linn, — Nebelkrähe.

Baden. Mannheim (Förster). Einzelne noch am 20. März
bemerkt. Im Herbst wieder zuerst bemerkt einzeln am 30. October.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Den Winter über
20—30 Stück in Gesellschaft von Raben- und Saatkrähen. 13. Ja-

nuar zwei Hybriden von Raben- und Nebelkrähen bis Anfang März
beobachtet. Im Monat December wieder 2—3 Dutzend in der Um-
gebung der Stadt erschienen. — Bayreuth (Kästner). Am
7. October ein Pärchen bei Harsdorf bei sehr schönem Wetter —
auffallend frühe Ankunft — sonst nur bei tiefem Schnee und
grosser Kälte. — JBurgpreppach (Link). Am 12. December 3 Stück
unter Rabenkrähen beobachtet; kommt nur auf dem Striche in das

Gebiet. — München (Hellerer). Auf den Exerzierplätzen auf

Oberwiesenfeld hielten sich mit ca. 180 Rabenkrähen ungefähr
60—70 Nebelkrähen den ganzen Winter hier auf und sind auch
im Sommer einige dagewesen ; aber schier will es mich bedünken,
als wären deren heuer weniger als in den Vorjahren geblieben, doch
wurden 1 Paar brütend und weitere 2 Männchen brütend mit Raben-
krähen beobachtet. Auch beim Thierausstopfer (Korb) hier sah

ich im September 3 Junge dieser Mischbrut, welche in der Um-
gebung geschossen wurden; im März wurden 2 alte geschossen,

welche aber den Wandervögeln augehört haben mögen. Die seit

einigen Jahren hier brütenden Nebelkrähen haben überhaupt seitens

der Jagdliebhaber so viele Anfechtungen zu bestehen, dass ich be-

zweifle, ob sie sich brütend noch lange in diesen Gegenden
werden halten können. (Parrot.) Am 17. März die letzten, am
16. December wieder die ersten bei München gesehen. — Starnberg

(Weigeuthaler). Ist hier seltener Brutvogel. Im Winter
zeigen sich Strichvögel. — Würzburg (Pischinger). Sie war in

diesem Winter selten. Nur 5 Stück beobachtete ich unter einer

Schaar anderer Krähen, deren Anzahl wohl 600 betrug.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Hier Winter-, aber
Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 26
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auch Brutvogel; wenn auch einzeln. — Hasselfelde (Stolze). Am
10. October bei S.W. 2, regnerisch, auf dem Durchzuge. Am
9. W. 1, trübe am Morgen. Ist nur Wintervogel. — Helmstedt

(Menzel). 2 Stück im Mai (also in der Brutzeit) beim „Elze"
gesehen. Auf einer Excursion nach dem „Dorme" von einem Krähen-
horste 2 Krähen, und zwar 1 Corvus corone und 1 Corvus comix,
gejagt. Leider konnte die Buche nicht erstiegen werden. — Marien-
thal (de Lamare). Am 9. November auf dem Zug. — Salder

(Timpe). 3. April die letzten gesehen, 14. October die ersten. —
Steterburg (W. Busch). Am 15. October durchziehend.

Hamburg. (Krohn). Ende October von E. kommend.

Hessen. Giessen (Eckstein). Im Winter 1 Exemplar be-

obachtet. — Grünberg (L im p e r t). Vereinzelt im Winter.

Lippe. Schieder (Märtens). Nur vereinzelt im Winter.

Kgr. Preiissen. Prov. Hannover. Elze (Leverktihn).
Grosse Schaar am 31. December gesehen. — Haselünne (Bode-
mann). Bei uns Wintervogel. Zum letzten Mal im April 188ö ge-

sehen, ßegen, S.W.-Wind, ziemlich heftig; am vorhergehenden
Tage trocken, S.W.- Wind, massig. — Moringen (von Koden).
Ist nur während des Winters hier, am 16. October traf die erste

hier ein, Ende October mehrere. Prov. Hessen-Nassau. Cassel

(Walter). Nur einige wenige den Wmter durch unter C. corone

\

gegen frühere Jahre ganz auffallend sparsam. — Dehm (Schmidt).
Wintervogel. — Wehlheiden (Ochs). Wintervogel; lO. October
die erste. Prov. Pommern. Klein Reichow (Ziemer). Im
Vin. Jahresbericht, Journ. f. Orn., 1885, pp. 265—266, führte ich

aus, dass die hiesigen Brutvögel nach meinen Beobachtungen Stand-
vögel seien, über welche die nordischen hinwegzögen, und beschrieb
dort den Herbstzug dieser Passanten. In diesem Frühjahr nun
konnte ich auch, infolge der eigenartigen Witterungsverhältnisse,
den Rückzug genau beobachten, den ich a. a. 0. einen viel weniger
auffallenden genannt hatte. 23. März C. comix, monedula, einzelne

frugilegus in Flügen den ganzen Vormittag theils W.—0., theils

S.S.W.—N.N.O. — 24. März den ganzen Tag in grösseren und
kleineren Flügen ebenso. — 25. März Hunderte, zusammen mit
frugilegus und monedula, ebenso. — 26. März Hunderte in Flügen
S.W.—N.O. — Inzwischen trieben es die hiesigen Wintervögel, die

ich scharf beobachtete, nach wie vor, nur zogen sie sich mehr
auf die Felder, begaben sich auch theüweise auf ihre Brutplätze
und machten sich dort zu schaöen. Ebensowenig zogen sie später
fort. — Soviel ich durch ein scharfes Grlas sehen konnte, waren
die Passanten durchweg entschieden heller (weniger röthlich:) grau,
als die hiesigen Krähen, auch schienen sie grösser zu sein und
stärkere, namentlich vor der Spitze höhere Schnäbel zu haben.
Leider konnte ich keine bekommen, da alle für den Schrotschuss
zu hoch Hogen und mehrere Kugelschüsse auch nicht trafen. —
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Schwellin (Ziemer). Am 4. Juni erlegte ich hei Schwellin mit

einem Doppelschusse eine alte und eine eben ausgeflogene junge

Krähe; erstere war ganz normal gefärbt, lotztei-e aber glich manchen
Bastarden dieser Art mit C corone vollständig; alle sonst grauen
Theile erschienen rauchschwarz mit röthlich blaugrauen Längs-
streifen, infolge davon, dass jede Feder rauchschwarze Spitze und
helle Ränder hatte. Hals bis zu den Schultern und Unterschwanz-
decken schwarz. Brust und Bauch etwas heller als der Rücken.

Leider konnte ich den Vater, sowie die übrigen Jungen, die bei den

Schüssen fortgeflogen waren, nicht finden; doch habe ich später

dort keine ähnlich gefärbte Krähe gesehen. Gorvus corone kommt
hier nicht vor. Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brut-

vogel, häufig. — Landsbery (D e d i 1 1 u s). Geraein. — Neisse (K o 1 -

libay). Im Verhältnis zu C. frugüegus in verschwindend kleiner

Anzahl im Gebiet, Brutvogel. Im Winter häufig beobachtet, mit

C. monedula die Beeren des wilden Weins verzehrend. Prov.

Sclileswig-Holstein. Flensburg (Paulsen). In der langen

Wi Uterzeit, im Januar, Februar und März, litten die Nebelkrähen

arge Noth. Zu Dutzenden kamen sie des Morgens von der Schlaf-

stätte an die einzelnen Häuser der Stadtkante, sassen auf den

Dächern, in den Bäumen und lauerten auf allerlei Abfall. 50 bis

100 Stück folgten in der Frühstunde einer Brotfrau in unmittel-

barer Nähe nach und fielen wie ausgehungerte Tauben in einem

wirreu Klumpen über die ausgestreuten Krumen her. Eine Nebel-

krähe Hess eine Beute oftmals aus der Höhe herabfallen und ergrift

den betrefienden Gegenstand mehrfach im Fallen. (Hatte gewiss

von den Möven gelernt, ct. bei G. corone. Leverkühn.) Tausende
von Nebelkrähen, untermischt mit vielen Dohlen, fänden täglich

ihren Tisch unmittelbar am Wald. Daselbst lag ein grosser Haufen

von einem Stoff, der aus der hiesigen Reismühle nach dem Ort

abgefahren wurde. Diese Masse soll zum Färben des Reises dienen,

sie ist durch und durch grünlich blau. Weit und breit war die

Schneedecke unter den Waldbäumen mit blauen Flecken übersäet,

von den Excrementen der Vögel herrührend. — Am 28. März ein-

zeln und in Schaaren nach Norden ziehend. Am 29. April ein

Weibchen brütend auf dem Neste, gepaart mit C. corone. 1885

brütete grade am selbigen Platze ein so gemischtes Paar. Am
9. Mai fünf Junge in diesem Neste. — Hadersleben (Krohn).
Brutvogel. Im Winter sehr häufig. Meine Kinder erhielten diesen

Sommer im August eine junge Nebelkrähe von einem Fischer, der

sie aus dem Nest genommen. Sie wurde schnell zahm, kam, wenn
sie gerufen wurde, und holte sich bald ihr Futter aus der Küche.

Zuweilen sprang sie auf ein Brett draussen vor dem Küchenfenster

und klopfte zweimal an den Rahmen, nie an die Scheibe. Es

wurde dann das andere Fenster geöffnet und ihr Futter hinaus-

gereicht, das sie stets aus der Hand nahm. Auf dem Hofe befand

sich eine schwarze Katze, zu der sie eine besondere Zuneigung

fasste und der sie auf Schritt und Tritt folgte. Wollte die Katze
26*
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zur Pforte hinaus, so stellte sich die Krähe vor derselben hin,

sperrte den Schnabel auf, als wolle sie beissen, und wehrte der

Katze den Weg. Lag letztere im Sonnenschein und wedelte mit

dem Schwanz, so schlich die Krähe herbei, ergriti den Schwanz
und zerrte daran. — Alles, was die Krähe ass, tauchte sie erst

ins Wasser; sie ass aber von allem Futter nur wenig, das übrige

versteckte sie sofort. Das Verstecken aller möglichen Gegenstände
war ihre Hauptbeschäftigung. Konnte sie keinen passenden Winkel
finden; ihr Futter zu verstecken, so legte sie es auf die blosse

Erde, holte Lehm, Steine, Papier, Gras oder Blätter und deckte

es damit sorgfältig zu. Auf dem Hofe duldete sie keine fremden
Hühner, nicht einmal Sperlinge. Ein fremder Hahn biss sie ein-

mal, aber als er das nächste Mal wieder kam, flog sie ihm auf

den Nacken und biss ihn auf den Kopf, so dass er flüchten musste.

In der letzten Zeit erhielt sie täglich Besuch von einer wilden
Krähe, die auch bald so zahm wurde, dass sie ohne Scheu vor den
auf dem Hofe gehenden Menschen dicht bei diesen herumging.
Dieser Krähe fehlte der halbe Unterschnabel. Unser „Claus" hatte

aber eine schlimme Unart, und diese wurde sein Verderben. So-

bald auf dem Hofe Wäsche zum Trocknen aufgehängt war, stieg

die Krähe sofort auf die Leine und zog alle Kneipen ab, so dass

die Wäsche herunterfiel; dann sprang sie herunter und versteckte

die Kneipen. Wegen dieser üebelthaten wurde sie schliesslich von
einer erbosten Nachbarin in der Nacht heimlich bei Seite geschaöt.
— Kiel (Werner und Leverkühn). Am 21. und 22. ISovember
viele Nebelkrähen bei Kiel.

Kgr. ^acliseii. Bautzen (Naumann). Mehrfach in Gesell-

schaft von Krähen und Dohlen angetroffen. — Chemnitz (Stroh-
bach). Traf am 14. November in grossen Schaaren, welche hier

bis Ende Februar oder Anfangs März bleiben, ein. — Ebersbach
(Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph), Häufiger
Brutvogel. — Freiberg (Frenz el). Besucht uns nur im Winter.
— Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Den 4. April

das 1. volle Gelege von 5 Eiern gefunden, den 7. enthielt ein IN est

o Eier, am 19. ein Gelege von o stark bebrüteten Eiern angetroffen.

Am 16. Mai waren die Jungen ziemlich flügge. — Höckendorf
(Kühn). Zeigt sich nur im Winter in Schaaren bei uns, die

ersten am 13. November beobachtet. — Kamenz (Jährig), üeber-
wintert hier in nicht wenigen Exemplaren. Zugzeit wie bei der
Dohle. Den 22. September eine grössere Anzahl bei ßrauna und
am 19. October ca. 3—400 Stück auf einer Wiese am Heidelberge
bemerkt, — Leipzig (Helm). Die ersten als Wintergäste tralen

am 7. October bei schönem Wetter und O.-Wind ein, am Tage
darauf waren sie schon zahlreicher vorhanden. Während die

meisten der in hiesiger Gegend überwinternden Dohlen und Saat-
krähen jeden Morgen in südwestlicher Bichtung auf die Felder
ziehen, um Tags über dort ihre Nahrung zu suchen, und Abends
in nordöstiichei- Richtung zu ihren Schlafplätzen zurückkehren,
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treiben sich die während des Winters hier aufhaltenden Nebel-
krähen mehr in der Stadt selbst, an den Ufern der Flüsse und
auf Wiesen, namentlich auf denjenig-en, auf welchen aus der Sladt
abgefahrener Schnee liegt, herum, vielfach besuchen sie auch die

platten Dächer der Häuser. Nie habe ich bei den täglich früh

und Abends zu beobachtenden Zügen der Saatkrähen und Dohlen
eine Nebelkrähe benjerkt. — Löhau (Hager). Die Nebelkrähe ist

die einzige Krähenart, welche hier nistet und auch den Winter
hier verbringt. — Mautitz (Marx). Winterstrichvogel. — Meus-
<^o?/ (Schulze). Stellt sich gleichzeitig mit der Saatkrähe hier

ein, einige Exemplare überwintern, die alsdann der niedern Jagd
grossen Schaden zufügen. — Fima (Carl). Am 28. December
2 Exemplare erlegt. — Piscowitz (Langhammer). Seltner als

die Rabenkrähe. — Flauen (Bachmann). Seltner als die Raben-
krähe. — Scheihenberg (Schlegel). Hier und bei Wildenfels
seltener Wintergast. — Schellenherg (Zämpfe). Die „Graukrähe"
ist hier Wintervogel. — ScUlhach (Wolfram). Kommt einzeln

vor. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig , Kolhitz etc.

(Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Standvogel. — Zittau (Held). Gemeiner Brutvogel auf sämmt-
lichen Revieren.

Saehsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (y^ q^^-
n e r). Wintervogel.

Schwarzburg-Sondersliaiiseii. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Wintervogel, erscheint in kleinen Flügen vom
5. October ab.

Wlirtemberg. 7w6m^ew (Hacker). Einzeln im Winter
unter Rabenkrähen.

49. Corvus frmgilegus, Linn. — Saatkrähe.

Baden. Radolfzell (Schwab). Ankunft 12. März von 0.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Einige hundert von
Januar bis März in Gesellschaft anderer Krähen bei Augsburg.
Am 11. Februar ein Flug von 80 St. auf dem sogenannten Wolfs-

zahn. Im Monate December fanden sich wieder mehrere Hunderte

hier ein, selbst in den Strassen der Stadt Nahrung suchend.

Mehrere derselben wurden geschossen. — Burgpreppach (Link).

Vom 15.—30. October Flüge von 50—300 St. von 0. nach W.
auf dem Zuge beobachtet. — Laufen (Härterer). Ankunft am
8. März. — München (Hellerer). Ist Standvogel hier. Treibt

sich den Winter über mit Raben und Nebelkrähen herum und be-

zieht Ende März oder Anfangs April die Brutplätze (Bestände

hoher Kiefern) bei Olehing, 18 km westlich und bei Schieissheim

12—14 km nördlich von München. Die Colonie bei Olching zählt

wohl 60—80 Paare, die Zahl der Brutpaare in Schieissheim kann
ich noch nichtmit Bestimmtheit angeben. Bemerkenswerth dürfte sein,

dass zur Zeit, wenn die Jungen fast flügge sind, die Bauern (Be-
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sitzer der betv. Grundstücke) bei Olchiug mit Leitern und Stangen
herbeikommen, die Jungen ausnehmen, erschlagen, oder sonst tödten,

um sie dann auf einem Wagen oder Karren nach Hause zu fahren,

wo sie gewöhnhch zu Pfingsten zum Festschmaus dienen. (Parrot.)

Am 19. März bei Nymphenburg eine Masse Saatkrähen, in Ge-
sellschaften und einzeln über die ganze Umgebung verbreitet. Im
December bei München wieder häufig. Am 2. October 12 St. bei

Neuhaus in Oberfranken, — Regnitdosau (Deeg). Sehr häufiger

Brutvogel, — Starnberg (Weigenthaler). Im nördlichen Theile

des Gebietes mit grösseren Ebenen und Ackerflächen sind einige

kleine Brutcolonien mit je 10 bis 15 Nestern in Birkenv^^alduugen

vorhanden. Im Frühjahr am 11., 12, und 13. A])ril bei massigem
N.O.-Wind, im Herbste am 18., 19. und 20. October bei massigem
S.W.-Wind zogen in den ersten Morgenstunden Schaaren von Saat-

krähen in Gesellschaft von Dohlen im Hochfluge durch das Gebiet in

der Richtung von S.W, und umgekehrt von N.O. — Würzhurg
(Pischinger). Seit Anfang Januar sind Saatkrähen in der Stadt

und auf dem Ablagerungsplatze der Abfälle, V70 man 100 bis 150
St. antrifft.

Braunschweig, Steterburg (W. Busch). Am 4. März
Ankunft, am 2. April die ersten Eier und Anfang Mai die ersten

Jungen. — Wolfshagen (D e g e). Seltener Strichvogel ; kommt
meistentheils im Herbst nur bis an den Rand des bewaldeten
Harzes.

Hamburg. (Krohn). Ansiedelungen vermehrt.

Hessen. Grünberg (L i m p e r t). Im Frühjahr vereinzelt

;

brütet in Colonien bei Hungen.
Lippe. Schieder (Märtens.) Häufig.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. Haselünne (Bo dem Sinn).

Nistet in meinem Beobachtungsgebiete nicht. Dieselbe war hier

früher zahlreich, ist aber durch Fällen ihrer Nistbäume und stetige

Verfolgungen verzogen. Strichvogel. — Wilhelmshaven (Ludwig).
Zuerst am 20. und 21. März bei S.W. bemerkt. Hat abweichend
von früheren Jahren hier eine sehr starke Brutcolonie ge-

bildet. Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt). Nachdem
seit 1870 hier keine Saatkrähe beobachtet war, hat sich in diesem
Jahre wieder eine neue Colonie im hiesigem Eichwalde gebildet,

die jedoch kleiner ist, als die frühere. Seit dem Vorwinter sind

sie verschwunden. -- Hanau (Parrot). Eine Colonie von mehreren
hundert Paaren bei Hochstadt unfern Hanau hat ihre Nester auf
hochstämmigen, ziemlich alten Steinbiichen; 2 durch einige Felder von
einander getrennte Gehölze sind von den Vögeln bewohnt. Eine
grössere Ansiedelung befindet sich bei Meerholz. — Wehlheiden

(Ochs). Nur auf dem Durchzuge, aber zahlreicher als G. comix,

Prov. Pommern. Blumenfelde (Kraus e). 27. März in Flügen von
60—90 St.; am benachbarten Rosenfelder See eine Colonie; bis 10
Nester auf einem Baume; 14. April meist volle Gelege.— EleinReichow

(Ziemer). Kam zugleich mit Corvuscomix midi L.monedula^ unter
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denen nachgelesen werden kann. — Der Herbstzug begann am 30.

Aug. Prov. ßheiillande. Cnmenherg (H e r o 1 d). 17. März und
3. Octbr. zogen grosse Schwärme durch. Prov. Schlesien. RuUancl
(Perrin). Einzelne im Winter in Gesellschaft von C. comix-^ im
Frühjahr stärkere Durchzüge. — Neisse (Kollibay). In den an
der Neisse zwischen hier und Patschkau sich hinziehenden Wal-
dungen sehr häufig. Grosse Brutcolonie bei Schwammelwitz.
Prov. Schleswig-Holsein. Augustenburg (Meyer). Ankunft am
1. März mit Südostwind bei mildem Wetter; am 6. Oktober zu-

letzt gesehen. — Flensburg (Pauls en). Kommt hier äusserst

selten vor ; nur am 19. März, im harten Winter, waren drei Exem-
plare vor meinem Fenster und hieben wacker auf das gefrorne

Kartoffelland. — Kiel (Werner und Leverkühn). Colonien

bei Kiel: 1. Düsternbrook. Vor 4 Jahren noch stark besetzt (in

einer Buche 45 Nester); jetzt meist vertrieben. 2. Schrevenborn.

Abo-eschossen 1886: 600 Stück Junge; ein greuliches Gemetzel

findet alljährlich unter den jungen Krähen statt, zu welchem alle

„Jäger, Jagdliebhaber und Schützen" (vulgo Aasjäger) in den

Zeitungen (!) eingeladen werden. Die todten Krähen bleiben unbe-

nutzt liegen. Nach 3 Wochen (!) fand Werner noch geflügelte

Junge, die auf der Erde von den Alten gefüttert wurden. 3. Lin-

daunis.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 18. Februar

(Sonnenschein, ruhig, Schnee noch ziemlich hoch) am Nachmittag

zogen ca. 30 Stück mit Dohlen vermengt nach N.W., nachdem sie

vorher, aus S.O. kommend, auf einem von Schnee entblösstem

Abhänge Nahrung gesucht hatten. Am 25. März bei S.O.-Wind
rasteten ca. 100 Stück auf den Feldern; den 12. October bei

ruhigem Wetter zogen neben verschiedenen Schaaren Singvögeln

auch grosse Schaaren Krähen von N.O. nach S.W. hier durch. —
Bautzen (Naumann). Am 22. März zogen ungewöhnlich starke

Schaaren bei heiterem Wetter und massigem S.W.-Wind (Tags vorher

heiter und O.-Wind) von S.W. nach N.O.; am 22. December bei

sehr starkem Schneewehen flog ein grosser Zug von 0. nach W.
— Chemnitz (Strohbach). Grosse Schaaren überwintern hier.

— Dresden (Helm). Am 21. März bei trüber, regnerischer Wit-

terung und Windstille kreisten gegen ^/^ 12 Uhr ca. 300 Stück in

der Nähe der Albertbrücke eine Zeit lang und zogen dann laut-

los nach N.O. weiter, gegen 6 Uhr Abends schlugen 60—80 laut

rufend, sehr hoch und zerstreut fliegend, in der Nähe der Vogel-

wiese dieselbe Kichtung ein. Am 22. März bei derselben Wit-

terung Nachmittags 21/2 Uhr flogen 120—130 Stück mit Dohlen

vermengt laut rufend in nordöstlicher Richtung über die Elbe, und

dann weiter gegen VsS Uhr thaten dies 20—30 Stück. Auch am
24. und 25. März bei schönem Wetter und S.O.-Winde (der am
25. stärker wurde) tiberflogen, namentlich Vormittags, viele starke

Schaaren aus S.W. kommend und nach N.O. ziehend die Stadt.

Am 26. bei schöner Witterung und ziemlich starkem S.O.-Wind
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74II Uhr Vormittags flogen 40—50 in Gemeinschaft mit ebenso-

viel Kiebitzen von W. nach 0., Nachmittags gegen %5 Uhr liess

sich eine Schaar in grosser Höhe aus S.W. kommend, laut rufend
auf den Feldern bei Grüna nieder. — Friesen (Bauer). Am 17.

October bei stark bewegter Luft früh ^\^1 Uhr zog eine grosse

Schaar Krähen und Dohlen von 0. nach W., ihr folgte gegen 9^4
in grosser Höhe ein 2 ter Zug , ein Trupp , ausschliesslich aus
Saatkrähen bestehend, flog am 19. bei S.-Wind nach S.W., ebenso
am 23. verschiedene Züge von 0. nach W., Mittags gegen 12 Uhr
noch eine Schaar. In Gemeinschaft von Rebenkrähen und Dohlen
hielten sich auch welche den ganzen Winter hier auf. — Grossen-

hain (Neumann und Grünewald). Am 5. Januar Vormittags
^/^lO Uhr strichen 300 Stück unter Schreien bei ziemlich starkem
S.W.-Winde, 6" Wärme und theilweisem Eegen von N.W. nach
S.O. Am 20. März trat, nachdem seit Ende Februar anhaltende
Kälte und Schnee bei vorherrschendem 0.- und N.O.-Wind gewesen
war, Thauwetter eiU;, und früh 9 Uhr erschien der 1. Saatkrähen-
zug, 50 Stück, von S.W", nach N.O. fliegend, am folgenden Tage
S.-Wind, früh 8 Uhr schon 5° Wärme, von ^/gS—8 Uhr Durchzug
von Saatkrähen in hoher Luft von S.W. nach N.O. Am 2Q. März,
S.-Wind, gegen 7 Uhr Morgens zogen 200 Stück bei klarem Himmel
in höchsten Lüften von. S.W. nach N.O. Den 8. October, N.O.-
Wind, bis ^/gll Uhr nebliges, regnerisches Wetter, den ganzen
Tag trübe. Beim Dorfe Krauschütz wurde Vormittags 9 Uhr der

1. Saatkrähenzug, etwa 200, Nahrung suchend, angetroffen, den
9. bei S.O.-Wind zogen ca. 150 Stück hoch in der Luft, von 0.

nach W., hier durch, ebenso am folgenden Tage bei W.-Wind die

gleiche Anzahl, den 16. October bei S.O.-Wind und trübem Wetter
200 Stück dergleichen. Den 17. bei S.W.-Wind Vormittags 75
Stück, Nachmittags flogen gegen 300 Stück von 0. nach W., den
18. zogen früh bei S.W.-Wind und schönem Wetter 50 Stück erst

in langer Kette, dann über die Fluren kreisend und sich sammelnd
von N.O. nach S.W., ebenso den 19. bei S.O.-Wind 200 Stück,
den 22. früh 11 Uhr bei W.-Wind gegen 500 Stück von N.O. nach
S.W., Nachmittags 2 Uhr etwa 300 Stück in gleicher Richtung.
Vom 24.—29. October regnerische Witterung bei bald stärkerem,
bald schwächerem S.O.-Wind. Während dieser Tage sowohl
starker Durchzug grosser Schaaren als auch welche umherziehend
und Futter suchend beobachtet. Im November und December
strichen wohl über 500 Stück in grossen Schaaren mit Nebel- und
Rabenkrähen sowie Dohlen in der Gegend umher, dies dauerte bis

zum Eintritt des grossen Schneefalles am 20. December, von da an
theilten sie sich in kleinere Flüge und hielten sich in der Nähe der
Dörfer und an aufgehäuftem Dünger auf den von Schnee bedeckten
Fluren auf. — Höchendorf (Kühn e). Kommt nur im Winter vor,

die erste am 13. November gesehen. — Kamenz (Jährig). Zugzeit
wie bei Ia/cos monedula, zog auch theilweise mit ihr. Hauptzug-
tage waren: der 20. October, 3 Schaaren ca. 1000 Stück zogen
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bei S.O.-Wind nach N.W., der 22. October, 100 Stück nach N.W., der

24., 25. und 26., 2—500 ebenfalls in gleicher Richtung, der 21.

November, die letzten 200 Stück flogen nach N.W. und S.O. Bei
Dcutschbaselitz wurde am 28. December ein Exemplar gefangen,
dessen 66 mm langer Schnabel sehr stark gebogen war, jetzt in J.'s

Sammlung. „Gleichzeitig erhielt ich aus Bischheim ein Stück mit

auffälliger Zeichnung. Die Spitzen sämmtlicher Schwingen und
oberen Flügeldeckfedern sind hell aschgrau und 1—2 mal dunkel
gebändert.'^ — Leipzig (H e 1 m). In der Nähe des Georgenhauses
nisteten ca. 20, auf einem Baume an der Promenade 2 Paare.

Als die Jungen ausgebrütet worden waren, wurden die Nester,

wie alljährlich, zerstört, trotzdem sie sich in einem Garten befanden,
der dem Publikum nicht zugängig war und überdies ausserhalb

der Stadt, am Anfange des Rosenthaies lag, die Krähen also

durch ihr Geschrei auch nicht besonders lästig wurden. Zug:
Am 9. October bei schönem Wetter zogen gegen ^/^ll Uhr ca. 40
Stück in breiter Front und zeitweilig laut rufend von N.O. nach
S.W. über das W.Viertel. Am 10. (trübe, Barom. 746,6; Therm.

-f- 13,6 S 3.) gegen ^1^9 Uhr 50 Stück in Gemeinschaft von Dohlen
hoch und lautlos in gleicher Richtung, ebenso am 14. (Morgens
8 Uhr: Bar. 742, 3, Therm. 8,2, S 3., trübe) gegen 10 Uhr schlugen
2—300 Stück in wirren Haufen, einzelne kreisend, ziemlich hoch
dieselbe Richtung ein. Am 15. (Morgens 8 Uhr: Bar. 747,7, Therm.
-|- 6,2, S.W., klar) zogen einige tausend in der 9. Stunde Vor-
mittags in breiter Front und ziemlich hoch lautlos von N.O. nach
S.W. Nachmittags 2 Uhr suchten einige hundert auf den Wiesen
am neuen Schützenhause eine Zeit lang Nahrung, schraubten sich

dann in die Höhe und zogen weiter. Am 16. gegen 7 Uhr Morgens
mehrere hundert, mit Dohlen vermengt, flogen niedrig und ab und
zu rufend nach S.W., ^/^S mehrere Schaaren kurz hintereinander
und 7^9 eine weitere Schaar in derselben Richtung. Den 17. October
(Morgens 8 Uhr: Bar. 727,8, Therm. + 9,3, S.O., fast trübe, Nach-
mittags 2 Uhr S.W.) um ^2 11 Uhr kam eine Schaar von 100—150
Stück und einige Dohlen aus N.O. und Hess sich auf der Renn-
bahn nieder, ein gleich starker Trupp zog zur selben Zeit nach
S.W. weiter. Am 20. (Morgens 8 Uhr: Bar. 745,4, Therm. + 8,1,

0., trübe, Nachmittags 2 Uhr W.) wurden gegen ^412 Uhr 200
Durchzügler am bayr. Bahnhof beobachtet, ebenso am 21. (Morgens
8 Uhr: Bar. 750,7, Therm. + 9,4, trübe, S 3, Nachmittags still)

gegen ^28 Uhr die gleiche Anzahl, desgleichen am 22. (Morgens
8 Uhr: Bar. 750, Therm. + 11,9, W.N.-W., trübe) 40—50 Stück
und am 31. October (Morgens 8 Uhr: Bar. 760,6 Therm. — 0,5,

S.O., klar, Reif) gegen %10 Uhr ebensoviel mit einigen Dohlen.
Am 1. November (Morgens 8 Uhr: Bar. 757,5, Therm. — 0,6,

S.O., klar, Reif) zogen kleinere Schaaren, grösstentheils aus Dohlen
bestehend, hoch und laut rufend von N.O. nach S.W., am 4. folgten

ihnen gegen ^j^lO Uhr ca. 150 Stück. Der „Leipziger Zeitung"
wurde am 30. October aus Oberwiesenthal berichtet: „Nach tausend
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zählende Wandervögel, hauptsächlich Krähen, Dohlen, zogen in

den letztverflossenen Tagen von N. her über unsere Berge. In
solchen Massen hat man dergleichen Wandervögel noch nicht be-

merkt." In den letzten Tagen des October herrschte fast durch-

gängig O.-Wind, abwechselnd mit etwas O.N.O. In der ersten

Zeit war es meist trübe, vom 29. ab klar, Bar. bewegte sich

zwischen 756 (am 27.) und 7!i5,5 (am 24. Abends 8 Uhr), Therm,
zwischen 0,6 (am 28. Morgens) und 10,4 (am 29. Nachm. 2 Uhr).

Grosse Schaaren überwinterten in Gemeinschaft mit Nebelkrähen
und Dohlen in der Leipziger Gegend. — Löbau (Hager). Im
Winter häufig. — Mautitz (Marx). Am 9. Mai ein wahrscheinlich

vom Neste verstörtes Exemplar mit Brutflecken erlegt, in den
letzten Decembertagen einzelne beobachtet. Dass sie sich, wie
Brehm d. J. schreibt, im Winter die Schnabelborstenfedern ab-

arbeiten, habe ich noch nicht bemerkt. — Meusdorf (Schulze).
Zieht nur im Frühjahr und Herbst in sehr grossen Schaaren durch.
— Pirna (Gar 1). Am 28. December ein Exemplar geschossen.
— Piscowitz (Langhammer). Kommt sehr häufio- vor, oft in

Gemeinschaft mit Dohlen. — Plauen (ß achmann). Seltner als

die Rabenkrähe. — Schellenberg (Zämpfe). ,,Rutzkrähe" genannt,

Sommerbrutvogel. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen
(Heym). Standvogel. — Zittau {B.e\A). „Brutvogel, vor mehreren
Jahren schoss ich ein Exemplar vom Horste, bei dem Kopf und
Rücken der Saatkrähe, der Bauch der Nebelkrähe ähnlich gefärbt

war, ich habe dieselbe aufbewahrt."

Schwarzbiirg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Durchzugsvogel. Am 19. März zogen grosse

Mengen von Nordwest nach Südost bei Ostwind und Schneeschmelze.

50. JPica caudata, Boie. — Elster.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 20. April wurde
in den Lechauen auf Salix incana in einer Höhe von 2 Metern
ein Nest aufgefunden, aus dem soeben die Eier geraubt waren. —
Burgpreppach (Link). Am 23. März paart sich ein Elsterpaar,

am 24. März baut es. Am 3. Mai Nest mit 4 Eiern. — München
(Hellerer). „Alster" genannt. (Parrot.) Kommt vor in den
Isar-Auen, bei Brück an der Amper und in erschreckender Menge
bei Dachau. Nester fast immer auf Pappeln. In Oberfranken
überall häufig. — Regyntzlosau (Deeg). Leider noch häufiger

Brutvogel. — Sfamherg (W e i g e n t h a 1 e r). Gemeiner Standvogel

im ganzen Gebiet. — Würzhurg (Pischinger). Besonders bei

Erlangen häufiger Brutvogel, hier nicht so gemein.

Braunscliweig. Galvörde (U h d e). Einzeln in bruchigen

Wiesen auftretend.— Helmstedt (M e n ze 1). Seltener Brutvogel. Bis

jetzt nur in 2 Paaren im „Schwarzenberge" beobachtet. — Marien-
thal (de Lamare). Am 28. December ein Stück beobachtet.
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Hessen. Grünberg (L i m p e r t). Selten zu finden. — Hungen
(Oeser). 28. December auf überschwemmten Wiesen.

Lippe. Langenholzhausen (W a g e n e r). Baut mehrere Trug-

nester in einiger Entfernung vom richtigen Neste. — Schieder

(M a e r t e n s). Standvogel.

01denl)urg". Cloppenburg (M ei st ermann). ,,Häkster",

Brutvogel. Hat sich vermindert. Am 23. März fertiges Nest.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hannover (Lever-
ktihii). Am 13. April auf der „Insel'' 3 Nester besetzt, eins mit

4, eins mit 2, eins mit 1, eins ohne Ei. — Haselünne (Bode-
mann). Häufig. — Moringen (von Roden). Kommt als Brut-

vogel hier nicht vor, in einem etwa 2 km. von hier entfernten

Dürfe brüten dagegen alljährlich mehrere Paare. — Reden (Lq^qv-
kühn). Am 10. April frisches leeres Nest. Prov. Hessen-Nassau.
Delirn (S c h m i d t). Früher hier einzelner Brutvogel, ist die Elster

jetzt vollständig ausgerottet. — Wehlheiden (Ochs). Ist hier sehr

selten geworden. Prov. Pommern. Klein Reichow (Ziemer).
Nur selten lässt sich hier eine sehen; bei Schwellin nur noch ein

Paar; häufig bei Klötzin. Prov. Rheinlande. Altenkirchen

(Sachse). 18. April 6 frische Eier; wird hier immer seltener,

da stark verfolgt. — Cronenberg (Herold). 10. Mai brütet fest.

Prov. Schlesien. Buhland (H. Perrin). Brutvogel, leider sehr

häufig. — Landsberg (Deditius). Selten. Prov. Schleswig-
Holstein. Augustenburg (Meyer). Vom 4. März bis zum 5. Decbr.

hier beobachtet, scheint für die übrige Zeit nach dem Festlande

hinüber zu gehen.

Kgr. Sachsen. Altlwschütz (Johst). „Alster'^ hier ge-

nannt, Standvogel. — Amoldsgrün (Helm). Ein Paar nistete

bei Raasdorf. — Bautzen (Naumann). Nicht häufig. — Ebers-

bach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Im
Abnehmen begriffen. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel auf den
Dörfern. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Ein
Paar brütet alljährlich auf hiesigem Gottesacker. Obgleich die

Nester immer zerstört und auch einzelne Thiere geschossen worden
sind, kommen sie immer wieder dahin. Dieses Jahr war das

Nest in einem stark verwachsenen Lebensbaum 3—4 m hoch an-

gelegt. Das $ sass am 8. Juli brütend auf demselben. — Höchen-

dorf (Kühn). Jetzt seltener, früher zahlreicher Standvogel. —
Kamenz (Jährig). „Alaster" genannt. Brütete in diesem Jahre

unmittelbar an der Strasse in Wiesa b. Kamenz. Mehrere Nester
fanden sich alljährlich auf den Eichen und Erlen und Birken am
Reinhardsberge, sowie an der Schwarzen Elster. Die Nester werden
zur Brutzeit von den Jägern zerschossen; gelingt es nicht, das

brütende $ zu tödten, so baut das Paar oft nur eine kleine Strecke

vom alten Nest entfernt ein neues. Am 11. Mai wurde ein über-

decktes Nest mit 7 Eiern, am 10. Juni ein Nest mit fast fiüggen

Jungen gefunden. In den Wäldern des Elsterhöhenzuges bei Elstra

ist sie seltener, in tiefer liegenden Orten, wie Kunnersdorf, Schön-
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bach dagegen findet sie sich weit häufiger. — Löhau (Hager).
„Alaster" srenannt; ziemlich häufig; auf dem Löbauer Berge nisten

sicher mindestens 10 Paare ; auf dem Rothstein trug ein Exemplar
schon am 24. Februar zu Neste, Hess aber, wahrscheinlich in Folge
der strengen Kälte , die vom 28. ab herrschte , den Bau später

liegen. Plündert häufig die Nester der Singvögel, ein Exemplar
wurde beobachtet, wie es mit Erfolg im Fluge auf einen jungen
Ammer stiess. „In einem Neste fand ich vor Jahren 10 Eier." —
Mautitz (M arx). „Am 21. November beobachtete ich in einer

Thalniederung des Döllnitzbaches 12 Exemplare in leidlicher Ein-

tracht." — Piscowitz (Langhammer). Standvogel. Sie wurde
oft beobachtet, wie sie junge Hasen riss oder Rebhühner fing.

Das Nest befindet sich meist sehr hoch in den letzten Zweigen
starker Bäume. — Plauen (Bach mann). Nistete früher in der

Umgegend, ist aber in Folge der Nachstellungen in der nächsten
Umgebung ausgerottet, weiterhin selten. — Scheibenherg (Schlegel).
Hier „Agelaster", in Wildenfels „Ad" genannt. Im erstgenannten
Orte seltener Wintergast, im tiefer liegenden Dorfe Mitweida kommt
sie öfters vor; in Wildenfels und Umgegend zahlreich. Sie baut
ihr Nest oft ganz in der Nähe der Häuser auf Obstbäume, bei fort-

gesetzten Nachstellungen jedoch auf die höchsten Gipfel der Pappeln
— Schellenberg (Zämpfe). „Alaster" genannt. — Stauchitz

(Arnold). Seltner Standvogel. — Z7y^?/s< (Kluge). Kommt vor.

— Weissig, Kolbitz etc. (G o e r s und Schumann). Kommt vor. —
Würzen (Heyne). Standvogel. — Zittau (Held). Standvogel,
auf meinem Jagdreviere Kleinschönau nisten 2—3 Paare.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Ausgerottet.

Würtemherg. lühingen (Hacker). Nur zu häufiger

Brutvogel.

51. Garrulus glandariuSf Linn. — Eichelheher.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n ii). Häufig vorkommender
Stand- und Nistvogel. — Burgpreppach (Link). Am 21. Mai
2 Tage alte Junge im Nest; am 26. Mai ein Nest mit 6 Eiern,

28. Mai Nest mit 3 frischen Eiern. — München (Hellerer).
Häufiger Standvogel, der seine Zahl seit 2 Jahren weder vermehrt
noch vermindert zu haben scheint. (Parrot.) Häufiger Vogel.
Im October sah ich beim hiesigen Präparator eine weisse Varie-

tät. — Obersinn (Vay). Am 5. Mai wurde vom Waldaufseher
Franz und Eleven Müller auf dem Deutelbacher Wege ein Eichel-

heher angetroffen, der sich auf wenige Schritte ankommen Hess.

Als er weggestrichen, fand man ein eben frisch gelegtes warmes
Ei im sandigen Fahrgeleise. — Regmtzlosau (Deeg). Häufiger
Brutvogel. — Stamberg (We igen thaler). Im ganzen Gebiet,

sowohl in der Ebene wie Hochlage, gemeiner Stand- und Strich-
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vogel. Ein mir am 3. October überbrachter erlegter Vogel hatte

1 Eichel im Schnabel und 7 Eicheln im Schlünde.

Braunscliweig. Calvörde (U h d e). Standvogel, zahlreich

vertreten. — Helmstedt (Menzel). Häufiger Standvogel, am 8. Mai
Gelege (6 u. 7 St.) gefunden, am 1 . Juni Nest mit 4 flüggen Jungen.
— Marienthal (de Lamare). Am 10. März ein fast verhungertes
Exemplar im Schnee gefunden; trocknes Brot wurde gierig von
ilim verzehrt. Am 14. März grössere Zuzüge. — Riddagshausen
(Leverkühn). Am 2o. April ein Ei. — Wolfshagen (Ueege).
Häufiger Standvogel.

Hessen. Giessen (Eckstein), Wird, weil schädlich, weg-
geschossen.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Standvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meisterm ann). „Hägert."
Brutvogel.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Hannover. Andreasberg
(Matschie), Häufiger Brutvogel. — Hannover (Rose). Am
o Mai Nest mit ü Eiern im Kirchröder Thiergarten. — Haselünne
(B d e m a n n). Zahlreich. — Moringen (von Boden). Im Winter
lb85/86 kamen diese Vögel in die Dörfer, viele sind verhungert.
— Salzgüter (S t o o t). Ein Exemplar vom März hatte Rüsselkäfer,

fünf Exemplare vom October Eicheln, ein Exemplar vom October
Eicheln und Käfer im Magen. Prov. Hessen-Nassau. Dehm
(Schmidt). Brutvogel, häufig; 4. Mai Nest mit 5 Eiern. Prov.

JUlielnlande. Altenkirchen (Sachse). Im Winter sehr zahlreich,

im Sommer fast gar keinen bemerkt ; scheinen durch den Schnee
im Frühjahre sehr gelitter zu haben. — Cronenberg (Herold).
11. Mai Nest mit 2, am 13. Mai Nest mit 5 Eiern. Prov. ScMesien.
Muhland (H. Perrin). Brutvogel. — Landsberg (Deditius).
Gemein. — Kiesewald (Seiftert). In den Vorbergen häufiger

Standvogel, im Hochgebirge spärlicher Sommervogel, traf ihn schon
ca. 1150 m. hoch. Am 3. Mai erstes volles Gelege, am 18. Mai
die ersten Jungen. Im Spätsommer sah ich verschiedene Male,
wie Heher von den Aeckern Kartoffeln wegtrugen, ein Exemplar
in einer Stunde fünf Mal, konnte jedoch nicht feststellen, ob die

Vorräthe gesammelt wurden. Prov. Sclileswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Am 12. Juni ^üggQ Junge. Im October und
November gab es in unsern Wäldern eine Unmasse von Eicheln,

dennoch bemerkte man wenig Eichelheher. — Kiel (Werner und
Leverkühn). Nistet im Mökendorfer Holz reichlich. Wird sehr

verfolgt zum Ausstopfen.

Kgr. Sachsen. Altkoschütz (Jobs t). „Eichelgabicht,"

„Gabcht," „Gabsch", „Eichelgabsch /' „Eechelgabsch" genannt
Standvogel. Wurde beim Verzehren einer Singdrossel, eines Reb-
huhns und einer Haubenlerche angetroffen. — Arnoldsgrün (H e 1 m).

„Einige Exemplare überwinterten auch in diesem Jahre und durch-

streiften regelmässig die Gärten des Dorfes. Ein Exemplar ging

bei hohem Schnee an den Köder eines aufgestellten Schlagnetzes,
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wurde aber beim Zuschlagen in Folge der Kleinheit der Wand des-

selben nicht gefangen und holte nun, durch die Maschen des Netzes

hindurchlaügend, die Fleischbrocken heraus. Am 5. Juni wurden
ausgeflogene Junge von den Alten gefüttert, am 7. auf einer Fichte

in einer Höhe von 3 — 4 m ein Nest mit 6 Jungen gefunden,

beim Schütteln des Baumes verliessen sie dasselbe nach verschie-

denen Richtungen fliegend, waren aber noch so wenig scheu und
flugfähig, dass sie mit Knütteln heruntergeworfen werden konnten.

In einem andern Neste befanden sich nur 5 Junge, in einem 3.

hingegen wieder 6. Am 16. Juni wurden 5 schwach bebrütete

Eier gefunden, das Nest war verhältnissmässig leicht gebaut, befand

sich in geringer Entfernung eines Waldweges etwa 2—3 m hoch

auf den sich kreuzenden Aesten einer dicht aneinander stehenden

Kiefer und kleineren Fichte. Gebaut hatte das Nest höchst wahr-

scheinlich dasjenige Paar, welches zum 1. Male in einiger Ent-

fernung davon in einem an einen Wiesengrund angrenzenden
Mittelwalde genistet hatte und Ende Mai die 6 ziemlich flüggen

Jungen durch Menschenhand verlor. Am 3. Juli wurde auf

Marieneyer Revier einige m hoch auf einer Fichte ein Nest mit

5 nackten Jungen angetroffen, am 27. Juli ausgeflogene Junge
der 2. Brut wurden auf hiesigem Revier eifrig von den Alten ge-

füttert und gewarnt. Einzelne Individuen, welche wahrscheinlich

keinen Gefährten gefunden oder gewollt, scheinen sich manchmal
ebenfalls Nester zu bauen, einige Male fand ich nämlich besetzte

Nester, die aber, als ich den Vogel abjagte, leer waren und auch
nach Verlauf einer Woche, als ich wiederum eine Besichtigung

vornahm, zuvor aber den darauf sitzenden Vogel forttrieb, noch
keine Eier enthielten." — Bautzen (N a u m a n n). Nicht häufig.

Ehershach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel im Raumbusch.
(Rudolph.) „Nusshäher" genannt, in Folge der Nachstellungen

selten geworden. — Freiberg (Frenzel). Sehr häufiger Stand-

vogel, „Echelgabch" genannt, im Winter werden viele geschossen,

der Ausstopfer Schmidt erhielt im Laufe einer Woche ein Dutzend.
— Friesen (Baue r). Standvogel. — Grossenhain (N e um a n n
und Grünewald). Am 26. März bei S.-Wind auf hiesigem

Gottesacker eine Schaar von 10 Stück streichend beobachtet, am
4. April im Rostiger Gehölz noch in Trupps bis zu 6 Stück an-

getroffen. Am 20. Mai ein Nest mit 7 stark bebrüteten Eiern, am
2. Juni eins mit 4 fast flüggen Jungen gefunden. — Höckendorf
(Kühne). Häufiger Standvogel, in Folge des grossen Schneefalls

am 21. December kamen 2 Exemplare am 29. bis in die Mitte

des Dorfes. — Kamenz (Jährig). Fast durchgängig hier „Eichel-

krapsch" genannt, am 1. Mai ein Nest mit 4 Eiern gefunden. —
Löbau (Hager). Zahlreicher als die Elster, wird hier „Eichel-

krapsch'^ genannt. — Maiditz (Marx). Standvogel. — Piscowitz

(Langhammer). Ziemlich häutiger Brutvogel — PZaMcw(Bach-
man n). ,,Nussert" genannt, verbreitet. — Scheibenberg (Schlegel).
Hier und in Wildenfels gemeiner Brutvogel, ,,Nussheher" „Nussert"
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genannt. — Schelletiberg (Zämpfe). Standvogel. „Aeguster''
genannt. — Schühach (Wolfram). Einzelne überwintern hier.

Stauchiiz (Arnold), „Eichelgäbsch" genannt, häufig. — Uhyst
(Kluge). Kommt vor. — Weissig , Kolbitz etc. (Goers und
Schumann). Komir.t vor. — Würzen (Q.e,ym). „Eichelgabsch"
genannt; Stand vogel.

S c liW a r Z 1) II r g- - S 11 d e r S ll a U S e n. Sondershausen (von
W 1 f f e r 8 d r f f). Strichvogel.

Wiirtemberg". Tübingen (Hacker). Nur zu häufiger
Brutvogel.

52. Wucifraga caryocatactes, Liun. — Tannenheher.

Bayern. Augsburg (A. Wiedemann). Am 14. März
wurde ein Tannenheher am sogen. Bärenbach bei Wolmershofen
mehrmals beobachtet,- am 9. September ein altes Männchen bei

Kaufbeuren geschossen; 18. Novbr. 1 Stück bei Landsberg erlegt,

ii8. Decbr. 1 Stück bei Immenstadt erbeutet. — Ludwigshafen
(Lauterborn). Auf seinem Streichen im Jahre 1884/1885 be-

suchte der Vogel auch unsere Pfalz. Z. B. beobachtete ihn Herr
Apotheker Kruel zu Otterberg bei Kaiserslautern. — München
(Hellerer). In den bayer. Alpen Brutvogel; doch nicht allzu

häufig ; Jäger versicherten mir, es hätte heuei- weniger gegeben, als

bislang. Am 15. October wurde bei Weilheim einer {S) geschossen.
(Parrot.) Wurde in Oberbayern häufig erlegt.

Brauns c^liw e 1 g. Marienthal (de L am a r e). Am 8. Februar
beobachtet.

L i p ]> e. Schieder (Märten s). Nur auf dem Durchzuge.
M e

c

k 1 e 11 b II r g. Eichhof (Schmidt). In einzelnen Jahren
auf dem Herbstzuge beobachtet, auch im Dohnenstiege gefangen.

Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e r m a n n). Im Herbst
1885 auffallend stark vertreten.

Kgr. P r e

u

SS e n. Prov. Hannover. Andreasherg (M a t s ch i e).

Soll in nächster Nähe der Station brüten. Daselbst einmal
im Mai beobachtet mit Herrn Maschke zusammen. Prov.

Schlesien. Neisse (Kolli bay). Erschien im Herbst und
Winter 1885/86 in grosser Anzahl im hiesigen Kreise. Es wurden
sehr viele in Dohnen und mit Leimruthen gefangen. Prov.

Selileswig-Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Er-
sclnen bei Schleswig und Itzehoe zur Zeit der Nussreife gar nicht

sehr selten. Im October 1885 wurden zum Ausstopfen 3 Expl.
dem zool. Museum eingeliefert.

Sachsen- Welmar-Eisenacli. Obercamsdorf
(Wessner). Anfang 1886 mehrere Exemplare erlegt.

S eilW a

r

Z b U r g - S n d e r S ll au

S

e n. Sondershausen (von
Wolffersdorffj. Fehlte 1886 gänzlich.

Würteniberg. Neersheim (Rummel). 20. October 1885
1 Exemplar beobachtet. — Tübingen (Hacker). Wiutervogel.
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53. Gecinus viridiSf Linn. — Grünspecht.

54. Gecinus canus. Gm. — Grauspecht.

55. JDryocopus martiuSf Linn. — Schwarzpecht.

Die zusammengestellten Notizen werden demnächst mit den

Verbreitungskarten veröffentlicht werden.

56. JPicus VYiajOT, Linn. — Grosser Buntspecht.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 7. Mai trom-

melte ein solcher auf einem Baume in den Anlagen der Stadt.

Am 18. November Männchen und Weibchen (alt) in der Umgebung
der Stadt geschossen. — München (Hellerer). Im Hofgarten zu

Nyraphenburg in 2—3 Paaren. (Parrot.) Nicht selten, doch nicht

ganz nahe der Stadt. — Regnitzlosau (D e e g). Nicht sehr häufig. —
Starnherg (Wei genth aler). Sparsam vorkommender Stand-

vogel. — Würzburg (Pisching er). Kommt nicht häufig hier vor.

BraunschLweig. Colvörde (ühde). Regelmässig, aber

einzeln. — Helmstedt (Menzel). Häufig, am 18. Mai Gelege mit

6 ziemlich bebrüteten Eiern. Am 14. Juni Nest mit 5 flüggen

Jungen. — Steterburg (W. Busch). Am 3. März zuerst bemerkt.

Am 25. April am Nest.

Hamburg'. (Krohn). Nur vereinzelt.

Lippe. Schieder (Märtens). Nicht seltener Standvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Sehr häufig.

Oldenburg. Cloppenberg (Meistermann). Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). Seltener Brutvogel. — Mariensee (Rose). Am 9. Mai
lagen in einer Bruthöhle 2 Eier, die Alte hatte 5 Eier noch legen

wollen. — Salzgitter (Stoot). Ein S hatte im December Eichel-

schrot im Magen. Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt).
Standvogel. — Wehlheiden (Ochs). In diesem Jahre ziemlich

selten; eine Bruthöhle in einer Aspe. Prov. Schlesien. Ruhland
(H. Perrin). Brutvogel, nicht häufig. — R. ul. Petersdorf (Vogt).

Im Hoch- und Vorgebirge der häufigste Specht. Anfang Juni die

ersten flüggen Jungen. Die Nahrung besteht aus forstschädlichen

Insecten. Besonders häufig habe ich ihn an Fichtenstämmen, vom
Borkenkäfer befallen, bemerkt. Niemals habe ich ihn Ameisen
oder deren Larven verzehren sehen. Prov. Schleswig-Holstein.
Kiel (Werner und Leverkühn). Im Milkendorfer Holz ein

Paar mit 3 erwachsenen Jungen, Mitte Juni $ erlegt, hatte Schlund
und Hals strotzend voll Ameisenpuppen.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Festbericht von A. Weis e).

Brutvogel im Raumbusche. — (Rudolph.) Brutvogel. — Freiberg

(Frenzel). Fehlt. — Löbau (Hager). Weniger zahlreich als

der Grünspecht. — Plauen (Bach mann). Selten anzutreffen. —
Schellenberg (Zämpfe). Der „Rothspecht'' ist hier Standvogel.
— Stauchitz (Arnold). Vereinzelter Brutvogel. — Würzen (Rejm).
Häufiger Standvogel.

I
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S e hW a r z 1) II r g- - S 11 (1 e r S ll a U S e 11. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Standvogel.

W ü r t em 1) e r §-. 1 ühingen (Hacke r). Brutvogel.

—

Plochingen

(Hopf). 12. März, Nordost, Morgens — 10° R. Trommeln
eines Buntspechts.

57. Ficus tneäius, Linn. — Mittlerer Buntspecht.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). In Mittelschwaben

nur selten auf dem Striche im Herbst und Winter. — München

(P a r r 1). Im Wald bei Hanau beobachtet. — Stamberg (W e i g e n -

t ha 1er). Sparsamer Brutvogel. — Würzburg (Pischinger).
Seit dem 16. Üctober mehrmals im Glacis und Hofgarten beobachtet.

B r ailii s eil w e ig. Helmstedt (Menzel). Am 20. Juni

Nest mit 5 flüggen Jungen im Forst „Gehren".

Hamburg (Krohn). Wiederholt beobachtet.

Kgr. P r e 11 s s e 11. Prov. Hesseii-Nassau. Bruchköbel

(S c h 1 i n g 1 f f). Hier recht häufig ; wiederum standen fast sämmt-
liche Nisthöhlen in oder wenig über Mannesliöhe. — Wehlheiden

(Ochs). Mehrere Bäume, in welchen sich Brutböhlen befanden,

waren im Winter gefällt und die Vögel waren im Frühjahre nicht

mehr aazutretien.

Kgr. Sachsen. Höckendorf (Kühn e). Ziemlich häufiger

Standvogel. Kamenz (Jährig). Findet sich hier viel seltener als

der Grünspecht. — Löbau (Hager). Selten. — Mautitz (Marx).
In diesem Jahre seltner Winterstrichvogel. — Würzen (Heym).
Standvogel.

Würtemlierg. 2^6%^ (Hacker). Brutvogel.

58. Picus minorf Linn. — Kleiner Buntspecht.

Bayern, ^li^^&wr-^ (Wiedemann). Im Januar einen kleinen

Buntspecht längere Zeit in einem Garten der Stadt Lauingen

beobachtet. Am 30. November trieb sich einer in den Gärten von

Augsburg auf den Apfelbäumen herum. — München (Hellerer).

Standvogel, doch ziemlich selten. Am 15. Februar wieder einen

geschossenen, $, erhalten (lieisst hier „Gartenspecht"). (Parrot.)

Am 17. April in der Hirschau unterhalb des englischen Gartens

beobachtet. — Regnitzlosau (Deeg). Nur einmal beobachtet. —
Stamberg (Weigenthaler). Sparsamer Brutvogel. — Würzburg

(Pischinger). Am 26. December im Glacis und nachher noch

zweimal beobachtet.

Braunschweig. öalvörde (ü h d e). Standvogel,

einzeln in allen Mittelwäldern vertreten. — Helmstedt (Menzel).

Seltener Brutvogel, am 13. Juni Nest mit 6 flüggen Jungen im

Elze".

Lippe. Schieder (Märtens). Seltener Standvogel.

Kgr. Preusseiu Prov. Brandenburg. Ebersioaide (Eck-
stein). Am 10. November erlegt. — Luckenwalde (S t ö c k e n i u s).

Seltener Brutvogel. Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs).

Gab. Journ. f. Ornitli. XXXVI. Jahrg. No. 184. üctober 1888. 27
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Ein S hielt sich den Winter durch hier in den Gärten auf, ver-

schwand aber im Frühjahre; hier sehr seltener Brutvogel.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). Vor einigen Jahren
einzeln in dea Stadtgärten angetroffen. — Ebersbach (Festbericht

von A. Weise). Brutvogel im Friedersdorfer Gebtisch und im
Schluckenauer Walde. (Rudolph.) 1886 auch im Friedersdorfer

Parke nicht beobachtet. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel.

Höckendorf (Kühne). Ziemlich häufiger Standvogel. — Kamenz
(Jährig). Während mehrerer Jahre nur einmal beobachtet. —
Liebethai (Lübeck), Voriges Jahr als Standvogel beobachtet. —
Löbau (Hager). Selten. — Flauen (ß achmann). Selten an-

getroff'en. — Würzen (Heym). Häufiger StandvogeL — Zittau

(Held). Seltener Brutvogel.

59. Ficoides tridactyluSf — Dreizehiger Buntspecht.

Bayern. München (Hellerer). Kommt in den bayerischen
Alpen vor, doch recht selten. Am 18. October wurde in Jachenau.
(Forstmeister Licius) einer geschossen.

60. Jynoc torquilla, Linn. — Wendehals.

Baden. Mannheim (Forste r). Am 9. April zuerst bemerkt.
Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 31. März den

ersten Ruf vernommen. Am 14. April rufen mehrere. — Burg-
preppach (Link). Am 16. April den ersten am alten Nistloche,

der aber noch stumm blieb, beobachtet. Am 4. und 5. Mai den
ersten Ruf gehört. War in diesem Jahr in nur geringer Anzahl
vertreten. — Hoppaahohof (Streiter). Ankunft am 14. ApriL —
München (R eil er er). Kommt vor, aber selten. Am 12. Mai wurde
bei Freising an der Isar einer erlegt. — Münnerstadt (Riegel).
Ersten Ruf am 17. April, dann von mehreren am 22. April gehört.— Rohrbrunn (Lösch). Ankunft am 13. April bei bedecktem
Himmel und O.-Wind, Tags zuvor Regen und S.-Wind. — Stam-
bdrg (W ei genth aler). Seltener Brutvogel. Zuerst bemerkt am
27. April bei schönem Wetter und N.O., Tags zuvor schön
und N.O.-Wind; Mehrzahl am 28. April bei Regen. Ersten Ruf
gehört am 2. Mai, von mehreren am 14. Mai. Am 3. Juni volles

Gelege. Abzug am 20. September bei Regen, S.W. Tags vor-

her Nebel, N.W.-VVind. — Uffenheim (Heckel). Das erste Paar
am 19. April (O.-Wind, schönes Wetter) auf einer Hutweide an
der GoUach. Am 20. April ein einzelnes Exemplar rufend in

einem Birkenwäldchen. Von da an ist er häufig zu sehen und zu
hören. — Würzburg (Pischinger). Am 4. April im Hofgarten
angekommen,

Braiinschweig. Calvörde (U h d e). Findet sich

einzeln in den Gärten der Ortschaften; zuerst am 2, Mai, zuletzt

Anfang September. — Gandersheim (Bösenberg). Am 20. April
zuerst Gesang gehört. — Hasselfelde (Stolze). Ankunft 12. Mai
bei S. 1, trübe; am 11. Mai N.O, 2, fast heiter. — Helmstedt
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(Menzel). Häufiger Brutvogel in den Gärten. Im vorigen Jahre

zwischen einer Uferschwalben-Colonie das Nest gefunden. — Ma-
rienilial (de Lamare). Von 4. Mai bis 15. September beobachtet.

— OUenstein (Gellricb). Am 10. April bei W. 2., + 8° still und
bewölkt den ersten; am 9. April S.W. 2, -\- 8** kalt, windig.

Am 24. August den letzten gesehen. — Salder (Timpe). Am
26. April zuerst gehört. — Seesen (Beling). Am 8. Mai zum
ersten Male gehört. — Steterhurg (W. Busch). Am 1. April im
Geitelder Holz gehört. — Wieda (Eilers). Ankunft 21. April

bei O.-Wind, hell ; Tags zuvor S.O. und O.-Wiud.
Elsass-Lotliringen. BUeshach (F u c h s). Erster

4. April. Schön, N.O.-Wind ; Tags zuvor trübe. Zuerst gehört

11. April. Nestbau 23. April, volles Gelege 13. Mai. — Chätean-

Salins (Eichhoff). Ester gesehen und gehört 18. April.

—

Dam-
bach (Blanck). Erster 20. April. Warm, S.-Wind, Tags vorher

schön. Mehrzahl 22. April. Ersten gehört 22. April, Mehrzahl ge-

hört 30. April. — Ernolsheim (Hommel). Erster 7. April, kühl,

W.~Wind, Tags vorher stürmisch, S.W.-Wind; Mehrzahl 18. April.

Freundlich, O.-Wind, Tags vorher trübe, S.W.Wind. — Rixheim

(Abel). Ersten 15. April.

Hamburg (Krohn). Gemein.
Hessen. Giessen (Eckstein). Ruf 20. April. — Grossbusech

(Manns). 24. April—20. September. — Grünberg (Limpert).
Ziemlich häufig.

Lippe. Risclienau (Frever t). 15. April.

Mecklenburg. Breveskirchen (von Viereck). Ankunft

am 28. April. — Eichhof (Schmidt). Ankunft: 1876 am 22.,

1878 am 15. April, 1879 am 1. Mai, 1880 am 19., 1881 am 28.,

1882 am 25., 1883 am 30. April, 1884 am 6. Mai, 1885 am 26.,

1886 am 18. April bei kühlem N.O.-Wind. — Hunerland (von

Maltzan). Ankunft am 27. April. — TFas/oi« (Hage meist er).

8. Mai angekommen.
Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e rm a n n). Ankunft am

27. April bei warmen S.O.-Wind. Selten.

Kgr. Preussen, Prov. Hannover. Andreasberg (M a t s c h i e).

Am 3. Mai beobachtet. — Grasberg (Fick). Seine Ankunft er-

folgte am 26. April; es war warme Luft bei gelindem N.-Wind,

während es am Tage vorher noch rauh und windig war. —
Moringen (von Roden). Am 24. April den ersten bei S.-Wind

hier gesehen, nicht selten. — Salzgitter (Stoot). Ankunft am
25. April. Der Magen eines S im April war leer, eines $ im Mai
enthielt Ameisen. Prov. Hessen-Nassau. Bruchköbel (Schling-
loff). 2. April der erste; 20. April Mehrzahl; 10. April erster

Ruf; 12. Mai volles Gelege; 24. September zuletzt bemerkt. —
Dehrn (S c h m i d t). Sommerbrutvogel, nicht häufig. — Wehlheiden

(Ochs). Ankunft 11. April. Prov. Pommern. Blumenfelde

(Krause). 19. April zuerst bemerkt. — Schwellin (Ziemer).
Ankunft am 27. April bei leichtem S.W., klarer, warmer Witterung;

27*
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Mittags -|- 12'' Gels» Gleichzeitig waren angekommen: Anthus

cam'pestris, Pratincola rubetra, Muscicapa atricapüla. Prov. Rheilllailde.

Albshausen (Pf äff). Ankunft am 7. April bei scharfem, kaltem
N.W. und Regen. — Alienkirchen (Sachse). 12. April ruft überall.

— Odenkirchen (Lenssen). Ankunft am 26. April. Prov. Saclisen.

Am 27. April bei Ilsenburg zuerst beobachtet (Bartels), bei

Quedlinburg 22. April (Robi tzch), bei Seehausen 22. April (Klette).

Abzug bei Ilsenburg am 25. August beobachtet (Bartels), bei See-

haiisen Mitte September (Klette). Prov. Schlesien. Breslau

(Kern). Ankunft 13. April; heiter N.W. 1, Tags zuvor bedeckt,

O.N.O. 2. — Muskau (Wolf). Ankkunft 23. April. Am L. und
3. Juni zwei Gelege von je 11 Eiern, welche soeben vollzählig

geworden waren. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel. Prov.

Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulssen). Am 5. Mai den
ersten Ruf gehört. — Kiel (Werner und L e v e r k ü h n). Nistet

im Irrenanstaltgarten Schleswigs. Bei Kiel sparsam. Prov. West-
falen. Brakel (P 1 e c h t h e i m). Der Wendehals wird hier immer
seltener.

Kgr. Sachsen. Bennewitz (von Minckwitz). Zuerst am
22. April bemerkt. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel. (Rö ssler.) Häufiger Brutvogel. (Rudolph.) Nicht
häufig, die ersten wurden am 27. April bei heiterem, ruhigem
Wetter gesehen (Tags vorher schwacher O.-Wind und theilweise

heiter). — Friesen (Bauer). Zuerst bemerkt den 21. April bei

S.-Wind (ebenso Tags vorher). Ein Paar nistet alljährlich im herr-

schaftlichen Garten und ist gegen Menschen gar nicht scheu. —
Glauchau (Thiele). Den 18. Mai mehrfach bemerkt. — Grossen-

hawi (Neu mann und Grünewald). Den 11. Mai den 1. gehört.

— Höckendorf (Kühne). Kommt selten und dann nur in der

Kirschenzeit vor. — Kamenz (Jährig). Selten anzutreffen. —
Leipzig (Helm). Den 4. Mai bei schönem Wetter und leichtem

N.- Winde am Vorm. im Johannapark den ersten, am 8. in der

Linie mehrfach gehört. — Liebethal (Lübeck). 2 Paare nisteten

in Staarenkästen. — Löbau (Hager). Die ersten am 28. April

bei + 12'', hellem Wetter und massigem S.S.O.-Winde bemerkt
(Tags vorher hell, -|- 9,5" und Windstille). — Mautitz (Marx).
SommerbrutvogeL — Massen (Naumann). Nicht häufiger ßrut-

vogel, am 28. April zuerst rufen gehört, verlässt die Gegend nach
Mitte September. (Seiger t.) Den ersten am 10. April bei warmem
Wetter, die Mehrzahl am 18. eingetrofien, der Abzug erfolgte am
20. September bei warmer WitteruDg. — Meusdorf (Schulze).
Ankunft den 21. April bei trübem Wetter und Regen, Abzug von
0. nach W. den 25. August bei schönem Wetter. — Nünchritz

(Peschel), Den 18. April bei schönem Wetter und leichtem

W.-Winde den ersten bemerkt (Tags vorher schön, S.-Wind, Gewitter),

am 20. Mai den ersten gehört, Ende August nicht mehr angetroffen.— Oberlössnitz (Koch). Ankunft den 23. April bei S.-Wind und
warmem Wetter. Abzug den 5. September bei gleichem Wetter
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und Wind, — Plauen (Bachmann). Brütet zwischen Plauen
und dem Glockenberge. — Riesa (W e i d e n m ii 1 1 e r). Am 7. Mai
gehört. — Sclieibenherg (Schlegel). Hier nur auf dem Frühlings-
zuge bemerkt, in Wildenfels häufiger Brutvogel, wird daselbst
„Perlhans" genannt. Ein Nest befand sich 1 V2 ni hoch in einem
hohlen Birnbaum. — Schellenherg (Zämpfe). „Pratzenzieher"
genannt, Sommerbrutvogel. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. —
Würzen (Heym). Ankunft den 21. April bei stürmischem O.-Wind,
Barom. 756, Tempr. 10,5° C.

Sachsen-Altenburg. Gössnitz (Heller), Ankunft am
21. April bei heiterem Wetter mit O.-Wind; in grösserer Menge
am 7. Mai.

Sachsen-Coburg-Grotlia. Hohlebom (Oetzel). An-
kunft am 17. April, selten. — Komliochheim (Rieh mann). Am
13. April Ankunft bei nasskaltem Wetter mit N.O.-Wind. —
Molschlehen (Heim bürg). Am 18. April zuerst, vom 25. April

an allgemein beobachtet. —
Schwarzburg-Rudolstadt. TilledaiVQixj). Ankunft

am 23. April bei O.-Wind.

Schwarzbnrg-Sondershaiisen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel; die ersten kamen am 13. April,

die Hauptmasse am 17. April.

Wlirtemberg. Plochingen (Hop f). 1 8. April 1 885 O.-Wind.
Erstmals gehört und gesehen. 11. April 1886. N.W.-Wind, rauh,

gegen Mittag aufhaltend. Erstmals gehört. — 7%5m^en (Hacker).
Häufig brütend in Staarenkästen und hohlen Bäumen.

61. Sitta europaeaf Linn. var caesia, Meyer. —
Gelbbrtistige Spechtmeise.

Bayern. Augsburg (Wiedemann), Nist- und Strichvogel.

3 Paare nisteten in hohlen Linden der Augsburger Stadt-Ablagen.
— Burgpreppach (Link). 29. April brütet das Weibchen, das
Männchen trägt Futter zu. Am 30. April wurden 8 Eier einem
Neste entnommen, die etwa 5 Tage bebrütet waren. Um zu den
Eiern zu gelangen, musste das Eingangsloch mit Meissel und Säge
erweitert werden. Die abgesägten Theile wurden nun wieder an-

genagelt und am 6. Mai hatten die Spechtmeisen das erweiterte

Eingangsloch schon ziemlich ausgebessert und am 10. Mai war
dasselbe vollkommen wieder hergestellt und das Weibc*hen begann
zu legen und wurde nun nicht wieder gestört. — München
(Hellerer). Hier „Kleiher" genannt. Standvogel, der sich ver-

mehrt, weil die Menschen ihn lieben und daher gerne dulden.

(Parrot.) Häufig bei München und in Oberfranken, ebenso bei

Hanau. — Oberaudorf (Pederl). Täglich auf dem Futterplatz

in grösserer Zahl; ist sehr gewaltthätig gegen die Farus major,

beachtet dagegen die Parus ater und coeruleus nicht; benutzt die

Tuifmauer des Hauses zu Magazinen für Hanf und dergl. —
Regnitzlosau (Deeg). Brutvogel, nimmt jedoch sehr ab. — Starn-
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herg (W eigenthaler). Stand- und Strichvögel im ganzen Ge-
biet. In einem einzigen Tannenwäldchen mit einem Areal von
50 Tagewerk habe ich vom 15. bis 27. April 10 Nistlöcher, in

denen die Spechtmeise brütete, angetroffen.

Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Häufig , am
22. Mai dicht am Brunnenwege Nest mit Jungen.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Schieder (Märten s). Häufiger Standvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Kommt vor , aber

nicht häufig.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Moringen (von Roden).
Häufig. — Seelze (Rose). Viele Nester am 12. Mai, alle mit Jungen.

Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs). I.Mai volles Gelege.

Eine Spechtmeise hatte in einem Kastanienbaum der Kölnischen

Allee in Cassel noch Mitte September Junge im Neste. — Prov.

Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, selten. Prov.

Schleswig-Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Im
Milkendorfer Holz Mitte Juni ausgeflogene Nesthöhle gefunden.

Kgr. Sachsen. Dresden (Helm). Im „Grossen Garten''

zahlreicher Brutvogel. — Ehershach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel im Friedersdorfer Gebüsch und Schluckenauer Walde.
(Rudolph.) Am 16. Mai im Spreraberger Parke ein Paar Futter

suchend beobachtet, das Paar flog dann in ein in einer hohlen
Linde ca. 5 m hohes Loch, um die Jungen zu füttern. — Freiberg

(Frenzel). Brutvogel. — Grossenhain (Neumann und Grüne

-

wald). Am 14. Juli ausgeflogene Junge mit den beiden Alten
hinter dem Dorfe Naundorf angetroffen. — Leipzig (Helm). Am
7. August fütterte im Bosenthale ein Exemplar eifrig die noch in

der Nisthöhle befindlichen Jungen. — Liebethal (Lübeck). Häufiger
Standvogel, kommt im Winter in Gesellschaft verschiedener Meisen-

arten in die Gärten des Dorfes. — Löbau (Hager). Vereinzelter

Brutvogel. — Mautitz (Marx). Sommerbrut- und Winterstrich-

vogel. — Scheibenberg (Schlegel). Hier höchst selten, in Wilden-
fels, wo „Blauspecht*' genannt, häufiger Brutvogel. — Schellenberg

(Zämpfe), „Baumhacker" genannt, Standvogel. — Uhyst (Kluge).
Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Görs und Schumann).
Kommt vor.

Schwarzburg- Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Standvogel.

Würtemberg. Plochingen (Hopf). 3. Februar 1885.

S.O.-Wind, übergehend in S.W.-Wind. Erstmals Frühlingsruf.

22. Februar 1886. O.-Wind. Erstmals Frühlingsruf. — Tübingen

(Hacker). Häufiger Brutvogel.

62. TicJiodronia ftiurariaf Linn. — Alpenmauerläufer.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n u). In den Alpen Stand-
vogel, zur Winterszeit auch ins Flachland streichend. — München
(Hellerer). Im ganzen bayrischen Alpengebirge vorkommender,
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aber im Ganzen nicht häufiger Vogel. Am 27. Oktober wurde
in Oberaudorf am Inn ein Männchen erlegt und hier ausgestopft.

Oberaudorf (Feder 1). Im Frühjahr bis zum 25. März, im Winter

vom 26. Dezember 1886 an fast jeden Tag an meinem Hause.

63. Certhia familiariSf Linn. — Baumläufer.

Bayern. JM^söw^f (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. — Burgpreppach (Link). Am 11. Mai Nest mit 9 zum
Ausschlüpfen reifen Eiern. — Regnitzlosau (Deeg). Nicht mehr
sehr häufig. — München (Hellerer). Standvogel ; ziemlich häufig.

Streicht mit Kleibern (Spechtmeisen) und Meisen auch den
ganzen Winter herum. Bei Erding (Eser) ein Paar nistend in

einem Gartenhause beobachtet. — Stamherg (Weigenthaler).
Sehr häufig.

Brannschweig. Helmstedt {M.enzQ\). Häufig. Am 10.

Mai 1 Gelege mit 6 frischen Eiern. Am 3. Juli Nest mit 6

ziemlich bebrüteten Eiern (zweite Brut.)— Marienthal (de Lamare).
Am 8. Juni brütend gefunden.

Hamburg- (Krohn). Nicht häufig.

Hessen. Grünherg (Limpert). Ziemlich häufig.

Lippe. Älverdissen (Heise). Vorhanden. — Rischenau

(Frevert). Vorhanden. — Schieder (Härtens). Standvogel.

Kgr. Prenssen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). Sehr selten. — Moringen (von Roden). Brutvogel.

Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt). Sommerbrutvogel (V),

nicht häufig. — Wehlheiden (Ochs). Standvogel; 1. Mai volles

Gelege; brütet hier in Dörfern öfter unter den Endziegeln steil

abfallender Dächer. Prov. Schlesien. RuUand (H. Perrin).
Brutvogel.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 24. Juni wurde
ein Paar mit flugfähigen Jungen, welche fertig klettern konnten,

angetroffen, am 5. Juli brütete ein $ auf einem Holzschlage in

aufgeschichtetem Holze, am 28. fanden sich in diesem Neste

ziemlich flügge Junge. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel im Raumbusche. (Rudolph.) Nistet häufig in hohlen

Bäumen und Holzmetern. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel. —
Grossenhain (N e u m a u n und G r ü n ew a 1 d). Ein Pärchen nistete

in einem hohlen Apfelbaume eines Gartengrundstückes an der

Röder, in unmittelbarer Nähe eines Fabrikgebäudes. — Kamenz
(Jährig). In den Wintermonaten in den Gärten, aber ziemlich

selten. — iö'&aw (Hager). Standvogel. — i¥aM^«*fö (Marx). Wie
im Vorjahre Sommerbrut- und Winterstrichvogel. — Scheibenberg

(Schlegel). Bei Scheibenberg seltener, bei Wildenfels häufiger

Brutvogel. „Baumhacker" genannt. — Schellenherg (Zämpfe).
„Baumrutscher" genannt, Standvogel. — TJhyst (Kluge). Kommt
vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Der lang- und kurzzehige kommt als

Standvogel vor.
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Sachsen-Alte 11 bürg. Gössnitz (Heller). Nirgends
beobachtet, früher Brutvogel.

Scliwarzburg-Sondcrsliauseii. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Standvogel, früher häufiger als jetzt.

Würtemberg. Tübingen (Hacke r). Häufiger Brutvogel.
— Plochingen (Hopf). 1886 12. Oktober Südwest, heiter, warm.
C. fam. wie im Frühling singend.

64. Tfpupa epopSf Linn. — Wiedehopf

Baden. Mannheim (Förster). Am 8. Mai zuerst den
Ruf gehört. — Radolfzell (Schwab). Zuerst gehört am 15. April.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 19. April ein

Männchen bei Augsburg erlegt, an demselben Tage ruft ein Wiede-
hopf im Mindelthal. 15. Juni ein Weibchen bei Scheuring ge-

schossen. Von Ende Juli bis Ende August trieben sich 3 Wiede-
hopfe im Riedingerschen Garten ungescheut auf dem Rasen um-
her. — Burgi'ire'ppach (Link). Sparsam vorkommend. Ankunft
am 6. April. Am 26. August den letzten gesehen. — Hopyttahohof

(Streiter). Ankunft am 24. April. — Laufen (Härterer).
Ankunft am 23. April. — Lösnitz (Popp). Ankunft am 30. März
bei mildem Wetter und lauem S.W.-Wind., Tags zuvor dasselbe

Wetter. Abzug am 6. September nach S. bei mildem Wetter und
ziemlich scharfem O.-Wind. Kommt sehr vereinzelt vor. —
München (Hellerer). Sommerbrutvogel, in ganz Altbayern ver-

breitet, doch nicht besonders häufig. Ankunft dahier am 31. März,
in Mühldorf am Inn am 12. April. In Dachau gehört und gesehen

am 23. Mai. Abzug Anfangs September. (Parrot.) Ankunft
am 24. April bei frischem N.W.-Wind und ziemlich warmem
Wetter, am Tage zuvor starker S.-Wind, -f-

6® R. — Münnerstadt
(Riegel). Ankunft 7. April bei bedecktem Himmel und massigem
S.W.-Wind, am Tage zuvor bedeckter Himmel, starker S.W.-Wind;
ersten Ruf am 18. April gehört. — St. Oswald (Ley thäuser).
Ankunft 23. April bei sehr schönem Wetter an diesem und dem
vorhergehenden Tage, S.O.-Wind; ist selten. — Stamberg (W ei-

gen thal er). Ist jetzt weit seltener als früher. Ankunft am
16. April bei trübem Wetter, O.-Wind; Tags zuvor Regen und
W.-Wind; Mehrzahl am 24. April bei Regen am Morgen. —

-

TJffenheim (RQQ,'kQ\). War heuer selten. Den ersten sah ich am
9. April, einem trüben windigen Tage bei W.-Wind über eine

Strasse auf das Feld fliegend, den zweiten bei Schloss Franken-
berg auf einem Felde.

Braunschweig. Calvörde (U h d e). Einzeln in Niederungen.
Ankunft Anfang Mai ; bis Mitte September.— Fürstenberg (B en z e).

Ankunft am 25. April bei S.-Wind, klar und warm. — Helmstedt

(Menzel). Seltener Brutvogel; am 15. Juni Nest mit Jungen
in einem Baumloche dicht über der Erde. — Marienthal (de La-
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mare). Am 18. April Ankunft. — Ottenstein (Gel Ir ich). An-

kunft am 23. April bei
(!f:^{3o"s!K l.

Tags zuvor : g^^'
i°° + «"} -

Salder (Timpe). Am 23. April zuerst gehört, — Steterhurg

(Busch). Am 8. April zuerst bemerkt. — Vorwohle (Neurath).
Ist in diesem Jahre hier vermisst, war aber früher mehrfach ver-

treten. Seine Brutlocale, alte Eichenbestände im räumen Bestände,

sind im letzten Winter abgetrieben.

Elsass-Loth ringen. Bitsck (K i e f f e r). Erster

1. April, Sonnenschein S.O.-Wind; Mehrzahl 13. April. — Ernols-

heim (Hommel). Erster 17. April, wolkig, S.W.-Wind, Tags vor-

her Regen, N.W.-Wind; Mehrzahl 25. April, warm, S.W.-Wind, Tags
vorher sehr warm, O.-Wind. Abzug 15. August, Zugr. S., regnerisch,

S.-Wind, Tags vorher Gewitter, S.-Wind. — Habsheim (Schwarz).
Ersten i?esehen und gehurt 6. Mai, hell, N.-Wind. — Legeret

(Ebeling). Ersten 2. Mai, Zugr. W., massiger O.-Wind, tags
vorher schön. Ersten gehört 8. Mai. — Münchhausen (A s s e 1 b o r n).

Ersten 24. April. Rothleuhel (Cronmüller). Ersten 22. April,

warm, N.Wind, Tags vorher warm, Regen. — Wiehersioeiler

(Werkle). Ersten 9. April, S.W.-Wind, Tags vorher leicht

bedeckt. Starker S.W.-Wind.
Hessen. (?rossJMs«cÄ (Manns). 20. März—21. September,

— Grünberg (Limpert). Seltener Brutvogel.

Lippe. Älverdissen (Heise). 25. April. — Schieder

(Märtens). Seltener Brutvogel.

Mecklenl) Tirg. 5zsto?/ (Joche ns). Am 14. September
die letzten ; häufig. — Boberan (von Klein). Im Sommer nur ein-

mal gesehen. — Eichhof (Schmidt). Ankunft 1876 am 20.,

1877 am 8., 1878 am 19., 1879 am 21., 1880 am 15., 1881 am 20.,

1882 am 16., 1883 am 7., 1884 am 9., 1885 am 18., 1886 am
13. April. Ziemlich häufig. — Warlow (Hagemeister). 4. April

angekommen.
Oldenlbnrg. Cloppenburg (Meist er mann). „Pugvogel".

Kommt hier fast gar nicht vor. —
Kgr. P r e n s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde

(S t ö c k e n i u s). Die ersten gehört am 3. April. Am 26. Juni

wurde mir ein fast flügger Wiedehopf angeboten. — Perleberg

(Rudow). Ankunft am 23. April bei warmem Wetter. Prov. Han-
nover. Haselünne (B ödem slhii). Am 23. April 1886 zum ersten

Male gehört, Wetter warm, Ostwind, massig. Am vorhergehenden

Tage dasselbe Wetter. Prov. Hessen-Nassau. Bruchköbel

(Schiin gl off). Ankunft 4. April; Mehrzahl 26. April; Abzug
am 20. September. — Dehm (Schmidt). Durchzugsvogel, selten.

— Hanau (Dr. Färber). 3. April. — Sterzhausen (Liedtke).
23. April bei schwachem O.-Wind und schönem, klarem Wetter

zuerst bemerkt. — Wehlheiden (Ochs). Ankunft 14. April;

volles Gelege am 16. Mai; ein anderer hatte am 20. Mai bereits

Junge. Prov. Ostpreussen. Mittel-Pogobien (Langer), 24. April,
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heiter, massiger S.-Wind, der erste; 27. April, heiter, starker S.O.-

Wiiid, Mehrzahl. Prov. Poaimerii. Blumenfelde (Krause).
Ankunft 19. April. — Schwellin (Ziemer). Erst am 20. Mai
bemerkt, obgleich ich ihn längst speciell gesucht hatte und mehrere

Paare hier alljährlich brüten. Prov. Rheinlande. Odenkirchen

(Lenssen). Ankunft am 22. April. Prov. Schlesien. Lands-
berg (Deditius). Sehr selten. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel;

Ankunft am 28. April bei heiterem "Wetter. — Muskau (Wolf).

Ankunft 12. April; am 15. Mai volles Gelege von 7 Eiern. —
Sumpen (Weissnicht). Am 12. April erster Ruf. Prov. Schleswig-
Holstein. Aiigustenhurg (M e y e r). Am 8. April zuerst beobachtet.

— Niendorf (Li\)^Q vi). Kommt hier nur selten und einzeln vor;

am 24. März zuerst gehört. Prov. Westfalen. Münster (Koch).
Den letzten am 3ü. August beobachtet.

Kgi'. Sachsen. Altkoschütz (Jobs t). „Stinkvogel" genannt,

vor einigen Jahren sehr häufig an den Ziegelteichen, in diesem

Jahre nicht beobachtet. — Arnoldsgrün (Helm). Am 1. October

bei S.-Wind neben Tauben, Drosseln auch ein durchziehender

Wiedehopf. — Ebersbach (Rössler). Durchzugsvogel. — Grossen-

hain (Neumann und (Grunewald). Am 23. April (seit dem
20. April warme Witterung, S.O.-Wind und klare Luft) den 1.,

am 27. bei S.Wind und warmem Wetter mehrfach gehört. Am
24. Juni wurden erst ausgeflogene Junge zur Stadt gebracht. —
Höckendorf (Kühn). Seltener Durchzugsvogel, am 27. April bei

warmer Witterung ein Paar beobachtet. — Kamenz (Jährig).
In manchen Ortschaften der Umgegend „Hupup" genannt. Nicht

allzuseltener Brutvogel. Am 21. Juli in Deutschbaselitz ein junger

Vogel ergriffen. — Lübethal (Lübeck). Ankunft den 12. April.

— Löbau (Hager). Nur dann und wann auf dem Durchzuge
angetroffen, nistet aber in der preussischen Oberlausitz. — Mauiitz

(M a r x). Durchzugsvogel, am 31. März beobachtet. — Meissen (Nau-
mann). Den ersten am 28. März im Triebischthale beobachtet,

später auch in den Nebenthälern, so am 20. Mai und 27. Juni.

Der Abzug erfolgte am 25. September. — Meusdorf (Schulze).
Ankunft am 25. April bei hellem und warmem Wetter, Abzug
von 0. nach W. am 12. September bei schönem Wetter. — Nünch-
ritz (Peso hei). Ankunft den 14. April. — Oberlössnitz (Koch).
Ankunft den 24. April bei S.O.-Wind und warmer Witterung;

Abzug den 28. August bei W.-Wind. — Plauen (Bach mann).
Soll früher hier Brutvogel gewesen sein, jetzt nur noch dann und
wann auf dem Zuge beobachtet. — Uhyst (Kluge). Kommt vor.

— Weissig, Kolbitz etc. (Gl e r s und Schumann). Kommt vor.

— Würzen (Heym). Sommerbrutvogel, den ersten am 24. April

bemerkt,

Schwarzburg- -Rudolstadt. Tilleda (Petry). Am
26. April bei Ostwind zuerst beobachtet.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen
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(von W 1 ffe r s d o r f f). Brutvogel, selten. Am 8. August auf dem
Durchzuge beobachtet.

Würtemberg. Gmünd (Graf v. Scheler). IG. Juni

gehört, brütet nicht in nächster Umgebung der Stadt.

65. Lantus exciibitor, Liun. — Raubwürger.

Bayern. Augsburg (Wiedemanu). Stand- und Strich-

vogel. In den Monaten Januar und Februar, November und
December mehrere in den Lech- und Wertach-Auen. Am 4. August

ein junges Exemplar bei Augsburg geschossen; am 4. Juni

Männchen und Weibchen von Buchloe; 23. December ein altes

Männchen von Nuderatshoi'en erhalten. — Burgpreppach (Link).

Nur einzelne Paare brüten im Gebiete, die meisten sieht man im

Winter. Ein Raubwürger stiess mit Erfolg auf eine Haubenlerche

und trug dieselbe unter grosser Anstrengung weit weg zum
nächsten Baum. — München (Hellerer). Standvogel. Bleibt

in Gebirgsgegenden den ganzen Winter, wenn nur Sperlinge oder

Emmerlinge nicht fehlen. Am 24. und am 27. December je ein

Exemplar in der Umgebung geschossen; am 31. December wurde
einer im Schlageisen gefangen. (Parrot.) Nicht selten. Am
8. December bei Allach auf freiem Felde einen Raubwürger beob-

achtet, der eifrig und anhaltend rüttelte und oft zu Boden stiess.

— Regnitzlosau (Deeg). Sehr selten hier.

Brau 11 schweig. Cahörde (Uhde). Einzeln, auch im

Winter beobachtet. — Helmstedt (Menzel). Bisher noch nicht

als Brutvogel beobachtet, wohl aber einige Male im Winter.

Hamburg (Krohn). Wiederholt brütend.

Hessen. Grünberg (L im p e r t). Selten ; 30. November noch

bemerkt.

Lippe. Schieder (Märtens). Seltener Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Auf dem Herbst-

zuge bis spät in den Winter. — Heiligendanmi {T etzn er). Am
7. Februar bei — 6^ und klarem Wetter beobachtet.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Haniioyer. Moringen (v. R o d e n).

Stand- und Brutvogel, einige ziehen während des Winters nach

Süden. Er fängt kleine Vögel und zerstört viel Nester. — Sah-

gitter (Stoot). Ein $ im October hatte Käferreste im Magen.

Prov. Hessen-Nassau. Behm (Schmidt). Sommerbrutvogel. —
Wehlheiden (Ochs). 27. April Gelege von 6 Stück; 12 Tage

später abermals 6 Stück in unmittelbarer Nähe; nach 12 Tagen
drittes Gelege von 6 St.; nach 14 Tagen viertes Gelege, 4 St.; diese

Nester standen im Umkreis von ungefähr 100 D Schritt. Prov.

Pommern. Blumenfelde {^vd^uB^). 11. Februar ein Stück; am
12. März, Nachmittags, machte einer Jagd auf Emb, citrinella, die

er auch fing. — Klein-Reichow (Ziemer). 18. und 19. Februar

je ein Stück, wohl derselbe. — Schwellin, 27. September, 1 St. —
Kl.-Reichow 14. October und 18. December je ein Stück. Der Vogel

vom 18. December, den ich erlegte, zeigt in der Schwingen- und
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Schwanzzeichnung' Uebergäuge zu L. major ^ Fall. Derartige Ueber-
gänge zeigt nahezu die Hälfte, mindestens ein Drittel der hier

durchziehenden Raubwürger; ungefähr zwei Sechstel oder auch
noch etwas mehr sind typische L. eoccxihitor und der Rest sind

echte L. major, Fall. Frov. ßJieiiilaiide. Alfenhirchen (Sachse).
Viel seltener als in anderen Jahren^ nur wenige Brutreviere sind

besetzt. 10. April zwei Paare bauen; 26. April 4 frische Eier;

das zweite Gelege, 7 St., am 14. Mai. — 5. Mai 7 frische Eier. —
6. Mai Gelege von 5 St. nebst einem Ei des Cuculus canorus.

Sie bauen hier jetzt in die höchsten Spitzen und auf weit ab-

stehende Zweige alter Eichen. Frov. Sclilesien. Ruhland (H.

Perrin). Brutvogel; 9. Januar schosß ich ein 5, am 7. Februar
ein $\ am 23. Mai fand ich ein Nest mit nahezu flüggen Jungen
und einem klaren Ei. Das Nest stand in der Krone einer sehr

hohen Kiefer.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). Nicht selten. —
£5ers&ac^« (Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.)
Am 16. Mai ein Exemplar bemerkt, sonst weiter keinen. (R ö s s 1 e r.)

2 Stück Ende November beobachtet. (Schmidt.) Sparsamer
Standvogel, am 15. Februar und 29. December beobachtet. —
Freiherg (Frenze 1). Brutvogel. — Orossenhain (N e u m a n n und
Grünewald). Am 12. und 17. Februar je 1 Exemplar bei

Elsterwerda erlegt, am 5. Dezember ein Exemplar in einer Kirschbaum-
allee bei Zieschen angetroffen. — Höchendorf (Kvih.'o.Q). Häufiger
Standvogel. ~ Kamenz (Jährig). Vom October bis December
wurden mehrere Exemplare geschossen, ein ? hatte Ueberreste
einer jungen Spitzmaus im Magen. — Mautitz (Marx). Am
14. Februar erhielt ich ein Exemplar, bei dem die Mauser noch
nicht ganz beendet war. — Plauen (Bach mann). Brutvogel
bei Kloschwitz. — Scheihenherg (Schlegel). Hier selten, ich

erhielt nur aus Buchholz ein Stück, welches auf einen Lock-
hänfling- stiess und so gefangen wurde. — Schellenberg (Zämpfe).
„Kriegalster" genannt, Standvogel. — Würzen (Heym). „Krick-

elster^' genannt, theils Zug-, theils Standvogel.

Sciiwarzbiirg-Sondersliausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Als Brutvogel selten, als Strichvogel im Früh-
jahr und Herbst häufig.

Würtemberg. Gmünd (Graf v. Sehe! er). 2. April be-

obachtet, in nächster Umgebung selten.

66. Lantus tninor^ Linn. — Kleiner Grauwürger.

Bayern. Burgpreppach (Link). Am 23. Mai ein Männchen
dieses bei uns seltenen Würgers beobachtet. — Münnerstadt
(Riegel). Am 2. Juni beim Nestbau; am 13. Juni volles Gelege
entdeckt. — Regnüzlosau (Deeg). Sehr selten hier.

Lippe. Sclneder (Märte ns). Seltener BrutvogeL
Kgr. Preiissen. Frov. Hannorer. Andreasberg (Mat-

schie). Am 23. April sicher beobachtet. Frov. Hessen-Nassau.
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Cussel (Walter). Früher sehr seltener Brutvogel, wird er hier

jetzt gar nicht mehr bemerkt, Prov. Pommerii. Schwellin (Ziemer).
20. Juüi sah ich ein Paar bei Warnin (7 km nordöstlich von Gross-
Tychow, Bahnst.).

Kgr. Sachsen. Freiberg (Fr enzel). Brutvogel. (Knauth.)
Am 26. September zogen 2 Stunden von hier 2 Stück bei W.-Wind
und Sonnenschein nach S.O. — Löbaa (Hager). Früher hier

beobachtet, im letzten Jahre nicht. — Meusdorf (Schulz e). Sehr
seltener Brutvogel. — Schellenberg (Zämpfe). Durchzugsvogel. —
Würzen (Heym). Sommerbrutvogel, baut sein Nest auf Pappeln
und legt 4—5 Eier.

S C ll TV a r Z Ib II r § - S 11 (l C r S ll a U S e 11. Sondershausen (von
Wolff ersdorff). Fehlt als Brutvogel, während er jenseits der

Hainleite zahlreich brütet.

67. Lantus riifuSf Briss. — Rothköpfiger Würger.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Am 28. April er-

schien Männchen und Weibchen in den Wertachauen. Zugvogel.— Burgpreppach (L i n k). Ankunft am 24. April. Am 25. August
den letzten — jungen Vogel — gesehen. Es brüten mehrere
Paare im Gebiet. — Eegm'tzlosau (Deeg). Nur einmal hier beob-
achtet.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Kgr. Pr e 11 s s e ii. Prov. Hannover. Moringen (v. Roden),
Sehr selten. Prov. Sdilesien. Ruhlaiid (H. Perrin). Diesen
Würger fand ich in der Sammlung des Herrn Lieutenant Veste,

Biehlen. Dieser hat ihn dort geschossen und will ihn auch brütend

gefunden haben.

Kgr. Sachsen. Freiberg (Frenzel). Brutvogel. —
Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Den 17. Juli ein

$ bei Naundorf angetroifen, ein Pärchen nistet alljährlich hier. —
Liebethal (Lübeck). „Ein Pärchen nistet hier jedes Jahr in

meinem Garten, das Nest befindet sich in den Wasserreisern eines

Birnbaumes.^' — Mautitz (Marx). „In diesem Jalire häufiger

als sonst, am 15. Mai den ersten iDemerkt, den 17. schoss ich ein

$ ab, bald war ein andres an seiner Stelle. Ein Paar nistete in

einem Obstgarten so nahe an einem Wege, dass man daa Nest,

welches zwischen den Aesten ca. 2^/2 m hoch stand, von daher

sehen konnte." — Würzen (Heym). Seltener Sommerbrutvogel, im
vergangenen Jahre nur 1 Exemplar zum Ausstopfen erhalten.

S C hW a r Z I) U r g' - S 11 d e r S h a 11 S e n. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Fehlt als Brutvogel, brütet aber jenseits der

Hainleite.

68. Laniiis colluviOf Linn. — Rothrückiger Würger.

Bayern. A ugsburg (Wiedemann). Häufiger Zugvogel.

Die ersten erschienen am 3. Mai bei Augsburg ; bei Lauingen erst

am 15. Mai. Am 15. Juni schlüpften bei Augsburg 5 Junge aus
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den Eiern. 28. Juli sang ein Männchen ganz ausgezeichnet bei

der Schiessstätte von Augsburg, indem es eine Grasmücke, einen

Eohrsänger und den Ruf eines Thurmfalken nachahmte. — Burg-

preppach (Link). Am 5. Mai erstes Männchen, am 9. Mai Männ-
chen und Weibchen gesehen. 28. Mai erste Eier. Am 5. Septbr.

wurden noch flügge Junge gefüttert. Am 25. September noch das

letzte Exemplar," ein junges, gesehen. — München (Hellerer).
Hier „Dorn- oder Heckenkralle" genannt. Als Sommerbrutvogel
häufig. Angekommen in Mühldorf am 14. April^ in Dachau am
28. April. Am 13. August eine Brut mit 5 eben abgeflogenen

Jungen beobachtet in Benedictbeuren, von wo sie am 29. August
fortzogen, nachdem sie Ending bereits am 27. August (Eser) ver-

liesseii. — Münnerstadt (Riegel). Volles Gelege am 1. Juni. —

•

Regnitzlosau (Deeg). Dieser gemeine Vogel ist in Regnitzlosau

nicht häufig.

Braunscliweig. Gahörde (ü h d e). Regelmässig

hier. Ankunft Anfang Mai, zuletzt Ende September. — Helmstedt

(Menzel). Sehr häufiger Brutvogel. Gelege gefunden vom
30. Mai bis 30. Juni. — Hasselfelde (Stolze). Am 17. Mai bei

W.S.W. 3, trübe, angekommen; am 16. Mai W. 2—3, trübe.

Hamburg. (Krohn). Gemein.
Hessen. Grünherg (L\m.-^Qv\). Selten.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Brutvogel.

Meckleiilburg. Wm^low (Hagemeister). 20. Mai an-

gekommen.
Kgr. P r e II s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (S t ö k -

kenius). Den ersten sah ich am 13. Mai bei S.W.-Wind (die

Tage vorher W.-Wind), am 16. waren daselbst sehr viele. 8 Tage
später fand ich in derselben Gegend auch schon Nester, theilweise

mit Eiern (2 mit 0, 1 mit 1, 3 mit 3 Eiern); ein anderes Nest

mit 4 Eiern hatte ich an einer anderen Oertlichkeit schon am 21.

aufgefunden; die meisten Nester hatten röthliche Eier, nur eins

weissgraue. Prov. Hannover. Andreasberg (M a t s c h i e). Seltener

Brutvogel. — Moringen (von Roden). Am 6. Mai war der erste

hier, im August verschwanden die Würger, sie zerstören viel Nester.

— Salzgitter (Stoot). Im Mai hatte ein S Goldkäfer im Magen.
Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt). Brutvogel, nicht

häufig. Am 25. Februar den ersten gesehen bei NW. (Wenn
überhaupt ein L. collurio, könnte der Vogel doch nur ein aus der

Gefangenschaft entflohener gewesen sein! E. Z.). — Wehlheiden

(Ochs). Ankunft I.Mai; nicht selten. Prov. Pommern. Blumen-

felde (Krause). 24. Mai Nest mit 3 Eiern. — Schwellin (Ziemer).
Ankunft am 18. Mai bei leichtem W., trüber, warmer Witterung. Prov.

Sclilesien. La.ndsberg (De ditins). Selten. Ruhland (R. Ferrin).

Brutvogel, sehr gemein; 23. Mai fertige Nester; 12. Mai eben aus-

gekommene Junge. Prov. Sclllcswig'-Holstein. Flensburg (Psiuls-

sen). Am 4. Juni ein Nest mit 7 Eiern gefunden. — Kiel

(Werner und Le verkühn). In allen Knicks häufig. Nester
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mit JuDg-en am Wege nach Milkeiidorf und am Strande zwischen
Diedrichsdorf und lieikendori' im Juni gefunden. Im September
erschien am Strande hinter Labö eine Anzahl von über 20 Stück
sebr scheuer ßothrücken-Würger, die sich auf den grösseren
Steinen setzten.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 18. April bei

S.O.-Wind auf dem Wiedenberge ein Exemplar beobachtet, am
30. bei kalter Witterung und theilweisem Schneegestöber (Nachts
vorher N.-Wind) am Görnitzbacli ein $ angetroffen. Am 4. Juni
auf dem Wiedenberge ein leeres Nest etwa ^Vo m hoch auf einem
au der Ecke eines zwischen Wiesen und Feldern liegenden Busches
stehenden Haselstrauches gefunden, am 8. waren darin 2, am 11.

gegen Abend 3 Eier. Später wurde das Nest zerstört. Ein am
Görnitzbach sich aufhaltendes S ahmte am 16. Juni sehr täuschend
den Gesang des Stieglitz und den Lockruf des Feldspatzen nach.

Bei den Birkenhäusern (b. Schöneck), wo er ziemlich zahlreich

auftritt, am 21. Juli eben ausgeiiogene Junge angetroffen; an einem
Dornstrauche war das Skelett eines flüggen Goldammers aufge-

spiesst. — Bautzen (Naumann). „Neuntödter" genannt, kommt
auch in den städtischen Anlagen vor. — Ehershach (Rudolph).
In diesem Jahre nur sehr wenig Paare angetroffen

;
gegen früher

stark im Abnehmen begriffen. (Festbericht von A. Weise.) Brut-

vogel. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel. — Friesen (Bauer).
Regelmässiger Brutvogel, am 17. Mai zuerst angetroffen. — Grossen-

hain (N e u m an n und G r ü n e w a 1 d). Den 18. Mai bei sehr warmem
Wetter und S.O.-Wind den ersten an der Röder gehört, den 21.

bei S.-Wind ein $ hinter Naundorf angetroffen, den 13. Juli ein

Nest mit 5 etwa 10 Tage alten Jungen gefunden, das Nest befand
sich 3^201 hoch in einer Astgabel nahe am Stamm eines Birn-

baumes. Den 18. Juli erst ausgeflogene Junge in der Nähe der

Baudaer Mühle von den Alten gefüttert, am 19. früh im Stadtpark,

am 26. ebenfalls erst ausgeflogene Junge angetroffen. Am 3. Septbr.

früh V28 ühr noch ein Exemplar auf dem Zuge bemerkt. —
Höchendorf (Kiihne,). „Neuntödter'' genannt, zahh-eicher Sommer-
brutvogel. — Kamenz (Jährig). Am 31. Juli fütterten Alte 3

abgeflogene Junge bei Deutschbaselitz, zu derselben Zeit mehrere
an Kornpuppen in derselben Gegend bemerkt. — Löbau (Hage r).

Ziemlich häufiger Sommerbrutvogel. — Mautitz (Marx). Nicht
so ^häufiger Sommerbrutvogel wie andere Jahre. Der erste An-
fangs Juni bemerkt. — Pirna (Carl). Hatte am 25. Mai das
erste volle Gelege. — Plauen (Bachmann). „Neuntödter" ge-

nannt, gemein. — Scheibenberg (Schlegel). Hier nicht seltener

Brutvogel, in Oberscheibe ein $ mit 3 flüggen Jungen angetroffen,

in Wlldenfels häufiger Brutvogel, „Welsche Ad" genannt. —
Scheibenberg (Zämpfe). Der „Neuntödter" oder „Dorndreher"
hier Sommerbrutvogel. — Stauchitz (Arnold). Brutvogel, ein

Paar zog 4 Junge auf, die es reichlich mit Bienen fütterte. — ühyst

(Kluge). Der „Neuntödter" kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.
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(Görs und Sc hu manu). Der „Neuntödter," oder „üorn-
dreher'' kommt vor. — Würzen (Heym). „Neuntödter", „Dorn-
dreher" genannt, Sommerbrutvogel.

Sachseii-Weiinar-Eiseiiacli. Obercamsdorf (Wess-
ner). Am 30. Juni auf einem Schlehenstrauch in % m Höhe ein

Nesj; mit 2 Eiern gefunden, $ brütete fest.

Würteniberg. Tübingen (Hacker). Häufiger Brutvogel.

Seit 5. August Mgge Junge.

69. Museicapa grisola, Linn. — Grauer Fliegenfänger.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Häufiger Zugvogel.
Am 1. Juni sitzt ein grauer Fliegenfänger in einem in einer Ast-

gabel eines kleinen Baumes erbauten Neste auf dem Königsplatze
in Augsburg, woselbst den ganzen Tag über das lebhafteste Treiben
der Menschen stattfindet. — i^/Mwc/im (Hellerer). Ziemlich häu-
figer Sommerbrutvogel. In Mosach (6 km v. h.) am 30. Mai ein

Nest mit 4 Eiern gesehen. Am VI. Juni waren 4 Junge vorhanden,
die vollständig ^Vigg% am 2. Juli das Nest verliessen. Am 2. bis

10. August weitere 3 Familien (in Benediktbeuren) mit je 4—

5

Jungen, welche eben das Nest verlassen hatten, beobachtet. Sie

zogen mit 20. August fort. In Ending (Eser) am 15. August.
(Parrot.) In den Säulen der ßuhmeshalle ein junger VogeL —
Starnberg (W eigen thal er). Häufiger Brutvogel ; Ankunft in der

zweiten Hälfte des April; Brut Ende Mai und Anfang Juni. —
Würzburg (Piscliinger). Ankunft am 29. April; am 24. Mai
fast fertiges Nest ; am 30. Mai 4 Eier. Abzug in der ersten Hälfte

des September. Häufiger Zugvogel, von dem ich sieben Nester
fand.

BrauiiscLweig. Helmstedt (Menzel). Häufiger Brut-

vogel. Nest gefunden am 30. Mai mit 5 frischen Eiern. — Seesen

(ßeling). In einem kleinen, nach S. ganz offenen Gartenhäuschen
war in eine an der westlichen Seitenwand aufgehängte, etwa
handgrosse Muschel im Frühjahr ein im Garten aufgefundenes
Buchfinkennest vom vorangegangenen Jahre gesetzt. Dieses machte
sich ein Fliegenschnäpper-Pärclien zu Nutzen, indem es dasselbe

für seine Brutzwecke in Stand setzte. Am 23. Mai lagen darin

3 Eier, am 24. Mai das volle Gelege von 4 Stück, auf denen der

Brutvogel sitzend angetroffen wurde. Am 9. Juni fanden sich in

dem Neste 3 Eier und 1 Junges, am folgenden Morgen waren
4 Junge da. Am 23. Juni Vormittags verliesseu alle das Nest,

ohne zu demselben wieder zurückzukehren.

Hamburg. (Krohn). Gemein.
Lippe. Schieder (Märten s). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg. Dreveskirchen (von Viereck). Zwei-

malige Brut bemerkt. — Eichhof (Schmidt). Brütet jedes Jahr

auf einer Fensterlade zweimal in demselben Neste.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luchenwalde (S t ö k -

keuius). Mitte September hier abgezogen. Prov. Hannover.
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Hannover (Rose). Am 7. Juni Nest mit 5 Eiern. — Moringen
(von Roden). Brutvogel. — Salzgitter (Stoot). Ankunft am
28. April. Prov. Hessen-Nassau. Z>eÄrn (Schmidt). Brutvogel,

nicht häufig. — Wehlheiden (Ochs). Ankunft am 30. April. Prov.

Sachsen. Ankunft bei Quedlinburg. (Robitzsch) am 15. Mai.

Prov. Sclllesien. Landsberg (Deditius). Selten. — RuMand
(H. Perrin). Brutvogel, sehr häufig. Ankunft am 14. Mai;
Eier 1. Juni. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 14. Mai war das alte Paar wieder in unserem Garten; am
3. Juni Nest mit 4 Eiern. — Niendorf (Lippert). Ankunft
am 2. Mai. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am
2. Mai.

Kgr. Sachsen. AmoldsgrUn (Helm). Ein Paar baute in

den ersten Tagen des Juni das Nest, am 6. gegen Abend lag darin

das L, am 9. Vorm. das 4., am 10. das 5. Ei, an diesem Tage
begann die ßebrütung, am 22. schlüpften die 5 Jungen aus und
verliessen das Nest am 7. Juli Morgens. Während der Aufzucht
der Jungen verunglückte ein Alter, der andere setzte die Fütterung
dann allein fort und war fast täglich bis gegen y Uhr Abends mit
Futtersuchen beschäftigt. Am 1. August ausgeflogene Junge wurden
noch von den Alten eifrig gefüttert. — Chemnitz (Strohbach).
Brutvogel, Ankunft den 12. Mai, Abzug den 17. September. —
Ebersbach (Festbericht von A. Weis e). Brutvogel. (Rudolph.)
Häufiger Brutvogel. — Freiberg {^vquzqI). Brutvogel. — Friesen

(Bauer). Die ersten am 9. Mai bei unbeständigem W.-Winde
angetroffen. Ein Paar hatte das Nest in einen Spalierbaum am
Hause gebaut. — Grossenhain (Naumann und Grünewald).
Am 3. Mai bei N.-Wind (Nachts Frost) mehrere Durchzügier in

den Promenaden, am 14. Mai die ersten am Nistplatze angetroffen.

Am 2. Juni begann ein Pärchen mit dem Nestbau, es baute noch
sehr emsig in den späten Nachmittags- Stunden. Das Nest wurde
auf einem kurz vom Stamm nach einer Wand führenden Aste eines

Birnbaumes so angelegt, dass es mit an die Wand befestigt wurde.

Am 20. Juni seit einigen Tagen ausgeflogene Junge, am 29. erst

ausgeflogene Junge angetroffen. — Kamenz (Jährig). „Ziemlich

häufiger Brutvogel; am 1. Juni fand ich in einem Weinspalier ein

Nest mit 5 Eiern, am 13. in Schönbach bei Neusalza beobachtete

ich ein Paar beim Nestbau auf der Gabelung eines Apfelbaumes,

am 17. lag das 1. Ei im Neste, am 20. 4 Stück.^' — Leipzig

(H e 1 m). Am 8. August fütterte ein Paar an der Promenade aus-

geflogene aber noch ziemlich einfältige Junge. — LAebethal (Lübeck).
Ein Paar brütete im wilden Wein an einem Gartenhäuschen. —
Löbau (Hager). Ziemlich zahlreicher Brutvogel, am 19. Juli

noch ein Nest mit 4 ziemlich flüggen Jungen gefunden. — Scheiben-

berg (Schlegel). Hier Durchzugsvogel, in Wildenfels nicht

seltener Brutvogel. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.
— Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 28
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Sachsen-Weiinar-Eisenacli. Obercamsdorf (Wess-
ner). Am 29. Juni verliess eine Brut das Nest.

Schwarzburg-Soiiderslia usen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Bmtvogel. Ankunft am 16. Mai.

70. Museicapa parva, Linn. — Zwergfliegenfänger.

Kgr. Sachsen. Meusdorf (Schulze). Einzelne Paare
nisteten auch in diesem Jahre im Parke zu ßüdigsdorf. *)

71. Museicapa luctuosay Linn. — Schwarzrückiger
Fliegenfänger.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Seltener Zugvogel
und Nistvogel. Am 4. Mai 1 Männchen gesehen. — Burgpreppach
(Link). Nur am 28. April 1 Männchen gesehen. — München
(Parrot). in der Hirschau am 29. April den singenden Vogel
beobachtet. — Stamberg (Weigenthaler). Sparsamer Brut-

vogel. — Würzburg (Pi sching er). Ankunft am 27. April. Ist

in den grossen Laubwaldungen zahlreich vorhanden.
Braunscliweig. Allrode (Thiele). Ankunft 27. April

bei S. 1. heiter. Am 26. S.O. 2. heiter. — Hasselfelde (Stolze).
Am 26. April bei 0. 2., heiter, angekommen. Am 25. N. und 0. 2.

fast heiter.

Hamburg (Krohn). Mehrfach beobachtet, auch als Brut-

vogel bei Wellingsbüttel.

Mecklenburg'. Waslow (Hage meist er). 12. April
angekommen.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). Selten beobachtet. Prov. Hessen-lVassau. Wehlheiden
(Ochs). Ankunft am 24. April. Prov. Pommern. Schwellin

(Ziemer). 27. April, leichter W., klar, warm, Mittags + 12"

Gels.; Nachmittags 1 (5^ ad. — 4. Mai, $ jun. — 5. Mai, mehrere

$$ ad. et jun. — 7. Mai, zahlreich, $ et % Prov. ßheinlande.
Cronenberg (Herold). 10. Mai, brütet. Prov. Schlesien. Ruhland •

(H. P e r r i n). 2. Mai ein $ beobachtet. Prov. Schleswig-Holstein.
Flensburg (Paulsen). Am 25. April das erste Exemplar be-

merkt; am 26. und 27. April sowie am 1. und 5. Mai häutig an-

getroffen. Ein Paar, das vom 27. April bis 14. Mai in unserm
Garten sich aufhielt, verschwand spurlos, als der graue Fliegen-

fänger an dem Orte sich einstellte. Prov. Westfalen. Münster
(K c h). Ankunft am 24. April ; am 2. Mai mehrfach beobachtet.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Rudolph). Zum 1. Male in

liiesiger Gegend am 2. Mai im Friedersdorfer Park bei ziemlich

starkem N.-Winde, früh Nachtreif, Schneewetter (tags vorher
massiger N.O.-Wind), Insecten fangend bemerkt. Später nicht

*) Ich wiederhole, dass es sehr wünschenswerth wäre, Exemplare zu
schiessen und zur sicheren Bestimmung einzusenden.

B. Blasius.
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mehr gesehen. — Glauchau (Thiele). Seit einigen Jahren hier

eingewandert. — Leipzig (H e 1 m). Im Rosenthale Brutvogel. —
Mautitz (Marx). Durchzugsvogel; am 12. Mai bemerkt. —
Schellenbery (Zäm p fe). „Trauervogel" genannt, Sommerbrutvogel.

S c hw a r z b u r g - S 11 d e r s li a u s e 11. Sondershausen (von

Woli'tersdorlf). Brutvogel, Ankunft am 12. Mai, häufig in

Buchenwäldern.

72. Muscicapa albicollis, Weisshalsiger Fliegenfänger.

Bayern. Münche7i (Hellere r). Sommerbrutvogel , aber

selten. Seit etwa o Jahren beobachtete ich ihn stet6 paarweise

am Durchzuge. Heuer (und schon im Vorjahre) beobachtete ich

ihn in iNymphenburg, Allach etc. den ganzen bommer; ein Nest

fand ich nicht, wohl aber üügge Junge mit Anfang Juli. Ankunft
etwa 6. bis 8. Mai. Abzug Ende August.

Hessen. GiUnberg (Limpert). ,, Nicht seltener ßrutvogel.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). In diesem Jahre

zum 1. Maie in hiesiger Gegend beobachtet. Den 24. April bei

schönem und warmem Wetter und massigem S.O.-Wind (Tags vorher

gegen Abend etwas Hegen, sonst Wind und Wetter ebenso) hielten

sich 2 S auf einem von einer Wiese und einem Hochwalde be-

grenzten Holzscblage auf. Den ganzen Tag trieben sie sich dort

JN'ahrung suchend umher, waren aber ziemlich scheu, der eine liess

am Nachmittag, auf den unteren Aesten eines Baumes sitzend,

seinen Gesang leise hören, am nächsten Morgen waren sie ver-

schwunden. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.

Würtemberg. Gmünd (Graf von Scheler). Ein sehr

schönes d 20. März auf dem Durchzuge beobachtet.

7;}. ßotnhycilla garrula^ Linn. — Seidenschwanz.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Saclisen. Naumburg a/Ä. (L ev e r -

kühn laut glaubwürdiger Zeitungsnotiz). Um Mitte Januar 10— 15

Seidenschwänze gesehen.

Kgr. Sachsen. Höckendorf (Kühne). Seltener Winter-

vogel, am 'Z2. Dezember 1884 ein Exemplar erlegt, 1886 einige

beobachtet. Kommt immer nur einzeln zu uns. — Schellenberg

(Zämpfe). Wintervogel.

Schwarzbiirg-Sondershaiisen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Nicht vorhanden.

74. Accentor alpinus, ßechst. — Alpenbraunelle.

Bayern. Augsburg (A. Wie dem an n). Nicht häufig vor-

kommender Standvogel in unseren schwäbischen Alpen. — München

(Hellerer). Standvogel in den bayerischen Alpen ^ doch nicht

allzu häufig und bekannt unter dem Namen „Alpenlerche". Am
18. August vier Junge auf der Benediktenwand unter Legföhren

suchend angetrofi'en.

28*
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75. Accentor modulariSy Linn. — Heckenbraunelle.

Baden. Mannkeim (Förster). Am 22. März war der Ge-
sang- allgemein.

Bayern. Augsburg (Wiedemanu). Zugvogel. 15. Mai
Brut bei Lauingen. — Burgpreppach (Link). Die ersten am
15. März, die letzten am 6. October gesehen. — München (Hellerer).

Am Durchzuge beobachtet am 31. März, ßrutvogel im bayerischen

Oberlande. — Regnitzlosau (Deeg). Seltener Brutvogel. — Starn-

berg (W eigen thaler). Sparsamer Brutvogel. Ankunft am
5. März bei scharfem O.-Wind; einzelne Exemplare überwintern.

—

Würzburg (Pischinger). Brutvogel, doch nicht häutig.

Braiinscliweig. Helmstedt (Menzel). Häufiger Brut-

vogel. Am 22. Mai Nest mit '6 Jungen und einem faulen Ei gefunden.
— Wi'eda (E i I e r s). Am 25. März ein Exemplar.

Lippe. Schieder (M ä r t e n s). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg, Camin bei Wittenburg (Clodius). Ein
Stück vom 21. December 1886—5. Januar 1887 täglich am Futter-

brett beobachtet. — Drevesh'rchen (von Viereck). Mehrmaliges
Brüten bemerkt. — Eichhof (Schmidt). Ziemlich häufig. —
Wasloio (Hagemeister). 3. April zuerst bemerkt.

01denlt>urg. Cloppenburg (Meistermann). „Isserling".

Einzelne, wenn nicht alle bleiben den ganzen Winter hier. Am
5. Mai Nest mit Jimgen. — Wüdeshausen (Jacobi). Am 19. Mai
die ersten ausgeflogenen Braunellen.

Kgr. P r e u s s e n. Pro v. Hannover. Andreasberg (M a t s ch i e).

Ueberaus häufig von 26. März ab. — Grasberg (Pick). Zeigte

sich am 7. April. Der vorhergehende Tag war Anfangs klar;

dann bedeckte sich der Himmel und der Abend brachte Regen.
Am 7. war es wieder sonnig, bei scharfem, kaltem S.W.-Wind,
welcher einige Tage anhielt. — Hannover (Rose). Am 30. April

Nest mit 5 Eiern. Im Thiergarten am 5. Mai ein ebensolches. —
Misburg (Rose). Am 16. Mai Nest mit 5 stark bebrüteten Eiern.

Salzgitter (Stoot). Eines $ Magen war im Januar leer. Prov.

Hessen-Nassau. Oberschönau (0 r 1 1 e b). 1 . April zuerst bemerkt.
— Wehlheiden (Ochs). 23. März singend angetrofien. Prov.

Rheinlande. Altenkirchen (Sachse). 25. März, singt. — Cronen-

berg (Herold). 19. März singt ; viele überwinterten. Prov. ScMes-
wig-Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 24. März den ersten

Frühlingsgesang gehört,

Kgr. S a c fi s e u. Bennewitz (von M i n c kw i t z). Am 1 7. März
zuerst bemerkt. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Im
Ranmbusche BrutvogeL — Friesen (Bauer). Am 11. April die

erste gesehen. — Mautitz (Marx). Durchzugsvogel wie im Vor-

jahre, am 8. October beobachtet. — Meusdorf (Schulz e). Am
26. März zog sie bei hellem und warmem Wetter von W. nach 0.

(Tags vorher rauh). — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.
— Würzen (Heym). Sommerbrutvogel, den ersten am 17. März
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bemerkt, bei leichtem N.O.-Wind, Sclmee, trüber Witterung', Baro-

meter 758, — 0,90 (Tags vorher leichter W.-Wind und Schnee).

Saclisen-Wcimar-Eisenacli. Obercamsdorf
(Wessner). Eine überwinterte von 1885 zu 1886.

S C h TV a r z 1) u r g - S 11 d e r s li a u s e n. Sondershausen

(von Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 21. März.

76. Troglodytes parvulus, Linn. — Zaunkönig.
Bayern. Augsburg (Wiedemaun). Standvogel, ziemlich

häufig. Am 5. Mai wurde beim rothen Thor in einem Reisighaufen

ein Nest gefunden, aus welchem die flüggen Jungen flogen. Im
December im Gebüsch am Lech, in den Grärten u. s. w. fast täglich

beobachtet. — München (Hellerer). Standvogel im ganzen Gebiet.

Im Winter meist in Gesellschaft von 6— 8 Köpfen, vom Februar

an nur paarweise lebend angetrofi'en. — Regtiüzlosau (Deeg).
Nicht sehr häufig. — Stamberg (Weigenthaler). Ist häufiger

Standvogel. Vom 17.—28. Mai habe ich in meinem Garten und
in 5 weiteren Gärten meiner Nachbarn 7 Nester mit 3—5 Eiern

gefunden. — Würzburg (Pischinger). Häufig. Im Hofgarten

fand ich auf derselben Stelle wie voriges Jahr am 26. April ein

Nest mit 5 Eiern. Die Jungen wurden nach und nach geraubt.

Es brüteten 4 Paare im Hofgarten.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Regelmässig —
Marienthal (de La mar e). Am 5. Mai fand ich in einer alten

Strohhütte ein Zaunkönigsnest mit 8 beinahe flüggen Jungen;
doch wurden dieselben in der Nacht von 6. zum 7. Mai von
Wieseln oder Mardern ausgeraubt und vertilgt. Einige Ueber-

bleibsel, bestehend aus wenigen Federn und drei Füssen, war Alles,

was übrig geblieben. — Wolfshagen (Dege). Standvogel. Im
Anfang Juni ein Gelege von 7 Eiern in der Böschung eines be-

lebten Hohlweges im Dorfe. Leider nach einigen Tagen zerstört.

Hamlbiirg (Krohn). Gemeiner Brutvogel.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Standvogel.

Mecklenburg. Etchhof(S c h m i d t). Häufiger Standvogel

.

Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e r m a n n). „Nettelkönig.

Kott Jan in Tun." Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (MaitsGhie).

Sehr häufig. — Hannover (Rose). Am 27. Juni enthielt ein Nest

ein Ei, welches am 4. Juli 5 enthielt; sehr hübsches Nest in Nist-

kastenform. — Haselünne (B d e m a n n). Standvogel. Im Früh-

jahre 86 fand ich ein Zaunkönigsnest am Ende eines lang her-

unterhängenden Zweiges einer starken Lärche ungefähr 2 m hoch

in der Luft hängend. — Moringen (von Roden). Am 9. Juni

die ersten ausgeflogenen Jungen gesehen. — Salzgitter (St 00t).

Magen eines $ im März leer. Prov. Hessen-Nassau. Dehm
(Schmidt). Standvogel, nicht häufig. — Wehlheiden (Ochs).

18. Mai mehrere volle Gelege. Prov. Hteinlande. Altenkirchen
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(Sachse). 1. Mai baut; 17. Mai 6 angebrütete Eier. Prov.

Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein. ~ RuMand (H.

Per r in). Nur einmal bemerkt, im Januar. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 28. März im Garten und
Wald eifrig singend nach überstandener harter Zeit; während
derselben wurde von ihm kein Ton gehört.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Den 27. Juni am
Görnitzbach flugbare Junge angetroffen, welche von den Alten

eifrig gefüttert wurden. — Bautzen (Naumann). Dann und wann
im Winter in den städtischen Gärten beobachtet. — Ebersbach

(Festbericht von A. Weise). Brutvogel im Friedersdorfer Gebüsch
und Schluckenauer Walde. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel,

häufig im Fürstenbusch. — Friesen (BsiU er). In einer Lehmgrube,
welche nahe am Waldrande liegt, unter einem kleinen Abhänge
ein Nest mit einigen Eiern gefunden. — Grossenham (Neu mann
und Grünewald). Am 8. October auf ßrössnitzer Revier mehr-
fach streichend angetroffen. — Eöchendorf (Kühne). Der „Schnee-

könig" ist hier häufiger Standvogel. — Eamenz (Jährig). In
diesem Jahre nur sehr selten hier beobachtet. — Liebethal (Lübeck).
Häufiger Brutvogel im Liebethaler Grunde. — I^öbau (Hager).
Ziemlich zahlreicher Brutvogel auf dem Löbauer Berge. — Mautitz

(Marx). Benutzt im Winter die Hecken des Dorfes zum Auf-

enthaltsort. — Scheibenberg (Schlegel). Hier nicht seltner, bei

Wildenfels häufiger Brutvogel; beiderorts „Schneitkönig" genannt.
— Schellenberg (Zämpfe). Standvogel.— Schilbach (Wolfram).
Nicht seltener Brutvogel. — Schneeberg (ße,^^e,r). „Schneekönig"
genannt, in einem Neste wurde von einem meiner Bekannten ein

junger Kukuk aufgefunden. — Stauchitz (Arnold). Standvogel.
— Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig , Kolbitz etc. (Görs
und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym). Häufiger
Standvogel.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Standvogel.

W ü r t em h e r g. Tübingen (Hacke r). Häufiger Standvogel.

77. Cinclus aquaticus, Linn. — Bachamsel.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Stand- und Strich-

vogel. Am 2. Februar 1 St. bei Göggingen, 7. Mai ein Männchen
bei Immenstadt erlegt; am 25. November 1 St. von Ulm erhalten.

Bei meinem vom 25. August bis 1 7. September dauernden Aufenthalte

in Kissingen hatte ich täglich Gelegenheit mehrere dieser Vögel
in der Saale, ja selbst in der Nähe des Kurplatzes zu beobachten.
Entweder liefen sie eine Strecke unter dem Wasser dahin, oder
standen viertelstundenlang im seichten Wasser nach Insekten und
Larven pickend. — München (Hellerer). Standvogel in ganz
Altbayern, doch nirgends, besonders häufig, da ihm (wie dem Eis-

vogel) die Fischer arg nachstellen. Diese haben ihn im Verdachte,
dass er Fisch-, insbesondere Forelleneier verspeist und verfolgen
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und tödten ihn. Auf diesem Wege erhielt ich ein Exemplar zum
Ausstopfen am 13. November. Von den Isarbrücken ans sah

man vom October bis zum Jahresschluss stets, auch bei der

grössten Kälte, 2—4 je einzeln durch seichtes Wasser gehen,

baden und dergleichen, was das Publikum sehr oft höchlich belustigte.

(Parrot). Kaum V2 Stunde oberhalb München im Winter öfter

beobachtet bis zum 6. März und wieder vom 4. December an (ein

Paar), und zw%ar stets an derselben Stelle : an einem Hauptarm der

Isar direct oberhalb einer kleinen Brücke, meist in der ärgsten

Strömung herumschwimmend und tauchend. Wenn sie bewegunijs-

los gleich einer mit Schnee bedeckten Scholle dicht am Rand des

Wassers unter dem Ufer sitzen, so sind sie nur für ein geübtes

Auge bemerkbar. Auch weiter stromabwärts, zwischen der Stadt

und den Vorstädten, kann man Bachamseln häufig beobachten,

obwohl sie ziemlich scheu sind, — Oheraudorf (Federl). In

grosser Anzahl zur Winterszeit am Inn, auch dann ganz bestimmte
Strecken einhaltend wie sonst an den Bergbächen. Gesang zuerst

am 5. Januar gehört, von mehreren am 16. Februar. — Stamberg
(W eigenthaler). Nur sparsam vorkommender Brutvogel ; brütet

2 mal. — Ufenlieim (Heckel). Nur ein einziges Exemplar am
17. April an der GoUach gesehen.

Braunschweig. Cahörde (U h d e). Regelmässiger Stand-

vogel; zahlreich in der Ohre.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Langenholzhausen (Wagener). 22. Februar. —
ScMeder (Härtens). Standvogel.

Kgr. Prenssen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schte). An der Ocker, der Oder und Sperrlutter je einmal beob-

achtet. — Moringen (von Roden). Sehr selten. Es brütete hier

mehrere Jahre ein Paar, dessen Brut jedoch jedesmal durch Auf-

stauen des Wassers vernichtet wurde. Im letzten Jahre habe ich

diese Vögel nicht mehr gesehen. Prov. Hessen-Nassau. Dehn
(Schmidt). Standvogel. — l^eÄ^Äe2(^^?z (Ochs). 10. April volles

Gelege; fehlte an mehreren Stellen, wo sie sonst vorkam, Prov.

Hheinlande. Altenhirchen (Sachse). Ebenfalls heuer selten.

8. April Gelege von 6 St., 3 Tage bebrütet; 25. April zweites

Gelege von 6 St., frisch. 18. April Gelege von 5 St., angebrütet.

Prov. Schlesien. Neisse (Kollibay). Im Wölfeisgrunde unter

dem Schneeberge in der Grafschaft Glatz häufig. Am 8. Januar

1886 sah ich ein Exemplar in nächster Nähe von Patschkau an
der Neisse, welche hier die Eigenschaft eines Gebirgsbaches längst

verloren hat. Ich nehme an, dass der Vogel nur im Winter dorthin

kommt.
Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 23. April an

der Zwickauer Mulde zwischen Auerhammer und Bockau, bei

Bockau und Wilschhaus beobachtet. — Ebersbach (Festbericht

von A. Weise). In der Nähe des Friedersdorfer Gebüsches und
des Schluckenauer Waldes Brutvogel. — Freiberg (Frenz el).
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An der Mulde beim Rosinenbusch Standvogel. — Höchendorf
(Kühne). „Bachamsel" genannt, häufiger Standvogel an der

Wilden Weisseritz und am Dorfbache. — TAehethal (Lübeck).
Häufiger Brutvogel im Liebethaler Grunde. Ein Paar baut jedes

Jahr unterhalb der Lochmühle sein Nest an eine senkrecht aus

dem Wasser emporsteigende Felswand, ungefähr 1 m über dem
WasserspiegeL Das Gelege ist fast jedes Jahr den 15. April voll-

ständig, dieses Jahr ausnahmsweise 8 Tage später. 1885 ein

Gelege von 7, sonst bloss 4—5 Stück gefunden. — Oederau
(Flach). Am Oederau-Bach den Winter hindurch 2 Exemplare
beobachtet. — Plauen (B a c hm a n n). Im Triebischthale bei Jocketa
wiederholt beobachtet, brütet dort wahrscheinlich in mehreren
Paaren. — Scheihenberg (Schlegel). Bei Obermittweida bei Seh.

nicht seltener, bei Wildenfels seltener ßrutvogel. — ScheUenberg

(Zämpfe). Standvogel.

Saclisen-Weimar-Eisenacli. Obercamsdorf(W e s s

-

ner). Ein Exemplar im Winter 1885/86 an der Saale gesehen.

Sc liwarzlburg -Sonde rsli au seil. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Standvogel, ein Paar an der Wipper beob-

achtet.

Würtemberg. Gmünd {Graf y. Seh eler). Am 11. März
gesehen, auch noch am 23. December, bleibt meist den ganzen
Winter.

78. JPoecile palustris, Linn. — Sumpfmeise.

Baden. Mannheim (Förster). Häutig.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. Das ganze Jahr in den hiesigen Stadtanlagen. — München
(Hellerer). Standvogel (hier „Pechmeise'' genannt) und ziemlich

häufig. In den Isar-Anlagen 14. Mai ein Nest mit 7 Jungen
in einem hohlen Baume gefunden. Im Juli in Nymphenburg und
im August in Benediktbeuern zusammen wohl 8—10 Familien,

bestehend aus je 7—9 Köpfen, beobachtet. (Parrot.) Ist ebenso
häufig wie Parus coeruleus und major. — Regnitzlosau (D e e g).

Ist hier sehr selten. — Stamberg (Weigen thaler). Häufiger
Stand- und Strichvogel. — Am 26. März 18 cm über der Erde
in einem sogenannten Mooskoppen ein Nest mit 5 Eiern, unweit
davon ein Nest mit Eiern am 30. März.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Häufig; am 13.

Mai Nest mit Eiern gefunden in einem Baumloche dicht über
der Erde.

Hamburg (Krohn). Nicht seltener Brutvogel.

Hessen. Grünberg (Limpert). Ziemlich häufig.

Lippe. ÄcÄzWer (Märte ns). Stand- und Strichvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. i?wÄ^a«(i (H. Perrin).
Brutvogel, selten.

Kgr. Sachsen. Dresden (Helm). Am 19. April trug im
Grossen Garten ein Exemplar am Nachm. sehr eifrig in ein ungefähr
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10 m hohes Astloch eiuer Eiche zu Neste. Am 17. uud lO. d. M.

wurde gegen Abend aus einem ca. 5 m hoch auf einem Baume be-

findlichen oflnen Neste eine Sumpfmeise gejagt, sie zögerte jedesmal

lange, ehe sie abllog. Ob sie das Nest nur zur Nachtruhe benutzte

oder darin brütete, wurde nicht beobachtet. — Freiberg (Frenzel).

Brutvogel am Fuchs- und am Lcchenteich. — Grossenhain (Nau-
mann und Grünewald), Am 26. Mai fütterte ein Paar in

einem Garten vor der Stadt sehr eifrig ihre der Stimme nach

ziemlich flüggen Jungen. — Löbau (Hager). Seltener Standvogel.

— Maufkz (Marx). Sommerbrut-Winterstrichvogel. — Schciben-

hetg (Schlegel). Hier und in Wildenfels häufig, beiderorts

„Damenmeise" genannt. — Schellenberg (Zämpfe). „Kohlmeise"

genannt, Standvogel. — Würzen (Heym). Standvogel.

Schwarz!) 11rg-Soudersha II seil. Solidershausen (von

Wolffersdorff). Strichvogel, selten.

Würteiüherg. Tübingen (Hacker). Häufiger Brutvogel.

79. Parus ater, Linn. — Tannenmeise.

Bayerili. Augsburg (Wiedemann). Ziemlich häufiger

Stand- und Strichvogel. — Burgpreppach (Link). Am 4. Mai
Nest mit 8 frischen Eiern in einer Steinklnft am Hohlwege. Nach-
dem die Eier mit dem Neste entfernt waren, wurde in derselben

Kluft ein neues Nest angelegt, welches am 10. Mai vollendet war
und am 12. Mai das erste Ei enthielt. — München (Hellerer).

Standvogel und nicht selten. Am 19. Juni beobachtete ich eine

Familie (2 alte und 9 Junge). Die Alten plünderten das Gespinst,

bezw. die Ansiedlung einer Rinselraupenbrut. Ich sah, wie die-

selben zusammen 65 mal hin- und den Jungen, welche einzeln auf

Zweigen herumsassen, wieder zuflogen, um diese mit den Raupen
zu füttern, und zwar, bis keine Raupe mehr vorhanden war, was
ich mit meinem Opernglas genau bemerken konnte. (Parrot.)

Fast die zahlreichste aller Meisen. — Oberaudorf (Federl).

Parus ater. major und coeruleus sind unausgesetzt den Winter über

am Hanffutterplatz am Hause. Auffallend ist mir eine auf dem
Futterplatz beim Hause täglich unter den anderen Meisen anwe-

sende Meise, der Grösse nach zwischen Parus major Linn. und
Parus ater-, Färbung im Ganzen die der letzteren, jedoch mit

weissen Wangen wie Parus major, schwarzem Scheitel und vier-

eckigem weissen Nackenflecke; auch auf den Flügeln mit 2 weissen

spiegelartigen Bändern versehen; wie oben bemerkt namhaft
grösser als Parus ater, nahezu so gross wie Parus major. —
Regnitzlosau (Deeg). Ziemlich häufiger Brutvogel. — Stamberg

(Weigenthaler). Ueberaus zahlreicher Stand- und Strichvogel.

Braunscliweig. Cah-örde (Uhde). Stand- und Strich-

vogel. — Helmstedt (Menzel). Brutvogel.

Lippe. Älverdissen (Heise). 5. März. — Schieder (Mär-
tens). Häufiger Stand- und Strichvogel.
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Mecklenlburg. Bülihof (Schmidt). Zuweilen beobachtet.

Kgr . Preussen. Prov. Hannoyer. Andreasher

g

(M a t s c h i e).

Häufig. — Prov. Sclilesien. Landsherg (Deditius). Gemein.
- - Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, ^£:emein. — Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg fPaulsen). Am 6. Februar ein Exemplar
im Marienwalde; am 20. Februar eine Menge in den Tannen des

Handewitter Forstes, besonders am Waldrand.

KgT. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Standvogel. —
Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Im Raumbnsche Brut-

vogel. (Eudolph.) Häufig, in Ermanglung von Baumhöhlen
nistet sie öfters in Erdlöchern. Am 2. Mai im Friedersdorfer

Parke in einer hohlen Weissbuche in Brusthöhe ein Nest mit

6 Eiern, am 26. Mai in derselben Höhle das Nest vom Garten-

rothschwanz mit 7 Eiern gefunden. (Schmidt.) Nicht zahlreicher

Standvogel. — i^m&er^ (Fre nzel). Sehr häufig. — Grossenhain

(Neu mann und Grüne wald). Am 3. September einige Exem-
plare an der Röder anaetrofifen. — Liebethol (Lübeck). Brutvogel.
— Löbau (Hager). Häufig, am ,5. Juni in einer Höhle zwischen
einem Baumstamme und einem Steine ein Nest mit flüggen Jungen.
Plauen (Bach mann). Ziemlich häufig, im October in kleinen

Schaaren streichend. — Scheibenberg (Schlegel). Hier und bei

Wildenfels sehr häufig. — Würzen (Heym). Standvogel.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen

(v. Wolffersdorff). Strichvogel.

80. JParus cristatus, Linn. — Haubenmeise.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel; erscheint im Winter nicht so selten in Gärten und An-

lagen. — Burgpreppach (Link). 12. Mai Nest mit 7 bebrüteten

Eiern im hohlen Birnbaum. — München (Hellerer). Standvogel

(„Schopfmeise") im ganzen Gebiet, auch am Fusse der bayerischen

Alpen. Im Hofgarten zu Nymphenburg die 1. Brut ausgeflogen

am 16. Juni. (Parrot) Bei München selbst ziemlich vereinzelt.

Am Starnberger See im Park des Schlosses Berg angetroffen. —
Regnitzlosau (Deeg). Nicht sehr häufiger Brutvogel. — Würzhvrg
(Pischinger). Hie Haubenmeise kommt hier vereinzelter vor

als die anderen Meisen.

Lippe. Schieder (Märteiis). Seltener Stand- und Strich-

vogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (M a t s c h i e).

Häufig. — Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel,

häufiger als Parus palustris.

Kgr. Sachsen. Amoldsgrün (E.e\m). Standvogel. Am 16. Juni

im Willitzgrüner Walde flugbare Junge, welche theilweise schon

selbst Nahrung suchten, theilweise auch von den Alten noch gefüttert

wurden, an demselben Tage auch auf Arnoldsgrüner Revier Junge
im gleichen Stadium, desgleichen am 22. Juni. Am 30. Juni auf
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Schilbacher Revier, am Rande eines Hocliwaldes in unmittelbarer

Nähe eines Wiesens'rnndes, in einem hohlen Rirkenstrunke, ein Nest
mit 5 Eiern, das 5 brütete so fest, dass es dieselben erst verliess,

als es mit einem Aestchen berührt wurde ; am 5. Juli in demselben
Jung-e, welche höchstens tags vorher die Schale gesprengt haben
konnten und am 2'^. Juli ziemlich flügge waren. Sie haben sich

so langsam entwickelt, weil Mitte Juli ein mehrtägiges Regenwetter
wohl dem Alten beim Futtersuchen hinderlich gewesen sein mag.
— Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Im Raumbusche Brut-

vogel. (Rudolph.) In hiesigen Wäldern vereinzelt. — Freiberg

(Frenzel). Brutvogel im Hospitalwald. — Kamenz (Jährig).
Kommt vor. — Liebet}ial(Lvih e. q\). Brutvogel. — Löbau (Hag; er).

Ziemlich selten, scheint mehr als die andern Meisenarten an Woh-
nungsnoth zu leiden. Vor 20 Jahren war sie im Vogtlande nahe
der bayrischen Grenze häufig, oft Nester in den „Pechrissen" alter

hohler Fichten gefunden. Seitdem jene alten Bäume verschwunden
sind, hat sie sich dort sehr vermindert. — Scheibenberg (^ ah} &^q\).

Hier und bei Wildenfels sehr häufig. — Scliellenberg (Zämpfe).
„Stützelmeise" genannt, Standvogel. — Schneeberg (Besser).
Zahlreich als Brutvogel, weniger zahlreich als Strichvogel. — Stau-

chitz (Arnold). Winterstrichvogel.

Schwarzburg-Sondersliauseii. Sondershausen

(von Wolffersdorff). Strichvogel.

81. JParus major, Linn. — Kohlmeise.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel, hier die häufigste Meisenart. — Burgpreppach (Link).
11. Mai Nest mit 10 Eiern in einem Birnbaum. — München
(Hellerer). Hier meist „Spiegelmeise" genannt. Kommt unter
alllen Meisen der bayer. Hochebene am häufigsten vor. Standvogel. —
Regnitzlosau (D e e g). Sehr häufig, Stand- und Strichvogel. — Stam-
berg (Weigenth aler). Sehr häufig.

Braunschwei^. Gahörde (Uh d e). Standvogel , im
Herbste erschienen auch Strichvögel. — Helmstedt (M e n z e 1). Sehr
häufiger Brutvogel, am '[Q. Mai Nest mit 11 schwach bebrüteten

Eiern in einer Buche gefunden, in welcher Strix aluco auf Eiern
sass. Am 30. Mai Nest mit Jungen gefunden, — Marienthal (de L a -

mare). Erste Brut am 14. Mai, 7 Junge, zweite Brut am 18. Juni,

5 Junge. Nach 12tägigem Füttern die Brüten gefressen.

Hessen. Qrünberg (L i m p e r t). Häufig.— Hungen (0 e s e r).

Ruf 21. Januar.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. ^4w<:Z/'eas5e7'^ (Mat sc hie).

Häufig.— Moringen (von Roden). Häufig. — Prov. Rheinlande. Cro-

nenberg (Herold). 2.5. MaiNest mit 15 Jungen. Prov. Schlesien. Lands-
berg (Deditius). Gemein. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel,

gemein. Prov. Schleswig-Holstein. ZzW (Werner und Le verkühn).
Am 14. Mai besetztes Nest in einem Nistkasten in Schönkirchen.
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Kgr, Sachsen. ÄUkoschUfz (Johst). „Pinkmeise" Stand-

vogel. - Arnoldsgrün (Helm). Nur einzelne überwinterten, am
25. Juni ausgeflogene Junge mit stummeiförmigen Schwänzchen,
die eifrig von den Alten gefüttert wurden. — Ebersbach (P'estbericht

von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Gemeiner Brutvogel.
— Freiberg (Frenze 1). Häufiger Brutvogel. — Höckendorf (K ühn e).

„Pinkmeise", häufiger Standvogel. — Kamenz (Jährig). Häufig.
— Liebethal (Lübeck). Mehrere Brüten in Felsspalten im Liebe-

thaler Grunde. — Löbau (Hage r). Häufig. In einer Garten-

mauer nisteten Kohl-, Blaumeise und Sperling friedlich neben-
einander. „Eine Kohlmeise, die ich als Knabe in einem sog.

Schlagliäuschen oder Meisenkasten gefangen hatte, wurde bald

so zahm, dass sie mit auf den Tisch kam, mir aus der Hand frass

etc. Ich wurde aber von meiner Mutter genöthigt, ihr die Freiheit

zu geben. Ich steckte sie daher in das Gebauer, worin sie anfangs
gewesen und setzte dieses mit geöffnetem Thürchen auf die äussere

Fenstersohle. Aengstlich drückte sich das Vögelchen in die der

offnen Thüre gegenüberliegende Ecke und ich musste Gewalt an-

wenden, um es zum Hinausfliegen zu bewegen. Und wohin flog

es? direct nach dem Meisenkasten, in dem es gefangen worden
war, hüpfte hinein und Hess sich von mir wieder ergreifen. Mit
schwerem Herzen warf ich es fort wie einen Stein. Von da an
kam es nur noch an das Fenster, um sein Futter in Empfang zu
nehmen. Auf dem Futterbrettchen an meinem Fenster machten
Sperlinge den Meisen das Futter streitig; die ersteren jagte ich

aber stets weg, wenn sie allein waren. Von den letzteren war
dies wiederholt gesehen worden, und stiess ich später, wenn beide

zugleich da waren, ans Fenster, so frassen die Meisen ruhig

weiter, sich wohl bewusst, dass die Drohung nicht ihnen gelte,

ja, sie riefen sogar ängstlich um Hilfe, wenn die Sperlinge sie

verdrängen wollten; und nahte ich mich dem Fenster, dann er-

mannten sie sich und drangen niuthig auf ihre Gegner ein". —
Mautitz (Marx). Sommerbrut- und Winterstrichvogel. — Plauen
(Bach mann). Brütet im Triebthal bei Jocketa. — Scheibenberg

(Schlegel). „Finkmeise", hier und bei Wildenfels sehr häufig. —
Schellenberg (Zämpfe). .„Spitzbube". Standvogel. — Schneeberg

(Besser). „Schlossermeise'^ — Stauchitz (Arnold). „Schwarz-
köpfchen", zahlreicher Brutvogel, tritt aber noch zahlreicher im
Winter als Strichvogel auf. — JJhyst (Kluge). Kommt vor. —
Weissig, Kolbitz (Goers und Schumann). Kommt vor. —
Würzen (Heym). Standvogel, die häufigste Meisenart.

Sachsen-Weimar -Eisenach. Obercamsdorf
(Wessner). Am 25. Mai Junge.

Schwär zburg-Sondershausen. Sondershausen

(von Wolffersdorff). Strichvogel.

Würtemhergi Tübingen (Hacker). Häufiger Brutvogel.
— Plochingen (Hopf). 1885. Februar 2. Südwest, warm. Erst-
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mals Frühlingsruf der Kohlmeise. 1886. Februar 13. Südost.

Kohlmeisen eifrig singend.

82. Parus coeruleuSf Linn. — Blaumeise.

Bayern. A vgshurg (W i e d e m a n n). Ziemlich zahlreicher

Stand- und Strichvogel in Wäldern, Gärten und Auen. Am
3. April 2 Nester in Liudeuhöhlungen der Stadtanlagen entdeckt.
— München (Hellerer). Standvogel; auch nicht selten. — Regnitz-

Ivsau (Deeg). Nach Farns major die häufigste Meise. — Starn-

herg (Wei genthaler). Ziemlich häufig.

B r a II 11 s c h w e i g. Helmstedt (M e n z e 1). Häufiger Brutvogel.

Nest mit Jungen in einer ßaumhöhlung mit Strix aluco zusammen,
vrelcher ebenfalls Junge hatte. Die Nester waren nur durch eine

dünne Holzwand getrennt, welche durch leichten Druck entfernt

werden konnte.

Mecklenlbiirg-. McMo/ (Schmidt). Hier nicht häufig.

Im Winter einzelne Exemplare auf den Futterplätzen.

Kgr . P r e u s s e 11. Prov. HaniiOTcr. Andreasherg (M a t s c h i e).

Häufig. Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel,
nicht häufig. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner und
Leverkühu). Am 14. Mai bei Schönkirchen ein frisches Nest in

einem Brutkasten.

Kgr. Sachsen. A Itkoschütz (J o h s t). Standvogel. — Arnolds-

grün (H e 1 m). Einzelne überwinterten und besuchten regelmässig

den für Meisen angelegten Futterplatz. — ^awfem (Naumann),
Die häufigste Meisenart. — Ehershaoh (Eudolph). Seltener als

Par. maj. (Schmidt.) Einzelne Pärchen nisten hier, im Winter
zahlreicher anzutreffen. — Freiberg (Frenzel). Häufiger ßrut-

vogel. — Höchendorf (Kühn e). Nicht so häufiger Standvogel

wie die Kohlmeise. — Kamenz (Jährig). Kommt namentlich im
Winter in die Gärten. — Löhau (Hager). Etwas seltner als die

Kohlmeise. — Mautitz (Marx). Sommerbrut- und Winterstrich-

vogel. — Scheibenherg (Schlegel). Hier und bei Wildenfels sehr

häufig, „ßlaumüller", „Biomüller". — Schellenberg (Zämpfe).
„Himmelsmeise", Standvogel. — Schneeberg (Besser). Zahlreicher

Brutvogel, auch im Winter manchmal zahlreich als Strichvogel. —
Stauchitz (Arnold). Häufiger Winterstrichvogel in Gesellschaft

anderer Meisen, — Weissig, Kolbitz etc. (Görs und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Hey m), Standvogel.

Sachseii-Weiinar-Eisenach. Obercamsdorf (Wessner).
Am 20. Juni verliess eine Brut das Nest.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Strichvogel.

Würteniherg. Twözn^ew (Hacker). Häufiger Brutvogel.

83. Acredula caudatUf Linn. — Schwanzmeise,

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel, nicht selten, besonders in den Lechauen und Wertachauen
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häufig. Zur Winterszeit in den Gärten und Anlagen streichend.

— Burgpreppach (Link). Am IG. Mai Nest mit 3 Tage alten

Jungen; das Nest stand an 30 Fuss hoch auf einer Pappel. —
München (Heilerer). Hier „Pfannenstielmeise". Standvogel.

Brütet meist in eine Astgabel auf Laubholz und liebt als Brutplatz

abgelegene Gegenden. Am häufigsten sieht man sie im Winter
herumstreichen in Gesellschaften bis zu 10— 12 Stück. Am 31. März
waren sie bereits gepaart. (Parrot). Nicht seltener Stand- und
Strichvogel. Am 30. October ein ganzer Flug von diesen Vögeln.
— Oberaudoif (Feder 1). Häufig in Flügen von ca. 12 Stück im
Laufe des Winters im Garten. — Regnitzlosau (Deegj. Selten. —
Starnbe7-g (W e i g e n t h a 1 e r). Nicht häufiger Brutvogel, mehr als

Strichvogel vorkommend. Gelege von 10—12 Eiern habe ich im
Laufe der Jahre zweimal im Neste auf einer Buche, einmal auf
einer Eiche und einmal auf einer Tanne gefunden. — Würzburg
(Pischinger). Im Winter wurden die Anlagen hier sehr von
ihnen besucht.

Braunscliweig. Calvörde (U h d e). Seltener Strichvogel.
— Riddagshausen (Leverkühn). Am 22. April im Park Nest
mit 9 Eiern an einer Pappel.

Hamburg (Krohn), Seltener Brutvogel.

Hessen. Grünberg (Limpert). Seltener ßrutvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Seltener Brut- und Strich-

vogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Häufig auf dem
Herbstzuge.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist ermann). Die Schwanz-
meise zieht sich bei Frost und Schnee zurück, wohin ?

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Mariensee (Rose).
Am 9. Mai Nest mit 10 ganz frischen Eiern. Prov. Hessen-
Nassau. Dehrn (Schmidt). Anfangs Mai Nest mit 10 Eiern.

Prov. lllieinlande. AltenUrchen (Sachse). 20. März baut;

1 9. Mai J unge. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (P a u 1 s e n).

Am 7. Februar im harten Winter eine Schaar von ungefähr 20 Stück
von Baum zu Baum streichend. Am 21. und 26. April je ein

Paar brütend angetroffen. — Kiel (Werner und Leverkühn).
Recht selten, nur einmal ein Paar im Mielkendorfer Holz Mitte

Juni gesehen.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (H e 1 m). Am 26. Februar bei

hohem Schnee, ziemlich heftigem S.O.-Wind und Kälte am Görnitz-

bach in der Nähe der Spitzmühle 8—10 Stück Nahrung suchend
und rufend. — Bautzen (Naumann). In der Sammlung der

Realschule befinden sich 4 Exemplare aus früheren Jahren. —
Ebersbach (Pestbericht von A. Weis e). Im Raumbusche Brut-

vogel. (Rudolph). Nistet vereinzelt, im Spätherbst kleine Züge
angetroffen. — Leipzig (Helm). Am 8. Mai Nachm. 3 Uhr trug

ein Paar in der Linie sehr eifrig zu Neste, das Nest, ziemlich

fertig, wurde, ungefähr 3V2 1^ hoch, da angelegt, wo der Stamm
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sich in 2 Aeste theilte. — Liehethal (Lübeck). Früher häufiger

als jetzt, im vorigen Jahre nur 1 Nest in einem Grasgarten dicht

am Hause auf einem kleinen Pflaumenbaume gefunden. Es flogen

11 Junge aus, die sich mit den Alten noch eine Zeit lang im
Garten umhertrieben. — Löhau (Hager). BrutvogeL Im Herbste
familienweise au den Waldrändern und besonders in Erlen- und
Weidengebüsch, im Winter mitunter in Flügen bis zu oO Stück
in die Stadt kommend. — Mautitz (Marx). ISommerbrut-, Winter-
strichvogel. Ziemlich häufig in den Waldungen um den (Jolmberg.
— Scheiöenberg (Schlegel). Kommt hier nicht vor, bei Wilden-
fels im Winter in zahlreichen Flügen angetroffen, im August im
Nadelwalde ca. oO Stück. — Schelknherg (Zämpfe). „Schnee-

meise'S Standvogel. — Schneeberg (Besser). Winterstvichvogel,

am 18. Januar bei — 2°, am 20. bei -j- 2^ am 28. Februar bei

-}- 4^ bemerkt. — Uh?/st (Kluge). Kommt vor. — Würzen
(Heym). Standvogel, meist in grossen Schaareu anzutreffen.

ScllwaJ'Zlburg-Soudersliauseil. Sondershausen (von
Wolffers dorfi). Theils Stand-, theils Strichvogel.

Würteniberg'. Tübingen (Hacker). Häufiger ßrutvogel.

84. Parus biarmicuSf Linn. — ßartmeise.

Kgr. Sachsen. Löbau (Hager). Vom Förster Thomas
(der keine Ahnung von dem Vorhandensein der Bartmeise hatte)

wurde mir im vorigen Jahre mitgetheilt, dass er 1885 auf dem
ßotsteine ein ihm völlig fremdes Vogelpärchen gesehen habe —
und nach seiner Beschreibung konnte es nur die Bartmeise ge-

wesen sein. 188Ö wurde es nicht wieder beobachtet. Herr Noack
hier besitzt ein Bartmeisen-Pärchen ausgestopft, das er im August
1865 im Olbersdorfer Walde angetroffen und sich von dem ihn

begleitenden dortigen Förster schiessen Hess.

85. JRegulus cfistatuSf Koch. — Gelbköpfiges Gold-

hähnchen.

86. Itegulus ignicapillus, Chr. L. ßrehm. — Feuer-

köptiges Goldhähnchen.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungskarten veröffentlicht werden.

87. JPhyllopneuste sibilatrix^ Bechst. — Waldlaubvogel.

Baden. Radolfzell (Schwab). Ankunft am 5. April.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 28. April Männ-
chen und Weibchen in den Lechauen gesehen. — Burgpreppach

(Link). Ankunft am 10. April, Abzug 12. September. — München
(Hellerer). Sommerbrutvogel, hier „Wifezer" genannt. Ankunft
61. März. Abgang Mitte September. — Würzburg (^\^Q,]i\^gQx).

Nicht so häutig wie Fhyll. trochilus. Zuerst gehört am 25. April
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im Glacis, wo sie indess nicht brüten, sondern nur in den Wäldern
der Umgegend.

Brau 11 schweig. Hasselfelde (Stolze). Gesang zuerst

am 4. Juni gehört, — Helmstedt (Menzel). Seltener Brutvogel,

am 16. Juni Nest mit 6 frischen Eiern gefunden.

Hamburg (Krohn). In diesem Jahre zum ersten Mal
als ßrutvogel beobachtet.

M e c k 1 e n b u rg. Waslow (H a g e m e i s t e r). 2G. April an-

gekommen.
Lippe. Schieder (Märteus). Seltener Brutvogel.

Kgr. Preusseii. Prov. Hannover. Moringen (von Roden).
Am 28. April war der erste hier, nicht selten. — Walzgüter (Stoot).

Ankunft am 22. April. Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden {Oala.^).

22. April den ersten siugeü gehört; 22., 29., bO. Mai je ein volles

Gelege; 22. Mai Nest mit 1 Ei. Prov. Pommern. Sclmellin

(Ziemer). 20. Mai zuerst bemerkt. — Gleichzeitig Upupa epops!

und JEmb. hortulana! Prov. ßlieinlande. Altenkirchen (Sachse).
2. Mai zuerst bemerkt; Nachtfrost. Prov. Schlesien. Breslau

(Kern). Ankunft 22. April. Prov. Schleswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Am 27. April erster Gesang au mehreren Stellen;

am 2. Juni Nest mit 7 Eiern auf dem Erdwall am Waldesrand. —
Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am 17. April.

Kgr. Sachsen. Freiberg (Frenzel). Häufiger Brutvogel.
— Löbau (Hager). Ziemlich selten, den ersten am 26. April.

—

Meusdorf (Schulze). Zuerst am 20. April von W. nach 0. ziehend
bei Hegen (Tags vorher Gewitter) beobachtet.

Schwarzburg- Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 23. April.

88. Fhyllo2?neuste trocJiUus, Linn. — Fitislaubvogel.

B a y e r n. Augsburg (W i e d e m a n n). Zugvogel. Am
2. April o Stück in den Lechauen und 1 St. in den hiesigen An-
lagen gesungen. Am 4. April singen Dutzende in den Lech- und
Wertach-Aueu und einzeln in Gärten und Anlagen ihren etwas
melancholischen Gesang. — Bnrgpi-eppach (Link). Die ersten

am 12. April, die letzten am 3. September gesehen. Am 30. Mai
Nest mit 5 Eiern. — München (Hellerer). Sommerbrutvogel,
doch nicht so häufig, wie sein Vorgänger. Ankunft im englischen

Garten (Zopf) am 28. März. Am 8. und 11. Juli in Nymphenburg
die letzten singen hören. (Parrot). In der Umgebung Münchens
überall häufig, selbst in unmittelbarer Nähe der Stadt. Erster

Gesang bei Dachau am J. April. — Begnitzlosau (Deeg). Nicht
allzuhäufiger Sommerbrutvogel, — Sfamberg (Weigenthaler).
Gesang am 5. April gehört. — Würzburg (Pischinger). Erster

Gesang am 7. April; kommt in Glacis und in Wäldern zahl-

reich vor.

Braunschweig. Hasselfelde (Stolze). Am 2. April



für BeobachtuDgsstationen der Vögel Deutschlands. 441

zuerst gehört. — Helmstedt (Menzel). Häufiger Brutvogel. Am
14. Juni Nest mit 4 schwach bebrüteten Eiern.

Lippe. AS67i?We7- (Märten s). Brutvogel.

Mecklenburg. Waslow (Hagemeister). 19. April

angekommen.
Oldenburg-. Cloppenburg (M e i s t e r m a n n). Ankunft am

10. April.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
sch ie). Häufig. — Grasberg (Fick). Nachdem es am Tage
zuvor windig und reguicht gewesen, brachte der 9. April, an

welchem er eintraf, bei Südwestwind, stilles, helles und sonniges

Wetter. — Moringen (v. Roden). Den ersten Gesang am 12. April

gehört. Am 16. April waren mehrere Vögel hier, nicht selten. —
Salzgitter (Stoot). Ankunft am 12. April. Ein $, im August

erlegt, hatte Insecten im Magen. Prov. Hessen-Nassau. WeU-
heiden (Ochs). Ankunft am 3. April. Prov. Pommern. Schioellin

(Ziemer). 20. April, kalter S.O., stark bewölkt, Morgens -|- 1,25*^ Gels.,

Vormittags 9 Uhr -|- 4,3*^ Gels. : einzelne, die ersten. — 24. April,

leichter S., klar, warm, Mittags -\- 15^ Gels.: mehrere; einzelne

singen. — 27. April, leichter S.W., klar, warm: zahlreich, in

vollem Gesänge. Prov. Hlieinlande. Altenkirchen (Sachse).

2. April singt; 2. Mai Nest halb fertig; 13. Mai brütet auf 6

Eiern. — Cronenberg (Herold). 25. Mai Nest mit 4 Jungen.

Prov. ScMesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, den ersten

am 25. April beobachtet. — Breslau (Kern). Ankunft 11. April.

Prov. Selileswig'-Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 24. April

ein Exemplar singend; am 26. und 27. April viele gesehen und
gehört; am 6. Juni ein Nest mit sechs Eiern. — Kt'el (Werner
und Le verkühn). Am 16. Mai enthielt ein Nest auf dem
Meimersdorfer Moor, unter einem Weidenstrauch, acht sehr stark

bebrütete Eier. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft

am 25. März, einzeln; am 9. Mai ein Gelege von fünf Stück.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Sang noch am 17.

Juli. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Im Frieders-

dorfer Parke und Schluckenauer Walde Brutvogel. (Rudolph.)
In den Büschen öfters nistend. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel.

— Grossenhain (Naumann und Grünewald). Am I.Mai bei

S.O.-Wind (Nachts Frost) den ersten beobachtet, am 10. Mai
Mittags sang ein $. — Löbau (Hager). Häufig, zum 1. Mal
am 7. April bei schwachem W.-Winde und -|- 5^ (Tags vorher

windstill, -|- 1:^°). — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.

Sachsen- Weimar-Eisenach.. Obercamsdorf (W e s s -

ner). Zuerst am 21. April gesehen; am 23. April zahlreich in

reinem Kiefernwalde.

Schwarzhurg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 4. April.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Stellenweise häufiger

Brutvogel. — Plochingen (Hopf). 1885. April 13. Nordwest.

Oab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 29
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TJeberall in Weidendickichten. 1886. März 25* Ost. Warm, etwas
bedeckt. Da und dort gehört.

89. Phyllopneuste riifaf Lath. — Weidenlaubvogel.

Baden. Mannheim (Förster). Zuerst und in Menge be-

merkt am 27. März. Am 18. October noch einzelne anwesend.
Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Zugvogel. Am 20. März

3 St. an der Wertach; 25. März singen 4 St. und am 1. und 2.

April singt eine grosse Anzahl. Den letzten kräftigen Gesang am
24. Juli in Augsburg, in Kissingen dagegen bis 5 September ver-

nommen. Der Herbstgesang dauerte in Augsburg vielfältig bis

18. October, einzeln noch bis 23. October. — Burgpreppack (Link).

Ankunft der ersten 25. März; Abzug der letzten 3. October. Am
28. April Nest mit 6 Eiern. — Ludwigshafen (Lau terborn).
Ankunft und Gesang am 22. März; ist hier häufiger Brutvogel.
— München (Parrot). Erster Gesang am 28. März. Ueberall

vorkommend. Am 20. Mai war der Vogel bei einem ziemlich

fertigen Nest an den Steiganlagen an der Isar. — Regnitzlosau

(Deeg). Selten vorkommender Sommerbrutvogel. — Stamherg
(W ei gent haier). Nicht allzuhäufiger Sommerbrutvogel. —
Würzburg (Pi sc hing er). Ankunft am 25. März im Hoigarten,

zugleich Gesang anstimmend. Abzug Ende October. Am 28. Mai
und 11. Juli je ein Nest mit ganz kleinen Jungen; brütet zweimal.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Zuerst beobachtet

am 30. März. Häufiger Brutvogel. Nest am 28. Juni mit 6 ziemlich

bebrüteten Eiern gefunden.

Hamburg (Krohn). In grösserer Anzahl am 25. ApriL
Lipj>e. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Warlow (Hagemeister). 5. April an-

gekommen.
Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e rm a n n). Ankunft

3. April.

Kgr. Preussen. Prov. Hannorer. Andreasberg (Mat-
schie). Vom 28. März an häufig. — Grasberg (F ick). Erschien

am 4. April bei sonnigem, warmem Wetter und Westwind; am
Abend trat Regen ein. — Mariensee (Rose). Am 9. Mai zwei

Nester mit je 6 Eiern, am 31. Nest mit 5 sehr stark bebrüteten

Eiern. — Moringen (von Roden). Am 26. März den ersten ge-

sehen, ist hier häufig. — Salzgitter (S t o o t). Ankunft am 25. März.—
Seelze (Rose). Am 2. Mai Nest mit 6 Eiern; am 12. Nest mit

5 Eiern. Prov. Hessen-Nassau. Hanau (Parrot). Bei Hanau
habe ich ihn häufig, zuletzt am 24. September singen hören. —
Wehlheiden (Ochs). Ankunft am 24. März; 3l. Juli fand ich

noch ein anscheinend erst wenig bebrtitetes Gelege von 4 Eiern;

4. October mehrfach singen gehört. Prov. Pommern. Klein-

Eeichow (Ziemer). 15. April, ganz leichter N., Vormittags

sonnig, sonst bedeckt: die ersten. — Schwellin (Ziemer). 24.

April zahlreich, singen eifrig. Prov. Kheinlande. Altenlärchen
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(Sachse). 2. April singt endlich; sehr wenige in diesem

Jahre. Prov. Sachsen. Quedlinburg (Robitzsch). Ankunft

am 2. April. Prov. Schlesien. Rahland (H. Perrin). Brut-

YOgel; häufig, den ersten am 4. April bemerkt. — Breslau (Kern).

Ankunft 9, April, häufiger bemerkt 13. April. Prov. Schleswig-

Holstein. Flensburg (P a u 1 s e n). Am 22. April das erste

Exemplar singend angetroffen. Am 4. Juni Nest (das erste in

hiesiger Gegend) mit kleinen Jungen gefunden. Es sass nahe

der Erde zwischen trockenen Brombeerranken in einem Wald-

revier mit jungem Gebüsch, unmittelbar am Hochwald, bildete einen

bedeutenden Klumpen, dessen äusserste Schicht aus trockenen

Blättern bestand, die Oeöhung schräg nach unten gerichtet und
das Innere reich mit weissen Federn ausgepolstert. Das Weibchen

sass auf den Jungen, während das Männchen unaufhörlich von

der Spitze der nächsten Buche seinen eintönigen Gesang ver-

nehmen Hess. Am 18. Juni fand ich das Nest leer. Es scheint,

dass der Weidenlaubvogel im hiesigen Gebiet häufiger wird. Im
Marienwalde bemerkte ich drei Brutpaare, im Cluesrieser Forst

zwei Paare, in Collund und Glücksburg ebenfalls mehrfach, wo-

gegen ich ihn in früheren Jahren nur vereinzelt angetroffen habe.

Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am 25. März.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 22. Juni ziemlich

flugfähige Junge (mit stummeiförmigen Schwänzchen) angetroffen,

welche, in einem Fichtenbusche sitzend, von den Alten unter lautem

Geschrei fleissig gefüttert wurden. — Freiberg (Frenzel). Brut-

vogel. — Löbau (Hager). „Weidenzeisig'^ ; die ersten am 7. April

bei -f-
5^ und schwachem W.-Wind (Tags vorher -\- 12'' und

windstill). Weniger häufig als der Fitis, scheint Bergwaldungen

zu bevorzugen. — Mautitz (Marx). Sommerbrutvogel. — Scheiben-

berg (Schlegel). Hier und bei Wildenfels häufiger Brutvogel.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (Wess-
ner). Zuerst am 4. April beobachtet.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 24. März, Abzug am
30. September.

Würtemberg. Plochingen {B.o^i). 1885. 6. März. West-

wind, Regen. Vereinzelte Ankömmlinge. 1886. 22. März. S.O.,

warm. Regen. Vereinzelte Ankömmlinge. 12, bis 18. October bei

heiterem, warmem Wetter Sylvia rufa wie im Frühjahr singend,

nachher nicht mehr gehört. — Tübingen (Hacker). Häufiger

Brutvogel. Ankunft 24, März. Stellt sich jährlich fast regelmässig

zugleich mit dem Rothbrüstchen ein.

90. JPhyllopneuste BonelUif Vieill. — Berglaubvogel.

Wlirtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel am ßoss-

berg, namentlich häufig auch bei Blaubeuren.
29*
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91. Sypolais salicaria, Bp. — Gartenspötter.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Zugvogel. Erster

Gesang am 25. April. Am 28. April sangen mehrere in den Auen
und Anlagen. — Burgpreppach (Link). Ankunft 9. Mai paarweise.

Zuletzt beobachtet am 6. September. — München (Hellerer).
Sommerbrutvogel. Kommt überall in Obstgärten vor und baut

sein Nest mit Vorliebe auf HollunderbUsche. Ankunft in Nürnberg
(Beck) am 15., hier (Zopf) am 27., in Dachau (Fritz), am 28. April.

Zuerst gesungen am 4. Mai in Dachau (Fritz) am 7. in Schleiss-

heim (Pointner) und in Mühldorf (Ratzin ger). Am 8. Juli hörte

ich die letzte singen in Nymphenburg. (Parrot.) Erster Gesang
am 8. Mai in der Hirschau. In den Gesteiganlagen mehrere
Paare neben einander brütend; überhaupt in der Umgebung viel-

fach vorkommend, auch in Tusing am Würmsee. — Regnitzlosau

(Deeg). Ankunft am 9. April bei S.-Wind und rauhem Wetter,

Tags zuvor S.-Wind, massig, ist beständiger Brutvogel hier. —
Starnberg (Weigenthaler). Ankunft notirt: 1880 12, Mai;
1881 9. Mai; 1882 5. Mai; 1883 11. Mai; 1884 4. Mai; 1885
16. Mai; 1886 7. Mai. Ist nur sparsam vorkommender ßrutvogel.
— Würzburg (Pischinger). Ankunft am 24. April. Es brüten

3 bis 4 Paare im Hofgarten.

Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Ziemlich seltener

Brutvogel. Nest am 25. Mai mit 4 frischen Eiern.

Hamlburg (Krohn). Sehr zahlreicher Brutvogel.

Mecklenburg. Warlow (Hagemeister). 15. Mai an-

gekommen.
Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Grasberg (Fick). Um
die Zeit seines Eintreffens, am 30. Mai, bei S.W.-Wind, war es

anhaltend still und warm. Prov. Hessen-Nassau. WeUheiden
(Ochs). Ankunft am 13. Mai. Prov. Pommern. 8chwellin

(Ziemer). 21. Mai zuerst bemerkt. Prov. Schlesien. Landsberg

(Deditius). Gemein. — Euhland (H. Perrin). Brutvogei,

nicht so häufig wie in Pommern. Prov. Schleswig-Holstein.
Flensburg (Paulsen). Am 19. Mai erster Gesang im Garten.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 12. Mai bei

Sonnenschein und S.W.-Wind den ersten gehört, bis zum 11. Juli

war der Gesang allgemein, vom 12. ab nicht mehr so lebhaft und
vollständig, am 16. sangen nur noch einzelne, am 18. und 21. nur

noch einer unvollkommen. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel. (Rudolph.) „Rohrsperling"; nistet öfters auf Obst-

bäumen und dichten Büschen. — Freiberg (Frenz el). Nistet in

den Promenaden und Gärten. — Friesen (Bauer). Am 11. Mai
zuerst bemerkt. — Grossenhain (N e u m a n n und Grün ewald).
Am 11. Mai bei Mittags 15" Wärme im Schatten und N.W.-Wind
(Tags zuvor W.-Wind) mehrere Durchzügler, den 13. bei S.-Wind
und sehr warmem Wetter einzelne an ihren alten Nistplätzen ein-



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 445

getroffen, am 17. fehlten noch viele, am 28. Mai (die Tage vorher

meist S.-Wind) trafen noch welche ein. Am 27. Juni die ersten

ausgeflogenen Jungen angetroffen, den 3. Juli flog eine Brut von
5 Stück aus und wurden überdies noch mehrfach erst ausgeflogene

Junge angetroflen. — Leipzig (Helm). Am 15. Mai bei schönem
Wetter Abends gegen 6 Uhr probirte der erste im Johannisthaie
den Gesang, am 16. sangen einige, den 6. August fütterte in der
Scheibe ein Paar die ausgeflogenen Jungen. — Liebethal (Lübeck).
Ankunft den 11. Mai. — Löhau (Hager). Nicht selten. — Meus-

dorf (Schulze). Zuerst am 11. Mai bei warmer Witterung be-

obachtet. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel. — Schil-

bach (Wolfram). Ende April den ersten gehört. Ein Paar nistet

alle Jahre auf einem alten Apfelbaum.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (W e s s

-

ner). Am 23. Mai gehört; am 26. Juli brütete noch ein Paar.

Schwarzlburg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 16, Mai.

Würtemlberg. Tübingen (Hacker). Häufiger Brutvogel
in Gärten.

92. Aerocephalus palustris, Bechst. — Sumpfrohr-
sänger.

Bayern. Burgpreppach (Link). Brütet nicht zu selten an
der Itz und Baunach. — München (Hellerer). An Flüssen und
Seen mit versumpften Ufern allenthalben zu finden. Den ersten

gesehen bei Moosburg an der Isar am 25. April. (Sommerbrut-
vogel.) — Würzburg (Pischinger). Brutvogel in den Weiden-
gebüschen am Main; sang am 12. Mai.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Seltener (? Eef.)

Brutvogel. Nest gewöhnlich in einem Dornenbusche in der Nähe
des Starbergerteiches.

Hamlburg (Krohn). Gemeiner Brutvogel; erstes Gelege
30. Mai.

Lippe. Schieder (Märten s). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hannover (Rose).

Am 30. Mai und 3. Juni Nest mit je 5 Eiern bei Seelze. —
Moringen (von Eoden). Am 9. Mai den ersten Gesang gehört.

Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden {Ocli^). 16. Mai zuerst singen

gehört; 6. Juni volles Gelege. Prov. Schlesien. RuUand (H.

Perrin). Brutvogel an der Elster.

Kgr. Sachsen. Würzen (Heym). Soramerbrutvogel.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (W e s s

-

ner). Am 28. Mai ein Exemplar belauscht, das in seinen Gesang
Locktöne verschiedener anderer Sänger einflocht.

Schwarzhurg-Sondershansen. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 22. Mai. Durch hohen
Wasserstand der Wipper wurde seine Brut zweimal vernichtet.
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93. Acrocephalus arundinacea , Nrn. — Teichrohr-

sänger.

Baden. Mannheim (Förster). In grosser Menge durch-

ziehend im Sanddorfer Moor am 20. August.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). 26. April den ersten

Gesang vernommen ; 5. Mai lassen sich mehrere hören ; 9. Mai er-

schallt der Gesang aus allen mit Schilf oder dichtem Weidengebüsch
bewachsenen Stellen. Bei Lauingen sangen am 28. April mehrere
dieser Vögel an ähnlichen Orten. Am 19. Juni fand ich in den
Wertachauen ein Nest im Weidengebüsch mit 3 Jungen, die etwa
vor 5— 6 Tagen ausgeschlüpft sein mochten, und welche am
30. Juni dem Neste entflogen. Am 26. Juni ein frisch ausgebautes

Nest und in geringer Entfernung davon ein zweites Nest mit

Kukuksei gefunden. 1. Juli ein Nest mit 4 frischen Eiern ent-

deckt; am 3. Juli ein anderes Nest mit 4 Eiern. Am 2. und
3. Juli aus zwei anderen Nestern je 3 und 4 Junge ausgeflogen.

Am 28. Juli überraschte ich 3 dem Neste entflogene und sich im
Schilfe herumtreibende junge Vögel, welche ich sämmtlich fing.

Das alte $ sang kräftig ganz in der Nähe, um mich abzulenken.

Schliesslich schenkte ich denselben wieder die Freiheit. 30. Juli

sangen noch 3 Männchen. — Burgpreppach (Link). Ankunft am
2. Mai. Am 24. Juni am Birkenfelder Teich 4 Nester aufgefunden,

deren Gelege noch nicht vollzählig waren. Brütet an der Baunach,
mittleren Itz und allen rohrbewachsenen Teichen und Gräben bis

zum Main hin. Herr Dr. Baldamus in Coburg theilt mir mit:

„Hier in und dicht bei Coburg brütet die Varietät (?) horticola seit

der Itzregulirung und den damit verschwundenen Eohrrändern in

den Gärten (jährlich 7—8 Paar in dem meinigen (Baldamus) und
den Nachbargärten), besonders in Fliederbüschen (einmal 18'

hoch!) und nähert sich bezüglich des Standortes, des Nestbaues
und des Gesanges mehr und mehr der Hypolais salicaria Bp.,

iderina, auct. — Seit meiner (Baldamus) Uebersiedelung nach
hier, d. h. seit 16 Jahren, habe ich diese in Folge der Heimath-
veränderung stattfindende, wachsende Anpassung verfolgen können.'*

— München (Parrot). Dicht bei Starnberg in einer kleinen

Schilfpartie am See, sowie bei Fürstenfeld am 1. Juni angetroffen

an einem Weiher und den dicht bewachsenen Ufern der Amper.
— Würzburg (Pischinger). Gemeiner Brutvogel hier.

Hamburg (Krohn). Gemeiner Brutvogel, häufig am Eib-

ufer. 4 stark angebrütete Eier am 14. Juni.

Lippe. ÄcÄiWer" (Härtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Preusseu. Prov. Hessen-Nassau. Hanau (Parrot).
2 Paare nisten bei Hanau im sogenannten Missisippi. Prov.

Schlesien. Breslau (JL^m). Ankunft 14. April. Prov. Sclileswig'-

Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). In Massen in

den Eohrbeständen an der unteren Swentine bei Neumühlen.
Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am L Mai.
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Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pässler). Ankunft an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach den 5. Mai, Abzug am
1. September, hatte Eier am 18. Juli, — Freiberg (Frenz el).

Brutvogel am Gründel- und Voigtsteich. — Grossenhain (Neu mann
und Grunewald). Am 15. Mai bei heftigem S.O.-Wind sang
früh 7 Uhr ein durchziehendes S im Weidengebtisch des hiesigen

Stadtparks. — Kamenz (Jährig). An dem Deutschbaselitzer

grossen Teiche alljährlich Brutvogel. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor. — Zittau (Held). Regelmässiger
Brutvogel auf den Burkersdorfer Teichen.

Scliwarzburg-Sondersliauseil. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 16. Mai

Wiirtemlberg'. Plochingen (Hopf). 1886 1. Mai. luden
Weidendickichten am Neckar einzeln gehört. — Tübingen (Hacke r).

Brutvogel am Neckar, beinahe in der Stadt (Graf von Scheler).
30. Mai erstes volles Gelege.

94. Acrocephalus turäoiäes, Meyer. — Drosselrohr-

sänger.

Bayern. Ludwigshafen a. Rhein (Lauterborn). Brut-

vogel in den Sümpfen der Umgebung unserer Stadt, sowie bei

Maudach. Am 17. Mai Gesang gehört. — München (Hellerer).
Sommerbrutvogel an verrohrten Fluss- und Seeufern. Den ersten

gehört am 15. Mai, den letzten am 14. Juli am Meisingersee bei

Starnberg. '— Würzburg (Pischinger). Am 24. September im
Rohr am Main.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde

(Stöckenius). Nester mit 3, resp. 4 frischen Eiern fand ich

am 13. Juni, 30 cm über der Wasserfläche zwischen Schilfstengeln.

Prov. Pommern. Blumenfelde (Krause). 20. Juni 2 Nester

mit stark bebrüteten Eiern. Prov. Schlesien. Nendza (Deditius).

Gemein. — Ruhland (H. Perriu). Brutvogel; 23. Mai zwei Paare
an der alten Elster beobachtet. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Mitte Juni auf dem Wellsee fünf

Paare, offenbar brütend.

Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pässler). Ankunft an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 2. Mai, Abzug Mitte

September, hatte Eier am 12. Juli. — Meusdorf (Schulze). An
allen grösseren Teichen Brutvogel. — Schellenberg (Zämpfe).
Sommerbrutvogel. — XJhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig,

Kolbitz (Görs und Schumann). Kommt vor. — Zittau (Held).

Regelmässiger Brutvogel auf den Burkersdorfer Teichen.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 20. April.

95. Locustella naevia, Bodd. — Heuschreckenrohrsänger.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Zugvogel. 22. April
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das erste Schwirren in den Wertach-Auen gehört; 5. Mai schwirren

mehrere. Bei Lauingen schwirrten am 28. April mehrere dieser

Vögel in den dortigen Donau-Auen. — München (Hellerer).
Sommerbrutvogel, ziemlich selten beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Hannoyer. Moringen (von Roden).
Sehr selten. Prov. Hessen-Nassau. WeUheiden (Ochs). 12. Mai
auf dem Durchzuge gehört; brütet hier nicht. Prov. Schleswig-
Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Recht zahlreich

bei Kiel; belebt die meisten Knicks im Frühjahr durch sein

Schwirren; z. B. zwischen Neumühlen und Schönkirchen, in Dü-
sternbrock, bei der Sternwarte, am Papenkamp etc.

Kgr. Sachsen. Meusdorf (Schulze). In jungen Culturen,

die an Felder angrenzen, und in Roggen- und Rapsfeldern. „Ob-
wohl er in hiesiger Gegend nistet, fand ich trotz aller Mühe noch
kein Nest." Den ersten am 10. Mai bei warmem Wetter bemerkt.
— Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.

Sachsen- Altenburg. Gösmitz (Heller). Ankunft am
13. Mai bei schwachem Südost mit Regen; seltener als 1885.

96. Locustella fluviatilis, M. u, W. — Flussrohrsänger.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. Neisse (Kollibay).
Im Mai 1886 hatte ich das Glück 3—4 Exemplare des mir aus

der „Strachate" bei Breslau her wohlbekannten Vogels im Weiden-
gebüsch, welches auch die Nachtigall bewohnt, dicht an der Neisse

belegen, zu hören. Nach vieler Mühe gelang es mir, ein siogendes

Männchen in allernächster Nähe, etwa 4 Fuss von meinem Gesicht

entfernt, längere Zeit zu beobachten, so dass ich nicht nur sein

Benehmen, sondern auch die Zeichnung genau erkennen konnte.

Eine Verwechselung ist völlig ausgeschlossen.

Kgr. Sachsen. Meusdorf (Schulze). Durchzugsvogel.

97. Calamoherpe phragmiHs, Bechst. — Schilfrohr-

sänger.

Baden. Mannheim (Förster). Zuerst bemerkt einzeln

am 21. April. In Mehrzahl singend 24. April.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 24. September
wiederholt einen Schilfrohrsänger in dem Schilf der Teiche bei

Göggingen gesehen. — Stamberg (Weigenthaler). Nicht häufiger

Brutvogel.

Lippe. Schieder (Märten s). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Sachsen. Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel.

98. Sylvia curruca, Linn. — Zaungrasmücke.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 9. April singt

eine Zaungrasmücke in einem hiesigen Garten, am 20. k^xil

mehrere in den Lech- und Wertach-Auen, auch einzeln in den

städtischen Anlagen. Am 13. Mai ein ausgebautes Nest in einem



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 449

Gartenhause am Bahnhofe. — Bargpreppach (Link). Ankunft
20. April. Am 7. Mai wird das Nest im Gartenzaun angefangen,
der Bau einigemal unterbrochen und am 20. Mai vollendet. Am
27. Mai sind 5 Eier darin. Von 5 Eiern kamen nur 3 glücklich

aus, die beiden anderen lagen noch im Nest, als bereits die 3

Jungen ausgetiogen waren. — Laufen alSahach (Haerterer).
Ankunft am 6. April. — München (Parrot). 29. April erster

Gesang, auch bei Brück, Diessen, Schliersee beobachtet. — Regnüz-
losau (D e e g). Nicht sehr häufiger Brutvogel. — Stamberg
(W ei gen thaler). Am 4,, 7., 14. und 15. Juni Nester mit flüggen

jungen; vermindert sich. — Würzburg (Pischinger). 21. April

das erste gehört.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Brutvogel.

Meckleiilburg. Eichhof (ßchmi dt). Zuweilen beobachtet,

brütend. — Worlow (Ha gern eist er). 28. April angekommen.

Oldenburg. Cloppenburg (Keistermann). „Müllerchen."

Ankunft am 24. April.

Kgr. Prelis sen. Prov. HannoTer. Andreasberg (Mat-
schte). Am 5. Mai zuerst bemerkt. — Grasberg (Fick). Ihre

Ankunft fiel auf den 25. April. Anfangs still bei Westwind, der

gegen Abend an Stärke zunahm ; dann wurde die Luft rauh, mit

Nordwind. Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt). Sommer-
brutvogel, häufig. — Oberschönau (Ortleb), 2. Mai zuerst be-

merkt. — Wehlheiden (Ochs). 3. April zuerst singen gehört.

Prov. Pommern. Schwellin (Ziemer). 12. Mai zuerst bemerkt.
Prov. Rheinlaiide. Altenhirchen (Sachse). 20. April singt.

Prov. Sachsen. Quedlinburg (K o b i t z s c h). 22. April in

Quedlinburg bemerkt; 12. Mai volles Gelege; 24. Mai kleine

Junge. Prov. Schlesien. Landsberg (DQdiiiivi^). Gemein. Prov.

Schleswig-Holstein. ILadersieben (Krohn). Häufig, besonders

in den Knicks am Wege; im Herbst regelmässig in den Gärten,

den Erbsenbusch durchschlüpfend. Prov. Westfalen. Münster
(Koch). Ankunft am 24. April.

Kgr. Sachsen. Glauchau (Thiele). Selten. — Grossen-

hain (Neumann und Grünewald). Den 18. April bei schöner
Witterung und S.O.-Wind die ersten, (Nachts vorher Frost, Tags
zuvor S.O.-Wind). Am 4. August 2 Familien mit erst seit einigen

Tagen ausgeflogenen Jungen angetroffen. — Kamenz (Jährig).
Brutvogel. — Löbau (Hager). Selten, zuerst am 22. April bei

-|- 8° und schwachem S.-Winde, (Tags vorher -\- 1^ und schwacher
O.-Wind). — Mautitz (Marx). Sommerbrutvogel, ein Pärchen vom
24. April bis zum 11. September beobachtet. — Oberlössnitz

(Koch). Zuerst am 28. April bei W.-Wind; Abzug am
20. September bei O.-Wind. — Scheibenberg (Schlegel). Im
Herbste beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe). „Eiserling",

Sommerbrutvogel. — Stauchitz (Arnold). In einem Garten ein

Nest mit 4 Eiern. — Weissig, Kolbüz etc. (G o e r s und Schumann).
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Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel, die ersten

den 22. April angetroffen.

Sachsen-Altenburg. Gössnitz (Heller). Ankunft am
21. April bei Ostwind; häufiger als 1885.

Schwarzburg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankauft am 21 April.

Würtemberg. Plochingen {ß.O'^i). 1885. April 15. Süd-
west. Erstmals in meinem Garten. 1886. April 18. Südwest. Des-
gleichen. — Tübingen (Hacker). Ziemlich häufiger Brutvogel.

99. Sylvia cinerea, Lath. — Dorngrasmücke.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 20. April singen

3 Stück in den unteren Wertach-Auen, am 28. April viele da-

selbst. — Burgpreppach (Link). Ankunft 25. April. Am 24. Mai
Nest mit 3 Eiern. — München (Parrot). Nicht gerade häufig

hier, wohl wegen Mangel an Hecken. — Regnitzlosau (Deeg).
Häufiger Brutvogek — Stnrnberg (Weigenthaler). Brutvogel,

der aber stets abnimmt an Zahl. — Würzburg (Pischinger).
22. April die erste gehört.

Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Sehr häufig. Nest
am 4. Juni mit 4 Eiern.

Hamburg (Krohn). Sehr gemeiner Brutvogel.

Lippe. Schieder (Härtens). Brutvogek

Kgr. Preussen. Pro v. Hannover. Andreasberg (Matschie).

Am 5. April einen Vogel gesehen und gehört, der nur diese Art
sein konnte. Allerdings etwas früh für die Species. — Hannover
(Rose). Am 28. Mai 4 Nester mit je 5 Eiern in der Seelhorst.

— Salzgitter (S 1 1). Ein 5 hatte im Juni Käfer im Magen.
Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs). Ankunft 15. April.

Prov. PoMUiiern. Schwellin (Ziemer). 12. Mai zuerst bemerkt.

Prov. Hhemlande. AltenHrchen (Sachse). 2. Mai singt. —
Cronenberg (Herold). 20. Mai Nest mit 5 Eiern, 22. Mai mit

4 Jungen. Prov Sachsen. Quedlinburg (ßobitzsch), Ankunft
am 3. Mai in Quedlinburg. Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius).

Gemein. — Neisse (Kollibay). Am 7. Juni 1886 ein Nest mit

5 Jungen im hiesigen Bahnhofsgarten in einem dichten Wach-
holderstrauch, etwa 3 Fuss hoch. Prov. Schleswig-Holstein.
Flensburg (Paulsen). Am 27. April Morgens den ersten Gesang
vernommen ; am 11. September eine kleine Gesellschaft in jungem
Gebüsch beobachtet. Prov. Westfalen. Münster (Koch). An-
kunft am 25. April.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Im Raumbusche Brutvogek (Rudolph.) Häufiger Brutvogel. —
Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Am 14. Mai bei

S.O.-Wind die ersten; am 26. Juli ausgeflogene Junge, welche noch
von den Alten gefüttert wurden. — Löbau (Hager). Ziemlich

häufig. — Mautitz (Marx). Sommerbrutvogel; mehrere Paare
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bewohnten einen bebuscbten Graben ausserhalb des Dorfes.

Durchzügler bis zum 9. September, — Schtibenberg (Schlegel).
Im Herbste angetroften. — Schellenherg (Zämpfe). Sommer-
brutvogel.

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffers dorff). Brutvogel, Ankunft am 25. April, Abzug am
4. September.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel in ein-

zelnen Paaren.

100. Sylvia nisoria, Bechst. — Sperbergrasmücke.

Bayern. Stamherg (Weigenthaler). Ankunft meist
erst Anfang Mai, nie vor Ende April; in der Ebene häufiger als

in der Hochlage zu finden,

Kgr. P r e II s s e n. Prov. Brandenburg. Eberswcdde

(S t ö c k e n i u s). Brutvogel. Prov. Pommern. Schcellin (Zi em er).

Scheint hier oänzlich zu fehlen, während sie bei Klein-Reichow
und Beigard sehr häufig ist. Prov. Sclileswig'-Holstein. Haders-
leben (Krohn). Nicht selten; erscheint jährlich im Herbst auf der

Koppel in meinem Garten zwischen den Erbsen. — Kiel (W er n er
und Leverktihn). Recht vereinzelt. Es nisten 2 Paare am
Strande zwischen Diedrichsdorf und Kitzeberg.

Kgr. Sachsen. Glauchau (Thiele). Selten. — Grossenhain

(Neumann und Grünewald). Am 14. Mai bei S.O.-Wind die

ersten im Stadtparke, am 23. Mai begann daselbst ein Pärchen
mit dem Bau des Nestes, welches 1^2 na. hoch im dichten Ge-
büsch angelegt wurde, am 27. Juli ausgeflogene Junge bemerkt.
— Löbau (Hager). Nur ein Paar an der Löbau beobachtet. —
Meissen (N a u m a n n). Am 9. Juni ein'cJ in einem Weissdornbusche.
(Seigert.) Am 17. Mai als grosse Seltenheit ein $ beobachtet.
— Schellenberg (Zämpfe). „Erzgebirgische Nachtigall", kam am
15. April an, hatte am 19. Mai das Nest fertig, am 22. fand sich

darin 1 Ei, später wurde das Nest verlassen. „Das $ löst nach
meinen früheren Beobachtungen das ? in den Mittagsstunden

beim Brüten ab. Das Nest war auswendig aus dürren Grasrispen

gebaut, inwendig aber mit feinen Härchen und Hälmchen reich

ausgepolstert.^' — Würzen (Heym). Seltener Sommerbrutvogel.

101. Sylvia atricapilla^ Linn. — Schwarzköpfige Gras-

mücke.

Baden. Mannheim (Förster). Ankunft und erster Gesang
am 31. März.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). 22. April erster Ge-
sang dahier; 23. April singen mehrere. Am 28. April bei Lau-
ingen angekommen; letzten Brutgesang am 28. Juli und 5. August,

Herbstgesang vom 22. September bis Mitte October vernommen. —
Thorhaus Aurora (Mölzer). Ankunft am 20. April einzeln bei
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warmem S.O.- Wind, Tags zuvor helles, warmes Wetter. — Burg-

jjre-ppach (Link), Ankunft 26. April; am 16. Juni flügge Junge
Abzug am 16. bis 20. September. Nimmt zusehends ab. — Mancher,

(Hellerer). Sommerbrutvogel; hier „Mönch", noch häufigei

„SchwarzplattF' genannt; nimmt ab wegen Ausrottung der Hecker
und Wälder, ist jedoch immer noch die am zahlreichsten vor-

handene Grasmücke. Angekommen in Mühldorf (R a t z i n g e r) an
31. März (am 2. April schon gesungen), am 4. April in Dachar
(Fritz), am 12. April in Nürnberg (Beck), am 21. April in Nymphen
bürg, am 22. April schon gesungen. Am 8. Mai das Nest zu bauer
begonnen. Am 27. August bei Benedictbeuern noch mehrere in

vollen Schlag gehört; am 6. September den letzten leise; an
10. September waren alle fort. (Parrot.) Am 5. April erster

Vogel gesehen und gehört; am 20. Mai erstes Nest im Gestei^

mit 4 unbebrüteten Eiern auf einem Buchenstrauch am Weg(
2^/4 m hoch. — Regnifzlosau (Deeg). Brutvogel, der jedoch immei
seltener wird. — Starnberg (Weigenthaler). Immer seltene]

werdender Brutvogel. — Würzburg (Pi sc hing er). Am 4. Ari

Ankunft von mehreren Exemplaren; am 26. April vollendetes Nest
am 0. Mai 4 Eier. Wegzug Ende September und noch etwas

später. Zahlreich vorhanden.

Hessen. Giessen (Eckstein). Nestbau 11. Mai. Grün-

berg (Limpert). Selten.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Warlow (Hagemeister). 12. Apri
angekommen.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist ermann). „Mönch"
Brutvogel.

Kgr. P r e 11 s s e n. Prov. Brandenburg-. Luckenwaldt

(Stöckenius). Am 2. April mehrfach einzeln gesehen; an
20. Mai ein Nest mit 5 stark angebrüteten Eiern. Prov. Hannover
Andreasberg (Matschie). Am 7. April zuerst beobachtet. Brut

vogel in ca. 7 Paaren. — Grasberg (F i c k). Es war klarer Himmel
bei scharfem Nordwind, und des Nachts kühl gewesen, als sie an
5. Mai eintraf. Der Morgen war nebelig, später klarer Himmel
— Hannover (Rose). Am 23. Mai 2 Nester mit je 5 Eiern. —
Moringen (von Roden). 12. April den ersten Gesang. — Salzi

(Rose). Am 12. Mai Nest mit 4 Eiern. Hessen-Nassau. Bruch

hoebel (Schli ngloff). 10. April der erste; 3. Mai Mehrzahl

1. Mai erster Gesang; 12. Mai Gesang allgemein; 15. Mai Nest-

bau; 28. Mai volles Gelege; 24. September Abzug. — Hanai
(Parrot). Bei Hanau dichtet ein singender Vogel am 15. Septembei

im Schlossgarten; ein anderer singt am 26. September im vogel

reichen Burggarten zu Priedberg in der Wetterau. — Dehn
(Schmidt). Sommerbrutvogel, nicht sehr häufig. — Wehlheider

(Ochs). 10. April den ersten, ein $, gesehen; mehrmals sah icl

das S brütend auf dem Neste. Prov. Pommern. 8chwelli%

(Ziemer). Ankunft am 19. Mai. Prov. Kheinlande. Alten-
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kirchen (Sachse). Heuer fast keinen gehört. — Cronenberg

(Herold). 17. April singt; 31. Mai brütet. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 26. April das erste

MänDchen am Waldiande bemerkt; am 5. Mai liäiitig angetrotien;

am 29. Mai Nest mit 5 Eiern. Am 11. September ein junges
Weibchen im Gebüsch am Meeresstrand beobachtet. Prov. West-
falen. Münster (Koch). Ankunft am lU. April.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Im Raumbusche Brutvogel. — Froiberg (Frenz el). Ein Pärchen
nistet alljährlich in der Promenade am Schloss. — Glauchau
(Thiele). Selten. — Grossenhain (N e u m a n n und Gr r ü n e w a 1 d).

Am 26. April die erste gehört, am 8. Juli auf dem Gottesacker

angetroffen. — Löbau (Hager). Während vor 8— 10 Jahren
auf dem Löbauer Berge höchstens lU Paare nisteten, haben in

diesem Jahre vielleicht 25—30 Paare dort genistet. — Maudtz
(Marx). Am 3. September eine durchziehende, welche leise sang,

beobachtet. — Meissen (Helm). Ein Exemplar sang am 22. April

bei schöner Witterung und massigem S.O.-Winde gegen Mittag

im Stadtpark sehr lebhaft. — Mcusdorf (Schulze). Am 20. April

bei Regen (Tags vorher Gewitter) zuerst. — Oberlössnitz (Koch).
Ankunft den l5. Mai bei W.-Wind, Abzug den 20. August bei

gleichem Winde. — Rehefeld (Breitfeld). Zuerst bemerkt am
25. April bei heiterer Witterung und massigem N.-Winde, (Tags

vorher leichter Wind). — RocUitz (Roth). Brutvogel, am
23. April zuerst bemerkt. — Scheibenberg (Schlegel). Hier und
bei Wildenfels nicht seltener Brutvogel. Ein gut singendes S mit

hellbrauner Platte wurde hier im Herbste gefangen. „Schwarzblatt".
— Schellenberg (Zämpfe). „Blattmönch". Sommerbrutvogel.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf

(W essner). Zuerst am 12. April bemerkt. Am 8. Mai begann

ein Paar zu brüten.

Scliwarzburg-Sondcrshansen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 10. April.

Würtemberg. Plochingen (Hopf). 1885, 20. April, 0.

Warm. Erstmals gehört. 1886, 8. April, W. Bewölkt, leichter

Regen. Erstmals gehört. — Tübingen (Hacker). Häufigste

unserer Grasmücken.

102. Sylvia hortensis, auct. — Gartengrasmücke.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Erster Gesaug am
26. April. Am 10. Mai ein unvollendetes Nest im Garten. 10. Juli

entfliegen in einem anderen Garten die Jungen einem Neste. In

Lauingen am 28. April angekommen. — Burgpreppach (Link).

Ankunft am 24. April; am 25. Mai auf 5 Eiern brütend. Abzug

am 6. September. — München (Hellerer). Sommerbrutvogel

und ziemlich häufig, hauptsächlich in Obst- und Ziergärten heimisch.

Ankunft in Nürnberg (Beck) am 12., in Nymphenburg am 25.

(am 27. sangen sie), im engl. Garten (Zopf) am 27. April. Am
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5. Mai in Mühldorf gesungen. Am J5. Mai bauten sie schon in

Dachau. Am 1. Juli sah ich in Allach am Wege 2 Junge, welche
von den Alten gefüttert wurden und am 8. Juli hörte ich die

letzte schlagen. Am 12. August sammelten sie sich und am 15.

waren alle fort. (Parrot.) Am 8. Mai zuerst singend gehört. —
Regnitzlosau (Deeg). Beständiger Brutvogel. — Stamherg (Weigen-
thaler). Erster Gesang 27. April, letzter am 12. Juli; wird
immer seltener. — Ufenheim (Heckel). Ankunft 27. März bei

hellem, warmem Wetter und S.W.-Wind; 17. Mai Gelege von
4 Eiern im Wachholderbusch, und am 3. Juni Junge in diesem
Nest. Die letzte am 30. September gesehen.

Braunscliweig. Calvörde (U h d e). Einzelne, aber regel-

mässig. Ankunft Anfang Mai.

Hamburg- (Krohn). 23. April.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist er mann). „Theer-

schieter, Täckert.'' Brutvogel. Ankunft am 1. Mai.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Schwellin (Ziemer).
Brutvogel, die häufigste Grasmücke. 16. Mai, leichter W., wolkig,

einzelne Kegenschauer: die ersten, einzelne. 17. Mai, leichter

W.S.W., bedeckt. Mittags -f-
14« Gels, mehrere. — 19. Mai zahl-

reich. — 31. Mai Nest mit A Eiern. Prov. Kheinlande. Älten-

h'rchen (Sachse). 2. Mai, sehr viele, singen. Prov. Schleswig-
Holstein. Hadersleben (Krohn). Nicht selten. Am 10. Juni

Nest mit 4 Eiern in einer Syringenlaube.
Kgr. Sachsen. Ebersbach (Festbericht von A. Weise).

Im Raumbusche Brutvogel. (Rudolph.) Häufiger Brutvogel.

—

Freiberg (Prenzel). Häufiger Brutvogel. — Friesen (Bauer).
Zuerst am 19. Mai bei S.-Wind. — Grossenhain (Neu mann und
Grünewald). Den 10. Mai bei schönem Wetter (ebenso Tags
vorher) die erste, den 12. bei S.-Wind mehrere gehört. Am 13.

bei sehr warmer Witterung und S.-Wind waren mehrere an ihren

Nistplätzen eingetrofi'en ; am 28. Juni die ersten ausgeflogenen

Jungen. — Glauchau (Thiele). Selten. — Herrnhut (B o u r q u i n).

Zuerst am 14. Mai. — Höckendorf (Kühne). Sparsamer Sommer-
brutvogel. — Löbau (Hager). Ziemlich häufig. — Plauen (B Si ch-

mann. Nicht seltener Brutvogel. — Schellenberg (Zämpfe).
Sommerbrutvogel. — Schneeberg (Besser), Kam zwischen den 10.

und 15. Mai hier an. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schu-
mann). Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 15. Mai.

TVürtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel in ein-

zelnen Paaren.

103. Merula vulgaris, Leach. — Kohlamsel.

Anhalt. Dessau (Robitzsch). 24. März erster Gesang.
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Bayern. Augsburg (Wie dem sluu). Standvogel; 15. Febr.

erster Gesang, 21. Februar singen mehrere; 28. April 4 flügge

Junge im Neste, — Burgpreppach (Link). Standvogel. Am 22.

und 23. März sangen die ersten. Am 10. Mai Nest mit 5 frischen

Eiern. — München (Hellerer). Hier kurzweg „Amsel" genannt
ist am Lande allgemein und sogar im bayer. Alpeugebirge ziem-

lich häufig. Im Weichbild der Stadt hat sie sich hier allenthalben

so eingebürgert, dass jeder halbwegs annehmbare Garten ein

Amselpaar beherbergt. Ich schätze die Zahl der in München und
Umgebung lebenden Amseln wohl auf 2000 und darüber. Diese

Vermehrung haben sie der Gunst des Publikums zu verdanken.
Die Gärten hier sind meist Ziergärten ; Weintrauben giebt's nicht

viel, und da sie nach Millionen Exemplare des dem Gärtner un-

angenehmen Gewürms verzehren, duldet, ja hegt sie auch dieser

und drückt ein Auge zu, wenn sie ihm hie und da von reifen

Beeren oder Kirschen naschen. Sie vermehren sich auch sehr

stark. Ein Amselpaar im Garten meines Freundes Seybold
(Sonnenstr. 14) machte heuer 4 (sage vier) Braten. Die ersten

Jungen flogen schon am 3. Mai aus und wurde am 7. Mai bereits

die zweite Brut begonnen. In Nymphenburg sah ich die ersten

ausgeflogenen Jungen am 11. Mai, in der K. Turnanstalt am
28. Mai. Am 8. und 11. Juli hörte ich noch Amseln im vollen

Schlag und sogar am 6. October Hess eine bei Tivoli ganz laut

noch ihr Lied erklingen. (P a r r o t.) Sehr häufiger Standvogel.

Mitte Februar ersten Gesang gehört. In meiner früheren Heimath
Castell thaten die Schwarzamseln im Garten viel Schaden durch

Abfressen von Stachelbeeren, Gartenerdbeeren, Kirschen und kaum
reifen Weintrauben. Die Amsel ist auffallend häufig im zoologischen

Garten zu Frankfurt a. M., wo ich innerhalb einer Viertelstunde

65 Stück über eine freie Stelle in gleicher Richtung fliegen sah.

— Regnitzlosau (Deeg). Wird sonderbarer Weise bei uns immer
seltener. — Starnherg (Weigenthaler). Gemeiner Brut- auch
Standvogel. Ein Paar baute in meinem Garten 3 Nester, bevor

das Weibchen in das dritte Nest seine Eier legte. Würzburg
(Pischinger). Dieser sehr häufige Brutvogel sang zum ersten

Mal am 8. März. Am 12. April brütete ein Weibchen auf dem
Nest. Am 30. Mai waren junge Amseln ausgeflogen. Von 17

Nestern, die ich fand, verunglückten die meisten. Im November
hörte ich ihren Gesang noch recht oft, doch nicht laut. Auch in

Baden-Baden waren die Amseln sehr häufig.

Braunscliweig. Braunschweig (Binde r). Am 24. Febr.

erster Gesang, am 30. März fertiges Nest, am 31. ein Ei, am
1. April zwei, am 2. drei Eier. — Gahörde (Uhde). Häufiger

Standvogel. — Helmstedt (Menzel). Am 22. März zuerst singen

gehört. Am 30. Juni Nest mit 4 ziemlich bebrüteten Eiern. —
Riddagshausen (Leverktihn). Am 26. April 4,2 Eier. — Rübe-

land (Bus ch). Am 23. März zuerst Gesang gehört. — Seesen (Neu-
bauer). Im ganzen 5 Stück vom 4.—23. October in Dohnen gefangen.
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Hessen. Giessen (Eckstein). Standyogel. Ein Nest
unter dem Dache eines Wohnhauses. — Grünberg (Limpert).
Zahlreicher Standvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Standvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). „Schwarzdrossel."

Standvogel. Ein Nest niit 4 Jungen, 1,5 m hoch in einer Fichte,

wurde Ende Mai von einer Kreuzotter zerstört.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). „Schwarz-
drossel." Nicht überall Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Ändreasberg (Mat-
schie). 3 Nester in näherer Umgebung. — Hannover (Le ver-
kühn). Am 12. und 16. October auf dem Wochenmarkt stark

vertreten. — Haselünne (ßoderaann). Standvogel, aber durch

den in hiesiger Gegend betriebenen Krammetsvogelfang seltener

geworden. — Moringen (von Roden). Am 20. März bei hohem
Schnee sang hier die erste. Die Männchen bleiben zum grossen

Theil im Winter hier und nehmen dann gern faule Aepfel, ge-

hacktes Fleisch, sowie allerlei Küchenabfälle an. Ende September
verschwanden die Weibehen. Ist hier häufig. Prov. Hessen-Nassau.
Dehrn (S c h rn i d t). Standvogel, sehr häufig ; im März regelmässig

schon volle Gelege. — Wehlheiden (Ochs). 1. April hatte ein

Paar in meinem Garten bereits 1 Ei im Neste; wurde dann von
einer Katze vertrieben, brachte aber trotzdem den Sommer hin-

durch noch 3 Brüten auf; die letzten Jungen wurden noch am
6. August im Neste gefüttert. Das neue Nest wurde vom $ schon
gebaut, wenn die Jungen der früheren Brut noch im alten sassen.

— Thut viel Schaden an den Weintrauben. Prov. Eheinlande.
Albshausen (P f a f f). In diesem Jahre fand ich ein Nest mit

8 Eiern. — Altenkirchen (Sachse). 22. März singt einzeln;

23. März singt überall; sehr wenige Brüten. — Jägerhaus (Seidel).

71 Stück fingen sich in Dohnen; die letzte am 5. November.
Prov. ScMesien. Nendza (D e d i t i u s). Gemein. — Ruhland
(H. Perrin). Brutvogel, einige überwinterten. — Neisse (KoUi-
b a y). Standvogel; zieht sich im Winter in die mit Nadelholz
bepöanzten Gärten, besonders der Vorstädte zurück. — Kiesewald

(Seiffert). Ankunft 1. April, Mehrzahl 3. April; Wetter hell,

massiger S.O. — Petersdorf (Vogt). Dasselbe. Prov. Sclileswig-

Holstein. Flensburg (Pauls en). In den harten Märztagen häufig

in den kleinen Stadtgärten; litt arge Noth. Am 21. März voller

Frühlingsgesang, nachdem vor reichlich 24 Stunden noch der

strenge Winter drängte. Am 29. August massenhaft in den über-

reifen Johannisbeeren eines Gartens, der unmittelbar am Marien-
walde liegt. — Hadersleben (Krohn). Ueberall ziemlich häufig.

Am 29. April Nest mit fünf Eiern in einem Erdwall; dasselbe

wurde vom weidenden Vieh zerstört. — Kiel (Werner und
L e V e r k ü h n). Im ganzen recht häufiger Nistvogel. Im November
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lind December trieben sich in Privatgärten in Dtisternbrook 30—40
Stück umher.

KgT. Sachsen. Arnoldsgrün (Reim). Am 26. März sangen
einige auf Schilbacher und Brotenfelder Revier, am 9. Juni trug

ein S sehr eifrig Futter in ein Fichtendickicht, am 12. Juli wurde
noch der Gesang einiger gehört. — Bautzen (Naumann). In den
Gärten der Vorstadt mehrere Paare auch im Winter beobachtet,

in diesem Winter aber nicht. — Dresden (Helm). Bei Schneefall

und ziemlicher Kälte e^angen am 16. März einige ganz munter,

aligemein wurde der Gesang am 22., am 1. April trug ein $ im
Botanischen Garten zu Nest und sass am 12. schon fest; am 11.

schleppte ein $ Vorm. V4II Uhr an der Leipziger-Str. Nistmaterial

einem Stoss Bretter zu. Am 19. und 20. April sass eine Schwarzamsel
im Grossen Garten so fest auf dem Neste, dass wiederholtes Werfen
und Schlagen an den Baum sie nicht davon vertreiben konnte,

sie verliess dasselbe nicht einmal, als sie selbst von einem Wurfe
gestreift wurde. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brut-

vogel. (Rudolph.) Häufiger Brutvogti. — Freiberg (Frenz el).

Theils Wald-, tbeils Gartenvogel, letzterer Standvogel. — Grossen-

hain (N e u m a n n und Grunewald). Fütterten am 1 4. Mai
emsig ihre Jungen. — Böckendorf (Kühne). Häufiger Sommer-
brutvogel, im Winter 1884/85 und am 20. Dezember 1886 ein

Exemplar beobachtet. — Kamenz (Jährig). Nicht allzu häufiger

Brutvogel, selten im Winter. — Leipzig (Helm). Das „Leipziger

Tageblatt" schreibt ungefähr Mitte April Folgendes: „Kaum hat

der prachtvolle Bestand der Lorbeerbäume des Etablissements

Bonorand seinen provisorischen Aufenthalt im Wintergarten des

Lokals im Rosenthale mit der Aufstellung im Freien gewechselt,

als auch darin die Vögel zu nisten beginnen, 3 Amselpaare haben
vorläufig 3 solcher Zierbäume auf der Veranda des Hauses in

Beschlag genommen und solche zum Nestbau erkoren." Am
18. Mai trug in der Carolinen-Str. ein $ am Vorm. sehr eifrig zu

Neste. — Liebethal (Lübeck). Standvogel, den 1. Gesang am
10. Februar gehört. — Löbau (Rsiger). „Schwarzamsel" genannt,

Standvogel. — Mautitz (Marx). Standvogel wie im Vorjahre. —
Pirna (Carl). In einem Garten, welcher unmittelbar an der Elbe
liegt, wurde am 5. November eine weisse Amsel gefunden. Sie

ist vielleicht durch einen Raubvogel getödtet worden und befindet

sich jetzt im Königl. Zool. Museum zu Dresden. Nach dem grossen

Schneefall wurden die Schwarzdrosseln häufig in den Gärten und
Anlagen beobachtet, so u. a. am 24. December ein Paar in einem
ziemlich belebten Hofe am Spalier Beeren vom wilden Wein ver-

zehrend. — Plauen (B a c h m a n n). Nistet an verschiedenen Stellen

in grösster Nähe der Stadt, im Winter alljährlich einzeln. — Rehefeld

(Breitfeld). Am 27. März bei heiterem Wetter und massigem
O.-Winde (Tags vorher ebenfalls heiter und starker S.-Wind) zuerst.

— i2öcÄ&'fe (Franke). Am 19. Mai flügge Junge. — Scheibenberg

(Schlegel). Hier und in Wildenfels, wo „Amisch" genannt,

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 30
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ziemlich häufig, einige überwintern, — Schellenberg (Zämpfe).
Standvogel. — Stauchitz (Arnold). Standvogel, nährt sich im
Winter besonders gern von faulen Aepfeln. — Uhyst (Kluge).
Kommt vor. — Weissig , Kolhüz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Standvogel, am 29. April ein

Nest mit 4 Eiern auf dürren Zweigen einer niedern Fichte ge-
funden. Ein Exemplar kam bei Schnee in den Garten hinter der
Bürgerschule und frass oft mit von dem Futter der Hühner.

Saclisen-Weimar-Eisenacli. Obercamsdorf (W es s -

ner). Am 30. März das erste Nest gefunden; am 17, Mai aus-

geflogene Junge beobachtet.

Schwarzlburg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff), Standvogel, im Winter nicht nur in Stadt-

gärten, sondern auch in Vorhölzern.

TTürtemberg. Plochingen (Hopf), 1885, 19. Februar.
S.W. Heiter, warm. Kohlamseln singen im Walde. — Tübingen

(Hacker). Auch hier zahlreicher Brutvogel mitten in der Stadt.

Erster Gesang 15. März. Volle Gelege am 20. und 22. April.

104. Merula torquata, Boie. — Ringamsel.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Brutvogel in unseren

schwäbischen Gebirgen. Am 29. October wurde eine Eingamsel
mit anderen Drosseln auf den hiesigen Wildpret-Markt gebracht.
— München (Hellerer). In der Ebene Strichvogel. Im bayer.

Alpengebirge allerwärts als Brutvogel bekannt. Bewohnt die

Höhen über 5000 Fuss und ist nur unter Legföhren und dergleichen

heimisch. Im Herbst streicht sie heraus auf die Ebenen, ver-

schwindet aber bald; ist jedoch, sowie die Sonne einigen Schnee
weggeleckt hat, „im Berg" wieder sichtbar. Ob sie aber im
Stande ist, den ganzen Winter, wie ich von Jägern behaupten
hörte, im Gebirge auszuhalten, möchte ich vorerst bezweifeln. Am
Markte hier wurden im October Dutzende, die dem Vernehmen
nach aus dem Mecklenburgischen kamen und „Meeramseln" ge-

nannt wurden, als Krammetsvögel verkauft; ich selbst erwarb 1

Exemplar zum Ausstopfen. — Würzburg (Pisc hinger). Zwei
Ringamseln sah ich im September in Fichtengruppen bei Baden-
Baden.

Braunscliweig. Hasselfelde (Stolze). Am 2^. Septbr.

bei W. 1, rauh; am 25. W.N.W. 3, rauh. — Steterburg (W. Busch).
Am 30. September eine im Dohnenstieg gefangen.

Lippe. Langenholzhausen (Wage ner). 4. März.

Mecklenburg. Eichhof {^chm'i^i). Auf dem .Herbst-

zuge in Dohnen gefangen. — Hunerland (von M altzahn). Ein-

mal am 15. April beobachtet.

Oldenburg. Ellwürden (Wiepken). Am 28. April bei

Westwind beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). Ein Pärchen am 18. Mai gesehen auf einzelstehender
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Lärche. — Hannover (Le verkühn). Am 16. October 15 Stück

auf dem Wochenmarkt. — Haselünne (ß o d e m a n n). Im
Frühjahre 1886 auf dem Durchzuge gesehen am 19. April. Wetter

warm, Ostwind massig. Wetter am vorhergehenden Tage dasselbe.

Im Herbst die erste am 23. September gesehen. — Mormgen (v.

Roden). Kommt nur sehr selten nach hier. In diesem Jahre

sah ich sie hier zum eisten MalC; und zwar 3 Stück am 1. Mai.

Prov. Klieiiilaiide. Gronenherg (Herold). Wird hier häufig

gefangen; 20. März bis anfangs April Frühjahrszug; 17.—25.

September Herbstzug. — Jägerhaus (Seidel). 2. October bis

18. October acht Stück in Dohnen gefangen; die meisten, 4, am
18. October. Prov. Schlesien. iVmse (Kolli bay). Vereinzelter

Durchzugsvogel. Herr Förster Göbel zu Wölfeisgrund bei Habel-

schwerdt, ein zuverlässiger Beobachter, zu dessen Revier der Glatzer

Schneeberg, der höchste Berg der Grafschaft gehört, theilt mir

Folgendes mit: In Folge einer Anregung des Herrn Ober-Stabs-

arzt Dr. Kutter habe er der Schildamsel, welche er bereits über

Sommer im Reviere beobachtet hatte, besondere Aufmerksamkeit
geschenkt; und es sei ihm schliesslich gelungen, in einer jungen
Fichte in erreichbarer Höhe ein Nest mit Eiern aufzufinden und
gleichzeitig dabei die Alten zu beobachten. Weitere Beobachtungen
werden angestellt werden. Volksname im Glatzer Gebirge „Schnee-

amsel'^ — R. u. J. Wolfshau (Rücker). Ankunft 5. April bei starkem

Südwinde. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 23. April mehrere bemerkt. — Kiel (Werner und Lever-
kühn). Ende October lagen in einer Wildhandlung ca. 50

Drosseln aus Dithmarschen , von denen mindestens 40 torquatus,

4 iliacus und 6 pilaris zugehörten. Unter den Ringdrosseln befand

sich ein Exemplar mit schneeweissen Federchen in den Ohrdeck-

federn, welches jetzt Leverkühn's Sammlung anormaler Vögel

ziert, Prov. Westfalen. Münster (Koch). Die ersten am 2.

October, die letzten am 25. April hier beobachtet.

Kgr. Sachsen. Meusdorf (Schulze). Den 10. Mai bei

warmem Wetter (Tags vorher Regen und ebenfalls warm).

Schwarzhur g' -Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Durchzugsvogel Ende September und Anfang
October.

105. Turdus pilaris^ L. — Wachholderdrossel.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit der Ver-

breitungskarte veröjffentlicht werden.

106. Turdus viscivorus, Linn. — Misteldrossel.

Baden. Radolfzell (Schwab). Am 20. Februar die ersten,

von 0. kommend.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel, nistet ziemlich häutig in lichten Wäldern, an Waldrändern
30*
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und in Feldgehölzen. Sang am 24. März in der Umgebung Hinde-
langs bei -j- b^ R. allgemein. — Burgpreppach (Link). Vom
16. bis 20. März in kleinen und grösseren Flügen ankommend.
Am 22. März sangen die ersten. Am 16. April war das Nest
vollendet; 20. Mai wurden die Jungen gefüttert. Am 13. und 15.

September sah ich sie in Schaaren versammelt. — Langenhasbach
(Kirchmayer). Ankunft am 5. März bei massigem Ostwind.
— München (Hellerer). Standvogel, doch nur dort, wo es

Mistelbeeren in genügender Menge giebt. Sie heisst hier „Schnärrer".

Am 17. Juni bei Feldating (Würmsee) 2 ausgeflogene, aber noch
ganz kurz geschwänzte Junge gesehen. Brütet in jedem Tannen-
Hochwald, jedoch nur in der Nähe des Feldes. Vom 15. Septbr.

an den ganzen Winter drei Stück, zu denen sich hie und da noch
Gäste bis zu 12 Stück von auswärts gesellten, im Nymphenburger
Hofgarten gesehen, wo sie sich von den auf Pappeln und Linden
dort vorkommenden Mistelbeeren nährten. Ich sah diese 3 Stück
am 31. December und ff. bei tiefstem Schnee und grösster Kälte.

(Parrot.) Am 24. März am Rande eines Fichtenschlages einige

Vögel. — Regnitzlosau (Deeg). Nicht zu häufiger ßrutvogel.

Brau 11 schweig. AUrode (Thiele). Ankunft 23. März
bei 0. neblig, 9 cm Schnee. Am 22. W. 2, trübe. — Cahörde
(ühde). Regelmässig hier. Zuerst Mitte März; zuletzt am 15.

September. — Hasselfelde (Stolze). Am 19. März bei heiterer,

milder Luft einzelne, 26. bei SW. 1, heiter, mehrere; (am 25.

ebenso). Ankunft infolge des strengen Winters verspätet. —
Helmstedt (Menzel). Seltener Brutvogel. Nest ziemlich hoch
(ungefähr 8 m), gewöhnlich in einer Kiefer. — Marienthal (de
Lamare). Am 6. April bemerkt. — Wieda (Eilers). Am 20.

März 2 Exemplare nach Osten ziehend, bei schwachem W., -|- 10**

R., hellem Sonnenschein ; Tags zuvor 0. und N., 0** R., Nachts Frost.

Lippe. Alverdissen (Heise). 24. Älärz. — Rischenau

(Hornhardt). 23. März. Schieder (M arten s). Brutvogel,

Mectlenburg. Eichhof (Schmidt). Kommt vor

;

einzelne Paare scheinen hier zu brüten , da sie während des

Sommers wiederholt gesehen wurden.
Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenlbiirg'. In grösseren

Schaaren am 29. März. Prov. Haimover. Andreasberg (M ät-
sch ie). Nicht seltener Brutvogel. — Hannover (Leverkühn).
Am 16. October eine auf dem Wochenmarkt. — Haselünne (B Ode-
rn an n). „Schnarre." Durchzugsvogel, vereinzelt auch Sommer-
brutvogel. — Mormgen (von Roden). Ende März bis 6. April

zogen täglich diese Vögel hier durch. Es ist mir nicht erinnerlich,

sie in früheren Jahren während des Sommers gesehen zu haben.

Im letzten Sommer (1886) haben jedoch einige Paare hier gebrütet.

Im Herbste zogen hier weniger Misteldrosseln durch als in anderen

Jahren. Prov. Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs). 21. März
erster Gesang; eine überwinterte hier. Prov. Ostpreusseii. Nor-

hitten (Robitzsch), Im Februar einzelne auf mit Misteln be-
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setzten Pappeln bei Dessau. Prov. Pommern. Blumenfelde (Krause).

5 Stück in Dohnen gefangen. — Klein-Beichoto (Ziemer). 21.

December, eine einzelne, erlegt. Prov. Rheiiilaiide. Altenkirchen

(Sachse). Recht spärlich heuer, einzelne blieben auf den Ebereschen-

bäumen bis Ende December. Prov. Schlesien. R. u. J. Hofnungs-

thal (Würfel). Ankunft 24. März, Wetter schön und windstill;

Mehrzahl 28. März, Wetter schön, S.W.-Wind. Prov. Schleswig-

Holstein. Flensburg {^ 2t.\\\^ QU). Am 2. und S.April mehrfach

bemerkt.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Die erste sang am
21. März bei N.-Wind, die letzte am 11. Juli. — Grossenham

(Neu mann und Grünewald). Den 26. März bei S.-Wind

suchten verschiedene Trupps von 8—20 Stück Futter an den

Wasserrändern der überschwemmten Röderwiesen, auch am 4. April

that dasselbe ein Zug von mindestens 50 Stück im Rostiger Gehölz,

aber es befanden sich hier schon einige Pärchen an ihren Nist-

plätzen. — Löbau (Hager). Nicht so zahlreich wie die Wach-
holderdrossel, zuerst den 24. März bei + 3** und ganz schwachem
S.S.W.-Winde (Tags vorher + 1^ und Windstille) bemerkt. Die

Mehrzahl traf den 27. März bei + 7^ leichtem S.W.-Winde und

heller Witterung ein (Tags vorher -\- b^, hell und starker S.S.W.).

— Mautiiz (Marx). Sommerbrutvogel, den 7. April ziehend be-

merkt. — Hcheihenberg (Schlegel). „Schnarrer'' genannt, nicht

seltener Brutvogel. — Schellenberg (Zämpfe). „Schnerr" ge-

nannt. — ühyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.

(Goers und Schumann). „Ziemer" genannt, kommt vor.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel; am 4. März bei tiefem Schnee

und hoher Kälte im Park beobachtet. Am 6. März in der Hain-

leite am Futterplatze gesehen.

107. Turdus musicus, L. — Singdrossel.

und

108. Turdus iliacus, L. — Weindrossel.

Die eingegangenen Notizen werden mit den Verbreitungs-

resp. Zugkarten veröffentlicht werden.

109. Monticola saxatiliSf Linn. — Steindrossel.

Kgr. Prenssen. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). Im Juni auf den Brockenwiesen einmal gesehen.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Schmidt). „Eine in meinem
Besitz befindliche Gruppe {$ mit 3 Jungen) stammt aus den Johns-

dorfer Bergen bei Zittau."

110. MuticiUa titJiys, Linn. — Hausrothschwänzchen.

Baden. Mannheim (Förster). Ankunft und erster Gesang
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am 22. März. — Radolfzell (Schwab). Ankunft 21. März, Ab-
zug 25. October.

Bayern, Augsburg (Wie de mann). Zugvogel. 19. März
Morgens singt ein Männchen ; Abends 4 Uhr 2 dieser Vögel am
Bahndamme; 21. März bei Frühlingswetter singen mehrere;

22. März Hauptzug angekommen. Im Mindelthal Ankunft am
20. März, im Zusamthai am 26. März. Am 22. September ziehen

fünf Familien aus je 5 bis 7 Stück bestehend am Lechufer süd-

wärts. 8. October noch ziemlich viele auf dem Zuge. Das Haus-
rothschwänzchen singt, so lange es bei uns bleibt. — Burgprep-

pach (Link). Ankunft vom 18. bis 21. März. 18. April Nest
mit frischen Eiern; 31. Mai flügge Junge. Vom 13. bis 16. October
Abzug. — Kelilheim (Oberneder). Die Hausrothschwänzchen
haben sich hier bedeutend vermehrt. Es brüteten z. B. heuer
an unserem Dachgiebel 5 Paare gegen 1 Paar im Vorjahre. —
Laufen (Härterer). Ankunft am 16. April. — Ludioigsliafen

(Lauterborn). Ankunft und Gesang am 24. März. — München
(Hellerer). Seit ich denke (ca. 1845) in Altbayern Sommer-
brutvogel und allgemein geliebt und geschont. Ankunft in Dachau
(Fritz) am 1., im engl. Garten am 1. und 2. April, in Mühldorf

(R a t z i n g e r) schon am 29. März. Am 24 April schon Nest gemacht.

Fortgezogen am 16. September. (Parrot.) Ankunft 25. März;
14. April ein Weibchen bauend; 21. Juli fütterten in Schliersee

die Alten die Jungen ausserhalb des Nestes. Am 15. October
das letzte in Nymphenburg gesehen. — Oheraudorf (Federl).
Ankunft am 30. März und noch am 2. December beim Hause ge-

sehen. — St. Oswald (Leithäuser). Ankunft am 27. März bei

sehr schönem Wetter und S.O.-Wind an diesem und vorhergehendem
Tage; am 29. März erschien die Mehrzahl an schönen Tagen und
wurde auch von Anfang an gesungen. Am 16. April Nestbau am
20. und 30. April volles Gelege ; Junge flogen ab 1 8. Mai. Am 16. und
22. Juni zum 2. Male 3 Eier, am 3. Juli ausgebrütet und die Junten am
17. Juli ausgeflogen. Abzug am 23. October.— Regnüzlosau (D e e g).

Ankunft am 26. März bei Nebel, Tags zuvor schönes W^etter; 1. Mai
Nestbau, 15. Mai volles Gelege. Abzug am 22. October bei massigem
N.-Wind und trübem Wetter. Sehr häufiger Brutvogel. — Stamberg
(W ei gent haier). Häufiger Brutvogel; Ankunft 22. März bei

S.O.-Wind und warmem Wetter. Abzug in 2. Hälfte des October.

Braunschweig. Allrode (Thiele). Ankunft 24. März
bei S. 3, heiter; am 23. 0. neblig. — Braunschweig (Binder).
Ankunft 26. März. — Calvörde (Uhde). Einzeln in den Gärten.

Ankunft Mitte April, zuletzt Anfang October. — Hasselfelde

(Stolze). Ankunft am 2Q. März bei S.W. 1, heiter, ebenso am 25.

— Helmstedt (Menzel). Am 19. März die Männchen zuerst ge-

sehen. Am 2'd. März die Weibchen zuerst gesehen. Am 19. October

zuletzt gesehen. Häufiger Brutvogel, am 6. Mai Nest mit ganz
hellblauen Eiern gefunden. Wir konnten die beiden Alten ganz
in der Nähe beobachten, es ist bestimmt tühys. Am 23. Mai
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erstes ausgeflogenes Junge gesehen. — Marienthal (de Lamare).
Vom 16. März bis 24. October. — Salder (Timpe). Ankunft am
23. März bei S.O. schwach, trocken; am 22. März S., Regen. Mehr-
zahl am 25. S.O., sehr heiter. Auf meinem Hofe nistete ein

Pärchen auf nur 4 Eiern (30. April— 12. Mai). Dann sah ich

lange nicht danach, bemerkte auch das Weibchen wenig. Am
21. Mai 1886 fand ich das Weibchen todt in der Gosse. Das
Männchen füttert die 4 Jungen allein gross (23. Mai 1886). Am
1. Juni 1886 waren die Jungen ausgeflogen, — Schiesshaus

(Lüders). Am 22. März zuerst bemerkt. — Wt'eda (Eilers).
Am 25. März bei S.W., Nachts Frost, einzeln, bis zum 28. viele.— Wolfshagen (Dege). Brutvogel in wenigen Paaren.

Hessen. Güssen (Eckstein). Ein S 21. März bei

stellenweisem Schnee. — Qrünberg (Limpert). Sehr häufiger

Brutvogel.

Lippe. Detmold (Limb er g). 23. März. — Schieder

(Märtens). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg;. -EzcMo/ (Schmidt). Brütet in den Ge-
bäuden. Dass zwei Jahre aufeinander dasselbe Nest bezogen wurde,
ist bestimmt beobachtet und würde vielleicht noch öfter geschehen
sein, wenn nicht bauliche Veränderungen gemacht worden wären.
Ankunft: 1877, am 27. März, 1878 am 6. April, 1879 am 31. März,
1880 am 27. März, 1881 am 28. März, 1882 am 28. März, 1883
am 2. April, 1884 am 17. März, 1885 am 16. März. — Warlow
(Hage meist er). 29. März angekommen.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist er mann). Ankunft
am 25. März. „Rosssteert."

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde
(S t ö c k e n i u s). Zuerst beobachtet am 24. März einzeln ; die

Hauptschaar ist am 26. März angekommen (bei S.W.-Wind, vor-

her N.O.-Wind). Am 24. Mai sah ich ein Nest mit 2 frischen

Eiern. Die letzten am 25. October. — Prov. Hannover. Ändreas-

herg (Matschie). Ankunft am 26. März. Sehr häufig auf den
Dächern. Diese Art wie Motaeüla alba in der Stadt gemein. —
Grasberg (Fick). Es zeigte sich am 28. März; der Himmel war
bewölkt, und der S.W. brachte Regen. — Haselünne (Bodemann).
Ersten gesehen am 25. März. Wetter sehr warm, gelinden S.W.-
Wind. Am Tage vorher desgl. S.O.-Wind. — Moringen (von
Roden). Am 23. März sah ich den ersten. Während des Mo-
nats October zogen hier viele durch.— Salzgitter (S t o o t). Ankunft
am 26. März. Prov. Hessen-lVassau. Bruchköbel (S c h 1 i n g 1 o f f).

1. April der erste; 20. April Mehrzahl; 3. October Abzug. —
Cassel (Walter). 12. Mai 5 frische Eier, die grünlichen Schein
zeigten. 24. October die letzten gesehen. — Dehm (Schmidt).
Sommerbrutvogel, häufig. — Frankfurt a. M. (Knodt). 20. März
der erste. — Wehlheiden (Ochs). 21. März der erste, ein $; an-

fangs October noch etliche anwesend. Prov. Pommern. Klein-

Reichow (Ziemer). 1. April, heftiger S.W., trüb, regnerisch:
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1 altes S. Prov. Eheinlande. Alhshausen (Pf äff). 21. März,

S., Regen; Ankunft. — Altenkirchen (Sachse). 19. März ein $
gesehen; 20. März 2 St. do. ; 22. März alle SS da. 2. April paaren
sich; 4. April baut; 21. April das erste Ei gelegt; 27. April

brütet auf 6 Eiern. — Odenkirchen (Lenssen). 23. März zuerst

gesehen. — Wetzlar (Dr. Glaser). 25. März, 0., -j- 3'^R. ; die ersten

;

29. März Mehrzahl. Prov. Saelisen. Quedlinburg (Eobitzsch).
Ankunft in Quedlinburg am 22. März ; eben ausgekommene Junge
am 16. Mai und Mggo, Junge am 24. Mai. Prov. Schlesien.
Breslau (Kern). Ankunft 28. März, heiter. S. 1. — R. u. J. Hermsdorf
(Hosius). Ankunft 24. März; schön, schwacher S.W. — Kiesewaid

(Seiffert). Ankunft 28. März, Mehrzahl am 30. März. — Lands-

herg (Deditius). Gemein. — Neisse (Kollibay). Im ganzen
Gebiete gewöhnlicher Bewohner der Ortschaften, es scheint im Dorfe

Kamitz bei Patschkau fast jedes Gehöft sein besonderes Pärchen
zu haben. — Ruhlond (H. Perrin). Brutvogel, sehr häufig; die

ersten am 6. April. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (? SLulseia).

Die auffallende Erscheinung von 1885 wiederholte sich in diesem

Jahre nicht. Das Hausrothschwänzchen war wieder an allen

Brutplätzen der früheren Jahre anzutreffen. Am 24. April erster

Gesang. Prov. "Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am
24. März.

Kgr. Sachsen. Altkoschütz (Johst). Ein Paar nistet seit

3 Jahren auf demselben Platze im Pissoir der hiesigen Schule. —
Arnoldsgrün (Helm). Am 23. März bei ruhigem Wetter der 1. Ge-

sang. Am 4. Juni die ersten ausgeflogenen Jungen, am 5.

eine 2. Familie mit 4 Jungen, auch am 14. und 16. noch

kurz vorher ausgeflogene Junge. Am 30. Juli im neuen Schul-

hause zu Schilbach ein Nest mit noch nicht ganz flüggen Jungen
der 2. Brut gefunden, am 4. August fütterte in Raasdorf bei

Oelsnitz ein Paar die ausgeflogenen Jungen der 2 Brut. —
Bautzen (Naumann). Häufig, am 28. März bei heiterem Wetter
und leichtem S.-Wind zuerst bemerkt (Tags vorher ebenso). —
Benvewitz (von Minckwitz). Zuerst am 28. März, das 1. volle

Gelege am 10. April. — Colditz (Pusch). Den ersten am 25. März
bei schöner Witterung und S.O.-Wind. — Dresden (ß.e,\m). Am
26. März bei schönem Wetter und ziemlich heftigem S.O.-Winde
(ebenso Nachts und Tags vorher). Nachmittags gegen 5 ühr flog

der erste von Baum zu Baum in Grüna bei Dresden, am 27.

bei schönem Wetter und Windstille gegen 72^ Uhr sang ein Exemplar
am Wettiner Gymnasium, gegen Abend ein anderes in der Johann-
stadt. Am 28., 29. und 30. einige beobachtet, am 31. bei schönem
Wetter und W.-Wind (ebenso Nachts vorher) schienen mehr ein-

getrofi"en zu sein, auch am 1. April bei schöner, ruhiger Witterung
hatte sich ihre Zahl wieder vermehrt, ebenso erfolgte neuer,

bedeutender Zuzug vom 5. bis 7. April bei W.-Wind und schönem
Wetter und wurden sie nun überall singend beobachtet. — Ebers-

back (Festbericht von A. Weise). Brutvogei. (Rudolph.)
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Häufiger Bratvogel, nistet auch in den alten Nestern von Ilir. rusiic.

— Freiberg (Freuzel). Häufiger Brutvogel. — Friesen (Bauer).
Zuerst am L^H. März bei S.O.-Wind (ebenso Tags vorher), die

Hauptmasse traf zwischen dem 3. und 4. April bei W.-Wind ein.

— Grossenhain (Neu mann und Grunewald). Am 24. März
bei herrlichem klaren Wetter und S.O.-"Wind die ersten vereinzelten

Exemplare angetroffen (vom 20. ab Thauwetter). Bis zum 30. März
angenehme Witterung, au diesen Tagen waren sie mehrfach an
ihren Nistplätzen eingetroffen, darunter auch Exemplare, die in

Mitten der Stadt nisten. Vom 4. April ab in Paaren beobachtet,

den 10. April begann ein Pärchen mit dem Nestbau, den 12. sass

das $ gegen Abend in dem noch nicht ganz fertigen Neste. Am
10. Mai Mittags lagen die 5 weissen Eier noch im Neste, gegen
4" Uhr sämmtliche Junge ausgeschlüpft; den 22. und 23. sassen die-

selben auf dem Nestrande, am 24. flogen sie aus. Aus einem
andern Neste flogen die 5 Jungen am 30. aus, auch am 6. Juni

noch mehrfach ausgeflogene Junge angetroffen, am 20. verliess

wieder eine Hecke von 4 Stück das Nest, desgl. am 2. Juli, am
12. ein Nest mit ziemlich flüggen Jungen gefunden. Den 6. Oc-

tober bei S.O.-Wind und schönem Wetter das Gros abgezogen und
waren nur noch einzelne zu sehen, auch am 17. wurden noch ein-

zelne gesehen, am 18. bei S.W.-Wind und schöner Witterung die

letzten 2 Stück bemerkt. — Höchendorf (Kühne). Häufiger
Sommerbrutvogel. — Kamenz (Jährig). Häufiger als der Garten-

rothschwanz, am 24. März die ersten, am 27. October die letzten.

— Leipzig (Helm). Am 19. Mai fütterte ein Paar in der Kaiser
Wilhelmsstrasse sehr eifrig Junge, dem Geschrei nach ziemlich

flügge. Am 15. October Nachm. die letzten gehört. (Morgens
8 Uhr S.W., klar, Nachmittags 2 Uhr S. 3, bewölkt.) — Liebethal

(L ü b e c k). Ankunft den 24. März. Brütet sehr häufig in den
Steinbrüchen des Liebethaler Grundes. — Löbau (Hager).
Häufiger Brutvogel. — Marieney (Loos). Am 26. März zuerst

gehört und gesehen. — Mautitz (Marx). Die ersten am 26. März
bei schönem Wetter und Windstille (ebenso Tags vorher). —
Plauen (B a c h m a n n). Ziemlich häufig. — Scheibenberg (Schlegel).
Hier und in Wildenfels häufiger Brutvogel, in letzten Orte „Rot-

wispel" genannt. — Schellenberg {Zsim-^ie). Sommerbrutvogel. —
Rehefeld (Breitfeld). Am 24. März bei heiterem Wetter und
massigem S.O.-Wind (Tags vorher Nebel und leichter N.-Wind)
zuerst, der Abzug erfolgte am 28. October. — Schneeberg (Besser).
Traf am 26. März ein, am 2. Mai (?) flog die erste Brut aus, am
2. Juli war die zweite Brut aus dem Ei geschlüpft und verliess

das Nest am 11. — Stauchitz (Arnold). Die ersten am 21. März
bei hellem Wetter. — Würzen (Heym). Ankunft am 28. März
bei leichtem S.W.-Wind und sonnigem Wetter, die ersten Jungen
flogen am 24. Mai aus.

Saclisen-Col)urg-6rotlia. Molschleben (Heimburg).
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Ankunft am 23. März bei warmem, sonnigem Wetter. Abzug am
28. October.

Sachsen-TTeimar-Eisenacli. Obercamsdorf {W e&sner).

Am 25. März die ersten angekommen. Am 22. Juni flog die

erste und am 26. Juli die zweite Brut aus. Die letzten Exem-
plare am 14. October beobachtet.

Schwarzburg-Sondersliauseil. Sondershausen (von

(WolffersdorffJ. Brutvogel, Ankunft am 27. März.

Würtemlber-g. Gmünd (Graf von Scheler). 26. März
zuerst bemerkt. — Tübingen (Hacker). Ungemein häufiger

Brutvogel. Ankunft 23. März. 1. Brüten fliegen aus 23. Mai
bis 4. Juni, 2. Brüten Mitte Juli. — Plochingen (Hopf). 1885.

März 17. 0., heiter. Erstmals auf Dächern. 1886. März 21. SO.,

warm, feucht, desgl.

111. Muticilla phoenicura^ L. — Gartenrothschwänzchen.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Ankunft bei Augsburg
5. April; am 11. April mehrere auf dem Zuge in den Auen;
22. April singen mehrere in den Anlagen, Im Mindelthal Ankunft
am 13. April. — Am 3. October ein Dutzend, darunter mehrere
junge Männchen, am oberen Lech. — Burgpreppach (Link). An-
kunft vom 18. bis 25. März; am 27. Mai Nest mit 7 etwas an-

gebrüteten Eiern. Abzug vom 10. bis 15. October. — München
(Hellerer). Sommerbrutvogel, nicht so häufig als R. tithys.

Ankunft am 19. März. Wegzug vom 16. bis 18. September.
(Parrot.) Zuerst bemerkt am 12. April; bei München häufig. —
Regnitzlosau (Deeg). Bios auf dem Zuge beobachtet. — Starnberg

(Weigenthaler). Häufiger Briitvogel im ganzen Gebiet in

Gärten und Wäldern. — üfenheim (He ekel). Am 15. April ein

Männchen singend an der Gollach; am 19. April ein Männchen
an der Riedmühle und ein Weibchen auf einer Hecke bei Langen-
steinach. Am 26. April überall in hiesiger Gegend. Das letzte

Paar sah ich am 13. September an einem schönen warmen Herbst-

tage bei O.N.O.-Wind.
Braunschweig. Salder (Timpe). Am 26. März ein

Stück gesehen.

Hessen. Grünberg (Limpert). Nicht häufiger Brutvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Ankunft : 1877 am
9., 1879 am 1., 1881 am 17. April, 1884 am 19. März.

Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e r m a n n). Ankunft am
17. April.

Kgr. Preussen. Prov. flannover. Andreasberg (Mat-
schie). Am 6. April S' einmal beobachtet. — Grasberg (Fick).

Es kam hier an am 9. Mai : schwacher, nördlicher Wind, warm, bei

theilweis bedecktem Himmel. Tags zuvor wehte scharfer, kühler

N.-Wind bei klarer Luft. — Moringen (von Roden). Am 25. April
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den ersten gesehen, am 14. Juni sah ich flügge Junge, hier ziem-

lich selten. — Wilhelmshaven (Ludwig). Am 6. Mai bei N.O.,

hellem, sonnigem Wetter zuerst bemerkt, am 11. Mehrzahl; am
22. September Abzug. Prov. Hessen-Nassau. De/tm (Schmidt).
Sommerbrutvogel, häufig. — Wehlheiden (Ochs). 14. April die

ersten. Prov. Pommern. Schwellin (Ziemer). 4. Mai bis

11. Mai zahlreich auf dem Durchzuge; mehrere Paare brüten hier.

Prov. Rheinlande. Albshausen (Pf äff). 25. März Ankunft. —
Altenkirchen (Sachse). 3. April angekommen; 8. Mai brütet

auf 6 Eiern. — Prov. Sclilesien. Breslau (Kern). Ankunft 8.

resp. 11. April. Prov. Sclileswig-Holstein. Flensburg (Paul-
sen). Am 22. April erster Gesang, in den folgenden Tagen an
vielen Stellen singend. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Die
ersten am 6. April bemerkt.

Kgr. Sachsen. Amoldsgrün (Helm). Den 24. April bei

massigem S.O.-Wind (Tags vorher desgl.) und schönem Wetter in

den Wäldern überall zu hören und zu sehen. Am 16. Juni wurden
am Görnitzbache ausgeflogene Junge (5 Stück) angetroffen, die

schon ziemlich gut fliegen konnten und sich in den Wipfeln der

Erlen und Birken aufhielten. Am 21. Juni auf einem Holzstosse

in aufgeschichteten Stöcken ein Nest mit 5 Jungen, die bei näherer
Untersuchung das Nest verliessen und ziemlich gut fliegen konnten,

ein faules Ei lag noch im Neste. Ein Exemplar sang in Schilbach

am 22. Juli noch. — Dresden (Helm). Den 7. April schön,

S.W.-Wind, Nachm. gegen 5 Uhr sang der erste im Grossen Garten.

Bis zum 20. waren immer nur einzelne zu sehen. An diesem
Tage aber bei mitunter starkem 0.-Winde und schöner Witterung
(Tags vorher Vorm-. 0., Nachm. W.-Wind) zeigten sich im Grossen
Garten mehrere $. Den 22. April bei massigem S.O.-Wind (Tags
vorher desgl.) waren sie auch im Stadtpark zu Meissen häufig. —
Ebershaoh (Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.)
Vereinzelter Brutvogel, in einer hohlen Weissbuche ein Nest mit
7 Eiern gefunden. — Freiberg (Frenzel). Brutvogel in den Pro-

menaden. — Friesen (B au er). Zuerst am 2. April bei S.W.-Wind
bemerkt (Tags vorher W.-Wind). — Grosseiihain (N eumsmn und
Grünewald). Den 11. April bei S.O.-Wind, klarem Himmel
und warmer Witterung die ersten. — j^amm^; (Jährig). Ankunft
der ersten den 25. März, den 21. November sollen sich 3 Stück
kurze Zeit in einem Garten aufgehalten haben. — Leipzig (Helm).
Am 8. Mai an der Rennbahn im hohlen Stamme einer Kopfweide
ein Nest mit 6 frischen Eiern gefunden. — Löbau (Hager).
Weniger häufig als der Hausrothschwanz. — Mautitz (Marx).
SommerbrutvogeL — üfmsdor"/" (Schulze). Den 5. April bei hellem

und warmem Wetter von W. nach 0. ziehend zuerst (Tags vorher
regnerisch). — Oberlössnitz (Koch). Am 24. März bei W.-Wind
zuerst (Tags vorher hell). Abzug den 30. October bei W.-Wind
und Nebel. — Plauen (Bach mann). Selten, wie es scheint, im
Abnehmen begriffen. — Scheibenberg (Schlegel). In Wildenfels
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nicht seltener Brutvogel, wahrscheinlich ist dies auch in Seh. der

Fall. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel. — StaucMtz

(Arnold). Zuerst am 21. März bei W.-Wind und schönem
Wetter bemerkt, die Mehrzahl traf am 23. bei gleichem Wetter
und Wind ein. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Kommt als Sommerbrutvogel
vor. — Zittau (Hei d). Brutvogel, aber nicht so häufig wie früher,

ein Paar brütete im vorigen Jahre in meinem Staarenkasten.

Sachsen-Coburg-Grotha. MolscMehen (Heimburg).
Ankunft am 23. April.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Ohercamsdorf (Wess-
ner). Am 5. April augekommen. Am 20. Juni ausgeflogene

Junge. Abzug am 6. October. Ein Exemplar noch am 27. Octbr.

bemerkt.

Schwär zlburg-Sondersliauseii. Sondershausen (von
Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 11. April.

Würtemlberg. Plochingen (Hopf). 1885 13. April.

N.W. Erstmals in meinem Garten und überall. 1886 5. April.

W. Ist überall zu hören und zu sehen. — Tübingen (Hacker).
Häufiger Brutvogel.

112. Z/uscinia minor, Chr. L. Brehm. — Nachtigall.

und
113. iMScinia philofnela, Bechst. — Sprosser.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungskarten veröffentlicht werden.

114. Cyanecula leucocyanea , Chr. L. Br. — Weiss-

sterniges Blaukehlchen.*)

Baden. Mannheim (Förster). Am Altrhein ein Weibchen
im Sommerkleide am 23. September; von der ganz blauen, der

Wolf'schen Varietät ein Stück am 10. April bemerkt.

Bayern. Augsburg (Wie dem an n). Zugvogel. 11. April

bei W.Wind 2 Stück in den Wertach-Auen; 12. April 2 Stück, da-

runter ein weisssterniges und ein blaues; 14. April 1 Stück in

den Wertach -Auen, 17. April 1 Stück bei Pfersee; 20. April an
der unteren Wertach auf einer Strecke von 3—4 Kilometern 5

Blaukehlchen, 2 waren weisssternig, eins braun; die 2 übrigen

konnte ich von der Vorderseite nicht beobachten. 23. April

ein Stück weisslich mit wenig blau. — Gegen Ende September
und Anfang October wurden einzelne Blaukehlchen in einem
Kohlgarten bei Lechhausen beobachtet. — Burgpreppach (Link).
Am 23. März 4 weisssternige Blaukehlchen im hiesigen Schloss-

garten auf dem Zuge beobachtet. — Ludwigshafen ajRhein.

*) Die Beobachter haben das roth- und weisssternige Blaukehlchen nicht

getrennt, die meisten Beobachtungen gelten für das weisssternige, Cyanecula
leucocyanea, Chr. L. Brehm.
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(Lauterborn), Am 2. April zuerst gesehen in einem Weiden-
busche; scheint hier zu brüten, da auch am 5. Mai ein Vogel in

einem mit Schilf bewachsenen Graben bemerkt wurde. — München
(Hellerer). Kommt nur beim Durchzuge vor und wurden auch
heuer wieder am 31. März 3 Exemplare gefangen. — Regnitz-

losau (Deeg). Nur durchziehend. — Uffenheim (He ekel). Am 5.

April sah ich ein prachtvoll gefärbtes Männchen in meinem Haus-
garteu bei W.-Wind und trübem, etwas windigem Wetter.

Mecklenburg. Dreveskirchen (von V i e r e c k). Am
24. März (heiter, S.O.-Wind, -|- 6^) wurde an der Ostsee in einem
kleinen in einer Wiese belegenen Bruch ein Blaakehlchen erlegt,

das sich bei Ucäherer Untersuchung als diese Art erwies. Bis dato

hier noch nie vorgekommen.

Kgr. P r e u s s e 11. Prov. Hessen-Nassau. Hanau (P a r r o t.)

In der nächsten Nähe Hanaus sah ich am 18. September ein

Blaukehlchen. Mehrere Paare haben dort genistet. — Wehlheiden

(Ochs). 27. April und die folgenden Tage auf dem Durchzuge beob-

achtet. Prov. Schlesien. Breslau {K.Qvn). Ankunft 14. April; be-

deckt S.W. G, Tags zuvor heiter N.W. 1. Prov. Westfalen.
Münster (Koch). Einzeln bereits am 25. März hier. Prov.

Schleswig-Holstein. Zte^ (Werner und Lever kühn). Brütete

auf dem Meimersdorfer Moor. Am 15. und 19. Juni fütterten dort

die Alten ihre Jungen. — Am 2. Juni bei Schönkirchen Nest mit

Jungen. (Gl. Monatschr. Deutsch. Ver. z. Schutz d. Vogelw. 1886.

„Ornith. Excursiouen" von P. Leverkühn.)

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 2. April bei

warmer, ruhiger Witterung wurden die ersten Durchzügler an-

getroffen. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Das R. El.

ist Brutvogel. (Rudolph.) Auf dem Zuge hier gefangen.

(Schmidt.) Regelmässig werden hier einige W. ßl. auf dem
Durchzuge bemerkt, dieselben halten sich gewöhnlich an feuchten

Gräben auf, wo sie die passendste Nahrung zu finden scheinen.

— Frenzel (Freiberg). Wird auf dem Zuge alljährlich an der

Mulde und am Gründelteiche beobachtet. — Friesen (Bauer).
Das W. ßl, hier Durchzugsvogel. — Grossenhain (N e u m a n n
und Grünewald). Auf dem Durchzuge am 26. März bei S.O.-

Wind und Frost vereinzelte Exemplare bei Zabeltitz. — Löbau
(Hager). Das W. Bl. ist wiederholt auf dem Frühjahrszuge

hier gesehen, auch soll ein Pärchen im Sommer hier beobachtet

sein. — Rehefeld (Breitfeld). Zuerst am 24. April bei heiterem

Wetter und leichtem S.-Winde (Tags vorher ebenso). — Scheibenberg

(Schlegel). Das W. Bl. in Wildenfels während des Frühjahrs-

zuges häufig, es hält sich daselbst einige Tage an mehreren

nassen Wiesentellen, die mit Erlengebüsch bewachsen sind, auf.

— Schellenberg (Zämpfe). Das ß. Bl. hier Durchzugsvogel. —
ühyst (Kluge). Kommt vor.
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115. Dandalus rubeculat Linn. — Rotlikehlclien.

Baden. Mannheim (Förster). Einzelne überwintern jedes

Jahr. In Menge und singend bemerkt zuerst am 22. März.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Zugvogel. Ankunft
20. März. An diesem Tage wurden 4 Stück in verschiedenen

Gebäuden gefangen. Am 11. April bei W.-Wind und -|- 5^ R.

mehrere in den Wertach-Auen. Im Mindelthal Ankunft am 2i. März;
im Schmutterthal 24. März. — Am 18. October waren noch mehrere

in den Anlagen der Stadt. Abends 5 Uhr sang ein Männchen
sehr kräftig und ganz eigenthümlich.er Art. Am 20. October

noch einige am Lech^ nach S. ziehend. Im Mindelthal Abzug am
4. October und am 28. October noch ein Nachzügler. — Burg-
preppach (Link). Am 21. März die ersten gesehen, am 23. März
die ersten gesungen. Am 29. April frische Eier. Am 3. September
letzte gesehen. — Laufen (Härterer). Ankunft am 23. März. —
Ludwigshafen ajRhein (L a u t e r b r n). Am 22. März den ersten

Gesang gehört. — München (Hellerer). Allgemeinster Sommer-
brutvogel in ganz Altbayern und gern gesehen und wohl gelitten.

Ankunft in Dachau (Fritz) am 21., in Schwabing (Zopf) am 23.,

in Nymphenburg am 29., in Nürnberg (Beck) am 28. März, als

die letzten Eisreste im Wald verschwanden. Am 12. Juni sah

ich in Nymphenburg die ersten (3) flüggen Jungen und am 1. Juli

in Mosach noch ein vollständiges Gelege mit 7 Eiern. Am 7. Juli

sangen sie in Nymphenburg zum letzten Mal; in Benedictbeuern

hörte ich aber am 25. August, ja sogar noch am 10. und l3. Septbr.

(es war ein wundervoller Herbstabend) Rothkehlchen im vollen

Schlag. Wegzug der Hauptmasse am 6. October; einzelne waren
bis Anfang December da und 2 überwinterten sogar in der Hof-

baumsehule (Krembs) und eins bei der Maximiliansbrücke. Es
bleiben fast jeden Winter Rothkehlchen hier. (Parrot.) Am
24. März den ersten Gesang gehört. Ist sehr häufig, besonders

südlich vom Starnberger See bis gegen den Ostersee. — Münner-
stadt (Riegel). Ankunft am 23. März; ein Stück noch am 26. De-
cember gesehen. — St. Oswald (Ley thäuser). Ankunft am
26. März, bei sehr schönem Wetter und S.O.-Wind, Tags zuvor

ebenso. Am ^'9. März in Mehrzahl vorhanden, die Tage sehr

schön und S.O.-Wind. Am 18. April Nestbau, am 2. und 9. Mai
volles Gelege, am 9. 6 Eier, die am 20. Mai ausgebrütet waren;
die Jungen flogen am 5. Juni ab. — Regnitzlosau (Deeg). An-
kunft am 21. März bei S.-Wind und heiterem schönem Wetter; am
30. März waren mehrere da. 31. März Gesang gehört. Am
25. October Abzug bei Nebel und starkem O.-Wind, Tags zuvor

ebensolches Wetter. — Starnberg (W e i g e n t h a 1 e r). Ankunft
20. März. Abzug Mitte October ; einige überwintern. — Ufenheim
(Heckel). Ein Rothkehlchen erschien am 11. März bei kaltem

O.-Wind, doch sah ich von da an bis 21. März keins. Am 21.

und 23. März erschienen mehrere bei mildem , trübem Wetter.
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Am 2. April singen sie. Das erste Gelege fand ich unter einem
ßuchenbusch mit 6 Eiern und darin am 27. Mai Junge. Das
letzte Rothkehlchen sah ich am 27. October in einem Pfianzgarten

im Walde. — Würzburg (Pischiuger). Dieser Vogel, welcher

mitunter einzeln im Winter hier bleibt — ich sah einen am
2. Februar und am 14. Februar — , kam in grösserer Zahl am
20. März an und war zur Zugzeit in den Anlagen der Stadt und
in den Gebüschen der Bergabhänge sehr zahlreich za sehen. Am
5. Mai fand ich ein Nest mit 6 Eiern im Walde an einem Abhang
in der Erde. Anfangs Juni im Glacis eben ausgeflogene Brut.

Am 9. und 16. November hörte ich noch den lauten Gesang von
je 2 Rothkehlchen im Hofgarten.

Braunscliweig. Allrode (Thiele). Ankunft am 26.

März bei S.W. 3, heiter; am 25. S. 2, heiter. — Calvörde

(Uhde). Regelmässig, aber einzeln. Ankunft 23. März, Abzug
Ende September bis Mitte October. — Helmstedt (Menzel). Ain

25- März zuerst gesehen. — Hasselfelde (Stolze). Ankunft 26.

März bei S.W. 1, heiter, ebenso am 25. — Marienthal (de Lamare).
Am 8. März Ankunft; am 5. December Abzug. — Salder (Timpe).
Sang am 1., 19., 24., 26. März. — Steterburg (W. Busch). Vom
20, bis 25. October. Häufig im Dohnenstiege gefangen. — Wieda
(Eilers). Am 25. März einzeln bei S.W., trübe, Nachts Frost;

bis zum 28. viele. — Wolfshagen (Dege). Standvogel, auch im
Januar gesehen.

Hamburg' (Krohn). Recht häufig, auch im Winter an-

zutreffen.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Detmold (Limberg). 4. Februar bei Schnee. —
Schieder (Märtens). Häufiger Stand- und Strichvogel.

Mecklenburg. Cambs biSchwerin (C 1 d i u s). Ein Stück

von Ende December bis Anfang Januar beobachtet. — Eichhof

(Schmidt). Häufig ; einzelne Exemplare überwintern hier. Haupt-

zug: Ende März.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Einzelne

bleiben im Winter hier. Ich habe eins im Bauer sitzen, welches

im heurigen Januar gefangen wurde.

Kgr. Preussen, Prov. Hannover. Andreasberg (KsLi^ahio).

Vom 6. April an häufig. — Grasberg (Fick). Am 23. Januar

erschien eins auf meinem Futterplatz. Ein anderes war im Nach-

barhause in die Stube gerathen, und bald so zutraulich, dass es

nicht nur, mitten zwischen den Kindern heraus, sein Futter vom
Tisch holte, sondern selbst jenen auf den Kopf flog. Am 26. März
erster Rothkehlchengesang. — Haselünne (Bodemann). Am
14. April 1886 zum ersten Mal gesehen. Wetter warm, N.-Wind
massig. Am Tage vorher desgleichen. Am 18. Januar d. J. sah

ich ein Rothkehlchen hier im Orte auf der Strasse mit Sperlingen

zusammen Futter suchen. Wetter war kalt, O.-Wind, am Tage
vorher— 10<^ R.— Mariensee (L e v e r k ü h n). Am 25. September zie-
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hende RothkehlcheD beobachtet. — Misburg (Rose). Am 16. Mai
Nest mit 7 Eiern. — Moringen (von Rodeu). Häufig; am 26. März
die ersten gesehen. Während des Winters war ein Rothkehlchen
hier geblieben, es war täglich in der Hauung und suchte seine

Nahrung da, wo durch das Holzschleppen der Boden schneefrei

geworden war; es kam oft in die Nähe des Feuers, bei welchem
die Holzhauer frühstückten, nahm dort Brot- und Wurststückchen
an, es wurde sehr zutraulich, bei dem hohen Schnee im März ist

es verschwunden. — Salzgitter (S t o o t). Ein $ hatte im October
kleine Käfer und Vogelbeeren im Magen. Prov. Hessen-Nassau*
Bruchköbel (S chlinglof f). Bleibt zum Theil hier. — Dehm
(Schmidt). Brutvogel, einzelne überwintern. — Wehlheiden

(Ochs). „Von den hier überwinternden ist wohl schwerlich eins

bei dem langen Schneewinter mit dem Leben davongekommen.
Ich war selbst Augenzeuge, wie eins mit der Hand ergriffen wurde
und bald verendete. 22. März Ankunft. Von 24 Nestern, die ich

in diesem Jahre untersuchte, enthielten 20 je 6 Eier, eins 7, eins

8, eins 5 und eins 4. Im Juli noch brütend angetroffen". Prov.

Pommern. Feuerschiff Adlergrund (Wilhelm). Die ersten

südlich ziehenden Vogelschaaren zeigten sich schon Mitte September,

es waren Bachstelzen und Rothkehlchen, sowie eine graue Meisen-

art. Meisen und Rothkehlchen wurden in kleinen Flügen bis

Ende October bemerkt. — Creutzmannshagen (Com and). 29 März
Ankunft. — Klein-Reichoio (Ziemer). 26. März das erste; 27. März
mehrere; 29. März zahlreich, singen eifrig; 2. April in grosser Menge.
Prov. ßheinlande. Altenkirchen (Sachse). 23. März singt ein-

zeln; 24. März viele singen; 19. Mai Nest mit 4 Eiern nebst

1 Cuculus caotorus-^i', mehrere überwinterten. — Cronenberg

(Herold). Im Februar einzelne; 10. März erster Gesang;
25. Mai 5 Eier; 1. Juni Junge. Prov. Schlesien. R. u. J. Hartenberg

(Fritsch). Ankunft 15. April; am 20. Mai Gelege von 7 Eiern

gefunden. — Hermsdorf (Hosius). Ankunft 24. März; schön,

fast windstill. — Kiesewald (S ei ff er t). Ankunft 22. März, Mehr-
zahl 25. März. — Wolfshau (Rück er). Ankunft 29. März. —
Jägendorf (S c h m i e d c h e n). Ankunft 2ü. März, stellenweise noch
Schnee, S. massig. Wegen des langen harten Winters eine Ueber-
winterung bei uns ausgeschlossen. — Landsberg {De Aiiiu^). Ge-
mein.— Ruhland (H. P e r r i n). Brutvogel ; am 4. April das erste. —
Prov. Scllleswig-Holstein. Flensburg {V 2. wl^ 0.11). In den harten

Wintermonateu Februar und März einzelne Exemplare, die trotz

der strengen Zeit aushielten. Am 2. und o. April zahlreich an-

gekommen. Am 31. December vier Stück im Marienwald. — Kiel

(Werner und Leverkühn). Viele überwinterten.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Das erste am
26. März bei S.O.-Wind, zweite am '•Al. bei gleichem Winde. Den
10. Juni kurz vorher ausgeflogene Junge (deren Scheitel noch mit

einigen Dunen bedeckt war) angetroifeu, ebenso am 17. noch
Junge, welche schon ziemlich gut fliegen konnten. Der letzte
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Gesang vor der Mauser am 22. Juli. — Bautzen (Naumann).
In nächster Nähe der Stadt wohl seltner, den 27. März bei heiterem

Wetter zuerst bemerkt, am folgenden Tage das I.Mal singen hören.

— Binsdorf (Bell). Einzelne am 20. März angekommen. —
£6örs6(«7i (Festbericht von A. Weise). Brutvogel im Raumbusche.
(Rudolph.) Häutiger Brutvogel. — Freiberg (Frenzel).
Häutiger Brutvogel. — Friesen (Bauer). Den '2ö. März bei S.W.-
Wind zuerst bemerkt. — Grossenhain (Neu mann und Grune-
wald). In der Nacht vom 2ti. zum 27. März gegen 1 Uhr zogen
sie dem lebhaften Zirpen nach in beträchtlicher Anzahl von S.W.
nach N.O. hier durch und wurden am Morgen des 27. in den
äusseren Gärten der Stadt einzelne Exemplare gesehen. Am 27.

S.-Wind und prächtige warme Witterung. In der Nacht zum
4. April bei S.-Wind, Windstille und warmem Wetter zogen wieder
welche unter Rufen über die Stadt. Hinter Nauudorf gegen Abend
ein S im schönsten Gesang. Den 20. September hatte der Zug
begonnen und Durcbzügler wurden vielfach bei Uebigau angetroffen;

am 1. October wurden ebenfalls Durchzügler beobachtet, den 5.

bei S.O.-Wind einige im Stadtpark angetroffen. In der Nacht vom
7. zum 8. October zogen sie mehrfach von N.O. nach S.W. über
die Stadt, auch beim Dorfe Brössnitz wurden sie am 8. im niedern

Gebüsch vielfach angetroffen. — Böckendorf (Kühne). Ziemlich

häufiger Brutvogel. — Kamenz (Jährig). Abzug Ende September,
doch blieben vereinzelte bis zum November, ja sogar bis zum
Deceinber hier. — Löhau (Hager). Häufig, das erste am 26. März
früh 7 Uhr, — Marieney (Loos), den 23. März das erste. —
Mautitz (Marx). Berührt nur auf dem Durchzuge das Gebiet,

brütet hingegen häufig am Colmberge. Ein Exemplar überwinterte

im Dorfe. — Plauen (Bach mann). Häufiger Brutvogel. —
Rehffeld (Breitfeld). Zuerst am 26. März bei heiterem Wetter
und starkem S.-Wind (Tags vorher ebenso). — RocUitz (Rothe).
Brutvogel , den 28. März zuerst. — Scheibenberg (S c h 1 e g e 1).

Hier und bei Wildenfels häufiger Brutvogel.— Schellenberg (Z'ämpfe).

„Rothkäth", Sommerbrutvogel. — Stauchitz (Arnold). Ziemlich

häufiger Brutvogel im Laubwalde, einige scheinen auch zu über-

wintern. — ühyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc.

(Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Sommerbrutvügel, den 25. März bei N.O.-Wind, sonnigem Wetter,

Barom. 765, Temper. 4,9'' C. zuerst. Einige überwinterten.

Sachseii-Weiinar-Eisenacli. Obercamsdorf (y^I q^&xiqx).

Ankunft am 25. März; am 18. Juli flogen Junge aus. Abzug am
3. October.

Schwarzburg-Sondersliaiiseii. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, überwintert einzeln, Ankunft am
22. März, Abzug am 3. November.

Würteiiil)erg. Plochingen (Hopf). 1885. Februar 24.

Morgens Eis ; Mittags warm und mild. Erstmals ein Rotbkehlchen
(vielleicht ein überwintertes ?) in meinem Garten singend. 1886.

Gab. Journ. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 31
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März 25. S.O., warm, feucht. Einzelne Rothkehlchen in den
Gärten. — Tübingen (Hacker). Sehr häufiger Brutvogel. An-
kunft 23. März, zahlreicher 25. März.

116. Saxicola oenanthef Linn. — Grauer Steinschmätzer.

Bayern. -^M^s&wrp' (Wiedemann). Zugvogel. Ankunft
am 4. April, dann am "Ib. April je ein Männchen am Lech. Am
15. August 4 junge Vögel auf einem frisch gepflügten Acker, von
welchen 1 St. geschossen wurde. — Burgpreppach (Link). Am
28. März erstes Männchen, am 19. April waren alle zurück. Am
3. Mai fertiges Nest in einem Erdloche, 11. Mai 4 Eier, auf denen
das Weibchen zu brüten beginnt. Am 26. September noch einige

Junge beobachtet. — Uffenheim (Heckel). Das erste Exemplar
am 28. März bei S.W.-Wind und schönem, warmem Wetter in

einem Steinbruch; dann am 2. April in der Nähe eines Dorfes

1 St., am 7. April 2 St., am 26. April 5 St. in einem Steinbruch.— Würzburg (Pis chi nger). Zahlreich bemerkt.

Brau 11 schweig. Helmstedt (Menzel). Am 28. März
zuerst gesehen, am 23. Mai Nest mit 6 Eiern. — Salder (Timpe).
Am 26. März ein Stück, am 3. April 4 Stück; am 20. April sah
ich ein Pärchen, schien einen Steinhaufen zum Nistplat zausersehen
zu haben.

Hessen. Grünberg (Limpert). Seltener ßrutvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel. — Stem-
beig (Steinohrt). Am 10. April bei kaltem O.-Wind zuerst

bemerkt.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). „Wippe-
steert." Sommerbrutvogel. Ankunft am 17. April.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde
(Stöcken! US). Ankunft am 15. April. Prov. Hannover. Än-
dreasberg (Matschie). Am 4. April zuerst beobachtet. Selten

brütend. — [Grasberg (Fick). Er war auch in diesem abgelau-
fenen Jahre nicht aufzufinden.] — Haselünne (Bodemann). Am
25. März zum 1. Mal gesehen, Wetter sehr warm, gelinder S.W.-
Wind. — Moringen (von Roden). Am 28. März sah ich ein

einzelnes Männchen, am 12. April waren mehrere Paare hier.

Prov. Hessen-Nassau. WeUheiden (0 c h s). Ankunft am 3. April.

Prov. Pommern. Blumenfelde (Krause). Ankunft am 6. April.
— Klein-Reichow und Schwdlin (Ziemer). 5. April mäss. S.S.W.,
zeitweise sonnig, -f- 13° C. : 3 Stück, die ersten; 12. April zahlreich;

22. Mai Nest mit 6 frischen Eiern; 23. September mehrere;
18. October den letzten gesehen, einen jungen Vogel. Prov. Rhein-
lande. Altenkirchen (Sachse). 16. Mai Nest mit 4 Eiern; den
ganzen September hindurch auf Kornmandeln und gepflügtem Acker.
Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein. — Ruhland
(H. Perrin). Brutvogel sehr häufig; am 20. April die ersten,

5 Stück. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
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Am 21. April das erste Exemplar bemerkt. — Haderslehen

(Krohn). Findet sich hier fast allenthalben, wo Pflastersteine

oder Bretterstapel lagern. Seit fünf Jahren nistet ein Paar in

einer nahen Steinmauer. — Kiel (Werner und Leverkühn).
Brütet recht zahlreich an den Böschungen des Deiches bei Stein,

auch inmitten der Heide. Im Juni Nester mit 5 Eiern daselbst.

Prov. Westfalen. Münster (Koch). Ankunft am 11. April.

Kgr. Saclisen. Amoldsgrün (Helm). Am 27. April bei

schönem, ruhigem Wetter 2 Stück an der Strasse nach Gross-

Görnitz, am 16. Juni ein Paar an der Chaussee zwischen Oelsnitz

und Raasdorf angetrotten. — Bennewitz (von Minckwitz). Am
9. April zuerst — Ebersbach (Rudolph). 18b6 weniger zahlreich

als l88ö. (Festbericht von A. Weise.) Brutvogel. — Freiberg

(Frenzel). Nistet an den Porphyrfeldern den Muldenhütten
gegenüber. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Am
4. April die ersten 2 Stück {$), am 18. April bei S.O.-Wind und
warmer Witterung immer noch einzeln, am 26. April bei S.O.-

Wind und trockenem Wetter (Nachts Frost) nur 2 $ angetroffen,

am 18. Juli fütterte ein Pärchen die noch im Neste befindlichen

Jungen der 2. Brut; am 5. September hielten sie sich mehrfach
in Kartoffeläckern auf, ebenso am 17., den 18. October bei S.W.-
Wind und schönem Wetter die letzten 2 Stück bemerkt. — Ka-
menz (Jährig). Am 16. Mai ein Nest mit 5 Eiern in den auf-

geschichteten Steinen eines verlassenen Steinbruchs gefunden; ein

anderes Paar nistete im Gemäuer einer Schutzhütte für die Stein-

arbeiter, um deren Nähe es sich gar nicht kümmerte. — Liebethal

(Lübeck). Regelmässiger Brutvogel, nistet fast immer in Mauer-
löchern. — Löbau (Hager). Selten. — Mautitz (Marx). Traf am
6. April ein. —• Scheibenberg (Schlegel). Hier und bei Wilden-
fels nicht häufig; „ich habe ihn hier „Krauthetsche" nennen hören".
— Schellenberg (Zämpfe). ,, Steinfletsch" genannt, Sommerbrut-
vogel. — Uhyst (Klug e). Kommt vor. — Würzen (Hey m).

Sommerbrutvogel, zuerst am 9. April bei leichtem S.W.-Winde und
trüber Witterung. Das Nest baut er in hohle Bäume oder Mauer-
löcher. Gewöhnlich 4 oder 5 Junge gefunden.

Schwarzburg -Sonde rsha II sen. Sondershausen (von

Wolffers dor ff). Brutvogel; 12. April bis 3. October.

117. JPratincola rubetra, L. — Braunkehliger Wiesen-
schmätzer.

118. Fratincola rubicolaf L. — Schwarzkehliger Wiesen-
schmätzer.

119. Motacilla alba, L. — Weisse Bachstelze.

Die eingegangenen Notizen werden mit den Verbreitungs-,

resp. Zugkarten veröffentlicht werden.
31*
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120. Motacilla sulpJiureaf Bechst. — Gebirgsbachstelze.

Baden. Mannheim (Förster). Den ganzen Herbst hindurch
und auch im Winter einzeln am Neckar-Ufer bei Heidelberg an-
zutreffen. Am 2. December 2 Stück am neuen Kanal zu Mann-
heim; am 29. December mehrere am Ausflussrohr der Spiegel-

fabrik Waldhof.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Ein Stück über-

winterte hier. Ankunft 16. März, Hauptzug 19. März. Abzug
von 20. October bis Mitte November, und noch 3 Stück bis Ende
December hier gesehen, wovon einer dieser Vögel sich wiederholt

auf einem Geflügelfutterplatze einstellte. — Diese Bachstelze be-

obachtete ich vom 25. August bis 17. September zahlreich bei

Kissingen auf Griesbetten der Saale, woselbst sie sich in kleinen

Gesellschaften von 5 bis 12 Stück, und zwar täglich besonders
in der Nähe des Kurplatzes herumtrieben. — Burgp^eppach (Link).
Am 18. März die ersten angekommen, bis zum 26. März die meisten
da; erste Brut am 25. April mit 6 Eiern, zweite Brut mit 5 Eiern
am 29. Juni. Abzug Ende October. Einzelne bleiben den ganzen
Winter über. — Laufen (Härterer). Ankunft am 26. Februar.
— München (Hellerer). Sommerbrutvogel, aber spärlich, bleibt

zuweilen den Winter hier. Ankunft in Mühldorf am 20. März, in

München (südlich) am 19. März. Ein Paar brütend bei Harlaching

(3 km), ein zweites bei Grosshesselohe (5 km) getroffen. 6—10
Stück vom October au an den Abwässern der Isar bemerkt;
zogen nicht fort. (P a r r o t.) Gemeiner Brutvogel, auch im
Winter nicht selten (31. Januar, 29. October und 26. December
gesehen). — Ausserdem im Kurgarten zu Nauheim und Burg-
garten zu Friedberg beobachtet. — Oberaudorf (Federl). An-
kunft am 18. März. Am 1. December beim Hause gesehen, wird
in Bayern häufig mit Budytes fiavus, der gelben Schafstelze, ver-

wechselt. Letztere kommt im Gebirgs-Gegenden als Brutvogel
nicht vor. — Obersinn (Vay). Die Gebirgsbachstelze {nicht Budytes
fiaous) kam am 18. Februar an. — Si. Oswald (L ey thäuser).
Motacilla sulphnrea kam an am 19. März am schönsten warmen
Tage bei S.-Wind, Tags zuvor ebensolches Wetter. Am 26. März
erschienen sie in Mehrzahl bei sehr schönem Wetter und S.O.-Wind.
Nestbau am 10. April, ein Nest mit 6 Eirn in einer Holzschaar
am 30. April gefunden, wurde leiter vertilgt. Abzug am 24.

October bei schönen Wetter, Tags zuvor neblig und Regen. —
Regnitzlosaii (D e e g). Regelmässig doch nur auf dem Zuge be-

merkt. — Starnberg (W e i g e n t h a I e r). Brutvogel ; einige über-

wintern. — Würzburg (P i s c h i n g er). Nur im Herbst, Winter
und Frühjahr hier beobachtet.

Braunschweig'.*) Helmstedt (M.QXize\). Am 31. October

[Anm. Die Angaben über Mot. flava und sulphurea scheinen mir zum
Theil verwechselt. Es wird für die Zukunft gebeten, genau auf die Artkenn-
zeichen zu achten, die in jeder ISaturgeschichte nachzulesen sind.

Leverkühn.]
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und am 18. December g-es^hen. — VorwoUe (Neurath). Am 4
December L'-85, 7. Janu:ir, 17. Februar ISS6 beubaciitet. Blieb

während des Winters ISSO im Dorfe Eimen und ist währenddem
vielfach an offenen Tilnijieln beobachtet. — Wieda (Eilers). Am
29. Januar ein Männchen beoltachtet, dann wieder am 20. März
bei sehr schw; cbem W-Wind, -\-, \0^ am 23. März bereits

gepaart angetroffen, am 11. Mai ausgeflogene Juii^e und am
2i. Mai ein Nest in einer Wegeböschune: aus feinen Wurzeln ge-

fertigt mit 7 hilbwüehsiL'en Jungen. - Wolfshagen {\}Qg\:). Brut-

vogel; auch im Winter öfters gesehen.

Kgr. Preu SSO n. Prov. Hannover. Andreasberg (Mat-
schie). An allen Bächen häutig. Prov. Hessen-Nfjssau. Cassel

(Walter). Alle Jahre überwintern einige; Gelege gefunden am
10. April .von 2, am 12. April z von je 6 Eiern; 24. April Nest
mit kleinen Jungen. — Wehlhciden (Ochs). 10. April Nest mit

3 Eiern. Im Wiater etliche immer anwesend. Prov. ßheinlande.
Altenkirchen (Sachse). Viele überwintern jedes Jahr. 2. April

ein zerstörtes Gelege von 4 Eiern: 16. April Gelege 6 Stück; die

Brüten dieser Art, sowie die des Cinclus aquaticus werden arg

von den Wasserratten heimgesucht; ich fand einst eine solche in

einem Neste schlafend, nachdem sie sich die 6 Eier hatte gut-

schmecken lassen. Prov. Schlesien. Neisse (Kolli bay). In

unserm Gebirge überall häufiger Brutvogel. — R. u. J. Brückenberg

(Tietze). Ankunft 26. März bei schwachem Südost, Tags zuvor

Südwest-Sturm, Mehrzahl traf ein 8. April bei Südwest-Sturm. —
6r2*er.s^o*/(Ma ndel). Die ersten bemerkt 24. März. — Kiesewald

(Seiffert). Ankunft 4. April, Mehrzahl 9. April, Wetter des

letzten Tages hell, leichter Ostwind, Tags zuvor West-Sturm.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am Görnitzbach in

seinem ganzen Laufe Brutvogel. — Brntenbach (L'ässler). ßrut-

vogel bei Breitungen und Haselbach. — Colditz (Pusch). Am
4. April zuerst angetroffen. — Dresden (Helm). Am 26. März
bei schöner Witterung und starkem S.O.-Winde an einem Wasser-

graben im Grossen Garten gegen '^j^b Uhr die erste bemerkt, am
4. April bei schöner Witterung und massigem S.W.-Winde in der

Nähe des Waldschlösschens mehrere an der Elbe. — Ebersbach

(Rudolph). Vereinzelter Brutvogel, ein Paar hielt sich im Winter

am Dorfbache auf. — Freiberg (Frenze 1). Brutvogel. — Grossen-

hain (Neu mann und Grünewald). Am 14. Mai ein auf dem
Durchzuge befindliches Exemplar in den Strassen der Stadt ge-

sehen (sehr warm und schwül, Abends 6 Uhr Gewitter und starker

Regen). — Höchendorf (K ü h n e). Weniger häufig als die weisse

Bachstelze, noch Mitte November wurden einige am Dorfbacke

beobachtet. — Kamenz (Jährig). Noch am 22. September hier

bemerkt. — Leipzig (Helm). Ein Exemplar wurde bis Weih-

nachten jeden Tag an der Alten Elster beobachtet. — Liebethal

(Lübeck). Ankunft den 20. März. Die Zahl der im Liebethaler
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Grunde vorkommenden hat sich seit einigen Jahren auffallend

vermindert. — Löbau (Hager). Einzelne wurden den ganzen
Winter über hier beobachtet. — Mautitz (M a r x). Durchzugsvogel,

anfang April im Jahnabache beobachtet. — PZawm (Bach mann).
Brütet bei Chrieschwitz^ aber auch anderv^ärts beobachtet. —
Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrutvogel; in milden Wintern
sind mehrmals einige hier geblieben, einer meiner Freunde hat

am 23. December bei furchtbarem Schneesturme ein Exemplar
eingefangen. — Schneeberg (Besser). Tritt vereinzelt hier auf,

am 11. Februar wurde das erste Exemplar bemerkt.

Sachsen-Weimar- Eisenach. Obercamsdorf (W e s s

-

ner). Vereinzelt am 25. Februar angekommen, die Hauptmasse
am 8. März. Am 28. Mai ausgeflogene Junge beobachtet. Einige

überwinterten.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 19. März.

Würtemherg. Plochingen (Hopf). Am Neckar und an
unseren Bächen das ganze Jahr. Winters ziehen sie sich mehr
in die Nähe der Wohnungen resp. der das Dorf durchziehenden

Wasserabläufe. — Tübingen (Hacker). Ueberwinternder Brut-

vogel. Gepaar am 3. März. Zweite Brut fliegt aus am 9. Juli.

121. Budytes flavus, Linn. — Gelbe Schafstelze.

Baden. Mannheim (Förster). Vom 22. August an 30
bis 40 Stück über eine Woche auf sandigen Stellen der Mühlau
dem Insectenfang obliegend, alle im Jugendkleide. Am 22. August
Schwärme bis zu 60 Stück nach S. über die Mühlau wegziehend;

andere Wanderzüge nächtigen im Kohr des Mundenheimer Alt-

rheins. Im Alt-Neckar am Abend des 11, September mehrere
hundert.

Bayern. Ävgsburg (Wiedemann). Um Augsburg nur

auf dem Zuge im Herbste und Frühjahre und nur selten einige

Stücke überwinternd, wie dieses heuer gegen Ende December der

Fall war, zu welcher Zeit ich mehrmal ein schönes altes $ am
Stadtgraben beim Jakoberthore beobachtete. Am 5. und 6. Octbr.

einige Schafistelzen am Lech auf dem Rückzuge gesehen. Wird
häutig mit Mot. sulphurea Bechst. verwechselt. — (Obgleich Hr.

Wiedemann ein treulicher Beobachter ist, kann ich dennoch nicht

glauben, dass Budyt ßav, einzeln überwintert. Sollte Hr. W. Motac.

sulphurea mit Budyt. fiav. auch einmal verwechselt haben? Walter.)
— Burgpreppach (Link). Ankunft vom 18. bis 25. April. Die
letzten Ende September gesehen. Es wurden nur sehr wenige
dieses Jahr beobachtet. — Ludwigshafen ajRhein (Lauterborn).
Häufiger Brutvogel der Sumpfwiesen um unsere Stadt. — München
(Parrot). Am 23. Mai am Ammersee; am 26. August 3 Stück
bei Oberumbach (Mittelfranken) und eine bei Höchstadt (Ober-

franken) gesehen. — Auch bei Hanau öfter beobachtet, noch am
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25. September 1 Paar. — Regnitzlosau (Deeg). Ankunft 8. April

bei S.-Wind und mildem Wetter, Tags zuvor ebenso. Abzug am
10. September bei S.-Wind und heiterem schönem Wetter an beiden
Tagen. — Starnherg (W eigentlialer). Nicht seltener Sommer-
brutvogel. Ankunft der ersten am 14. April bei S.W.; Ankunft
der Mehrzahl 17. April. — Würzburg (Pisching er). Ankunft der
ersten am 20. April am Main; am 22. April mehrere gesehen;
ist häufiger Brutvogel hier.

Braunschweig. Calvörde (ü h d e). Regelmässig hier,

zuerst Mitte April, Abzug Anfang October. — Fürstenberg

(Benze). Ankunft 1, März bei N.W., — Q^, klar, ruhige Luft.

Am 28. Februar, — 5^ N.W. klar, still. Mehrzahl am 22. März
bei S.W., Re^en, Nebel, Am 21. ebensolches Wetter. Die gelbe

Bachstelze überwintert einzeln hier. Am 6. Februar ca, an der

Weser beim Dorfe Hofzen beobachtet.— Gandersheim (B ö s e n b er g).

Ankunft 4. Februar bei S.W., trübe. Mehr am 26. März. —
Marienthal (de Lamare). Ankunft am 22. März, Abzug 10. De-
cember. — Ottemtein (Gell rieh). Auch im Winter hier. —
Saider (Timpe). Am Teichufer des Bahnhofs Beerte am 29. April

6 Stück.

Elsass-Lothringen. Bliesbach (F u c h s). Erste 3. April.

Zugr. W. Schön, S.W.-Wind. .Ta^s vorher schön. Erster Gesang
\Q. April. Nestbau 22. April Volles Gelege 8. Mai. — Dam-
bach (Blanck). Erste 28. März. Zugr. W. Warm, auch Tags
vorher. Mehrzahl 3. Mai. — Engenthal (Kuntz). Erste 3. März
Schneefall N.O.-Wind. Tags vorher Regen und Sturm. — Ernols-

heim (Bommel). Erste 23. März. Regen. S.-Wind. Tags vorher

warm, S.W.-Wmd — Hohioald (Müller). Erste 28. März. Be-
wölkt, S.W.-Wind. Tags vorher bewölkt. Mehrzahl 2. April,

Sonnenschein, S.S.O.-Wind. Tags vorher halb bewölkt. Erster

Gesang 8. April. Gesang allgemein 18. April, Nestbau 27. April,

volles Gelege 4. Mai. — Königsbrück (Lunig). Erste 3. April,

mild und, hell, auch Tag zuvor. — Linthal (Deütschbein). Erste

21. März Mehrzahl 29. März.

Hamburg (Krohn). Nest mit 5 Jungen 11. Juli. Die
Alten waren äusserst vorsichtig.

Hessen. Grünberg (Limpert). Selten.

Lippe. Berlebeck (Kellner). 13. März in grösserer An-
zahl. — Rischenau (Hornhardt). 14. Februar bis 20. October.

Mecklenburg. Doberan (von Klein). Ankunft am
30. März. — Dreveskirchen (von Viereck). Am 15. April bei

S.W.-Wind und -f-
6° die ersten gesehen. — Eichhof {^chmiAi).

Ankunft: 1877 am 6., 1879 am 4., 1880 am 21., 1881 am 14.,

1882 am 15. April, 1883 am 6,, 1884 und 1885 am 1. Mai, 1886
am 27. April.

Oldenburg. (?/ojope??5urg (Meist er mann). Ankunft am
27. April bei warmem Wetter.
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Kgr. Preussen. Prov, Brandenlbiirg. Luchenwalde {^i'6-

ckenius). Nicht seltener Brutvogel, sogar mitten in der Stadt.

Ankunft am 4. Mai bei ziemlich warmem Wetter und Ostwind. —
Perleherg (Kudow). Am 24. und 26. März zuerst beobachtet.

Prov. HannOTer. Andreasberg (Matschie). Am T.April unter-

halb Andreasberg 2 Stück an einem Tage wiederholt in der Nähe
der Sperrlutter beobachtet. Prov. Hessen-Nassau. Bruchköbel

(Schi in gl off). 12. April die ersten; 20. April Mehrzahl;
12. September auf dem Herbstzuge. Prov. Pommern. Creutz-

mannshagen (Cornand). 25. April die ersten; 26. April mehrere.

Prov. Sachsen. Bei Heinrichs die ersten am 18. März beobachtet

(Ron d thaler), bei Halberstadt am 22. März (Brüggemann),
bei Ilsenburg 21. März (Bartels). Abzug bei Ilsenburg 27.

September beobachtet (Bartels). Prov. Schlesien. Landsberg
(Deditius). Selten. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, selten;

25. April zuerst bemerkt. Prov. Schleswig-Holstein. Augusten-

burg (Meyer). Ankunft am 5. Mai bei heiterem Wetter und
Südwind. — Flensburg (Paulsen). Am 23. April zuerst bemerkt.
Kiel (Werner und Le verkühn). Am 6. Mai in Massen an
den Scharizwällen der Festung Friedrichsort, wo sie nisten. Brütet

sehr zahlreich auf dem Meinersdorfer Moor. (Am 18. Juni in

einem Nest dort ein Kukuksei.) Sehr häufiger Nistvogel auf der

Colberger Heide. — Niendorf (Lippert). Ankunft am 13. Mai.

Prov. Westfalen. Brahel (Flechtheim). Am 27. April die

ersten; die letzten am 10. November bemerkt. — Hattingen

(Schmidt). Am 28. April Nachm. 5 Uhr die ersten beobachtet.

Kgr. Sachsen, i/a^tem (Naumann). Zuerst am 21. März
bei Thauwetter und S.O.-Wind angetroffen, westlich von Bautzen
wurden die ersten am 29. März bei heiterem Wetter gesehen. —
Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Briitvogel im Bereiche

des Raumbusches. (Rössler und Rudolph.) Ziemlich häufiger

Brutvogel, sogar im Winter hier anzutreffen.*) (Schmidt.) Sehr
vereinzelter Brutvogel an den Ufern der Spree. — Grossenhain

(Neu mann und Grünewal d). Den 4. April die ersten (2)

auf den Röderwiesen und im Stadtpark angetroffen. Den 30. Sep-

tember lebhafter Zug, trotz des heftigen W.-Windes wurde der

Zug unter fortwährendem Locken immer stückweise von N.O. nach
S.W. fortgesetzt. — Herrnhut (Bourquin). Ankunft den 30. März,
Abzug Mitte October. — Kamenz (Jährig). Kommt vereinzelt

vor. — Leipzig (Helm). Den 20. August fütterte ein Paar am
Damme der Verbindungsbahn zwischen dem Bayr. und Berliner

Bahnhof Junge, die, wie es schien, noch nicht ausgeflogen waren.

In einem Steinbruche bei Stötteritz hatte ebenfalls ein Paar genistet.

— Löbau (Hager). Den 24. März Vorm. 8 Uhr zogen 20—30
bei + 3*^ und ganz schwachem S.S.W, nach N. (Tags vorher

-|- l'^, Windstille und neblig). — Mautitz (Marx). Sommerbrutvogel,
am 25. April eingetroffen. — Meissen (Naumann). Den 3. April

*) S. Note auf p. 481.
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im Triebischthale Futter suchend angetroffen, ebenso am 12. und
13. Octobor noch vereinzelt. Abzug Antnngs October in Gesell-

schatt der weissen Bachstelze; auch im Winter angetrofiVn.*) —
Aleusdorf fSchulze). Den 18. April von W. nach 0. ziehend

bei regnerischer Witterung zuerst bemerkt. Abzug von 0. nach
W. am 24. August bei Gewitter (Tags vorher schön). — Nünch-
ritz (Peschel). Zuerst den 24. März bemerkt. — Oherlössnitz

(Koch). Ankunft der ersten den 15. April bei W.-Wiiid und
Regen; Abzug den 20. September bei O-Wind. — Piscowitz

(Langhammer). Zuerst den 9. April bei schönem Wetter und
massigem W.-Winde bemerkt (Tags vorher kalt und staiker W.-
Wind). Wenige Tage vor Weihnachten wurde das letzte Exemplar
gesehen.*) — Rehefdd (ßreitfeld). Den 20. März bei heiterem

Wetter und früh leichtem S.O., Nachm. leichtem N.-Winde (Tags
vorher Nebel und massiger S.O.-Wind) die ersten bemerkt. —
Bochlitz (F r a n k e). Den 5. April die Mehrzahl bemerkt. (Roth e.)

Brutvogel, am 5. April gesehen. — Scheihenherg (Schlegel).
Hier und in der Umgegend häufig, in Wildenfels nicht selten.

Einige Exemplare überwinterten in Raschau bei Schwarzenberg.*)
StaucMtz (Arnold). Die Mehrzahl traf am 15. April bei kaltem
Wetter ein. — Würzen (Heym). Seltener Sommerbrutvogel; die

erste am 27. April beobachtet.

Sachseii-Coburg--Grotha. HoMebom (Oetzel). An-
kunft am 12. März bei trüber Witterung und O.-Wind. Am
23. März allgemein vertreten. Abzug am 31. October. — Korn-
hochheim (R i e li m a n n). Selten. — Zella (Brohmeyer). Ein-

zelne Exemplare überwintern.

Schwarzbnrg-Rudolstadt. Tükda (P etrj). Ankunft
am 26. März bei S-Wind.

Würtemberg. 2übingen (Graf von Scheler). Am
27. Februar bei starkem S.W.-Winde und heiterem Wetter an-

gekommen, am Tage vorher schön und warm.

122. Anthus aquaticuSf Bechst. — Wasserpieper.

Bayern. Augsburg (Wie dem an n). Im Sommer in un-

seren Alpen, im Winter am Ufer offener Gewässer der Ebene.

Am 2. April noch einzelne am Ufer des Lech und der Wertach,
wo sich den Winter hindurch ein paar Dutzend aufhielten.

28. October wieder 3 St. hier eingetroffen; 18. November 5 St.

an der Wertach und 10—12 St. am Lech; 8. December 5 St.

auf einer Wiese bei Pfersee und 3 St. auf einem Kiesbette der

Wertach. — München (Hellerer). Am 19. und 20. December
1886 trafen beim 1. grossen Schneefall ungefähr 50 derselben hier

*) Es liegt hier aller Wahrscheinlichkeit nach eine Verwechslung mit
der Gebirgsbachstelze vor. Die gelbe Bachstelze ist unbedingter Zugvogel,
Exemplare, welche den Winter in unserer Gegend zubringen wollten, würden
bei dem 1. Schneefall sicher zu Grunde gehen und könnten in Folge dessen
nicht den ganzen Winter hindurch beobachtet werden.



482 XI. Jahresbericht (1886) des Ausschusses

ein und blieben an den Abwassern der Isar, Nahrung suchend,

den ganzen Winter.

Mecklenburg. Eichhof (8 chmiät). Einzeln beobachtet.

KgT. Sachsen. Schellenberg (Zämpfe). „Wasserpiepser"
genannt, Sommerbrutvogel. — ühyst (Kluge). Kommt vor. —
Würzen (Eejm). Sommerbrutvogel.

123. Anthus pratensis^ Linn. — Wiesenpieper.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Ankunft bei Augs-
burg am b. März. Am 12. März einen kleinen Flug beobachtet;

nistet in der Umgebung auf feuchten Wiesen. Herbstzug am
3. October 2 St.; 17. October mehrere Fitige am oberen Lech
und ebenso am \><. October an der Wertach. Vom 3 bis 12- No-
vember fast täglich kleine Züge am Lech und der Wertach be-

obachtet. — Burgpreppach (Link). Ankunft der ersten am
23. März, Hauptzug vom 25. bis 28. März; Nachzügler bis 20. April.

Auf dem Abzüge die letzten am hO. October gesehen. — München
(Parrot). Am 19. März die ersten auf den Moosacher Moor-
wiesen. Am 30. April Nest mit 5 Jungen in einem Erdloch an
der Seite eines Walles. Am 15. October war der Vogel noch an
allen Oertlichkeiten anzutreffen. — Regnitzlosau (Deeg). Sehr
selten hier. — Starnberg (Weigen thaler). Brutvogel hier auf
nassen Wiesen in der Nähe der Amper, Isar und Loisach. Am
3. April bei N.O.-Wind auf einer Wiese unweit Starnberg etwa
30 St. und am 1. Mai bei N.-Wind und nebligem Wetter 10 St.

in einem Wiesenthal. — Würzburg (Pischinger). Nicht häufiger

Brutvogel. Am 19. März sah ich die erste Gesellschaft auf einer

Wiese am Main. In der Erlanger Weihergegend sah ich den
Vogel häutiger. Die letzten am Main beobachtet am 3. November,
18 an Zahl.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Häufiger als

A. aquaticus.

Oldenburg. Cloppenburg (Meister manu). Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannoyer. Andreasberg {M3ii(iQ,\i\Q).

Zuerst den 23. April gehört und gesehen. — Grasberg (Fick).
Am 26. April, an welchem er eintraf, war es warm, bei schwachem
N.-Wind; am Tage vorher rauh und windig. — Moringen (von

Roden). Strichvogel, am 23. März zogen die ersten durch.

Herbstzug im October. — Salzgitter (S t o o t). Ein $ vom 4. April

hatte Käfer im Magen, ein $ vom 5. November leeren Magen.
Prov. Pommern. Blamevfelde (Krause). 27. Juni Nest ge-

funden. — Klein-Reichow (Ziemer). 25. März, Nachm. 5V2 Uhr
1 Stück zwischen Lerchen; Schwellin, 24. April Flug von ca. 50 St.;

Klein-Pieichow, 30. August kleiner Flug; Schwellin, 4. October
einzelne; Klein-Reichow, 27. October den letzten gesehen. Prov.

Biheinlande. Altenkirchen (Sachse). Durchzug von Anfang bis
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Ende März; im Herbst bis Ende October, einzelne bis anfangs
November. Prov. Schlosien. Breslau (Kern). Ankunft ein-

zelner 2s. März, Mehrzahl bemerkt 11. April. — Äi<A/a7/f/(H. Perrin).

Nur im September bemerkt. Prov. Selileswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 24. April eine ganze Schaar aufgetrieben.

Kgr. S a C li s e n. Bennewitz (von Minckwitz). Am
27. April zuerst bemerkt. — Dresden (Helm). Am 23. März bei

trüber Witterung und Windstille zogen gegen V2 ^ Uhr Nachm.
6—8 Stück unter zeitweiligen „Ist, Ist" Rufen ziemlich niedrig

in der Nähe "des Grossen Gartens von S.W. nach N.O., den
26. März bei schönem Wetter und ziemlich starkem S.O.-Winde
schlugen 8—10 Stück die gleiche Richtung ein. Auch am 8. April

bei starkem S.W.-Wind wurden einige in der Nähe der Elbe
angetroffen. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Am
2. April bei hellem Wetter und S.O.-Wind zogen Trupps von je

4 Stück von W. nach 0., am 24. September bei W.S.W.-Wind
und veränderlicher Witterung von N.O. nach S.W., am 30. bei

heftigem W.-Winde nach derselben Richtung; auch am 2. October
bei S.O.-Wind, am 3., 4—6. und 7. bei heftigem O.-Wind und
trübem Wetter wurden Durchzügler beobachtet, den 15. October
beiS.W.-Wind und schönem Wetter grosse Schaaren, am 18. October
wurden sie nur noch vereinzelt, am 31. bei S.O.-Wind und schönem
Wetter noch 1 Stück gesehen. — Leipzig (Helm). Am 9. October,

schönes Wetter, gegen ^4 5 Uhr 4— 5 Stück niedrig fliegend (und
bisweilen rufend) von N.O. nach S.W., auch am 16. October bei

trübem Wetter, Vorm. S.-, Nachm. S O.-Wind, kleine Schaaren, und
am 21. gegen V2 8 Uhr, bei trübem Wetter, Vorm. S.-Wind, Nachm.
still, mehrere Trupps aus N.O. kommend nach S.W. — Schellen-

berg (Zämpfe). „Krautfiessper" genannt, Sommerbrutvogel. —
Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

Schwarzlburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolf fers dort f). Durchzugsvogel im März und September.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Häufiger Brutvogel.

124. Anthus arboreus, Bechst. — Baumpieper.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Häufig in den Fluss-

auen. 20. April erster Gesang; am 22. April singen mehrere;
30. Mai Nest mit 5 frisch ausgeschlüpften Jungen bei Pfersee;

am 1. Juni war das Nest ausgeraubt. 21. August einen flüggen

jungen Vogel gesehen, — Burgpreppach (Link). Am 10. April

die ersten ; Hauptzug im Herbste von Mitte bis Ende September

;

einige Nachzügler noch bis zum 10. October gesehen. — München
(Hellerer). Sommerbrutvogel, hier Baumlerche genannt. Bei

Dachau am 14. Mai 2 Exemplare gesehen. (Parrot.) In hiesiger

Umgebung häufig. — Regnitzlosau (Deeg). Häufiger, überall an-

zutreffender Brutvogel. — Stamberg (W e i g e n t h a 1 e r). Häufiger

Brutvogel im ganzen Gebiet, Am ]4., 17. und 20. Mai Gelege mit
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5 und 6 Eiern von theils röthlicher, theils grauer Färbung. —
Würzburg (Pisching-er). Sehr häufiger Brutvogel.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Sehr häufig. Am
1. Juli Nest mit 4 frischen Eiern.

Lippe. Schieder (Härtens). Brutvogel.

Kgr Preussen. Prov. Brandenburg. Lurhenwalde
(Stöckenius). Nicht seltener Brutvogel in Birkenschonungen.
Prov. Hannover. Andreasherg (M.2ii^Q,\i\e). Zuerst am 17. April.

Scheint nach Aussage verschiedener Beobachter d»rt an Zahl ab-

genommen zu haben. Prov. Hessen-Nassau. J^^'Ärn (S c h m i d t).

Soramerbrutvogel, nicht häufig — Wehlheiden (Ochs). Ankunft
am 10. April, am 16. Mai mehrere volle Gelege. Prov. Pommern.
Schwellin (Ziemer). 28. April zuerst bemerkt; 1. Mai mehrere,

singen eifrig. Prov. Rheinlande. AltenHrchen (Sachse).
Kommt spät; 28. April singt; ebenfalls nicht häufig. 30. Mai
Juno-e kommen aus. — Cronenherg (Herold). 25. Mai Nest mit

4 Eiern. Prov. Schlesien. Breslau (Kern) Ankunft 22. April.

Ruhland (H. Perrin). Brutvogel. — Prov. Schleswig-Holstein.
Flensburg (Paulsen). ,Am 3. Mai erster Gesang; am b. Mai
häufiger; am 30. Mai Nest mit sechs Eiern. Prov. Westfalen.
Münster (Koch). Ankunft am 16. April.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 17. Juni Yorm.
wurden auf einer "Waldwiese ausgeflogene, aber noch nicht recht

flugfähige Junge angetroffen. Der Gesang wurde noch am 16. Juli

gehört. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel im
Schiechteberge. (Rudolph.) Häufiger Brutvogel. — Grossenhain

(Neu mann und Grünewald). Am 26. April bei leichtem S.O.-

Wind, Nachts Frost, Vorm. 10 Uhr im Park zu Naundorf den
ersten gehört. — Leipzig (Helm). Am 8. Mai in der Linie, am
9. in der Hardt, am 16. im Rosenthale singen gehört. — Scheiben-

berg (Schlegel). In Wildenfels „Spitzlerche" genannt, aber

dort noch nicht beobachtet. Beim Dorfe „Laugenbach" häufig,

bei Weissbach b. Seh. einzeln. — Srhellenberg (Zäm pfe). Sommer-
brutvogel. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Sommerbrutvogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 24, April.

Würtemherg. Plochingen (Hopf). 1885. 13. April,

N.W., im Walde und auf Baumwiesen. 1886. 8. April, W., bewölkt.

Ueberall singend.

125. Agrodro?na campestris, Bechst. — Brachpieper.

Bayern Burgpreppach (Link). Einzeln auf dem Durch-
zuge vom 16. bis 19. April gesehen.

Lippe. Schieder (Wartens). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Moringen (von Roden).
;5ieht im Frühjahr und Herbst in kleineren Gesellschaften oder
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einzeln durch. Prov. Pommern. ScJmellm (Ziemer). 27.

April (cf. Jij7ix iorquüla) den ersten gesehen. Prov. Schlesien.
Ruhland (H. Perrin). Brutvogel; den ersten am 2. Mai bemerkt.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel im Schiechteberge. (Rudolph.) Vereinzelter ßrut-

vogel. — Mautitz (M a r x). Sommerbrutvogel. — Meusdorf
(Schulze). Den 24. April bei schönem Wetter (ebenso Tags
vorher) zuerst bemerkt. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel,
der erste Flug am 27. April beobachtet.

Würtemberg. Tübingen (Graf von Scheler). 20. Mai
erstes volles Gelege.

126. Galerida cristata, Linn. — Haubenlerche.

Baden. Mannheim (Förster). Am 14. Februar eine in

einer Vertiefung stehende, singende Haubenlerche beobachtet. Sie

trug in einem Zeitraum von 5 Minuten vor: den wirbelnden

Gesang der Dorngrasmücke, sehr schön und täuschend den

Hänflingsgesang, dann das jak jak einer Schaar in der Luft

dahinziehender Dohlen, den Lockruf des Bergfinken, den Gesang
der Rauchschwalbe, das Geschwätz und Gekreisch der Staare, das

helle tink fink und den leisen Schlag eines übenden Edelfinken,

das zornige Ratschen streitender Ammer und das Kampfgeschrei

einer Schaar sich balgender Sperlinge. Dann wurde sie verscheucht.

Manchmal Hess sie zwischen je eine neue Sangsweise das ihr eigen-

thümliche zUri, züri erschallen. Alles war, obwohl nicht sehr laut,

auf das täuschendste nachgeahmt, so dass ich bei dem Dohlenruf

mich unwillkürlich nach den vermeintlichen Schreiern umsah.
Dass die Haubenlerchen die fremden Gesänge nicht immer von den
betreffenden Vögeln selbst, sondern auch von den Alten üirer Art

lernen, geht daraus hervor, dass auf der Mühlau die meisten

Haubenlerchen, auch ganz junge, in ihrem Gesang den Lockruf
des Flachsfinken {Linaria alnorum, Chr. L. Br.) erschallen lassen,

obwohl sie seit dem harten Winter 79/80 nicht mehr Gelegenheit

hatten, denselben zu hören. Erstes Gelege (4 Eier) am 7. April.

Ein Paar bauend bemerkt am 12. April.

Bayern. Avgsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. In Augsburg blieben viele im Winter. Am 25. Februar

sang ein Männchen kräftig. Am 7. October letzter Gesang. —
Burgpreppach (Link). Am (5. Mai Nest mit 4 Eiern. — Kelheim

(Oberneder). Vermehrt sich 70n Jahr zu Jahr. Im Winter in

den Strassen der Stadt. — München (Parrot). Nicht selten,

besonders gern am Bahnkörper. Nistet am Isarufer auf Seite

der Vorstädte. Im Winter in den stark belebten Strassen herum-

laufend. — Regnüzlosau (Deeg). Scheint in letzterer Zeit sich

auch hier angesiedelt zu haben, da ich sie schon mehrmals im
Sommer beobachtete. — Starnberg (Weigenthalerj. Zahlreicher

Standvogel.



486 XL Jahresbericht (1886) des Ausschusses

Braunschweig. Manenthal (de L a m a r e). Am 22.

December bemerkt.

Hessen. Grünberg (L i m p e r t). Vorzugsweise im Winter,
und dann nicht zahlreich.

L i p j> e. Schieder (M ä r t e n s). Seltener Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. HannOYer. Moniigen (von Roden).
Man sieht diesen Vogel fast nur auf den Landstrassen, namentlich
im Winter, zu welcher Zeit die Haubenlerche in die Dörfer kommt.
Prov. Hessen-Nassau. Dehm (Schmidt). Standvogel , häutig.— Welilheiden (Ochs). Standvogel, jedoch nicht häufig. 20. April

Nest mit 5 Eiern. Prov. Ostpreussen. Norhitten (Robitzsch).
14. Mai eben ausgekommene Junge im Nest. Prov. Kheinlande.
Albshausen (Pf äff). Zum ersten Male hat die Haubenlerche bei

uns gebrütet. — Altenkirchen (Sachse). In den letzten beiden

Jahren im Winter hier häufiger als sonst. Ich habe irgend wo
gelesen, dass die Haubenlerche dem Bau der Eisenbahnen und
Chausseen folge; das kann ich von hier bestätigen. Als 1858 die

Siegbahn — Deutz-Giesen — erbaut wurde, kamen bald nach
Vollendung des Baues Haubenlerchen nach Bahnhof Au an der Sieg
und brüteten dort. Au liegt 2 Stunden von hier. 1883 wurde hier

mit dem Bau der Bahn begonnen, und bereits im October sah, ich

hier 2 Paare auf der Chaussee, welche aufgejagt auf die Dächer und
zwar in der Nähe des Bahnhofs flogen. In jedem Spätherbst — eine

sonst ungewöhnliche Zeit — sah ich dann Haubenlerchen. In diesem
Sommer haben sie endlich hier genistet; ich sah im Juni eine

Familie von 6 Stück auf der Chaussee unweit des Bahnhofes.
Prov. ScMesien. Landsberg (Deditius). Gemein. — Ruhland
(H. Perrin). BrutvogeL Drei Paare hielten sich den Winter
durch auf dem Marktplatze auf. Prov. Schleswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Am 14. Februar in harter Winterzeit auf einer

Chausseetitrecke von reichlich einer halben Stunde fünf Paare an-

getroffen. — Hadersleben (Krohn). Am 24. April Nest mit vier

Eiern, am 6. Mai Junge. Einige im Winter hier, vor meiner
Thür das hingestreute Futter aufsammelnd. Prov. Westfalen.
Hattingen (Schmidt). Am 6. März den ersten Gesang gehört.

Kgr. Saciiseu. Altkoschütz (Johst). Standvogel. —
Bautzen (Naumann). Häufig in Gemeinschaft mit Goldammern
auf den Strassen in und in der Nähe der Stadt. — Ebersbach

(Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Gemeiner
Standvogel, nistete auf hiesigem Bahnhofe zwischen nicht ganz
abgelegenen Gleisen, da die erste Brut zerstört wurde, schritt das
Paar zu einem zweiten Nestbau. Am 26. April erstes Gelege mit

5 Eiern, — Freiberg (Frenzel). Gemeiner Staudvogel. — Grossen-

hain (Neu mann und Grünewald). Bei Schnee und 3" Kälte
suchten aui 1 1. Januar einzelne Exemplare in den Strassen der

Stadt Futter, ebenso am 21. Januar, Nachts zuvor Schneefall.

Am 14. Juli in einem Haferfeide nahe der Landstrasse ein Nest
uiit ö ziendich flüggen Jungen gefunden, am 18. August mehrere
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erst ausgeflogene Junge angetroffen. — Ramenz (Jährig). Am
22. September strichen grosse Trupps auf den Feldern nach 0.,

im December häufig in den Strassen und auf den Höfen der

umliegenden Ortschaften. — Liehethal (Lübeck). Standvogel. —
Löhau (Hager). Gemeiner Standvogel. — Mautitz (Marx).
Standvogel. — Flauen (Bach mann). StandvoQel, im Zunehmen
begriffen. — Scheibenberg (Schlegel). In Wildeofels ziemlich

häufiger Standvogel, „Mistlerche" .genannt, in Scheibenbevg' noch
nicht beobachtet. — Schelfenberg (Zämpfe). „Schopflerche" ge-

nannt, Strichvogel. — Stauchitz (Arnold). Standvogel, im Winter
kommen auch viele Strichvögel vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Görs
und S c h u m a n n). Kommt vor. — Würzen (Hey m). Häufiger

Standvogel.

ScIlTrarzblirg-Soiidersliausen. Sondershausen (von
Wolffersdor ff). Standvogel.

Würteinberg'. Plochingen (Hopf). 1886. 22. Februar.

0., Haubenlerciien (die bei uns überwintern) singen auf den Feldern,

2Q. October bei kühlem N.O. schon Haubenlerchen in den Ort-

schaften. — Tübingen und Stuttgart (Hacker). Rückt gegen das
Innere der Stadt vor.

127. lAillula arborea, Linu. — Haidelerche.

Baden. Mannheim (Förster). Am 28. Februar ein Weib-
chen auf dem Futterplatze.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 10. März
stellten sich am Bahndamme bei Augsburg au schneefreien Stellen

4 Haidelerchen ein, die augenblicklich an ihren hübschen, trillernden

Locktönen und ihren auffallend kurzen Schvränzen zu erkennen
waren. Ende März wurden alle 4 Vögel von Lechhauser Vogel-
fängern gefangen. Im Zusamthai sang am 20. März Abends
hoch in der Luft ein Männchen seine lieblichen Weisen. —
Thorhaus Aurora (Mölzer). Ankunft am 19. März bei kaltem
Wetter und N.O.-Wind. — Burgpreppach (Link). Die erste am
19. März gehört. Am 30. Mai Nest mit 5 frischen Eiern; am 2. Juli

Nest mit 4 bebrüteten Eiern der zweiten Brut. Die letzten singen-

den am 24. September. Bis 10. October beobachtete ich noch
einige Lerchen. — Hoppaahohof (ßt reit er). Ankunft am 19. März.
— Laufen (R'äYtGYGY). Ankunft 9. März. — München (F a.Y rot).

In Obertranken habe ich sie singend am 4. October bei Neuhaus
und auch bei den Bischofsweihern angetroffen. — Münnerstadt

(Riegel). Ankunft 23. März bemerkt und zugleich Gesang ge-

hört. — St. Oswald (Leythäuser). Ankunft der ersten am
8. März, der Mehrzahl am 22. März bei Regen und W.-Wind.
Rückzug am 4. März bei Schnee und Kälte, Wiederkehr 18. März
bei schönem, warmem Wetter, Tags zuvor nebelig. Nestbau vom
10. bis 20. April; 26. April volles Gelege. Dieses Nest mit 5
Eiern wurde wahrscheinlich durch Wiesel vertilgt. — Regnitzlosau
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(Deeg). Ankunft 28. März bei schönem Wetter. Abzug 29.

September. Ist nicht sehr häufig hier. — Stamberg (W eigen -

thaier). Häufiger Brutvogel. Die ersten gesehen am 2o. Febr.

bei kaltem scharfen N.O.-Wind; am 7. März Mehrzahl eingetroffen

und Gesang gehört; heiteres Wetter, N.O.-Wind. Abzug der Mehr-
zahl 28. bis 80. September bei trübem Wetter und Ö.W.-Wind.
— Tanzfleck (Gigglberger). Ankunft am 20. März bei mildem
S.-Wind. — Würzhurg (Vi^thiwgQv). Ankunft am 28. Februar;
Mehrzahl erschien aui b. März bei Schneewetter und starkem N.-

Wind; Mitte Februar Rückzug, Wiederkunft 19. März. Am
2.—5. October sah und hörte ich noch mehrere bei Dexendorf.

Auch am 4. October noch zum letzten Male den Gesang von
2 Vögeln gehört.

Braunschweig. Allrode (Thiele). Ankunft 24. März
bei S. 3, heiter, 9 cm Schnee. Am 23. 0. neblig. — Calcörde

(Uhde). Kegelmässig. Ankunft Mitte März. Abzug Anfang
November. — Fürstenberg (Benze). Ankunft am 23. März bei

S.W., -|- ö*', sonnig. Am 22. Regen, Nebel, S.W. Mehr am
24. Mäiz bei S.W., +7°, sonnig. Abzug 18. November bei

W., trübe, Regen. Am 17. November S.W., leicht bedeckt. —
Hasselfelde (Stolze). Ankunft am 24. März. — Marienthal (de
L a m a r e). Ankunft am -JJ). März ; Nest mit 3 Jungen , welche
15 Tage gefüttert wurden. — Ottenstein (Gell rieh). Ankunft
am 20. März. Zuerst Gesang am 28. März; Gesang allgemein
am 5. April. — Vorwohle (Neurath). Am 23. März auf einer

Wiese, bei N.O. 3, -f-
4*' R., trübe, ebenso Tags zuvor.

Elsass-Lothringen. Busch (Kieffer). Erste und
erster Gesang 18. März. — Bühl (Hentz). Erste 17. März.
Schnee, N.W.-Wind, Tags zuvor Nebel. — Drachenbronn (Wald-
maun). Erste 5. März. — Engenthal (Kuntz). Erste und erster

Gesang 2^. Februar, still und schön. Tags zuvor desgl. Abzug
13. October Zugr. S. Stürmisch aus N.W. Tags zuvor desgl. —
Strassburg (von Berg). Erste 29. Februar. Schnee.

Hessen. Grünberg (Lim per t). Seiten.

Lippe. Detmold (Limberg). 23. März. — Rischenau

(Frevert). 1. April.

Mecklenburg. Bistorf (Jochens). Am 30. März die

ersten Mehrzahl am 8. April. Abzug am 22. October. — Dobe,ran

(von Klein). Ankunft am 9. April bei S.W. und Regenschauern.
Tags zuvor stürmisch. — Dreveskirchen (von Viereck). Ankunft
am 25. März bei + 9° und S.O.-Wind, heiter. — Eichhof
(Schmidt). Ankunft: 1876 am 23., 1877 am 16., 1878 am 23.,

1880 am 15., 1882 am 23., 1883 am 20. Februar, 1884 am 5. März
1885 am 25. Februar, 1886 am 23. März bei S.O.-Wind und
Nebel. — Warlow (Hagemeister). 25. März angekommen.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Die ersten am
19. März bei kaltem Wetter, mehrere am 22. März bei -j- 10^
Am 4. Mai sah ich eine junge Waldlerche.
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Kgr. P r e u s s e 11. Prov. Brand eiiburg. Luckenwalde (S t ö k -

kenius). Am 1. April zuerst bemerkt. Prov. HannOYer. An-
dreasberg (Matschie). Erst am 28. März gehört, — Haselünne

(Bodemann). Die ersten am 19. März in kleineren Zügen,
Zugrichtuug N.O., belles aber gelindes Frostwetter, massigen
O.-Wiiid. — Moringen (von Roden). Kommt häufig vor,

namentlich am Waldrande, die erste sang am 23. März. —
Wilhelmshaven (Ludwig). Ankunft am 28. März. Prov. Hessen-
Nassau. Bruchköbel (S chlin glo ff). 2. April erste; 15. April

Mehrzahl; 26. September Abzug. — Oberschwenau (Ortleb). 24.

März, sonnig, warm: die ersten; 1. April Mehrzahl; 15. September
Abzug. — Sterzhausen (Liedtke). 2,2. März, leichter S.W., warm,
bewölkt: die ersten; 2(3. März bei Regen und schwachem W.,
Mehrzahl. — Wehlheiden (Ochs). 20. März, S.O. Morgens — 5°,

nur einzelne Felder schneefrei: die ersten. — l6. April volles

Gelege; 25. April Nest mit ca. 2 Tage alten Jungen. Prov. Ost-

preussen. Mittel-PogoUen (Langer). 27. März die ersten. —
Saalfeld {Ru\i.n). 2. April die ersten. Prov, Pommern. Klein-

Reichow (Ziemer), 25. März die ersten, einzelne, singen. 26, März
in ziemlicher Anzahl. 27. März zahlreich, singen eifrig. —
Schwellin (Ziemer), 27. April Nest mit 4 frischen Eiern; 21. Mai
^Vig^e Junge. 28. September zahlreich auf dem Durchzuge. Prov,

Eheinlande. Albshausen (Pf äff). 22. Februar, Schnee, starker

0. die ersten, — Altenkirchen (Sachse), 12. März singt, trotzdem

Nachts — 12" R. ; 2, Mai brütet auf 4 stark besessenen Eiern.

Prov. Sachsen. Am 16. und 20. März eintreffende Züge bei

Torgau beobachtet (Pietsch). — Ankunft bei Heinrichs 4. März
(Ron dt haier), bei Ilsenburg 2. April (Bartels), in Nordhausen

20. März (Besthorn). Abzug bei Ilsenburg am 17. September
beobachtet (Bartels). Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin).
Brutvogel, nicht häufig, Ankunft am 25. März, zahlreich bei

S.O. von W. nach 0. 4. April Gesang allgemein. 19. August
bei N.O. 18 Siück N.O,—S.W. Einzelne noch im October bemerkt.
— Muskau (Wolf). Am 21. April 4 Eier, stark bebrütet, —
Stempen (Weissnicht), Zuerst Gesang gehört am 29, März. —
R. u. J. — Boberhäuser (Ki

t

tel m an n). Ankunft 21. März resp.

25. März. — Brückenberg (Tietze). Ankunft 2b. März bei stär-

kerem S.O.; Tags zuvor früh S.O., Abends S.W. — Ankunft des

Gros 3i). März bei schwachem W.- Winde. — Flensburg (Gläser).
Ankunft erst 16.—20. April, das erste volle Gelege 15. Mai;

Abzug 28. September, nach S.W., Wetter schön bei schwachem
S.W.Wind, Tags zuvor trüb und feucht. — Hain (Tietze). Ankunft
23. März, trübe, S.-Wind. Am i. April Gesang überall. — Zzese-

w?aZc? (Seiffert). Ankunft 28. resp. 25. März. Prov. Schleswig-
Holstein. Augustenburg (Meyer). Zuerst beobachtet am 19. März
bei schwachem S.O.-Wind, Tags vorher mildes Wetter und 0.-Wind;
am 20. September zuletzt gehört. — Flensburg (Paulsen). Am
24. April singend über dem sandigen Felde westlich von der

Gab. Joum. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 32
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Stadt; am 29. Mai Abends herrlich singend bei Glücksburg. —
Kiel (W e r n e r und L e v e r k ü h ii). Anfang Mai enthielt ein Nest
an einem Knick auf dem Wege von Kiel zum Meinersdorfer
Moor 4 unbebrütete Eier, Häufiger Brutvogel. — Niendorf
(Lippert). Ankunft am 19. März, Hauptzug am 24. März bei

schönem, klaren Wetter und östlichem Winde, Tags vorher

S.O.-Wind. Prov, Westfalen. .Smfee/ (Flechtheim). Ankunft
am 8. April. — Münster (Koch). Singt am 16. März.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Sang noch am 20. Juni,

ein Exemplar noch am 3. und 14. Juli, ja sogar noch am 31. bei

schönem Wetter liess am Vorm. eine ihren Gesang sehr lebhaft

ertönen. — Bennewitz (von Minckwitz). Zuerst von 0. nach W.
ziehend am 27. Februar bemerkt, Abzug am 16. September. —
Binsdorf (Beh). Einzelne am 26. März bei südlieher Wind-
richtung angekommen. — Ehershacli (Festbericht von A. Weise).
Brutvogei im Baumbusche. (Rössler). Häufiger Brutvogel. —
Grossenhain (N e u m a n n und G r ü n e vs^ a 1 d). Am 4. April die ersten

an ihren Nistplätzen gehört, am 22. Juli im Gehölz bei Brockwitz
ein erst ausgeflogenes Junges gefunden, am 27. früh im Stadtpark
Junge angetroffen, welche schon ihren Gesang ertönen Hessen,

ebenso am 23. August früh auf dem Gottesacker. — Glauchau
(Thiele). Zuerst am 26. März bemerkt, an demselben Tage
wurde auch der Gesang allgemein, Abzug erfolgte am 20. Octbr.
— Liehethal (Lübeck). Ankunft der ersten den 25., der Mehr-
zahl am 27. März. — Löhau (Hager). Sparsam. — Meissen

(Seigert). Nicht häufiger Brutvogel in den Moritzburger
Wäldern, zuerst am 5. März angetroffen. — Meusdorf (Schulze).
Ankunft der ersten am 24. März bei hellem Wetter (Tags vorher
desgl.). Abzug von 0. nach W. am 4. October bei schönem
Wetter. — Oherlössnitz (Koch). Am I.April bei O.-Wind (Tags
vorher hell) zuerst, am 15. September bei S.-Wind untl warmem
Wetter von W. nach 0. ziehend zuletzt bemerkt. — Fiscowitz

(Langhammer). Zuerst am 24. Februar aus S. kommend bei

warmer Witterungund massigem S.O.-Winde bemerkt. Einzelne

Exemplare überwintern. — Scheibenberg (Schlegel). Nicht selten

bei Langenbach, Weissbach und Scheibenberg, in Wildenfels hin-

gegen noch nicht beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe). „Lull-

lerche" genannt, Soramerbrutvogel. — Weissig, Kolhitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor.

Sachsen-Coburg-Grotha. Hohlehom (Oetzel). An-
kunft am 19. März. 2^. März in grösseren Mengen von S.O.

nach N.W., regnerisches Wetter. 4. April Nestbau, 18. October
Abzug von N. nach S. bei Regen und S.W.-Wind.

Schwarzburg-ßudolstadt. Tilleda(?QiYj). Ankunft
am 20. März.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdort'f). Brutvogel, Ankunft am 24. März, Abzug vom
14.— 18. October.
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Wür temlb erg. Nietimm (Rummel). 24. März angekommen,
sehr vereinzelt vorkommend. — Tubingen (Hacker). Häufiger

Brutvogel.

128. Alauda arvensis, L. — Feldlerche.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit der Ver-

breitungs-, resp. Zugkarte veröffentlicht werden.

129. Phileremos alpestris, Linn. — Alpenlerche.

Mecklenburg. Wamemünde (Clodius). Am 4. December

in den Dünen ein Exemplar im Jugendkleide erlegt.

Kgr. Sachsen. Ebersback (Schmidt). Bei der Mitte

März eingetretenen Kälte und Schnee wurden 3 Stück, welche

sich unter Goldammern befanden, von dem Gastwirth Vinzens Mai

in Aloisburg bei Rumburg gefangen und im November an den

Zoologischen Garten in Dresden abgegeben.

130. Miliaria europaea, Swains. — Grauammer.

Baden. Mannheim (Förster). Nur auf dem Zuge in den

AuWaldungen am 21. September angetroffen.

Bayern. Bayreuth (Kästner). Ankunft am 12. Januar

bei klarem Sonnenschein und starkem Nordwind, Tags zuvor

Schneefall bei N.-Wind. Wurde nie früher hier beobachtet. 8 Stück,

darunter mehr Weibchen als Männchen, erschienen auf meinem

Hofe zutraulich unter den Sperlingen. — Burgpreppach (Link).

Am 6. Februar 1 Stück auf der Fütterung; am' 20. April mehrere

an den Ufern der Baunach. — Regnüzlosau (Deeg). Ist hier sehr

selten. — Star?iberg (Wei genthaler). Sparsam vorkommender
Standvogel; fehlt im südlichen gebirgigen Theil des Gebietes. —
Uffenheim (He ekel). Die ersten beiden hörte und sah ich am
23. März, einem trüben, windstillen, milden Tage, in der Nähe

eines Hofgutes, am nämlichen Tage ein Stück bei Uffenheim;

weitere am 30. März, 2 und 7. April; von da ab ziemlich viele.

Die letzten Grauammer sah ich am 3., 4., 6. und 8. October, von

da an keine mehr. — Würzburg (Pischin ger). Grauammerge-
sellschaften von 8 und 6 Stück sah ich am 27. September auf

einem Acker am Main. Im Sommer waren sie sehr verbreitet wie

früher, aber im Ganzen doch vereinzelt.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Am 25. März

zuerst singen gehört. — Marienthal (de Lamare). 24. December

wurde ein Stück von einein Falken stark verfolgt, entkam aber

glücklich.

Lippe. Schieder (Märtens). Häufiger Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel, jedoch

nicht häufig.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde

(Stöckenius). Am 17. Februar ca. 40 Stück auf einem Baume

an der Landstrasse gesehen (N.O.-Wind); während des tiefen

32*
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Schnees am 16. März sah ich eine Grauammer auf der Strasse

innerhalb der Stadt unter Goldammern. Erster Gesang am 24.

März. Am 2]. October grosse Schaar zur Nachtruhe auf einem
Baume eing-efallen. Prov. HannOYer. Moringen (von Roden).
Standvogel. Sitzt gern auf Obstbäumen an den Landstrassen.
Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, sparsam;
nur während der Brutzeit 3 Paare beobachtet. — Landsberg
(Deditius). Gemein. Prov. Schleswig-Holstein. /üe^(Weruer
und Leverkühn). Zahlreich Winters, wenig häufig Sommers
auf der Colberger Heide und den Salzwiesen.

Kgr. Sachsen. Annaberg (Bauer). Am 23. März ver-

einzelt gesehen. — Dresden (Helm). Am 19. März bei ziemlicher

Kälte und etwas Schnee Hessen 4—6 Stück auf einem Baume an
der Freiberger Strasse neben Goldammern ihren Gesang hören;
am 22. April sang ein Exemplar am Bahndamm bei Coswig. —
Freiberg (Frenzel). Brut- und Standvogel. — Grossenhain

(Neumann und Grünewald). Am 4. April am Strassenteiche

bei Kaikreuth suchte ein Flug von mindestens 30 Stück in Ge-
sellschaft von ebensovielen Goldammern Nahrung; am 2. Juli

ausgeflogene Junge angetroÖen, am 17. August 3 Stück desgl.

von den Alten gefüttert. — Glawhau (Thiele). Seit einiger

Zeit hier eingewandert. — Leipzig (Helm). Am 9. Mai sang
ein Exemplar in der Hardt, am 12. in der Nähe der Rennbahn,
am 16. am neuen Schützenhause und am 22. in der Linie. —
Löbau (Hager). Gemeiner Sommerbrutvogel, erst seit 1886 be-

obachtet. — Mautitz (Marx). Winterstrichvogel. — Meusdorf
(Schulze). Nistet einzeln auf nassen Wiesen. — Plauen (Bach-
mann). Ziemlich häufig, wurde auch im Winter bemerkt. —
Scheibenberg (Schlegel). Hier fehlt er, in Wildenfels im Sommer
nicht selten. — Schellenberg (Zämpfe). „Strumpfwirker"
genannt, Sommerbrutvogel. — Würzen (Hey m). Sommerbrutvogel.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf
(Wessner). Im Januar und Februar einzeln beobachtet. Am
8. Januar 1886 flog ein Exemplar Abends bei — 11*^ R. so lange an
das helle Fenster, bis er hereingelassen wurde.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffersdorf f). Standvogel, in den letzten Jahren bedeutend ver-

mehrt, singt den ganzen Winter hindurch, selbst bei Schnee und Eis.

Würtemberg. Plochingen (Hopf). 1885 21. März.
Ranher W.-Wind. Einzelne Grauammern singend. 1886 22. März.
S.O., warm, Regen desgl.

131. Emberi^a citrinella, Linn. — Goldammer.

Baden. Mannheim (Förster). Am 18. Februar Gesang
allgemein, doch noch leise.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 1 9. Mai entfliegen

4 Junge einem Neste. 5. Juli fliegen 4 Junge aus einem Neste
2. Brut; ebenso am 20. Juli. Erster Gesang am 25. Februar. —
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Burgpreppaeh (L i n k). Am 1 ß. April 2 Nester mit frischen Eiern,

eines davon mit 6 Eiern. — Ludwigshafen a. Rh. (Lau terborn).
Gesang am 19. März überall. — München (Parrot), Gemein.
Nest, 1 Meter über dem Erdboden, am 8. Mai gefunden, 4 kaum
bebrlttete Eier enthaltend. — Regnitzlosau (Deeg). Ein sehr

häufiger und beim Landmann sehr beliebter Vogel. — Starnherg

(Weigenthal er). Gemeiner Brutvogel. Ende April mehrere
Nester mit Eiern gefunden. — Würzburg (Pischinger). Den
ersten Gesang am 21. Februar gehört.

Braunschweig. Gohörde (U h d e). Standvogel häufig.

— Hosseljelde (Stolze). Einzelne am 19. März bei heiterer,

milder Luft. — Helmstedt (Menzel). Am 15. März zuerst singen

gehört Sehr häufiger ßrutvogel. Am 25. April Nest mit 4 Eiern.

Am 24. Juli Nest mit 4 Eiern. — Marienthal (de Lamare). Vom 5.

bis 18. Mai gedieh eine Brut von 5 Jungen, dann ausgefressen.

Hessen. Giessen (Eckstein). Erster Schlag 25. Februar.
— Grünherg (Limpert). Häufiger Brutvogel.

Lippe. Schieder (Märte ns). Häufiger Standvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist ermann). „Gäle,"

„Göske.'' Standvogel.

Kffr. P r e u s s e n. Prov. Hannorer. Andreasberg (Ma

t

s ch i e).

Sehr häufig. — Clausthal (Leverkühn). Am 23. März bei Thau-
wetter (+ 10° R.) und ziemlich dickem Nebel sang ein $ an der

Chaussee nach Altenau: auf einer anderen Chaussee auf einer

Strecke von 2 km. noch 6 singende S$. — Hannover (Rose).

Am 1. Mai Nest mit 4 Eiern; am 28. desgl. — Moringen (von

Roden). Häufig. — Wilhelmshaven (L u d wi g). War im Gegen-

satz zu früheren Jahren, hauptsächlich im Spätsommer, häufig auf

Wiesen und abgeernteten Feldern anzutreffen. Prov. Hessen-
Nassau. Wehlheiden (Ochs). 2. Februar bei 5" singen mehrere;

Brutzeit dies Jahr 14 Tage später als sonst. Prov. Rheinlande.
Ältenhirchen (Sachse). 16. Mai 3 Nester mit je 3 Eiern; 19. Mai
mit 5 Eiern. Prov. Schlesien. Landsberg (Detitius). Gemein.
— Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, häufig. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 22. März voller Frühlings-

gesang; am 26. April ein Nest fertig und drei im Bau begriffen.

— Hadersleben (Krohn). Im Sommer sehr häufig, im Winter

einzeln. Am 29. April zwei Nester mit vier und fünf Eiern. —
Kid (Werner und Leverkühn). Auf den vereinzelten Bäumen
nahe der Heidkath und in dem kleinen Garten beim Schafhause

hielten sich den ganzen Winter über viele Goldammern auf. Im
Im Sommer fehlten sie dort fast.

Kgr. Sachsen. Ältkoschütz (Johst). Standvogel. —
Arnoldsgrün (Helm). Am 19. Juni wurden flugfähige Junge,

welche sich in einem Fichtendickicht aufhielten, von den Alten

gefüttert, am 6. Juli auf einer Waldwiese noch nicht recht flug-

fähige Junge, die wahrscheinlich in Folge einer Störung das Nest

bereits verlassen hatten, aufgefunden. Einzelne sangen noch am
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31. Juli. Gegen Weihuachten bei aussergewöhnlich hohem Schnee
wiederholt todte Exemplare aufgefunden, die in Folge von
Hunger und Kälte zu Grunde gegangen waren. — Bautzen (Nau-
mann). Häufig in Gesellschaft der Haubenlerche auf den Strassen

in und in der Nähe der Stadt. — Dresden (Helm). Am 16. März
bei Schneegestöber und ziemlicher Kälte sangen etliche auf den
Bäumen des Postplatzes, am 19. wurde der Gesang überall gehört.

— Ebersbach (Festbericht von A. W e i s e). Brutvogel. — (Rudolph.)
Häufiger Standvogel. — Freiberg (Frenze 1). Sehr häufiger ßrut-

und Standvogel. — Grossenhain (Neu mann und Grünewald).
Den ganzen Winter hindurch bei Schnee und Frost in den Ge-

höften der Vorstadt und Dörfer in kleinen Schaaren anzutreffen.

Am 3l. Januar, nachdem Thauwetter und milde Luft eingetreten,

gegen 50 Stück über die Fluren streichend beobachtet, am 4. April

am Strassenteiche bei Kaikreuth noch einen Flug von mindestens

60 Stück in Gesellschaft von eben so vielen Gerstenammern. Einige

cJ trieben schon die $. Den 16. Mai ein Nest mit schwach be-

brüteten Eiern gefunden, dasselbe war kurz über dem Erdboden
in einem Strauche angelegt. Am 23. Mai ausgeflogene Junge,

am 2. Juli desgl. der 2. Brut angetroffen. — Höckendorf (Kühne).
Zahlreicher Standvogel. — Kamenz (Jährig). Am 27. Mai und
5. Juni ein Nest mit 5 Eiern. — Löbau (Hager). Sehr häufig.

— l/awfe'te (M a r x). Sommerbrut- und Winterstrichvogel. — Plauen

(B a c h m a n n). Häufig auftretender Standvogel, gehört überhaupt

zu den häufigsten Vögeln des Bezirks. — Schellenberg (Zämpfe).
Standvogel. „Ammerling" genannt. — ühyst (Klnge). Kommt
vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Göers und Schumann). Kommt
vor. — Wurze7t (Heym). Häufiger Standvogel.

Schwarzbur g-Sondershausen. Sondershausen (von

Wo Iffersdorff). Standvogel.

Wttrtemberg. Plochingen (Hopf). 1885. 16. Februar.

S.W. Goldammern beginnen zu singen. 1886. 23. Februar. 0.

Goldammern singen fleissig. — Tübingen (Hacker). Allgemein
verbreiteter ßrutvogel.

132. Emberi^a hortulanaf Linn. — Gartenammer.

Baden. Mannheim (Förster). Ungefähr 20 Exemplare
rasteten während des Durchzuges auf den Sandfeldern bei Wald-
hof am 24. April, in den Ackerfurchen Nahrung suchend. Auf-

gescheucht flogen sie auf eine Akazie, von wo bald ihr Gesang
herab ertönte.

Bayern. Stamberg (W eigenthaler). Seltener Brutvogel

hier. — ? Wts.
Lippe. Schieder (Märtens). Seltener Brut- und Strich-

vogel.

Mecklenburg. DrevesMrchen (von Viereck). Seit einigen

Jahren jeden Sommer hier beobachtet. — Eichhof (Schmidt)..
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I

Seltener Brutvo^el. — Sternberg (Steinohrt). Anknnft am 4. Mai
!
bei kalten) N.W.-Wind.

Oldenburg-. Cloppenburg (Meist er mann). Sparsamer
Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Schwellm (Ziemer).
Mehrere Paare den ganzen Sommer durch beobachtet. Zuerst
bemerkt am üO. Mai. Prov. Schlesien. Breslau (Kern). An-
kunft 11. April, heiter S.O. 4, Tags zuvor W. 2. — Landsberg
(Deditius). Gemein. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel,

häufig. Das erste Paar am 25. April bemerkt. Nester habe ich

nicht gefunden, da sie im jungen Rog-gen nisteten, in welchen ich

nicht hineingehen mochte. Prov. Westfalen. Münster (Koch).
Ankunft am 27. April.

Kgr. Sachsen. Löbau (Hager). Ein Paar von Herrn
Noack kier gesehen, es kann also sein, dass er sehr vereinzelt hier

nistet. — Meusdorf (Schulze). Durchzugsvogel, am 24. April

bei schönem Wetter bemerkt, der Abzug erfolgte am 28. September
bei demselben Wetter. — Wdssig, Kolbitz (G o e r s und Schumann).
Kommt vor.

133. Schoenicola sciioeniclus, Linn. — Rohrammer.

Baden. Mannheim {Yörsi^r). Erstes Gelege am 16. Mai. Auf
dem Wegzüge in Menge beobachtet am 23. September. Am 22. Decem-
ber ein Männchen an Chenopodium album bei tiefer Schneedecke.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Zugvogel. Am
20. März singt ein Männchen im Schilf der Wertach ; am 22. März
singen 3; vom 23. bis 25. März sind sämmtliche angekommen.
Am 12. October die letzten an der Wertach gesehen. — Burg-
prepfach (Link). Am 19. März ein Paar an den Ufern der

Baunach. — Lndwigshafen a. Rh. (Lauterborn). Erster Gesang
am öO. Mär/. Auf einer Excursion am 13. Mai 2 Nester mit je

5 Eiern in einem Graben abhang und das zweite in tiefem Grase
an verkrüppeltem Weidenstamm. — München (Psn- rot). Bei Moo-
sach und an der Amper, auch in den Bischofsweihern bei Erlangen
vorkommend und beobachtet. Bei Höchst am Main sah ich am
18. September einen Rohrammer. — Stamberg (Weigenthaler).
Sehr häufiger Brutvogel, da das Gebiet sehr reich an den ver-

schiedenartigsten Gewässern ist, die mit Schilf und Rohr bewachsen
sind. — Würzburg (Pischin ger). Am 3. März zuerst gesehen
unter anderen Vögeln, Ende October und Anfang November
waren sie am Mainufer häufig. Sie brüten dort vereinzelt. In

der Erlanger Weihergegend sah ich sie oft.

Hamburg; (Krohn). Seltener Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. Grasberg (Fick).

Nach einem windigen und rauhen Tage erfolgte ihre Ankunft am
24. April. Bei anfänglich klarem Himmel wehte massiger W- Wind,
der gegen Abend an Stärke zunahm. — Prov. Hessen-Nassau.
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Wehlheiden (Ochs). 11. Mai an der Fulda 5 Nester mit frischen

Eiern. — Prov. Pommern. Blumenfelde (Krause). 29. März
die ersten. — Klein-Reichow (Ziemer). 6. April, massiger S.W.,
Nachm. bedeckt, geringe Niederschläge, Nachts -j- 8", Tags -f-

15"

Geis, die ersten bemerkt. Ein erlegtes $ war noch grösstentheils

im Winterkleide; die hellen Federiäuder waren kaum zur Hälfte

abgenutzt. — Schoellin (Ziemer). 27. September auf dem Durch-

zuge. — Prov. Rheinlande. Altenkirchen (Sachse). Durchzug
hier vom 5. bis 15. April. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 28. März ein Männchen in einem kleinen Rohr-
bestand angetroffen. — Kiel (Werner und Lever kühn). Recht
häufig an allen Seen Ostholsteins, an den feuchten Strecken un-
weit der Küsten. Auf dem Meimersdorfer Moor am 18. Juni ein

vollständisr unbebrütetes Gelege von 5 Eiern. Häufig am Langen
See, Schulensee etc.

Kgr. Saclisen. Breüenbach (Pässler). Brutvogel an den
Teichen bei Breitingen und Haselhach. — ühi/sf (Kluge).
Kommt vor. — Weissig, Rolhitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel; die ersten

Flüge am 20. März bei leichtem S.O. Wind, sonniger Witterung,

Barom. 764, Thermom 1, bQ^ C. (am folgenden Tage -|- 4,9*^ C.)

bemerkt. — Zittau (Held). Brutvogel auf den Burkersdorfer

Teichen.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolff ersdorfl). Durchzugsvogel, am 2u. März beobachtet.

134. JPlectrophanes lapponicus, Linn. — Lerchensporn-
ammer.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Im November ] 884
ein Schwärm angetroffen, aus welchem 1 Exemplar erlegt.

135. PlectrojiJianes nivaliSf Linn. — Schneespornammer.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Perleberg (Ru dow).
Am 17. December einige Tage ein kidner Schwärm unter E. citri-

nella. Prov. Schleswig-Holstein. Kül (Werner und Lev er-

kühn). Vom 24. October an bis zum 31. December beobachtet

am Strand zwischen Lebo und der Heide, sowie auf der Colberger
Heide. Am 24. October 15 Exemplare auf dem „Bothsand." Am
21, November etwa 150 Stück. Am 28. November fanden wir
eine todte; grosse Scharen. Am 5. December trafen wir keine
Schneeammern. (N.B. Auf der anderen, westlichen Seite der

Bucht auch keine beobachtet.) Vom 17—20. December grosse

Trupps, 100 Stück und mehr zusammen, untermischt mit Linota

cannabina, Lin. flavirostris.

Kgr. Sachsen. Flauen (Bachmann). Regelmässiger
Besucher der Futterplätze, in diesem Jahre etwa am 25. December
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eingetroffen, nach mehreren Tagen bei Eintritt milder Witterung
wieder verschwunden, später bei grosser Kälte nochmals erschienen.

136. Montifringilla nivalis, Linn. — Schneefink.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Auf den höchsten
südlichen Abhängen unserer schwäbischen Alpen vom Frühjahr
bis zum Flerbste. Die ersten gegen Ende Mai auf der Berg-
gündles-Alpe (Glasfelder) bei Hindelang gesehen.

137. I^yrgita petronia, Linn. — Steinsperling.

Sachsen-Alte 11 bürg. Gumpfrda bei Kahla
(Dr. Scbmiedekiiecht). Kommt dort so häufiij; vor, dass im
August Schwärme von -iO Stück beobachtet werden, die alle Abende
dicht am Orte in Pappeln oder Eschen schlafen. Er streicht nur bei

langem Schnee we^', übernachtet sonst den ganzen Winter in dichtem
Nadelholz. Im Winter kommt er nie in die Ortschaften. Er nistet

in alten Zauneschen- und Kirschenbäumen und verbreitet sich immer
weiter, so wurde er auch bei Stadtilm beobachtet.

138. JPasser montanus, Linn. — Feldsperling.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Zahlreicher Stand-

vogel; nistet in Baumlöchern, Staarenhäuschen, Schwalbennestern
und hie und da auch in von Uferschwalben angelegten Höhlungen,
besonders wenn solche in der Nähe von Ortschaften vorhanden
sind. — München (Hellerer). Standvogel; geht auch im Winter
hier nicht in die Stadt, sondern fristet sein Dasein in den um-
liegenden Dörfern. Nistet in Höhlen, während der Haussperling

in Ermangelung eines anderen Nistplatzes sein Nest in letzter

Zeit gleich auf dem nächstbesten Baumaste anlegte. — Regnitz-

losau (D e e g). Ist hier nicht sehr häufig. — Stamberg (W eigen-
thaler). Ist ungemein häufig hier und nimmt, wie der Haus-
sperling, die für andere Vögel bestimmten Nistkästen in Beschlag.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Sehr häufig.

1885 ein Nest mit 5 frischen Eiern und 1 flüggen Jungen ge-

funden. — Marünthal (de Lamare). Die erste Brut währte
vom 2. Mai bis 8. Juni.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Grasberg (Fick).

Feld- und Haussperling. Man bemerkt zur Winterzeit keine Ab-
nahme an Zahl; der Feldsperling- ist indessen am stärksten ver-

treten. — Salzgitter (Stoot). Ein $ vom März hatte Sämereien
im Magen. Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein.
Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn).
Am 5. December grosse Schwärme — mehrere hunderte, zwischen

Labö und Stein am Strand. Am 8. 9. December, Scharen von
über 1000 Stück zwischen Strand und Bülke (andere Seite des

Hafens) ebenfalls am Strand. Es war am 8. sehr heftiger Sturm.

Kgr. Sachsen. Ebersbach (Rudolph). Nicht gerade
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häufiger Brutvogel, — Freiberg (Frenz el). Häufiger Brutvogel.
— Qrossenhain (Neu mann und Grünewald). Ein Pärchen
hatte am 5. Mai seine Jungen gezeitigt, vs^elche am 22. flügge

waren ; am 20. Juni ausgeflogene Junge , die erst das Nest ver-

lassen hatten, angetroffen. Den 6. Juli denselben als eifrigen Bienen-

vertilger beobachtet. Es war in einem in schönster Blüthe stehenden

Heidekornfelde, welches von Honie:sammeln den Bienen massenhaft
beschwirrt wurde; da erschienen erst 15 Feldsperlinge und Hessen

sich in der Mitte dieses Feldes nieder, um, wie es schien, ein

köstliches Mahl abzuhalten, bald kamen immer mehr herzu,

bis zuletzt ein grosser Flug beisammen war. Was mochten diese

Vögel hier verzehren? doch nur die Honig sammelnden Bienen.
Einige Tage später einen Feldsperliug bei Verfolgung einer Hummel
beobachtet. Vom Vogel hart bedrängt, flog dieselbe in kurzem
Fluge mehrmals rasch auf und ab, wodurch sie dem Verfolger

entging. Durch diese Beobachtung wurde der Verdacht, dass der

Feldsperling ein arger Bienenräuber sei, ziemlich bestätigt. Am
19. August ausgeflogene Junge wurden von den Alten noch ge-

füttert, den 20. wurde aus einem unter einem Dache befindlichen

Neste ein Junges mit heraus gerissen, welches etwa 10 Tage alt

sein konnte. Am 23. December beobachtete, nachdem seit dem
20. starker Schneefall und Kälte eingetreten, ein Gutsbesitzer im
Dorfe Reppis, dass gegen Abend auffallend viele hniter einander

in einen aufgehängten Staarkasten krochen. Nachdem es dunkel
geworden, nahm man den Nistkasten herab und fand nicht weniger
denn 36 Stück Feldsperlinge darin. — Höchendorf (Kühne).
Ziemlich häufiger Brutvogel. — Kamenz (Jährig). Ist nicht, wie
im Berichte pro 1885 pag. 58 angegeben, häufiger Brutvogel, dies

bezieht sich auf den Haussperling. In der Stadt sieht man selten

einen Feldsperling. — Liehethal (Lübeck). Häufig vorkommender
Brutvogel; er vertrieb die Lferschwalbeu ai.s ihren Nisthöhlen,

bezüglich, ualim Besitz von den Röhren vor Ankunft der Schwalben,
so dass diese sich einen anderen Brutplatz suchen mussten. —
Löhau (Hage r). Häufiger Standvogel. — Mautitz (Mar x).

Sommerbrut- und Winterstrichvogel. — Flauen (Bach mann).
Nicht häufiger Brutvogel. — Scheihenherg (Schlegel). Hier
Wintergast, in Wildenfels hingegen häufiger Brut- und Standvogel.
— Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

— Würzen (Heym). Sehr häufiger StandvogeL
Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolf fers dorff). StandvogeL
Würtemberg. Tübingen (Hacker). Standvogel.

139. Passer dotnesticus^ Linn. — Haussperling

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Fehlt in unseren Ge-
birgen, wo ein Getreidebau nicht mehr stattfindet. In Kissingen
hatten einige Stadtschwalben {Hir. urbica L.) ihre Nester unter
dem Dachgesimse eines Hauses angebracht. Von dem Zimmer



für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. 499

eines in gleicher Höhe mit diesen Nestern und nur durch eine

schmale Strasse gegenüber liegenden und getrennten Hauses wurde
Folgendes beobachtet: In einem dieser Stadtschwalbennester be-

fanden sich 4 Junge, die bei der Ankunft ihrer Eltern eifrig die

Köpfe in die Höhe streckten, um Futter in Empfang zu nehmen.
Ein Sperling, der wahrscheinlich seine Jungen verloren hatte,

machte sich gleichfalls in der Nähe des Nestes zu schaffen und
begann nun, so oft die Jungen ihre Schnäbel aufsperrten, dieselben

zu füttern. Dieses geschah immer häufiger, obwohl die alten Stadt-

schwalben ein grosses Geschrei erhoben und auch andere Schwalben
herbeikamen und ihn zu vertreiben suchten. Der Sperling Hess

sich nicht stören und fütterte eifrig fort, obgleich die Jungen oft

lange brauchten, um das Gereichte hinabzuwürgen. Nach ein

paar Tagen kamen nur noch 3 Köpfchen zum Vorschein. Das
vierte war offenbar in Folge der vom Sperling gereichten Nahruno-

krank geworden. Nach weiteren 2 Tagen erschien auch der 4. Kopf
wieder. So ging es fort, bis die Jungen flügge waren und nun
ihren Eltern ins Freie folgten. — München (Hellerer). Standvogel

in Stadt und Land. Vermehrt sich unverhältnismässig stark.

(Parrot.) Am Bahnhofsgebäude nisteten Sperlinge unter den grossen

Metallglocken, welche als Schlagwerk vor der Uhr angebracht

sind. Unmittelbar nachdem der Hammer aufgeschlagen hatte,

schlüpfte ein Sperling unter die Glocke, ohne im mindesten er-

schreckt zu sein

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Standvooel, häufig.

— Marienthal (de Lamare). Erste Brut vom 28. April bis 11. Mai
fünf Junge wurden 13 Tage gefüttert. Zweite Brut vom 9. Juni

bis 24. Juni; drei Junge wurden 14 Tage gefüttert. Dritte Brut

von 2. August bis 18. August, drei Junge wurden 12 Tage ge-

füttert.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist ermann). „Lünink".

Mecklenlburg". Dreveskirehen (you Yier eck). Im Sommer
1884. fand ich 2 Gelege mit je 7 Eiern, eine Zahl, welche ich

weder vorher noch nachher wieder gefunden habe.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (M.sit&c'h.ie).

Im Winter nur 6 Stück in der Stadt, die gefüttert wurden. Prov.

Schleswig-Holstein. Hadersleben (Krohn). Ist hier ebenso

häufig wie schädlich; im Garten sind die Erbsen war ihm fast

nicht mehr zu bergen.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Ein Paar trug am
28. April zu Neste, am 1. Mai Vorm. lag in demselben das l Ei.

— Dresden (Helm). Am 23. März trugen schon viele Pärchen

zu Neste, am 27. eins an der Blasewitzer Strasse. Viele Paare

bauten ihr liederliches Nest auf Bäume. — Ebersbach (Festbericht

von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Häufiger Standvogel.

— Freiberg (F r e n z e 1). Sehr gemein. — Grossenham (N e u m a n n

und Grünewald). Den 3. April emsig mit dem Nestbau be-

schäftigt, die 1. Begattung beobachtet, am 27. April fütterten



500 XL Jahresbericht (188b) des Ausschusses

einzelne Pärchen ihre Jungen, den 10. Mai ausgefloofene Junge
der 1. Brut angetroffen, den 16. Mai 5 Stück vor einigen Tagen
ausgeflogene Juns^e deso^l., den 19. Mai Begattung zur 2. Brut
beobachtet, es fütterten aber auch noch viele ihre erste Brut im
Nest; am 28. Mai flogen noch welche von der 1. Brut aus; den
29. Mai ein Nistkasten, woraus den 27. die jungen Staare aus-

geflogen, von Haussperlingen in Besitz genommen. Den 15 Juni
beobachtet, wie der Haus- als auch der Feldsperling dem Land-
mann hinter dem Fluge folste, um Gewürm aller Art aufzulesen,

und Obstbäume aller Art an der Strasse und Sträucher und Zäune
nach Raupen absuchte. Es fehlt den Vögeln jetzt an Körnern
und ist in dieser Zeit ihre Nützlichkeit auch nicht zu verkennen. Den
28. Juni ausgeflogene Junge der 2. Brut angetroffen, ebenso den
16. mehrfach. Den 11. Juli noch eine Hecke von 4 Stück der

2. Brut flog aus, den 24. eine H. Brut. — Höckendorf (Kühn e).

Häufiger Standvogel, nistet in Mauerlöchern, unter Strohdächern
und in Staarenkästen. — Kamenz (Jährig). Sehr gemein. —
Löhau (Hager). Sehr häufig. — Mautitz (Marx). Standvogel.
Plauen (Bachmann). Gemeiner Standvogel, ein Paar legte das
Nest auf einem Baume an. — Scheihenbpvg (Schlegel). Am
8. November trug ein $ Federn in die Nistkästen der Staare. —
Schelleriberg (Zämpfe). Standvogel. — Uht/st (Kluge). Kommt
vor. — 'We'ssig, Kolhifz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Sehr häufiger Standvogel.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von
Wolffers dorff). Standvogel.

Tfürtemlberg. Tübingen (Hacker). Standvogel.

140. Fringilla coelebs, Linn. — Buchfink.

Baden. Mannheim (Förster). Gesang allgemein , aber
noch leise am 6. März.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 25. Februar
leiser Finkenschlag: 10. März erster kräftiger Schlag in Augsburg,
In den Monaten Januar und Februar, ebenso November und De-
cember einige Dutzend hier geblieben, da sie hier reichlich ge-

füttert werden. Unter diesen befanden sich jedoch nur 5—

6

Weibchen. Am 23. April 2 ausgebaute Nester in den hiesigen

Anlagen entdeckt, in deren einem schon das Weibchen im Neste
sitzt. Hindelang: Erster Finkenschlag bei 9^ R. am 5. März;
19. März Gesang allgemein. — Burgpreppach (Link). Am 6. März
kommen die ersten Männchen zurück, am 14. bis 19. März trifi't die

Mehrzahl ein. Am 22. April Nest mit 5 frischen Eiern. Haupt-
abzug vom 25. bis 30. October. Einzelne Männchen blieben auch
im Winter hier, unter ihnen auch ein Weibchen. — Langenhasbach
(Kirchmayer). Ankunft am 10. März, bei O.-Wind und kaltem
Wetter, Tags zuvor rauher 0-Wind; erster Gesang am 18. März.
-- Ludwigshafen (L a u t e r b o r n). Am 3. März erster Gesang im
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Schlossgarten zu Mannheim. München (Hellerer). Eine Anzahl
Finken, namentlich Männchen, bleiben den ganzen Winter hier.

Die meisten fristen dann in der Umgebung der Stadt ihr Dasein,

während einige auch mitten in der Stadt überwintern. Auf meinem
Futterbrette vor dem Fenster fand sich, wenn die Erde schnee-

bedeckt war, jeden Tag mehrmals ein Buch- oder „Edelfink" (hier

einfach „Fink" genannt) ein und verschwand sofort bei Thau-
wetter, um beim ersten Schnee abermals zu erscheinen. Die fort-

gezogenen Finken trafen hier ein, und zwar die MMnnchen am
21., in Schwaburg (Zöpt) am 22. März. Am 23. kamen die

Weibchen und am 24. und 25. nahm schon der Nestbau seinen

Anfang. Am 2. und 3. Mai waren alle Gelege fertig ; die ersten

abgeflogenen Jungen sah ich am 2. Juni. Vom 2. bis 11. September
sammelten sich am Kochelsee etwa 600—800 Finken und begaben
sich am 12. September, in Absätzen die Benediktenwand und den
Rabenkopf überschreitend, gegen Süden. Von da an sah ich nur

noch unterm 14. September einen Haufen Nachzügler (iOO—150
Stück) die denselben Weg einsehlugen. (Parrot). Am 6. März
ersten Gesang gehört; am 29. Juni den letzten. Am 17. April

beim Nestbau. Bei den Bischofsweihern in Oberfranken beobach-

teten wir am 4. October in einem Föhrenwald einen Flug von
163 Finken, die in lockerem Verband nach und nach eine Lichtung
tiberflogen. Hier überwinterten viele Männchen und kamen wieder-

holt vor mein Fenster, um den gestreuten Hanfsamen aufzulesen.
— Oheraudorf (Federl). Erster Gesang am 2!. Februar. Im
Winter blieben auch Weibchen hier, die ich in den letzten 3 Jahren
zur Winterszeit nie sah. — Regnüzlosau (Deeg). Das Ueber-
wintern der Buchfinken ist jetzt viel allgemeiner als früher. Der
Buchfink ist hier ein sehr häufiger Brutvogel. — Stamherg

(Weigenthaler). Allgemein häufiger Brutvogel, zum Theil

Standvogel, Seit einer Reihe von Jahren Durchzüge von mehreren
Hunderten mit Bergfinken gemischt, im Frühjahr beobachtet.

Am 7. März früh 7 Uhr bei klarem Wetter und N.O.-Wind zogen

Schaaren von einigen Hunderten durch. — Würzburg (P i s c h i ng e r).

Den ersten noch unfertigen Gesang am 20. Februar gehört. Am
25. März noch Züge gesehen. Am 8. April zupfte ein Weibchen
Birkenrinde vom Stamm zum Nestbau. Ich fand 17. Nester,

Ende Mai flogen die Jungen aus. Den letzten Gesang hörte ich

am 18. Juli. Im Winter auch einige Weibchen in den Aulagen.

BraunscLweig. Calvörde {[Jh. de). Regelmässige Ankunft

am 15. März. Abzug Ende October. — Helmstedt {Menzel). Am
28. Mai erstes ausgeflogenes Junge. — Hassplfelde (Stolze).
Ungewöhnlich grosse Züge am 26. März bei S.W. 1 heiter, eben-

solche Witterung am 25. Am 5. November bei W. 2 trübe; am
4. S. 1, trübe, sind die letzten Schaaren beobachtet. — Manenthal
(de Lamare). Am 24. März erster Gesang. — Salder (Timpe).
Am 19. März erster Gesang. — Schiesshaus (Lüders), Erster
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Gesang am 20. März. — Vorwohle (Neurath). Erster Gesang
am 16. März.

Hamlburg (Krohn). Wegen strenger Kälte diesmal nicht

tiberwintert. 1. April ein Zug von mindestens 3000 $ und ?,

untermischt mit Grünlingen und Hänflingen.

Hessen. Giessen (Eckstein). Erster Schlag 5. März. —
Grünberg (Limpert). Sehr häufiger Brutvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Es überwintern

sehr häufig Männchen. Im Frühling in sehr starken Zügen Weibchen
beobachtet.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist er mann). Im Spät-

herbst sieht man oft Hunderte von Buchfinken, $ und $, umher-
flieget), obgleich diejenigen, welche hier gebrütet haben, sich noch
an ihrem Brutplatze befinden. Ob die Annahme richtig ist, dass

die Weibchen im Winter fortziehen, möchte ich bezweifeln. In

diesem Winter (1887) habe ich manche Weibchen gesehen. Ich

habe wiederholt die Erfahrung gemacht, dass der Buchfink an
den ersten warmen Frühlingstagen anfängt zu nisten, dass der-

selbe aber bei eintretenden kalten Tagen auf sein Nest vermault,

dasselbe nachher zerreisst und an einem anderen Orte ein neues
Nest baut. Vor vielen Jahren fand ich in meiner Heimath, ca.

5 Stunden von hier, eine ganze Reihe von Buchfinkennestern in

und an Bäumen nicht höher als 4—6 Fuss vom Boden. Das
Material bestand aus auffallend hellem Stoff und Baumwolle
(Watte), Wolle etc. Ein hiesiger Elementarlehrer hatte (ich meine)
im vorigen Jahre einen Buchfink gefang-en, der ganz und gar das

Aeusseie eines Männchen hatte. Nach einigen Tagen legte der-

selbe jedoch ein Ei. Am 8. März trudelte der Buchfink, am 12.

schlug er durch, am 18. flötete er.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Luckenwalde
(Stöcke nius). Am 28. Februar die ersten Weibchen, am
6. März ersten Gesang gehört, am 24. März baute ein Weibchen.
Prov. Hannover. Andreasberg (Matschie). Das erste $ am
26. März gesehen, ßrutvogel, aber keine guten Schläger. —
Clausthal (Leverktihn). Am 30. Januar ein $ ruft. Am
7. Februar etliche $$ unter einem Trupp cannabina. Am 4. März
ein S ruft bei 3' hohem Schnee und — ö<^ R. Am 9., 10, 12., 17.,

20., 21., 22. einzelne Finken pinkend, noch keiner den vollen

Schlag. Am 23. erster voller Schlag. — Grasberg (Pick). Er
ist mit Sperlingen der gewöhnliche Besucher des Futterplatzes

im Winter. Am 25. März erster Buchfiokengesang, bei sonnigem
Wetter und S.W. — Salzgitter (Stoot). Zuerst Gesang am
23. Februar bei — 2^ R. mit Sonnenschein. Während dieses Winters
bei der grösseren Anzahl von S nur ein $. Prov. Hessen-Nassau.
Dehrn (Schmidt). Eine Anzahl cJcJ, sowie einzelne $$ überwintern
alljährlich. — Wehlheiden (Ochs). Im Winter meistens SS an-

wesend Prov. Ostpreussen. Norh'tten (Robitzsch). 20. März
bei Dessau erster Schlag. Prov. Pommern. Klein-Eeichoio
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(Ziemer). Ein S ite. überwinterte hier. Am 26. März kamen die

ersten an, ein kleiner Flug von ca. 30. Stück; 27. März Flug von
ca. 100 Stück, meist SS, darunter einzelne montifringilla; i:jy. März
schon mehr $$; 30. März ebenso; 1. und 2. April in grosser

Menge; 24. April beginnt zu bauen. Prov. Rheinlande. Alten-

kirchen (Sachse). 18—25. Februar singt leise; 4—12. März
trotz des starken Frostes schlagen mehrere laut. Prov. Schlesien.
Landsberg (Deditius). Gemein. Ueberwintert nie. — Querbach

(Schieberia). Brutvogel; Aiikunft 23. März, grosse Züge am
27. März bei anhaltend schönem Wetter und leichtem S.-Wind.

Am 5. April überall singend. Abzug 8. November in westlicher

Richtung. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, sehr häutig;

mehrere SS tiberwinterten; 25. April das erste fertige Nest ge-

funden. — Wolfshaji (Rücker). Ankunft 26. und 27. März bei

S.-Wind. Prov. ScMeswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 6. März trotz der grossen Kälte ein Männchen im Frühlings-

schlag; am 14. März an vielen Stellen voller Schlag, obwohl noch

harte Zeit. — Hadersleben (Krohn). Nicht häufig. Am "Zö. März
erster Gesang. — Niendorf (L i p p e r t). Am 26. März zuerst be-

merkt. — Kiel (Werner und Leverkühn). Regelmässig den
ganzen Winter über hier, und wie es scheint, immer nur paarweise,

Kgr. Sachsen. Altkoschütz (J o h s t). 4 Paare über-

winterten. — Amoldsgrün (Helm). Am 20. Februar bei schönem,

kaltem Wetter besuchte früh ein S in einem Obstgarten die von
Schnee entblössten Stellen, verschwand aber bald wieder, den 20.

März zeigte sich wieder einer, ebenso am 22. bei N.Wind, am
23. schlug der erste. Den 26. April Begattung beobachtet. Den
1. Mai in einem Neste, welches auf den Ast eines Apfelbaumes
gebaut war, auf dem sich im Laufe von 15 Jahren mindestens

schon 1/2 Dutzend befanden, 2 Eier; später trugen in der Nähe
nistende Spatzen das Nest nach und nach fort und das Finken-

paar baute ein andres Nest auf einen Ahorn, in demselben wurden
Anfangs Juni 5 Eier bebrütet. Am 9. Juni Vormittags fanden

sich darin 4 anscheinend schon am Tage vorher ausgeschlüpfte

Junge, das 5. durchbrach in Gegenwart des Beobachters (^4 H
Uhr) eben die Eischale. Am 20. früh verliessen die Jungen das

Nest. Das Paar fütterte die 5 Jungen am Vormittag 20, am
Nachmittag 23 Mal durchschnittlich. Am 6. Juni in den hiesigen

Waldungen halbüügge Junge angetroffen, am 16. nach einem

kurzen aber heftigen Sturme in einem Obstgarten auf dem Erd-

boden ein Junges in demselben Stadium gefunden. Einzelne S
schlugen noch am 12. Juli, gegen Mitte d. M. war aber der Gesang
vollständig verstummt. Ein Exemplar hielt sich bis gegen Weih-

nachten im Dorfe auf, verschwand aber dann. — Bautzen (Nau-
mann). 1. Gesang am 20. März. — Binsdorf {^q\\). In kleinen

Schaaren den 15. März angetroffen. — Dresden (Helm). Am
Morgen des 20. März (Nachts Frost) bei schönem Wetter und
Windstille am Terrasseuufer den 1, schlagen gehört, am 21. war



504 XL Jahresbericht (1886) des Ausschusses

dies an der Blasewitzer Strasse der Fall. Am 22. (trübe, regnerisch,

Windstille, Naciits vorher ruhig und regnerisch) waren sie überall

anzutreffen und schlugen, den folgenden Tag (23. März) bei

gleichem AVetter noch zahlreicher zu bemerken, aber immer nur

S, erst am 25. März bei schönem Wetter und massigem S.O. (ebenso

Tags und Nachts vorher) in Grossen Garten einige $. Am 24.

und 25. zogen während des Vormittags zahlreiche Schaaren von

S.W. nach N.O. über die Stadt. Am 7. und 11. April im Grossen

Garten angefangene Nester gefunden, am 22. in ßockwen bei

Meissen Begattung beobachtet. — Ehershach (Festbericht von
A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Häufig, einzelne $ über-

wintern. — Freiberg (Frenzel). Sehr gemein, theilweise Stand-

vogel. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Den 2.

Januar 4 Stück (3 $ und 1 $) an der Futterstelle im Stadtpark.

Den 17. März Eispunkt, fast den ganzen Tag Schneegestöber,

trotz Schnee und Eis schlagen 2 S, den 22. W.Wiud, neblig, später

Regen, hielt sich eine Schaar Durchzügler ($ und S) in den
Promenaden auf und wurde auch am 23. bei S.O.- Wind und Nebel
noch bemerkt, den 24. bei hellem und schönem Wetter aber ver-

schwunden. Den 5. April begann ein Paar mit dem Nestbau,

den 6. und 7. halbfertige Nester gefunden. Den U. Mai fütterten

S und $ emsig ihre Jungen, den 31. Junge der 1. Brut ausge-

flogen, am 20. Juni 4 Stück erst ausgeflogene, von den Alten ge-

füttert, den 25. und 2. Juli desgl., auch am 11. Juli 4 Stück erst

ausgeflogene Junge angetroffen, welche sich bald mit der Hand
greifen Hessen. Den 21. September bei SW.-Wind und trüber

Witterung strichen sie nach W. durch. Den 30. bei heftigem

W.-Wind zogen sie mehrfach in kleinen Flügen von N.O. nach
S.W., den 4. October bei schönen Wetter 15—20 Stück auf den
Fluren Futter suchend, am 14. October bei S.W.S.-Wind und kaltem
Wetter ca. 75 Stück von N.O. nach S.W. auch am 18. October

bei Kälte wurden noch Durchzügler bemerkt, den 27. December
bei hohem Schnee und Kälte einzelne Exemplare auf den Futter-

plätzen. — i/öc^er?c?or/" (Kühne). Häutiger Brutvogel, die ersten

am 16. März. Abzug erfolgte Mitte September bei massigem
S.W.-Wind. — Kamenz (Jährig). Vom 20. März ab Gesang
gehört. Am 13. October zogen auffällig viele Finken und Hänflinge
unter einander bei heftigem S.W.-Wind in südwestlicher Richtung
über die Stadt. — Leipzig (Helm). Am 16. Mai bei Barueck auf
einer kleinen Fichte (ca. i^/g m hoch) in geringer Entfernung von
einem Fusssteige ein dicht am Stamm befindliches Nest mit 5
frischen Eiern gefunden. Am lu. October zogen während des

Vormittags bei trübem Wetter und S.-Wind (vorher Regen) bald
grössere, bald kleinere Schaaren sehr hoch von N.O. nach S.W.
Am 14. November in einem Garten an der Salomon-Strasse einige

$ beobachtet, am 2. December mehrere S ifn Johannapark, am
10. im Rosenthale, am 17. bei Gohlis. — Löbau (Hager).
„Häufig. Seit einigen Jahren bleiben im Winter nicht blos einzelne,
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sondern viele, darunter auch $ hier. Eine Familie, die ich im
Sommer mit Hanf fütterte, blieb vollzählig da. Es dürften also

jetzt im Winter darum mehr hier bleiben, w^eil man sich ihrer

mehr annimmt als früher." — Mautäz (Marx). Die Jungen ver-

einzelt und in Schaaren Winterstrichvögel. — P/a?*<='n (Bach mann).
Häufigster Fink, nächst dem Goldammer der häufigste Besucher

der Futterplätze in und ausserhalb der Stadt v^ährend des ganzen
Winters. Nistet häutig auf Kastanien. — Scheihenbeig (Schlegel).

Viele überwinterten hier und in Wildenfels. Bei Futtermangel

fressen sie begierig die Samen der Ebereschenbeeren. — Schellen-

berg (Zämpfe). „Dörz oder Wetterfink'' genannt, erschien am
20. März einzeln, am 24.—28. in Trupps, Abzug begann am
2. October, die Hauptmasse zog vom 8.—20. ab, die letzten Nach-

zügler am 29. November bei S.W.-Wind bemerkt. — StaucMtz

(Arnold). Häufiger Brutvogel, viele, besonders $, überwintern.

Der erste schlug am 16. März. — TJhyst (Kluge). Kommt vor.

— Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

Würzen (Heym). Sehr häufig Standvogel.

Sachsen- Weimar-Eiseiiach. Ohercamsdorf (Wess-
ner). Am 7. März den ersten gehört; am 10. April brütete ein

Pärchen. Den 22. Februar erschien am Futterplatze unter mehreren

Männchen auch ein Weibchen.

Schwarzlburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brut- und auch Wintervogel, am 23. März
trafen grosse Züge ein. Im letzten Winter auffallend grosse Zahl

dieser Vögel beobachtet.

Würtemlberg. Plochingen (Hopf). 1885. 19. Februar,

S.W., heiter. Erster Finkeuschlag. 1886. 26. Februar. O.-Wind.

Erster Finkenschlag. — Tübingen (Hacker). Erster Schlag

22. Februar. 2i. Mai ^^^^^ Buchfinken. Während der Atzung
begatten sich die Alten am Boden.

142. Fringilla montifringillaf Linn. — Bergfink.

Baden. Mannheim (Förster). Am 28- Februar noch in

Menge anwesend. Am 2U. März einzeln bemerkt. Im Herbst

wieder zuerst einzeln bemerkt am 16. October bei Sanddorf. Vom
20. December an bis Ende des Jahres in grosser Menge um die

Stadt.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). In den Monaten
Januar und Februar bis Mitte März grosse Flüge dieser Vögel in

den Ortschaften der Umgebung von Augsburg. Am 22. December,

nachdem reichlich Schnee gefallen, wieder zahlreich in Schwaben
eingetroffen. Am 28. December 5 Stück in der Stadt gesehen. —
Bayreuth (K a e s t n e r). Am 26. December einzelne in Gesell-

schaft von Dompfaffen und Grünlingen auf Ebereschen eine Stunde

von hier entfernt. — Burgpreppach (Link). Am 10. October

einen starken Trupp auf dem Durchzug gesehen. Am 19. December

Gab. Journ. f. Ornitli. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 33
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war erster Schneefall und am 20, kamen die ersten auf die Vogel-

beerbäume und auf die Fütterungen. — München (Hellerer).
Kommt als Wintervogel fast jedes Jahr in grosser Anzahl und
ist beim Landvolke unter dem Namen „Gagler'' bekannt. Heuer
trafen sie beim ersten Schneefall (19. December) ein und zwar
in grosser Anzahl, verschwanden, als die "Witterung milder wurde
(17, und 18. Februar) und kamen in geringerer Anzahl abermals
beim zweiten Schneefall (13. und 14. März) und zogen am 21. März
von hier weg. — (Parrot): Im Winter, z. ß. am 24. Februar,
häufig in den Isar-Anlagen. Zu Anfang December kamen sie

wieder an. — Oheraudorf (Federl). Am 7. December zum ersten

Male beim Hause. Für mich ist das Erscheinen der Bergfinken
am Hause ein Vorzeichen, dass in ca. 12 Stunden starke Schnee-
stürme eintreten, nach deren Eintritt die Vögel sofort verschwinden.
— Regnitzlosau (D e e g). Nur im Winter gesehen. — Stamberg
(Wei gen thaler). Im Winter und Frühjahr in grossen Schaaren.
— Würzburg (PI s chi nger). In den letzten Jahren im Winter
immer einige gesehen. Im letzten Januar sah ich bis jetzt 25 Stück
in kleinen Gesellschaften.

He s s e 11. Grünberg (L i m p e r t). Im Herbst öfter. — Hungert

(Oeser). Im letzten Winter zahlreich.

Mecklenburg-. Doberan (Tetzner). Am 3. April fand
ich Hunderte von Bergfinken bei dem Dorfe Wiesen, eine gute

Meile südöstlich von hier. — Eichhof (Schmidt). Nur selten

einzelne Exemplare beobachtet.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Nur bei

vielem Schnee im Winter, dann auch häufig. Viele am 3. und
4. März.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Perleberg (R u d o w).
Am 11. April bei -\- 2^ ö Weibchen, am 3. October mehrere
hundert Stück von N.O. nach S.W. bei -|- 15^ und reinem O.-

Wind. Prov. Hannover. Andreasberg (M.a,tschie). Volksn. Quacker.

Zur Zugzeit in Mengen. — Moringen (von Roden), Hier Harz-
fink genannt, kommt nur im strengen Winter nach hier. Prov.

Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs). Wintervogel; 10. November
traf ich die ersten. Prov. Ostpreussen. NorUtten (Robitzsch).
1. October die ersten Flüge aus N. ankommend. Prov. Pommern.
Klein Reichow (Ziemer). 27. März einzelne unter Buchfinken,

29. März ebenso, am 30. März ebenso, am 15. April kleiner Flug.

Prov. ScMeswig-Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 5. März
und folgende Tage ein Exemplar unter Buchfinken auf dem
Schulspielplatz; am 29. November grosse Mengen im Walde, am
31. December ebenso. — Kiel (Werner und Le verkühn). Am
21. November waren unter einem grossen ;?aüiVos^ns-Sehwarm einige

Bergfinken, von denen wir einen schössen. Am 27. December
Nachmittags von 2—4^2 Uhr zogen unendlich viele Schaaren von
2—600 Exemplaren von N. nach S. über den botanischen Garten
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hin. Einige Trupps Hessen sich nieder. Temperatur: — P R.

Windrichtung: N.W.
Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (H e 1 m). Gegen Weihnachten

fast täglich bald einzelne, bald kleine Schaaren auf den Ebereschen-
bäumeu angetroffen. Auch bei Korna und in der Nähe des Tannen-
hauses bei Schöneck auf den schon genannten Bäumen wiederholt

kleine Trupps. Durchzügler in Gemeinschaft von Edelfinken am
25. März (ein lebhafter Zugtag) und 1. October (desgl.) beobachtet.

— Bautzen (Naumann), Häufig zusammen mit Haubenlerchen
und Goldammern in und in der Nähe der Stadt. — Freiberg

(Knauth). Zug am 31. November nach S. — Leipzig (Helm).
Am 17. October bei bewölktem Himmel und S.O.-Wind zogen am
Vorm. wiederholt Schaaren ab und zu rufend von N.O. nach S.W.
durch. — Löhau (Hage r). Seltener Wintervogel, vom 22. Februar
bis 10. März kam ein ? täglich zum Futter an das Fenster. —
Mautitz (Marx). Den 25. October einen jungen Vogel erhalten.

— Flauen (Bach mann). Jedes Jahr in kleiner Anzahl auf den
Futterplätzen, in diesem Jahre etwa den 25. December. — Rehe-

feld (Breitfeld). Die ersten am 20. März bei heiterem Wetter,

früh leichtem S.O., Nachm. leichtem N. (Tags vorher Nebel und
massiger S.O.), ungewöhnlich starke Schaaren nach N. ziehend

am 26. März. Der Herbstzug dauerte bis zur ersten Hälfte des

November, grosse SL'hwärme hatten sich am 15. September ver-

sammelt. — Scheibenberg (Schlegel). „Quäcker" genannt, im
Herbst und Winter häutig. — Scheilenberg (Zämpfe). „Quäcker"
genannt, erscheint im October und verlässt uns im März und
April. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Wintervogel,

Sckwarzhurg-Sondersliauseii. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Durchzugsvogel im März und October.

Wttrteinlberg. Plochingen (Hopf). 18S5. 1. Januar.

N.O. Kalt. Einzelne Bergfinken zu sehen. — Tübingen (Hacker).
Letztes $ 15. März.

142. Coccothraustes vulgaris^ Pall. — Kirschkernbeisser.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. In den Monaten Januar bis März, und September bis Ende
December in den Anlagen der Stadt bald einzeln, bald in kleinen

Gesellschaften. Am 31. März kämpfen zwei Männchen um ein

Weibchen in den Anlagen. — München (Hellerer). Ist als

„BrutvogeF' den ganzen Sommer hier und nistet sogar im Weich-
bild der Stadt (i. J. 188 1 in den Anlagen an der Sonnenstrasse).

Heuer nisteten ungefähr 15—20 Paare, die ich am 31. März zu-

erst hier sah, im Hofgarten zu Nyraphenburg, bauten vom 2.—6.

Mai die Nester und am 10. Juni flogen die ersten flüggen Jungen
herum. Sie schritten dann zur zweiten Brut und hielten sich bis

Ende August dort auf. Mit Anfang September waren alle ver-

schwunden und es liess sich auch den ganzen Winter keiner mehr
33*
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sehen, was insofern nicht uninteressant ist, als der heurige Winter
den Vögeln alle Nahrung- zweimal auf (i bezw. 10 Tage verdeckte

und in anderen Jahren doch immer Kernbeisser auf den Futter-

plätzen erschienen oder auch sonst gefangen wurden. Da auch
bei den Vogelhändlern keiner zu sehen war, möchte ich ihren

Wegzug annehmen. — (Parrot.) Am 25. März die ersten Vögel
bei Pasing (bei M.) gesehen; während des Sommers öfter im
englischen Garten, in der Hirschau, im Nymphenburger Park;
am 13. Juni ein Paar auf dem Platz vor unserer Wohnung mitten

in der Stadt. — Regnitzlosau (Deeg). Sehr seltener Brutvogel. —
Starnherg (W eigen t h aler). Sparsam vorkommender Stand-
und Strichvogel. — Würzburg (Pischinger). Die Kernbeisser
sind hier am häufigsten im Frühjahr und im Herbst von Ende
Juli an im Glacis, aber auch im Winter nicht selten, dagegen
halten sich zur eigentlichen Brutzeit fast alle in den Wäldern auf.

Brauiischweig-. Calvörde (ühde). Regelmässig hier,

zuerst Anfang Mai, zuletzt Ende August. — Helmstedt (Menzel).
Nest am 20. Mai mit 6 bebrüteten Eiern. Häufig Gelege von
6 Stück (fünfmal bis jetzt).

Hessen. Giessen (Eckstein). 16. März bei Schnee und
Kälte auf dem Futterplatze. — Grünberg (Limpert). Einige
Exemplare im Frühjahr.

Mecklenburg. Doberan (Tetzner). Zahlreich während
des ganzen Jahres. — Eichhof (Schmidt). Kommt zuweilen vor.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hannover (Rose).
Am 23. Mai Nest mit 5 Eiern in der Seelhorst; am 1. Juni ein

Nest mit 4 Eiern in Eicklingen. — Moringen (von Roden).
Ziemlich selten; im Winter sieht man ihn häufiger. — Salzgitter

(Stoot). Ein S hatte im März Weissbuchensamen, ein anderes
verschiedene Samen im Magen. Prov. Hessen-Nassau. Dehm
(Schmidt). Nur einmal im Winter beobachtet. — Hanau (Dr.

Färber). 2. März ca. 10 Stück auf Weissbuchen. — Wehlheiden

(Ochs). 18. Mai Nest mit frischen Eiern. Prov. Pommern.
Klein Reichow (Ziemer). Einige Hunderte hielten sich den
Januar, Februar und März durch in einem Weissbuchenbestande
auf. Prov. Schlesien. Neisse (Kollibay). Brütet vereinzelt

in den Gärten der Vorstädte. — Ruhland (H. Perrin). Nur im
Februar bemerkt.

Kgr. Sachsen. Dresden (H e 1 m). Den 23. März bei

trübem Wetter und Windstille wurde gegen Abend im Grossen
Garten ein Exemplar, am 25, bei schöner Witterung und S.O.-

Wind (ebenso Tags und Nachts vorher) dort mehrere angetroffen.

Am 20. April Nachm. trug ein Exemplar eifrig zu Nest, — Frei-

herg (Frenz el). Brutvogel, nistet bei Lossnitz. — Grossenhain

(Neumann und Grüne wald). Am 1. März besuchten einzelne

Exemplare die Futterplätze, nachdem seit den letzten Tagen des
Februar bei 0. und N.O.-Wind starke Kälte, oft bis zu 14° ein-

getreten und dabei öfters starker Schneefall war. Auch gegen
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den 4. bei früh 3"^ Kälte, Tags über Eispunkt und W.-Wind; die-

selben Exemplare besuchten täglich die Futterplätze und kamen
selbst bis auf ein Fenster, wo Futter sich befand. — Höckendorf
(Kühne). Sparsamer Staudvogel. — Löhau (Hager). Seltner

Brutvogel. — Plauen (B a c h m a n n). Auf dem Durchzuge wieder-
holt geschossen. — Scheibenberg (Schlegel). Im Sommer in

Wildenfels nur in einzelnen Exemplaren beobachtet, in Scheiben-
berg, Wildenfels und Schiieeberg als „Lessig", „Lessing" bekannt.— Scliellenbercj (Zämpfe). Sommerbrutvogel, — Weissig, Kolbitz

etc. (Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Jleym).
Sommerbrutvogel,

Saclisen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (Wess-
ner). Vereinzelt.

S ehTrarzb II rg -Sonde rshausen. Sondershansen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, einzelne überwintern. Am 21.

December 2 Exemplare in Schwarzdornbüschen beobachtet.

143. Ligurinus cJiloris, Linn. — Grünling,

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. Erster Ruf 25. Februar, nistet in Gärten und Wäldern
und streift den Winter hindurch in der Gegend umber. — Burg-
preppach (Link). Ein Grüulingspaar baut seit 6 Jahren stets auf
einer verkümmerten Fichte in einem Garten. — München (Hellerer).

Sommerbrutvogel bezw. auch Standvogel; doch bemerkt man ihn

hier im Winter gleich raonatweise nicht. Heuer hörte ich den
ersten am 17. Februar. Er brütet auf allen Arten Pappeln, auf
Linden und dergl. in einer Astgabel. (In der Schwabinger-Land-
strasse (1 km. laug) haben etwa 30—40 Paare genistet.) Sie

verschwanden ähnlich den Kernbeissern Ende September, docli

wurden in der Umgebung mehrere mit Stieglitzen gefangen.
— (Parrot.) Nicht gerade häutiger Brutvogel. In Hessen-Nassau
häutig. — Oberaudorf (Federl). Erschien im Winter auf dem
Futterplatze am Hause. — Regnitzlosau (D e e g). Nicht sehr häufiger

Brutvogel. — Stamberg (W ei gen thaler). Häufiger Stand- und
Strichvogel. Erschien am 2. Januar bei Thauwetter hier in mehreren
Exemplaren. — Ufenheim (He ekel). Ich sah am 31. März die

ersten hier. Vom 2. April an, an welchem Tage ein Exemplar
im Garten war, häufig. Am 18. Juli 5 starke Junge im Nest. —
Würzburg (Pischinger). Am 3. März sah ich 5 Grünlinge

unter Lerchen. Der Vogel ist hier sehr gemein. In Baden-Baden
bemerkte ich noch am Ib. August eine eben ausgeflogene, um
Futter bettelnde Brut,

Braunschweig. Cah-orde (Uhde). Einzeln, regelmässig.

Zuerst Anfang April — Hasselfelde (Stolze). Gesang zuerst am
27. März gehört. — Marienthal (de Lamare). Am 15. April

zuerst bemerkt.

Lippe. Schieder (Märtens). Einzelne Exemplare auch
im Winter.
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Kgr. Preussen. Prov. Hannoyer. Grasherg (Fick).

Seine Ankunft erfolgte am 12. April, einem klaren, sonnigen Tage,

bei S.W.-Wind; während der vorhergehende Tag bei N.-Wind
Regen brachte. — Hannover (Rose). Am 3. Juni Nest mit

6 Eiern im Lohnder Holz. — Moringen (von Roden). Im Spät-

herbst zeigen sich oft grössere Schaaren, welche auf den Feldern

umherziehen. Prov. Pommern. Klein Reicliow (Ziemer) 25. März
in zahlreichen Flügen von 80—40 Stück gegen Abend S.W.—N.O.

Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein. — Ruhland

(H. Perrin). Nur ein Paar während der Brutzeit bemerkt.

Prov. 'Schleswig-Holstein. FLnsburg (Paulsen). Am 27. März
die ersten Frühlingstöne gehört. — Kiel (Werner und Le ver-
kühn). Den ganzen Winter hindurch hielten sich ziemlich be-

deutende Mengen Grünlinge auf den einzelnen Baumgruppen nahe
der Heidkath auf. Wir erlegten davon am 21. November, 28. No-
vember (aus Schwärm von ca. 100 Stück), 5. December, 17. De-
cember etc. (Im Sommer ist keiner dort.)

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 20. März flogen

ca. 15. Stück von S.W. nach N.O., den ::'3. sang der erste bei

ruhigem Wetter. Gegen Weihnachten wurden wiederholt Exemplare

oft in Gesellschait von Quätkern auf den Ebereschenbäumen an-

getroffen, den 29. December strich eine grosse Schaar in den Dorf-

gärten umher. — Bautzen (Naumann). Häutig in den Stadt-

gärten. — Dresden (Helm). Den 19. März (trübe, regnerisch),

in einem an der Falken-Strasse gelegenen Garten sang am Vorm.

ein Exemplar lebhaft, den 22. April den Gesang überall gehört,

den 22. April trug im Grossen Garten ein Paar zu Neste. —
Ebersbarh (Rudolph). „Grünhänfling" genannt, ziemlich häufig,

hält sich im Winter gern auf Ebereschenbäumen auf. — Freiberg

(Frenzel). Nistet sowohl in den Gärten und Promenaden nach

der Stadt als auch im Fürstenbusch. — Friesen (Bauer). Ein

Paar hatte das Nest in einem Wachholderstrauch ungCiähr 1 m
hoch gebaut, die 4 Jungen gingen aber kurz vor dem Ausfliegen

wahrscheinlich durch Katzen verloren. — Grossenhain (Neu mann
und Grünewald). Am 2o. Mai 5 Stück erst ausgeflogene Junge
angetroffen, am 25. Juni desgl. der 2. Brut, auch am 3. September

noch Alte Junge fütternd beobachtet. — Höckendorf (Kühn e).

Ziemlich zahlreicher Sommerbrutvogel, aber auch im Winter nicht

selten. — Kamenz (Jährig). Einzelne Vögel bleiben bis in den
Winter hinein hier, am 27. December ein Exemplar verhungert

aufgefunden. — Löban (H a g er). Hat sich in den letzten 10 Jahren

sehr vermehrt und jetzt im Sommer und Winter häufig. „An mein
Futterbrettchen vor dem Fenster (III. Et.) kommen mitunter 30 St."

Mautitz (Marx). Sommerbrutvogel, häufiger Winterstrichvogel.

Plauen (Bachmann). Seltner als die anderen Finkenarten,

Zugvogel. — Rehefeld (Breitfeld). Ungewöhnlich starke Schaaren
nach W. ziehend am 9. April bemerkt. — Scheibenbcrg (Schlegel).
Häufiger Standvogel, frisst im Winter begierig den Samen der
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EbereseheDbeere. In Wilden fels nur im Sommer häufig. Beider-

orts „Quuntsch" genannt. — Schelleriherg (Zämpfe). „Kwunsch"
genannt, Standvogel. — Würzen (Heym). „Schwunsch" genannt,

Standvogel.

S c h w a r z 1) u r g" - S n d e r s h a II s e n. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Strichvogel, hat sich seit dem Anbau der

Samenrüben, denen er im Herbst grossen Schaden zufügt, sehr

vermehrt.

Würteml)erg. Plodungen (Hopf). 1886. 22. März.

S.O., warm, Regen. Grünfinken singen. Tübingen (Hacker).
Brutvogel.

144. Serinus hortulanuSf Koch. — Girlitz.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Zugvogel. Am
19. April in den Anlagen am Bahnhofe das erste Mal gesehen.

Am 2.S. Mai auf einem Zwergbirnbaum im Bahnhofgarten ein

Nest mit 2 Eiern. Zwei Tage später befanden sich 3 zerbrochene

Eier im Nest. Das Nest selbst bestand aussen aus feinen Reisern,

zarten Ptianzenstengeln , Halmen und etwas Moos. Der tiefe,

rundliche Napf war aus Thier- und Pflanzenwolle, gemischt mit

Haaren, gefertigt. Die sehr warme Wandung des Nestes war
über 1 cm dick. Ein 2. Paar nistete auf einer jungen Linde am
katholischen Gottesacker; ebenso nistete ein Paar auf dem pro-

testantischen Gottesacker. Am 4. August Abends 4 Uhr sang

ein Männchen noch ganz eifrig auf einem Baume im katholischen

Friedhofe. — Bwgpreppach (Link). Nistet seit 1870, zu welcher

Zeit ihn Dr. E. Baldamus zu Coburg von Halle mitbrachte und
_ aussetzte, in mehreren Paaren jährlich in den Gärten in und um
Coburg, jetzt mindestens in 50 Paaren. — München (Parrot). Am
11. September junge Vögel auf einem Telegraphendraht am Ha-
nauer Ostbahnhof. — Regnitzlosau (Deeg). Dies liebliche Vögel-

chen war noch vor wenigen Jahren hier unbekannt. Nachdem
ich es seit 3 Jahren regelmässig auf dem Frübjahrszuge, und zwar

immer in den Tagen vom 8. bis 15. April, beobachtet und auch

in den letzten 3 Jahren den Sommer über mehrere Male einzelne

Paare gesehen hatte, einmal sogar mit Nistmaterial, musste ich

annehmen, dass sie sich hier dauernd niedergelassen hätten, doch

konnte ich bisher kein Nest finden. Es wäre ihr festes Ansiedeln

um so Wünschenswerther, als die übrige Vogelwelt hier abnimmt,

ausser den Lerchen, die stets zunehmen. Der Wald wird durch

die Cellulosenfabrik furchtbar gelichtet und den Vögeln die Nist-

gelegenheit geraubt. — Stamberg (Weigenthaler). Seltener

Brutvogel. — Würzburg (Pischinger). Am 29. März hörte und
sah ich die ersten Girlitze. Sie waren in allen Anlagen wieder

sehr häufig und auch ausserhalb der Stadt sehr verbreitet. Ich

fand 4 Nester, auf Fichten 2, auf Taxus 1 und 1 am Stamm
einer Eiche im Glacis. Am 8. Mai waren im ersten Neste neben

einigen Eiern eben ausgeschlüpfte Junge. In Baden-Baden sah
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ich am 12. September eine Familie mit leise singendem Männchen.
Sie sind also auch hier heimisch. In Würzburg bemerkte ich

8 Girlitze, die an Polygonum aviculare frassen. Am 16. October

waren ca. 35 Girlitze jenseits am Mainufer in Gesellschaft vereint,

die den Samen von Tanacetum vulgare frassen. Auch am Sauer-

ampher sah ich sie fressen.

Hessen. Giessen (Eckstein). 3 brütende Paare.

Kgr. Preussen. Prov. Hessen-Nassau. WeUheiden
.(Ochs). Auch in diesem Sommer während der Brutzeit singen

gehört, ein Beweis, dass er sich auch bei uns einbürgert. Prov.

Schlesien. Breslau (Kern). Einzelne bemerkt 3. April; Mehr-
zahl 21. April, bedeckt O.S.O. 5, Tags zuvor heiter, 0. 5. —
Hermsdorf (H s i u s). Ankunft 21. April; schön, leichter O.-Wind.
— Landsberg (Deditius). Gemein, selbst auf Bäumen des

Marktplatzes. — Neisse (Kollibay). Gemeiner Brutvogel des

Gebietes, auch im Gebirge häufig angetroffen. — RuMand
(H. Perrin). 25. April und folgende Tage beobachtete ich ein

Paar; dann waren sie verschwunden.
Kgr. Sachsen. Dresden (Helm). Den 17. April schön

(Tags vorher trübe, regnerisch), am Nachm. sangen im Zoologischen

Garten einige, am 20. bei schönem Wetter und mitunter ziemlich

starkem O.-Winde (Tags vorher Vorm. 0., Nachm. W.-Wind).
Hessen die S im Grossen Garten überall ihren Gesang hören. Den
22. April auch im Stadtpark von Meissen überall singend ange-

troffen. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brutvogel.
— (Rudolph.) Zuerst am 9. April bei bewölktem Himmel und
schwachem W.-Wind (Tags vorher schönes Wetter und starker

S.-Wind) angetroffen, die Mehrzahl traf am 23. bei heiterem

Wetter und starkem S.-Winde ein (Tags vorher schön und schwacher
O.-Wind). In steter Vermehrung begriffen und baut sein Nest

auf Hollunder- und Apfelbäume, eins auch auf einer Erle hart

am Stamme gefunden, das Gelege besteht immer aus 4 Eiern. —
Freiberg (Frenzel). Brutvogel in Gärten und Promenaden. —
Friesen (Bauer). In Oberlössnitz bei Radebeul giebt es viele

Girlitze, welche dort nisten. Einer meiner Freunde hatte ein aus-

geflogenes Junges, welches noch nicht recht fort konnte, gefangen
und in einen Käfig gesteckt, wo es dann die Alten fort fütterten,

bis es sich selbst ernähren konnte. — Glauchau (Thiele). Seit

einigen Jahren hier eingewandert — Böckevdorf (Kühne).
Sparsamer Sommerbrutvogel. — Liebethal (Lübeck). Ankunft
den 9. April. — Löbau (Hager). Am 9. April bei -j- 8'' und
starkem S.-Winde (Tags vorher -\- 7*^ und gleicher Wind}
die ersten, die Mehrzahl traf den 17. April in nördlicher Richtung
ziehend bei -f-

8*^ und ganz schwachem Wind ein (Tags zuvor

+ 6" Nebel und Windstille). Hat sich in den letzten 10 Jahren
wie der Grünling stark vermehrt und nistet mit Vorliebe in Pro-

menaden und Gärten, im Seminar- Garten allein 2 Pärchen. —
(Wagner.) „Graszeisig" genannt, vor ungefähr 12 Jahren in
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und um Löbau sehr selten, aber seit 2 Jahren häufig-. — Meusdorf
(Schulze). Nistet seit einigen Jahren im Park zu Rüdi^sdorf.
— Srheibn^bf^rg (Schlegel). Bei Wildenfels, Ober und Nieder-

scheibe häufiger Brutvogel. — Schellenbtrg (Zämpfe). Erst seit

1874 eingewandert. Damals traf ich diesen sondeibaven Vogel
im nahen Erdmannsdorf, ^/.^ St. von meinem Heimatsort Schellen-

berg, an. Seit 1876 nistet er alljährlich in dem Garten meines
Nachbars auf einem Rettigbirnbaum. Ankunft den 10. April,

Abzug den 28. September. Den 19. October traf ich noch einen

Nachzügler an.

Sachsen-Weimar-Eisenacli. Obercamsdorf
(Wessner). Ankunft am 7. April; am 28. Mai ausgeflogene

Junge beobachtet. Er v^ird immer zahlreicher.

Wiirtemberg'. Plocldngen (Hopf). 1885. 12. April. N.,

kühl, Girlitze in den Gärten singend. 1886. 8. April, W., leicht

bewölkt, desgl.

145. Citrinella alpina, Scop. — Zitronenzeisig.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 31. October
fiingen Vogelfänger in Lechhausen (am rechten Ufer des Lech
und nur durch diesen Fluss von Augsburg getrennt) ein Männchen
dieses Vogels und 2 Buchfinken.

Kgr. Preussen. Prov. Haiinoyer. Andreasberg (Mat-
schie). 3 Stück nachgewiesener Maassen in den letzten Jahren

bei Andreasberg gefangen. Eines wurde längere Zeit von Herrn
Maschke gefangen gehalten.

146. Chri/somitris spinus, Linn. — Erlenzeisig.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 2. Februar
10— 12 dieser Art auf einer Birke in der Stadt gesehen. Am
23. October, als am Morgen starker Reif mit O.Wind, Nachmittags
es warm und sonnig war, sassen auf Birken der Schiessstätte

wenigstens 200 Zeisige , die mehrmals aufflogen und wieder auf

die alte Stelle zurückkehrten. Etwas westlich davon wurden auf

einer Alnus incana (graue Erle) 15 sich von diesen Samen nährende
Zeisige beobachtet. — München (Hellerer). Als Wintervogel
häufig hier. Ich sah schon am 12. October bei Biederstein etwa
6 Stück an Erlensamen. Den Winter über erschienen sie heuer

sogar auf den Futterplätzen, aber nur in den städt. Anlagen.

Am 23. März waren alle verschwunden. (Parrot.) Im Winter
im Nymphenburger Park. — Regnitzlosau (Deeg). Nicht sehr

häufig. Nach jahrelangem Suchen fand ich nun 1886 auch ein

Nest. — Sfarvberg (W eigen th al er). Stand- und Strichvogel.

Als Brutvogel selten. — Würzburg (Pischinger). Im Ganzen
nicht selten. Mitte Januar sah ich im Glacis eine Gesellschaft

von 40—50 Stück.

Braunschweig. Eelrnstedt Qa.QxizQ\). Nicht sehr häufiger
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Brutvogel. Nest am 26. Juli mit 3 hoehbebrüteten Eiern. —
Marienihal (de Lamare). Am 25. December ein Schwärm von
28 Stück g-esehen.

Hessen. Grüvberg (L i m p e r t). 16. März und 20. November

;

alle Jahre im Frühjahr und Herbst.

Kgr. Preussen. Pro v. Brandenburg. Eberswalde (Eak-
stein). In diesem Herbst mehrfach beobachtet. — Luckenwalde
(Stöckenius). Am 24. November, 18. December und 17. Januar
auf Mrlenbäumen grössere Mengen. Prov. Hannover. Andreasberg
(Matschie). Häufig. - Grasberg (Fick). Seit der Mitte des

Novembers schwärmt er in grossen Flügen in den Erlen umher.
— Mmingen (von Roden). Kommt v\ der Eegel nur im Herbst
und Winter in Gesellschaften nach hier, um Erlensamen zu suchen.

Im Sommer habe ich diesen Vogel hier noch nicht beobachtet.

Piov. Hessen-Nassau. WeUheiden (Ochs). Im Winter 188-^/86

keinen einzigen bemerkt; im letzten Winter traf ich die ersten,

einen grossen Schwärm, am 17. November. Prov. Schleswig-
Holstein. Hadersleben (K r h n). Am 3. Februar hinter der

Hpcke an meinem Garten 30 Stück auf jungen samentragenden
Erlen.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). „Bis Ende Juni
wurden wiederholt einige in den Wäldern gehört und zwar fast

immer an derselben Stelle, so dass ich geneigt bin, anzunehmen,
das eine oder andere Paar habe hier gebrütet. Wie mir ein

alter Vogelsteller mittheilte, wurde vor langen Jahren bei Falkenstein

ein ganz schwarzes Exemplar gefangen." — Ebersbach (Rudolph).
Zugvogel, viele werden gefangen. — Freiberg (^xQn7,Q,\). Brut-

vogel. — Grossenhain (Neumann und Grunewald). Ende
Januar besuchten einige Schaaren täglich die Erlen an der Röder.
— Kamenz (Jährig). Hält sich sehr lange hier auf, oft bis zum
Winter, wenn er auf den Erlen Nahrung findet. — Löbau (Hager).
Im Winter häufig. — Plauen (Bach mann). Während des Spät-

herbstes im Birken- und Erlengebüsch schaarenweise gesehen.

Scheibenberg (Schlegel). Hier und bei Wildenfels häufiger

Strichvogel. — Schellenberg (Zämpfe). Strichvogel. — ühyst
(Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbüz etc. (Goers und
Schumann). Kommt vor.

Sachsen-Weimar-Eisenach, Obercamsdorf (W e s s -

ner). Im Herbst und Winter in grosser Menge.
Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Wintervogel, erscheint im November.
Würtemberg. Plochmgen (Hopf). 1885. 1. Dezember.

Ein Flug Zeisige in meinem Garten. — Tübingen (Hacker).
Brutvogel.

147. Carduelis elegans, Steph. — Stieglitz.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Stand- und Strich-

vogel. Den ganzen Winter über kleine Flüge beobachtet. Am
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26. Februar singt ein Männchen; am 9. März sind 11 Stück an
der Werlach; 14. März singen 4 Männchen auf einem Weiden-
busche. Mehrere Paare nisten hier in den An]ai;en und Gärten.

Am 26. September werden noch 3, erst kürzlich ausgeflogene

Junge von den Alten gefüttert. In den Monaten November und
December versammelten sich im Gebirge bei Hinterstein grosse

Schaaren, wohl 200 Stück, eine Seltenheit zu dieser Zeit. Ueber-

aus zahlrech vom 25. August bis 17. September bei Kissingen
beobachtet. — Burgj^-rep-pach (Link). Ein Paar Stieglitze, denen
durch eine Elster die Eier der ersten Brut geraubt wurden , be-

nutzten das Nestmaterial des alten Nestes zur Anlage eines neuen
und Hessen nur die unterste Lage des alten Nestes zurü' k. —
München (Hellerer). Standvogel — im Winter mö'hte ich ihn

lieber „Strichvogel" nennen ; denn er zigeunert in der ganzen

Gegend in Gesellschaft herum, meidet aber das Weichbild der

Stadt. Als Brutvogel dringt er immer weiter vor und zwar von

Osten nach Westen. Der Althayer liebt und schont ihn, daher

seine Vermehrung und Weiterverbreitung. — (Parrot). Bei weitem
nicht so häi fig wie in Unterfranken , an manchen Orten ganz
fehlend. — Regnitzlosau (Deeg). Seltener Brutvosel. — Starnberg

(W eigen thal er). Nicht häufiger Stand- und Strichvogel. Nest

mit Eiern Ende Mai. — Würzburg (Pisch inger). Erster Gesang
am 19. März. Am 9. Mai Nest, das schon bebrütet wurde.

Der Stieghtz ist hier häufig, weniger scheint dies in Baden-Baden
zu sein , doch sah ich auch dort einmal eine Gesellschaft von
10 Stück. In der Erlanger Weihergegend bemerkte ich ziemlich

viele. Am 16. November hörte ich noch Männchen abgebrochen
singen. Den ganzen Winter über waren Gesellschaften von 7—20
Stück in verschiedenen Erlengruppen.

Braunschweig. Cohörde (Uhde). Häufig hier. Zuerst

Mitte April, zuletzt Anfang October. — Marienthal (de Lamare),
Am 3. März bemerkt.

Hessen. Grünberg (Limpert). Ziemlich häufig, bleibt

bis Anfang November.

Lippe. Schieder (Märtens). Brut- und Strichvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt), Ziemlich häufiger

Brutvogel.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (S t ö k -

kenius). Am 17. December und 10. Januar mehrere mit anderen

Finken zusammen. Prov. Hannover. Andreasberg (Matschie).

Häufig. — Moringen (v^on Roden). Zuweilen sieht man diese

Vögel auch im Winter hier. Prov. Hessen-Nassau. Dehm
(Schmidt). Brutvogel, streicht im Winter umher. — Wehlheiden

(Ochs). Durchzug nach S. hauptsächlich Mitte October; ein Theil

überwintert liier. Nicht so häufig wie früher. Prov. Schlesien.

Landsberg (Deditius). Gemein. Prov. Rheinlande. Altenkirchen

(Sachse). Viele überwintern; 11. Februar noch Schwärme von
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40—80 Stück. War diesen Sommer viel spärlicher als sonst ver-

treten.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 8. Januar
suchten auf einem grösstentbeils mit Schnee bedeckten Felde bei

ßaasdorf 4 Stück nach Sämereien. In Raasdorf nistete ein Paar
auf einem Ahorn, in Schilbach 1885 ein anderes auf einem
Lärchenbaume. — Dresden (Helm). Den 17. April schön (die

Tag'e vorher regnerisch), im Grossen Garten mehrfach gehört, e n
Exemplar trug zu Nest. - Ebersbach (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel. — Grossenhain (Neumann und Grünewald). Den
24. März bei S.O.-Wind früh die ersten am Nistplatze eingetroffen,

am 4. April im vollen Gesang, den 8. Juli ein Paar mit seit

einigen Tagen ausgeflogenen Jungen angetroffen. In diesem
Sommer nicht so zahlreich , desto häufiger aber im Herbst. Am
12. October bei veränderlichem Wetter und S.O.-Wind eine Schaar
von 40 Stück Futter suchend, im November noch Schaaren bis

zu 5 Stück angetroffen, auch in den ersten Tagen des December,
wenn auch nur selten, noch beobachtet. — Höchendorf (Kühne).
In ziemlich grosser Anzahl Sommerbrutvogel. — Kamenz {J 'ähr i g).

Kommt vereinzelt vor, eine sehr grosse Schaar am 9. Januar auf
Disteln beobachtet. — Leipzig (H e 1 m). Im Mai an verschiedenen

Stellen beobachtet. — Löbau (Hager). Hat sich sehr vermindert,

jetzt selten. — Mautitz (Marx). Sommerbrut- und Winterstrich-

vogel. — Plauen (Bachmann). Nicht selten, im Herbst häufig,

einzelne überwintern regelmässig. — Scheibenberg (Schlegel).
Nicht selten, in Wildenfels häufiger Brutvogel, „Distelfink'^ genannt,

im Herbst in grossen Schaaren beobachtet. — Schellenberg

(Zämphe). Strichvogel. — Stauchitz (Arnold). Brutvogel in

den Obstgärten. — Weiss-fg, Kolbitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Häufiger StandTOgel.

Saclisen- Weimar-Eise 11 ach. Obercamsdorf (We s s

-

ner). Im Herbst und Winter zahlreich.

Schwarzhurg-Soiidershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Strichvogel.

Würtemherg. Tübingen (Hacker). Brutvogel.

148. Cannabina sanguinea, Landb. — Bluthänfling.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. Am 24. Februar eine kleine Gesellschaft an der Wertach;
am 2. März mehrere bei der Kaiserlinde. Häufiger Nistvogel. —
München (Parrot). Nest mit 4 frischen Eiern am 30. April. —
Regnitzlosav (D e e g). Hier der gewöhnlichste Brutvogel. —
Starnberg fW e i g en t h al er). Gemeiner Brutvogel, brütet 2—

3

mal. — Würzburg (P i s chin ger). Stand- und Strichvogel, wird
im Winter selten beobachtet. Am 5. Mai 5 Eier im Nest.

Braunschweig. Hasse.lfelde (Stolze). Am 26. März,
bei S.W. 1 heiter, Mehrzahl. Am 25. eben solches Wetter. Zuerst
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am 22. Gesang geliört. Am 5. November sind, bei W. 2 trübe,

die letzten iSchaaren f;esehen; am 4. S. 1 trübe. — I-Llmstedt

(Menzel). Am 25. Mai erstes ausgeflogenes Jun-e. Sehr häutiger

Erutvugel. — AlarieMthaL (de Lamare). .ö Eier am o. Juli ge-

funden, sind am 7. Juli mit dem Nest verschwunden. — RuhhnjS-

hausen (Leverkühn). Am 2(3. April 4 Eier.

Hessen. Grünbag (Limpert). Ziemlicli häufiger Brut-

vogel. Das Weibchen besorgt das Brutgeschält allein.

Lippe. Sciuedcr (M.SixiQ\ip)\ Brutvogelüberwintertstellcuvv'pise.

Oldenburg. Cloppenburg (Meist er mann). „Tuckert",

Saatfink". Strichvogel.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. HannoTer. Andreasberg (Mat-
schie). Häufig. — Clausthal (Leverkühn). Am 29. Januar

einzelne, am oO. Morgens um 7. ein Trupp von 12 Stück bei recht

kaltem Wetter, kein Schneefall; Tags zuvor Thauwetter. Am
ül. grosser Sehwarm von 100 Stück. Am 7. Februar einzeln. —
Moringen (von Roden). Am 25. März war das erste Paar hier.

Im Spätherbst ziehen hier oft grosse Schaaren durch. — Seelze

(Rose). Am 12. Mai Nest mit 5 Eiern. Prov. Hessen-Nassau.
i>e/im (S c hm i d t). Brutvogel, nicht selten. — WeUheiden [()q,]i^).

Nur wenige im Winter gesehen, auch im Sommer nicht so häutig

wie sonst. Prov. ßheinlande. AUenkirchen (Sachse). Strich-

vogel, sehr häufig, zieht Mitte November ins Rheinthal, von wo
er im März wiederkehrt; überwintert zuweilen; 16. Mai volle

Gelege. — Cronenberg (Herold). Anfangs September noch Junge
im Nest. Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein.
— Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, häufig. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Pauls en). Am 31. December bei sehr

hartem Wetter 10—12 Stück am Strande unseres Hafens unter

den trockenen Gräsern Nahrunt^- suchend. — Kiel (Werner und
Leverkühn). An Zahl ihren kleineren Verwandten [C. flavirostris)

nachstehend, oft in ihrer Gesellschaft belebten die Bluthänflinge

während des ganzen Winters die öden Strecken an der östlichen

Küste, indem sie sich von den Samen der Strandpflanzen nährten.

Junge und Alte waren stets beisammen. Durch häufiges Beob-

achten und Schiessen konnten wir constatiren, dass Trennung
nach dem Alter nicht vorkam.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Am 20. März bei

hellem und ruhigem Wetter die ersten 16 Stück von S.W. nach

N.O. fliegend. Am 11. Juni auf einem Felde ein Paar mit 5 flug-

fähigen Jungen, am 17. in einem Obstgarten des Dorfes selbst

eine Familie, bei der die Jungen noch von den Alten gefüttert

wurden, aber schon ziemlich gut fliegen konnten, am 22. desgl.,

an demselben Tage auch auf Brotenlelder Revier Junge anoetroflen

und am 11. Juli ein $ beim Nestbau. Kurz vor Weihnachten bei

ungewöhnlich hohem Schnee wiederholt ermattete Exemplare mit

den Händen gefangen. — Bautzen (Naumann). „Nistete mehrere

Jahre hindurch in meiner Laube, jährlich 1—2 mal hinter wildem
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Wein. Der Ausflug der Jungen geschah in einem Falle bei hef-

tigem Gewitterguss. Beim zweiten Nisten desselben Jahres wurde
dasselbe Nest benutzt und 4 Junge gezeitigt; die FütteruDg der-

selben geschah auffällig geheim. Die ersten zeigten sich am 28.

März bei heiterer, warmer Witterung und leichtem S.-Winde (Tags

vorher heiter).'' — Dresden (Helm). Ende März eine Öchaar in

d( r Nähe des Grossen Gartens , Anfangs April einige im Elias-

kirchhof beobachtet, auf dem oben genannten Kirchhof sang ein

S fleissig, und wahrscheinlich werden in den dortigen Nadelbäumen
Pärchen nisten. Auch sonst in der "Umgebung überall angetrofien.

— Ehershach (Festbericht von A.Weise). Brutvogel.— (Rudolph.)
,,RothhänfIing'', nistet auf Obstbäumen und Wandbirnbäumen, in

Fichtenzäunen und dichten Büschen. — Freiberg (Frenzel).
Häufiger Brutvogel, nistet gern in Weissdornsträuchern an Bahn-
dämmen. — Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Den
24. März bei schönem und warmem Wetter, waren die ersten am
Nistpiatz eingetroffen. Den 11. Mai brütete ein $, während das

S in der Nähe des Nestes fleissig seinen Gesang hören Hess, den
12. ein Nest mit 4 Stück etwa 6 Tage alten Jungen gefunden,

welche am 22. Mai ausflogen, den 15. Juni flog noch eine Brut

aus. Das Nest befand sich auf einem der äussersten Aeste eines

in der Mitte der Stadt in einem kleinen Gehöfte stehenden Birn-

baumes. Vorzugsweise mit kleinen Tuchstückchen, Bindfaden,

Schafwolle und verschiedenen Haaren ausgelegt. Am 26. Juni

ausgeflogene JuDge der zweiten Brut angetroffen; am 2. Juli desgl.

am 6. Juli ein Nest mit 4 Eiern gefunden. Im nahen Dorfe

Mülbitz nistete ein Paar in einem Rosenstocke, brütete auf 7 Eiern
und zog die 7 Jungen gross. Den 31. October hatten sie sich

geschaart, ein Trupp von ca. 100 Stück angetroffen. Am 8. No-
vember einer desgl. von 300. Bis Mitte December wurden mehr-
fach Flüge bis 100 Stück bemerkt. — Kamenz (Jährig). Die
ersten Ende März beobachtet, am 16. Mai ein Nest mit 5 Eiern

in einem Buchenzaune gefunden. — Leipzig (Helm). Den 6.

August ratterte ein Paar in einem Garten von Plagwitz ausge-

flogene Junge. - iö&aM (Hager). Sehr häufig, überwintert nicht

hier. Die ersten wurden am 19. März bei — 1*^ und schwachem
S.O.-Wind bemerkt (Tags vorher — 4** und schwacher N.O.-Wind.
Die Mehrzahl traf am 24. bei -|- o'' und ganz schwachem S.S.W.-

Wiud ein (Tags vorher +1°, neblig und Windstille). Mit dem
Nestbau am 2. April begonnen, das erste Gelege am 14. voll-

zählig. Es ist im vorigen Jahre der Fall vorgekommen, dass sich

ein Hänflingmännchen mit einem entflogenen Kanarieuweibchen
gepaart und genistet hat. Die 5 Jungen, die aus dieser Ver-
mischung hervorgingen, waren insgesammt gescheckt in den
Farben von Vater und Mutter. Da wo der Hänfling passende
Nistgelegenheit findet — wie Lebensbäume und Wachholder-
sträucher, die ihm genügendes Versteck gewähren — schreitet er

sehr zeitig zur ersten Brut. Manchen Leuten hier ist dies wohlbekannt
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und deshalb befestigen sie, wo diese fehlen, auf Obstbäume 2 oder

mehrere mit ihrer konkaven Seite sich zAigekehrte Tannenäste,

die auch nicht selten als Nistplätze acceptirt werden. — Klein-

dehsa h. Löhau (Kirchhoff). Den 24. März bei Löbau gegen
100 Stück auf Sträuchern ausruhend am späten Nachm. an-

getroöen. Den 2. Mai Vorm. ein Paar im Garten der Schule

zu Kleindehsa eingetroffen, und an demselben Tage wurde mit

dem Nestbau in einer an der N.O.-Ecke des Schulhauses be-

findlichen Nadelholzgruppe begonnen. Das $ baute allein, am
9. Mai das Nest vollendet, dasselbe befand sich auf einer kleinen

Fichte 0,75 m über dem Boden und war aus dürren Grashalmen
erbaut. 1885 baute in dieselbe Gruppe ebenfalls ein Pärchen,

aber auf ein anderes Bäumchen, das Nest, welches aber kurz vor

dem Ausfliegen der Jungen durch eine Katze zerstört wurde.

Trotzdem kam dasselbe Pärchen 1886 wieder und baute wie oben

angegeben. Dass das S dasselbe wie im Vorjahre war, konnte

man an der sehr lebhaft gefärbten Brust leicht erkennen. Den
10. Mai früh das erste Ei im Neste, den 11. das zweite, den 12.

das dritte, den 14. das fünfte. Jeden Abend zwischen 5 und 7

Uhr brütete das $, alle Morgen zwischen 9 und 10 Uhr blieben

die Eier unbedeckt. Den 25. Mai 2 Junge ausgeschlüpft, den 26.

wieder 2, den 27. durchbrach das letzte die Schale. Am 31. Mai
wurden sie sehend und flogen am 8. Juni aus. Das Nest war
diesmal durch eine künstliche Doruhecke vor Raubzeug geschützt,

die Thierchen Hessen sich durch das Aufstellen der Hecke im
Nestbau und Brutgeschäft nicht stören. Dasselbe Pärchen hat

dann im August noch einmal gebrütet. Diesmal baute es das

Nest in einen Weissdornzaun in Meterhöhe, etwa 20 Schritt nach

S.O. vom ersten Nest. Wieder flogen alle 5 Junge aus. Ferner

im Juli beim Zaunverschoeiden an der S.-Seite auch in Meterhöhe

das Nest eines anderen Pärchens mit 5 Jungen gefunden, dieselben

flogen nacb 5 Tagen aus. Hänflinge nisteten überhaupt im hie-

sigen Orte in den Gärten sehr zahlreich. — Mautitz (Marx).

Sommerbrut- und Winterstrichvogel. — Plauen (Bach mann).
Nicht selten im dichten Gebtisch, im Winter nicht beobachtet, —
Rehefeld (Breitfeld). Ungewöhnlich starke Trupps zogen am
10. April nach W. — Scheibenberg (Schlegel). Gemein hier und

in Wildenfels, in Scheibenberg die letzten am 1. December unter

Ammern beobachtet. — Schellenberg (Zäm-püe). „Rübsenfink" ge-

nannt, Strichvogel. — Stauchitz (Arnold). Zuerst am 20. März
bei W.-Wind und schönem Wetter bemerkt (Tags vorher schön

und Thauwetter). — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Hey m). Sommerbrutvogel.

Schwarzlburg-Soiidersliausen, Sondershausen (von

Wolffersdorff). Strichvogel.

Wiirtenilberg. Plochingen (Hopf). 1886. 26. Mai. Schön,

warm. Ueberall junge Hänflinge unter Führung der Alten. —
Tübingen (Hacker). Brutvogel.
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149. Cannahina flavirostris, Linn. — Berghänfling.

Kgr. Preusseu. Prov. Hannoyer. 1/om/^en (von Roden).
Im Herbste ziehen hier mitunter grosse öchaaren auf den Feldern
umher. — Prov. Schleswig-Holstein. Kul (Werner u. Lever-
kühn). Voll! 2l. Kuvember bis Mitte December in mehr od. weniger
grossen Flügen auf der N.O.-Küste des Hafens, Am 'ZI. November
ein wolkenartiger Schwärm, der fliegend ein Sausen verursachte

ähnlich dem der zu ihren Schlafstätten im Schilf eilenden Sprehen.

Ein anderer Trupp von ca. 200 Stück am selben Tage bei Stein.

Am 20. December trafen wir die ersten Exemplare mit rothem
Bürzel.

150. Linaria alnorum, Chr. L. Br. — Nordischer Leinfink.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 23. October
einige dieser Vögel in Gesellschaft von Erlenzeisigen bei der

Schiessstätte zu Augsburg. Am 25. October 8—lU St. mit Erleo-

zeisigen in Lechhausen beobachtet. — Regnitzlosau (Deeg). In

manchen Wintern zahlreich, in anderen gar nicht bemerkt. — ötarn-

herg (Weigenthaler). Vom 1.—7. Januar lü— 15 Stück in

Gesellschaft mit Grünlingen, Finken etc. gesehen.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Den 14. Februar
bei Schnee am Nachm. 2 Stück an der Strasse in der Nähe des

Wildeuberges sehr eifrig mit Verzehren von Birkensamen beschäftigt.

Am 4. März bei sehr hohem Schnee und heftigem Schneegestöber

besuchten einige die mitten im Dorfe stehenden Birken, so wenig
scheu, dass sie nach jeder Störung immer wieder auf dieselben

Bäume zurückkehrten. — Ebersbach (Schmidt). Im Winter bald

in grösseren, bald in kleineren Flügen. Werden im benachbarten

Böhmen, namentlich bei Kumburg, mit Leimruthen gefangen und
gegessen. — Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Am
1. Januar ein kleiner Flug Futter suchend im Stadtpark ange-

troffen, den 22. Januar bei Kälte und Schnee kam täglich eine

Schaar zur Futterstelle in einem an die Stadt angrenzenden herr-

schaftlichen Garten und zeigte sich sehr furchtlos. — Mautitz

(Marx). „Seltener Winterstrichvogel, den 11. Januar 4 in meinem
Garten und suchten an Beifussstengelu nach Samen.'' — Plauen
(Bachmann). Erscheint in strengen Wintern auf den Futter-

plätzen. — Rehefeld (Breitfei d). Einige Exemplare überwinterten,

ungewöhnlich starke Schaaren zogen am 9. April nach N. —
Schellenberg {7a dLü[x^i%). „Tschetscher', Wintervogel, erscheint im
October, verlässt uns im März und April. — Weissig, Kolbüz etc.

(Göers und Schumann). Kommt vor.

Sachsen- Weimar-Eisenach. Obercamsdorf

(W essner). Am 21» November 1885 und 17. Februar 1886

beobachtet.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolftersdorff). Fehlte 188t) gänzlich.
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151. PyrrJiula major, Chr. L. Brebm. — Nordischer
Gimpel.

Loxia pyrrhuia L. Syst. Nat. 1766 p. 300.

Pyrrhida coccinea Selys, Faune Beige 1842 p. 79.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Pommern. Klein Reichow.

(Ziemer). Im Januar in kleinen Flügen. — Prov. HannOYer.
Mormgen (von Roden). Brütet hier; Standvogel.

152. JPf/rrhula europaea, Vieill. — Mitteleuropäischer

Gimpel.

Pyrrhula peregrina Chr. L. Br. (Handbuch 1831. p. 253.)

Pyrrhula germanica Ebenda p. 252.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Stand- und Strich-

vogel. Vom Januar bis Ende März einige Dutzend in den An-
lagen der Stadt. Am 2. April noch einige. Während des ganzen
Decembers 2 Männchen und ein Weibchen mitten in der Stadt in

den Aulagen auf dem Domplatze. — München (Hellerer).
Ziemlich häufiger Brutvogel im gaizen Gebiet. Findet sich allent-

halben, in Wäldern brütend, v^ährend des Sommea-s vor. Ich fand
ihn um München in der Ebene (Nymphenburg), auch im Hügel-
land (Holledau), besonders aber im bayer. Alpengebirge. Dort
nistet er (Benediktenwand) am liebsten in den Legföhren- und
Alpenrosengestiäuchen und trägt mit seinem in der Ferne so

sehnsuchtsvoll klingenden Lockruf zur Stiraniung in den zerklüf-

teten Berggipfeln wesentlich bei. Mir kamen diese Gimpel auch
grösser vor, als die im Flachlande; das wird wohl Täuschung sein?
(Parrot.) Im Winter überall häufig gesehen in Gesellschaften

bis zu 14 St.; am 17. März Gesang, am 30. April den letzten

Vogel gehört und dann erst wieder am 4. December. — Regnitz-

losau (Deeg). Sehr seltener Brutvogel. — Staritherg (Weigen-
thaler). Ist Stand- und Strichvogel. Im Herbst und Winter,
auch im Frühjahr erscheint er in kleineren und grösseren Ge-
sellschaften in den Anlagen.

Braunschweig. Calvörde (Uhde). Durchzugsvogel. —
Helmstedt (Menzel). Seltener Brutvogel.

Hessen. Giessen (Eckstein). Im Winter auf dem Futter-

platz. — Grünberg (Limpert). Brutvogel.

Lippe. ScMeder fMärtens). Stand- und Strichvogel.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Brutvogel.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). Standvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Salzgitter (Stoot).
Ein S vom l^ovember hatte Vogelbeeren im Magen. — Moringen
(v. B d e n). Kommt hier im Winter vor. Prov. Hessen-

Cab. Journ. f. Oruith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 34
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Nassau. Dehrn (Schmidt). Standvogel, jeoch nicht sehr häufig.

— Wehlheiden (Ochs). 26. Mai verlassenes Nest nait 3 Eiern.

Prov. Rheinlande. Altenkirchen [Sachse]. War so selten wie nie

;

ich habe sonst in manchen Jahren bis 30 Gelege, in diesem nur
ein einziges, am 6. Mai, mit 5 frischen Eiern gefunden. — Cronen-

berg (H e r 1 d). Im vorigen, sowie in diesem Winter viele umher-
streifend beobachtet. — Jägerhaus (Seidel). 1. October bis

10. November fingen sich 44 Stück in meinem Dohnenstiege.

Kgr. Sachsen*). Arnoldsgrün (Helm). Ein Nest befand
sich in einem von Wiesen und Wald begrenzten Hochwald auf
den sich kreuzenden Aesten zweier Fichten etwa mannshoch. Bald
kleinere, bald grössere Schaaren besuchten gegen Weihnachten
die Ebereschenbäume, selbst diejenigen, welche mitten im Dorfe
standen. Auch bei Schilbach und Schöneck wurden um diese

Zeit wiederholt Schaaren angetroffen. — Dresden (Helm). Am
20. März in einem Garten in der Nähe des Waldschlösschens
gehört, am 25. bei schönem Wetter und S.O.- Wind in der Nähe
des grossen Gartens wiederholt. — Ebersbach (Festbericht von
A. Weise). Brutvogel im Friedersdorfer Gebüsch und Schlucke-
nauer Wald. — (Rudolph). Nur im Herbst und Winter ange-
troffen, Möglichkeit des Nistens doch nicht ausgeschlossen.

(Schmidt). — P. e. Vor 20 Jahren noch Standvogel in einzelnen

Paaren, in der Gegend von Löbau noch zahlreich anzutreffen, ist

aber als solcher jetzt gänzlich verschwunden und kommt nur noch
im Winter vor. — Kamenz (Jährig). P. m. Am 22. März in

Milstrich bei Kamenz vereinzelt beobachtet. — Löbau (Hager).
P. e. Im Winter 1885/1886 sehr zahlreich hier, doppelt soviel S
als $. — Scheibenberg (Schlegel). P. m. Ziemlich zahlreicher

Standvogel. 2 rauchschwarz gefärbte S beobachtet, von denen
leider keins erbeutet wurde. — Schellenberg (Zämpfe). „Schwarz-
lob" genannt, Standvogel. — Uhyst (Kluge). Kommt vor.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen

(von Wolffersdorff). Wintervogel.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel.

153. Ziopcia pityopsittacus , Bechst. — Föhrenkreuz-
schnabel.

Kgr. Sachsen. Uhyst (Kluge). Kommt vor.

154. Loxia cufvirostr'a, Linn. — Fichtenkreuzschnabel.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 20. Juli bei

Wellenburg 10— 12 alte und junge Kreuzschnäbel gesehen, da
der Fichtensamen vortrefflich gediehen ist. Am 30. Juli sehr

*) Für das Königreich Sachsen sind die Beobachtungen des mitteleuro-
päischen und nordischen Gimpels nur theilweise durch die Noten „P. e." u,

„P. m." aus einander gehalten.



für Beoiiaclitungsstationen der Vögel Deutschlands. 523

viele auf der gleichen Stelle. — Burgprepfach (Link). Am 18.

März ein einzelnes Weibchen in einem Garten in der Nähe des
Fichtenwaldes beobachtet. Am 15. December mehrere Trupps,
welche sich den ganzen Winter über aufhielten, am Büchelberge
beobachtet. — München (Hellerer). Kommt fast jedes Jahr in

dem Uferwalde des Lainflnsses beim Kochelsee vor und nistet auch
dort, wenn die vollauf beasteten, fetten Fichten reichlich Zapfen
tragen. Leider haben sie hier die schlimme Gewohnheit, die

Nester auf den 30—50 m hohen Bäumen nahe am Wipfel anzu-
legen, wodurch die Beobachtung erschwert und in gewisser Hin-
sicht unmöglich gemacht wird. Ich wusste heuer mit 10. August
ganz gut den Standort zweier Nester, welche ich mit dem Opern-
glase entdeckte. Sie standen ca. 30—35 m hoch je auf einem
dichtgenadelten Aste und flogen die Alten fortwährend ab und zu.

Am 5. September morgens kam ich wieder hin und merkte an
dem lauten Piepen und Rufen der Alten und Jungen, dass heute
etwas Besonderes vorgefallen sein müsse, und so war es. Rings
auf den Wipfeln krabbelten und flatterten die Jungen herum. Sie

wurden von den Alten geätzt und nun merkte ich, dass es nicht

2, sondern 3 oder gar 4 Familien mit je 4 oder 5 Jungen waren,
Sie entfernten sich immer mehr vom Nistorte und habe ich ihnen
wohl 3 Stunden zugesehen, bis sich die Gesellschaft gar zu weit

entfernte. Auch während der nächsten 8 Tage sah ich sie herum-
streunend bald da, bald dort, bis ich abreisen musste, da mein Ur-

laub zu Ende war. — (Parrot). Wird hier öfter gefangen. —
Regnitzlosau (Deeg). Zu meiner grössten Freude fand ich im
Januar 1886 nach mehr denn zehnjährlichem Sueben ein Nest mit
Jungen. — Siarnberg (W e i g e n t h a 1 e r). Sparsam vorkommender
Standvogel.

Braunschweig. Helmstedt (M e n z e 1). Erst einmal
am 17. April in einem Schwärme von ca. 30 Stück beobachtet im
Forstreviere „grosser Wald".

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Andreasberg (M ät-
sch ie). In nächser Nähe dieses Jahr nicht brütend, im Hoch-
sommer am Oderteich gehört.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Beide Arten, aller-

dings Fichtenkreuzscbnäbel in grösserer Anzahl, besuchten auch
in diesem Jahre von Mitte Juni ab die hiesigen Wälder. Da auch
Exemplare im Jugendkleide gefangen wurden, so ist es wahr-
scheinlich, dass sie nicht in gar zu grosser Entfernung brüten.

Ein Vogelliebhaber besass ein Exemplar, welches nach Belieben

den Käfig verlassen konnte, aber stets wieder dahin zurückkehrte,

1 1 Jahre lang. — Ebersbach (Festbericht von A. Weise). Brut-

vogel. — (Schmidt.) Kommt selten vor, in der Rumburger Gegend
(Böhmen) werden jedoch im Juni und Juli alijährlich viele gefangen.

Als eine noch nicht beobachtete Erscheinung wird von den dortigen

Vogelstellern ein im October bis Ende November stattgefundener

34*
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Herbstzug bezeichnet; wobei viele gefangen wurden. Der schon
erwähnte, als Vogelsteller weit bekannte Gastwirth Mai in Alois-

burg b. Rumburg hatte vor einigen Jahren 2 S$, welche so ein-

gewöhnt waren, dass sie, vollständig frei in Feld und Wald herum-
fliegend, bei hereinbrechender Dunkelheit in ihren offnen, an der

Aussenseite der Stube hängenden Bauer zurückkehrten. Hielten

sie sich in der Nähe des Bauers auf, so kamen sie in denselben,

um zu fressen, stand das Stubenfenster auf, so flogen sie, ungenirt

um die in der Stube sitzenden Gäste, ein und aus, war bei einem
hereinbrechenden Gewitter das Fenster geschlossen, so klopften

sie an und begehrten Einlass. Einmal hatte sich jeder ein $ mitge-

bracht, ein anderes Mal sogar einen ganzen Flug ihrer Kameraden,
welche sich auf eine vor der Thür stehenden Eberesche setzten;

die zahmen flogen in die Stube und forderten ihre Genossen auf,

nachzukommen, jedoch nur 2 Hessen sich bewegen, bis auf das

äusserste Fenstergesims zu folgen , von wo aus sie staunend in

die Stube blickten und nach einiger Zeit mit der ganzen Gesell-

schaft davon flogen. Ein ergötzliches Yorkommniss mit diesen

beiden Vögeln erzählte Mai nachfolgendermaassen : ,,Eines Tages
bemerkte ich im Walde ein Paar Kreuzschnäbel, auf einer Fichte

sitzend; nachdem ich die Leimruthen gestellt hatte, wollte ich die

Vögel, mich leise heranschleichend, nach denselben hintreiben,

doch die beiden blieben ruhig sitzen und empfingen mich mit

Flattern und Krächzen. Mit Staunen erkannte ich meine beiden

zahmen Kreuzschnäbel und begab mich unmittelbar darauf nach
Hause, wo ich dieselben schon wieder in ihrem Bauer vorfand."
— Reliefeld (Breitfeld). War des vielen Fichtensamens wegen
in diesem Jahre sehr häufig, im zeitigen Frühjahr mehrfach junge
Vögel beobachtet. — Schellenberg (Zämpfe). Stand-, Strich- und
Zugvogel, erscheint stets im Juni.

Schwarzbiirg-Sondersliauseii. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Durchzugsvogel, mehrere Exemplare am
11. Juli im Fichtengehölz beobachtet.

155. Cölumba palunibus, Linn. — Ringeltaube

und

156. Columha oenaSf Linn. — Hohltaube.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Zug-
resp. Verbreitungskarten veröffentlicht werden.

157. Turtur auritus, Ray. — Turteltaube.

Bayern. Augsburg (W i e d e ra a n n). Am 9. Mai eine Taube
in den Wertachauen bei Pfersee. Kistet alljährlich in den Lech-
auen unterhalb Augsburg. Am 18. August ein altes Männchen bei

Wald (Fusserhausen) erlegt. Am 25. September ein junges Turtel-

täubchen von der letzten Brut von Bobingen erhalten. — Thorhaus

Aurora (Mölzer). Ankunft am 27. April bei warmem Wetter
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und S.-Wind, Tags zuvor hell und warm. — München (Hellerer)
Kommt zuweilen am P'nsse des Alpengebirges vor. Von Traun-
stein 1 Paar Junge erbalten am 15. Juni J8.S3. — (Parrot). Bei
Hanau häufiger Brutvogel. — Obersinn (Vay). Erster Ruf am
17. April. — Regnitzlosau (Deeg). Ziemlich häufiger Brutvogel.
— Starnherg (W eigen thaler). Sparsam vorkommender Brut-
vogel.

Brau 11 schweig. Allrode (Thiele). Ankunft \4. Mai
bei N.W. 2 rednerisch, am 13. S. 2 regnerisch. — Calvörde (Uhde).
Regelmässig- hier. Ankunft 7. Mai, zuletzt 15. September. —
Fürstenberg (ßenze). Zuerst am 13. April bei W., klarem, warmem
Winde bemerkt; am 12. bedeckt, leichter W. — Marienthal (de

Lamare). Am 25. April angekommen, am 22. September ab-

gezogen. Vom 8. bis 28. Juni erste Brut, die Jungen wurden
2H Tage gefüttert, dann ausgenommen und gezähmt. — Ottenstein

(Gell rieh). Am 4. Mai bei N.O. 2 -f 12^ heiter zuerst. Am
6. September 4 Stück gesehen. — Wieda (Eilers). Ein Paar an
der Innerste beobachtet. — Wolfshagen (Dege). 1 Pärchen an
der Innerste bemerkt.

Elsass-Lothringen. Angweiler (H e n t z e). Erste

24. April, Zug von S., hell auch Tags vorher. — Chdteau- Salins

(Eich hoff). Erste gesehen und gehört 2. Mai. — Drachenbronn
.(W a l d m a n n). Erste 2. Mai. — Emolsheim (H o m m e 1). Erste

28. April. Schön, S.-Wind. Tags vorher hell, warm, O.-Wind.
Mehrzahl 10. Mai. Bedeckt, O.-Sturm. Tags vorher Sonnenschein,

warm O.-Wind. — Grünhütte (Bethke). Erste 10. Mai, W.-
Wind, Eegen, Tags vorher bewölkt, O.-Wind. — Hohwald (Müller).

Erste 10. Mai, Regen, Tags vorher halbbewölkt.— Legeret (Ebeling).
Erste 3. Mai, Züge W., O.-Wind, schön, Tags vorher schön. Erste

gehört 7. Mai, Abzug 27. September, Züge 0., O.-Wind, schön,

Tags vorher schön. — Linthal (Deutschbein. Erste 17. Mai.
— Münchhausen fA s s e l b r n). Erste 29. April. — Miahein (A b e 1).

Erste gehört 27. April.— Rthleubel (C r onm ü 1 1 e r). Erste 26. April,

warm, still, auch Tags vorher. — Wolfganzen (W ernicke). Erste

29. April, Tags vorher warm, S.O.-Wind. ~ Strassburg (von Berg).
Erste 24. April.

Hamburg (Krohn). Seltener Brutvogel.

Hessen. Grossbuseck (Manns). 24. April. — Grünberg
(Limpert). Sehr häufig.

Lippe. Schieder (Märten s). 5. Mai.

Mecklenburg. Mchhof^SchmidV). In einzelnen Paaren
brütend. Am 11. Mai zuerst bemerkt. — FFasZow; (H a g e m e i s t er).

6. Mai angekommen.
Kgr. P r e II s s e n. Prov. Brandenburg. Luckenwalde

(Stöcken ins). Im Durchschnitt wohl etwas seltner als „oenas'^,

in einzelnen Strichen jedoch häufiger; am 27. Mai zuerst bemerkt.

Prov. Hannover. Andreasberg (Matschie). ßrutvogel. —
Hannover (R o s e). Am 28, Mai Nest mit 2 Eiern in der Seelhorst.
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Haselünne (Bodemann). Am 6. April 1886 die erste gesehen.

Windiges Wetter, Südwest. — Moringen (von Roden). Die erste

am ersten Mai gesehen. Es nisten hier mehrere Paare in Feld-

gehölzen, grosse Wälder meiden sie. Die Turteltauben verschwanden
hier schon im August. — Prov. Hessen-Nassau. Bruchköbel

(S c h 1 i n g 1 f f). 15. April die erste ; 2. Mai Mehrzahl ; 6. September
Abzug. — Casse/ (Walter). Diese hier sehr selten vorkommende
Taube bemerkte ich diesen ganzen Sommer hindurch hier häufiger.

JDehrn (Schmidt). Brutvogel, häufig; am 10. April bei N.W.
die erste. — Frankfurt a. M. (Knodt). Ankunft am 1. Mai. —
Hanau (Dr. Färber). 6. Mai zuerst bemerkt, einzelne. Prov.

Ostpreussen. Mittel-Pogohien (Langer). 9. Mai, regnerisch,

N.W. Ankunft. Prov. Pommern. Caschow (Feist). Ankunft
am 30. April. — Schwellin (Ziemer). 21. Mai zuerst bemerkt;
wenige Tage später war sie gemein {cf. Curulus canorus u. a. A.).

4. September in ziemlicher Anzahl; 10. September die letzte ge-

sehen. Prov. Eheinlande. Alhshausen (Pf äff). 8. April, reg-

nerisch; die ersten. — Altenkirchen (Sachse). 28. April erst

die erste gesehen. — Odenkirchen (L e n s s e n). 25. April bei N.O.
Ankunft. — Wetzlar (Dr. Glaser). 3. Mai N.O., ~ 1° R. die

erste; 5. Mai Mehrzahl. Prov. Schlesien. iVewc?^;« (Deditius).
Gemein. — Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, sehr häufig; die

erste, eine einzelne, sah ich am 25. März. — Stempen (Weissiiicht).

Ankunft der ersten 8. Mai; trübes Wetter, bei ganz leichtem

W.-W., Tags vorher trübes Wetter, bei ganz leichtem N.W". Am
11. Mai erschien die Mehrzahl bei hellem Wetter und leichtem W.;
vorhergehender Tag helles Wetter und leichter N.W. — Boberhäuser

(Kittel m an n). Ankunft 2. Mai. — Brüchenberg (Tietze).
Ankunft 10. Mai bei starkem N.W.; Abzug 20. September bei

S.W. — Giersdorf (E r t e 1 s). Ankunft 9. Mai. — Querbach (Opitz
u. Schieberle). Sehr spärlicher Brutvogel; Ankunft 10. Mai
resp. 19. Mai. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am 2. Mai
die ersten beobachtet.

Kgr. Sachsen. Ämoldsgrün (Helm). Während der Brut-

zeit wiederholt mehrere Paare auf hiesigem und Brotenfelder Re-

vier beobachtet. Bautzen (Naumann). Zuerst am 17. April bei

veränderlichem Wetter und S.O.-Wind (Tags vorher Regen). —
Ebersbach (Rudolph). In den hiesigen Wäldern und im Frie.-

dersdorfer Parke einzelne Exemplare. — (Schmidt.) Früher sehr

häufiger Brutvogel in Feldgehölzen, in diesem Sommer jedoch sehr

selten. — Freiberg (F r e n z e 1). ßrutvogel. — Glauchau (Thiele).

Seltener Brutvogel. — Grossenhain (N e u m a n n und G r ü n ew a 1 d).

Am 11. Juli im Uebigauer Holze ausgeflogene Junge, am 1. October

hatte sie die Gegend verlassen. — Röckendorf (Kühn e). Sommer-
brutvogel, am 12. October ein Exemplar erlegt.— .Äowm2(Jährig).
Viel seltener als die Ringeltaube. — Liebethal (Lübeck). Seit

2 Jahren als Brutvogel in hiesiger Gegend beobachtet. — Löbau
(Hager). Weniger häufig als die Ringeltaube, die ersten am
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24. April bei massigem S.S.O. und -(- 8° (Tags vorher kräftiger

S.Wind und -|- 7,5*'). — Mantitz (Marx). Strichvogel. Nistet

sehr zahlreich rechts der Elbe in der Gohrisch-Haide; trieben

in unmittelbar an deniZeithainer Artilleriescliiessplatz unbekümmert
um die gelösten Schüs.'^e ihre Lieblingsspiele. — MHssen (Nau-
mann). Vereinzelter Brutvugel, Anfangs Mai und am 13. October
noch beobachtet, (Seigert.) Ankunft der ersten am 15. April,

der Mehrzahl den 20. Abzug bei warmem Wetter am 25. September.

Meusdorf (Schulze). Zuerst am 19. April von W. nach ü. ziehend

bei Gewitter (Tags vorher ruhig und warm), Abzug von 0. nach
W. am 27. August bei schönem Wetter (Tags vorher desgl). —
Nilnchiitz (P esc hei). Nur Ende September im Walde angetroffen.

— Planen (Bachmann). Vereinzelter Brutvogel. — Scheihenberg

(Schlegel). Hier und bei Wildenfels nicht beobachtet, jedoch
nicht seltener Brutvogel in dem nahe bei W. gelegenen Dörfern

Zschocken und Neudörfel. — Schellenherg (Zämpfe). Sommer-
brutvogel. — Uhyst (Kluge). Kommt vor? — Weissig , Kol-

hitz etc. (G e r s und Schumann). Kommt vor. — Winzen
(Heym). Sommerbrutvogel, die erste am 2. Mai bei frischem

N.W.-Wind, theils Sonnenschein, theils Regen, Barom. 763,8, Ther-

mom. 4,5" C.

Sachsen-Colburg-Grotha. HoMehorn{Oe,izQ\). 6. Mai
beobachtet, selten.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Erbenhausen (B ö 1 1n e r).

1, Mai bei O.-Wind beobachtet.

Schwarzburg-Rudolstadt. Tilleda (P e t r y).

27. April zuerst bemerkt.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 12. Mai.

158. Tetrao urogallus, L. — Auerhuhn.

159. Tetrao tetrix, L. — Birkhuhn.

160. Tetrao Jiybridus mediuSf Meyer — Rakelhuhn.

161. Tetrao honasia, L. — Haselhuhn.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungskarten veröffentlicht werden.

162. Lagopus alpinus, Nilss. — Alpenschneehuhn.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Während der Balz-

zeit wurden viele auf der Berggründles- und Bachalpe gesehen,

Sie beginnen das Balzen (Ratschen) schon bei Tagesgrauen
auf dem Schnee, können aber ihrer weissen Farbe halber auch
nicht in nächster Nähe gesehen werden. Wird es heller, so sieht

man sie paarweise über Schnee und Steine flüchtig dahin eilen.

Hr. Dorn fand vor 3 Jahren auf der Aelplesspitze (Falken) Anfangs
Juni an einem Grashange ein Nest mit 5 Eiern. Die auf den
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Eiern sitzende Henne Hess ihn bis auf einen Fuss Entfernung

herankommen, lo. Au,2;ust auf dem Kugelhorn ein Schneeh hn ge-

sehen, das tli eilweise Sommer- und Winterfärbung gleichzeitig trug,

da es unten rein weiss, oben aber theilweise noch dunkel ge-

färbt war. — 21. October von Burgeck bei Fischen im Algäu
ein Seh eehuhn erhalten, das auf dem Rücken nur noch einzelne

dunkle Federn besass. — (Hellerer): kommt in den bayerischen

Alpen vor, aber selten.

163. JPerdix saxatiliSf M. u. W. — Steinhuhn.

Bayern. Aoghmg (Wiedemann). Am 15. Mai ein

Männchen an der Tyroier Orenze ges( hossen. Herr Dorn sah den

Sommer über an der Rotlispitze (i Steinhnhnir. Im Monat December
w^urden iim Hirschberge wiederholt 5 Stück gesehen und eins davon
gcscho^sen. Diese Hühner sind sehr in Abiahme begriffen, denn

vor etwa 20 Jahren gab es noch Dutzende, besonders in den
Lechthal- und Imster-Gebirgen.

164. Starna einerea, Linn, — Rebhuhn.

Bayern. Angshurg (Wiedemann). Am 1. Januar bei

Donauwörth, 8. Januar bei Kissing, den 3., 4., 18. und 25. März
bei Bobingen je ein Stück am Telegraphendraht verunglückt. Den
ganzen Herbst hindurch sehr viele auf dem Wildpretmarkte. Am
7. September ein Rebhuhn von heller, gelbbrauner Färbung mit

einzelnen dunkelen Querstreifen auf dem Rücken und mit gelblich-

weissem Bürzel unweit Augsburg geschossen und ausgestopft. Es
gleicht in der Färbung nahezu einem Steppenhuhn, der Schwanz
ist dagegen normal. — Burgpreppach (Link). Am 6. Juni Nest

mit 15 fast ausgebrüteten Eiern. 26. Juni junge, etwa 8 Tage
alte Rebhühner. 29. September ein weisses Rebhuhn, welches

zuerst für eine weisse Taube gehalten und erst beim Auffliegen

erkannt v^urde , zu Staffelstein erlegt. — München (P a r r o t).

Rebhühner waren im Frühjahr ziemlich zahlreich vorhanden, be-

sonders auf den Mooswiesen bei Nymphenburg, bei Dachau etc.

Sie sollen jedoch durch den Hagelschlag am 24. Mai sehr gelitten

haben, da Hennen auf den Eiern erschlagen wurden. So sollen

auch zu Schweinfurt in Folge des Unwetters die Rebhühnerbruten

grösstentheils zu Grunde gegangen sein. Auf den Rebhahnjagden
vom 11. bis 15. October wurden bei St. Johann a. M. 1402 Stück

erlegt. In den Jagden eines Grossgrundbesitzers in Hangeosberg
waren seit Eröffnung der Jagd (16. August) bis 20. September

schon 1500 Hühner erlegt. Am 15. October jagte ich bei Nymphen-
burg innerhalb ^/^ Stunden 56 Hübner in mehreren Ketten auf.

Im Jahr 1885 wurden in der Umoebung von München auf könig-

lichen Jagden 5895 Stück Feldhühner (1884 8541 St.) erlegt.

Vom 1, Juni 1884 bis dahin 1885 wurden in der Rheinpfalz 2S,608

Rebhühner geschossen. — Bei Hanau eine Kette von 15 Stück

gesehen. — Regnitzlosau (Deeg). Recht zahlreich brütender Stand-
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vogel. — Starnberg (Wei gen th al er). Ist. hier zwar überall

Brut- und Standvogel, dennoch hat sich der Bestand sehr ver-

mindert — iVürzburg (P i s chi n ge r). Allgemein verbreitet, doch
möchte ich sie nicht ,.häutig" nennen.

B r a u n s c h w e i g. Cnlvörde (Uhde"). Standvogel, in

diespm Jahre gut vertreten. — ^Jalwstedt (M.tr\7.%\). Häutig, issest

am ot>. Mai mit 10 ziemlich bebrtiteten Eiern. — Marienthal (de

Laniarei. Am 8. Mai Nest gefunden, aus welchem 14 Junge
hochkamen.

Hamburg (Krohn). Gelejre 14. Juni.

Oldenburg'. 0/o/?pen6'/r^ (Meistermann). „Tr'ef'huhn."

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Brandenburg. LuckcnwaJde
(Stöc ken i us). Aus der Umgegend erhielt ich ;; Rebhuhn köpfe
mit hakenartig über den Unterkiefer forfgewachsenem Oberschnabel.

Prov. Hannover. ^n^reasJ^r«/ (Matsch ie). Zuweilen verflogen.

Im Juni am Hahnenklee von Förster Riesslino; Junae bemerkt. —
Mcrivgen (von Roden). Im Winter 18'-'5/Ü zogen sich die Hühner
von den Bero^en in die Leine-Niederung oder lagen an Wasser-
läufen und warmen Quellen, weil dort schneefreie Stellen zu finden

waren. Es gab hier im Herbste weniger Hühner als im Frühlin^e.

Wahrscheinlich sind viele Brüten durch die starken Gewitter-

regen zerstört. Prov. Pommern. Klein Reklmw (Ziemer). Auf-

fallend viele Gelege waren verdorben ; trotzdem gab es hier viel

Hühner, etwas weniger in Schwellin; dort brütete ein $ noch
anfangs September auf Eiern, die aber klar blieben. Prov.

Rbcinlande. Altpnh'rchen (Sachse). Die Hühnerjagd war eben
nicht schlecht, doch fanden wir ca i?5% Hühner von der zweiten

Brut. Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). War nicht sehr

zahlreich. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am 22. Juni

ein Paar mit etwa einen Tag alten Jungen beobachtet. Am 15.

•Juli noch ein Nest mit zwölf Eiern gefunden. Pro\\ SclilesTvig-

•Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Am 13. November
war ein Volk von 21. Hühnern am Strand zwischen Labö und
Stein, welches recht gut noch hielt. — Am 8. December war
heftiger Sturm aus N.W. Eine Kette von 15 Stück flog mit
dem Wind mir Vormittags entgegen parallel der Wasserlinie am
Strande bei Bülk. Als die Hühner mich gewahrten, bogen sie

rechtwinklig landeinwärts, in der Höhe des einen Telegraphen-
drahtes, welcher zum Btilker Leuchtfeuer leitet. Ein Huhn flog

dagegen und fiel, sofort todt, mir vor die Füsse! Eine Be-

schädigung konnte ich nicht sehen. — Am 17.—20. December
bei Frost und Schnee kamen die Heidhühner bis in den Garten
der Heidkath, um zu äsen.

Kgr. Sachsen. Alikoschütz (Job st). Am 30. Juni ein

leeres Nest auf einer Wiese, 2 m von einem Apfelbaume entfernt;

die Schalenreste ergaben 18 Eier. — Arnoldsgrün (Helm). Am
2. Juli Junge im Dunenkleid. Während des ungewöhnlich hohen
Schnees zu Weibnachten war ihnen das Aufsuchen der Nahrung
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sehr erschwert und sie kamen fast jeden Tag an offene Stellen der
mitten im Dorfe gelegenen Wiesen, suchten auch in der Abend-
dämmerung unter den Vogelbeerbäumen die von den Zeimern,
Gimpeln und Quäkern heruntergeworfenen Beeren zusammen.
Bei der strengen Kälte suchte ein Exemplar während der Nacht
Schutz in einem Holzschuppen, ein anderes hatte sich neben einem
Compostbaufen in einem Banerhofe niedergekauert. — Ebersbach

(Festbericht von A. Weise). Brutvogel. (Rudolph.) Hier
und auf den umliegenden Fluren ziemlich gemein. — Freiberg

(Frenz el). Häufig. — Grossenhain (Neu mann und Grüne-
wald). Den 4. April überall in Paaren angetroffen. Den 10. Juni
die ersten ausgelaufenen Jungen, welche 2 Tage alt sein mochten,

bemerkt, den 15. beim Mähen einer Wiese ein Nest tiberhauen

mit 22 Stück bis zum Ausschlüpfen bebrüteten Eiern. Sie wurden,
nachdem bereits einige Stunden verflossen waren, einer brütenden
Bantamhenne untergelegt und bereits am andern Morgen waren
sämmtliche 22 Stück ausgeschlüpft. Sie wurden mit Ameiseneiern,

kleinen Ameisen, Mehlwürmern, gewiegtem Ei, später mit Hirse

und Grütze gefüttert und gediehen bis auf den Verlust von 2 Stück
prächtig. Auch später noch, nachdem sie bereits abgemausert
hatten , eilten sie auf das Rufen ihres Pflegers herbei , um die

dargereichten Leckerbissen aus der Hand zu nehmen. Den 1.

September gab es noch viel kleine Hühner. — Höchendorf (Kühne).
Hat sich in den letzten Jahren in Folge der Schonung seitens

des Jagdpächters sehr vermehrt. — Kamenz (Jährig). Zahl-

reicher Standvogel. — Mantitz (Marx). Häufiger Standvogel. —
Plauen (Bach mann). Ziemlich zahlreich. — Piscowitz (Lang-
h a m m e r). Hat gegen das letzte Jahr ganz bedeutend ab-

genommen, mehrere aufgefunden, welche durch Telegraphendrähte
getödtet worden waren. — Scheibenberg (Schlegel). Hier ziem-

lich zahlreich, bei Wildenfels sehr häutig. — Schellenherg (Zämpfe).
Standvogel. — ühist (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz

etc. (G e r s und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Hey m).
Häufiger Standvogel, die ersten hatten sich am 20. März gepaart.

Wurtemberg, Tw&m^ew (Hacker). SoromervogeL

165. Coturnix datylisonans, M. — Wachtel.

.Bayern. Augsburg (Wie de mann). Zugvogel. — Mindel-

thal erster Wachtelschlag 8. Mai; Augsburg 10. Mai; in Hindelang
wurde heuer keiner dieser Vögel beobachtet, wie sie sich dort

überhaupt von Jahr zu Jahr vermindern. Am 31. Juli noch mehr-
fachen Wachtelschlag bei Augsburg vernommen. 13. August sass

bei Siebenbrunnen eine Wachtel noch auf 10 Eiern; wahrscheinlich

war die erste Brut zerstört worden. — Einzelne wurden noch
erlegt 10. October auf dem Lechfeld, 13. October bei Augsburg,
19, October bei Derching, und am 25. October ein altes $ bei

Kaufbeuren. Am 17. November wurde bei Augsburg noch eine

Wachtel geschossen , die offenbar krank und ^anz abgemagert
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war. — Im Mindelthale letzter Wachtelschlag am 10. September,

am 15. September wurden dort noch 3 Stück geschossen. Am
25. September sehr starker Reif, hernach alle verschwunden. —
Burgpreppach (Link). Am 5. Mai erster Wachtelschlag, letzter

am 10. August. Die letzte Wacbtel am 28. September erlegt.

Die Wachtel ist im Gebiete gegen früher nur in ganz geringer

Zahl zu beobachten und nimmtvonJahrzuJahrzusehends
ab. Mümhm (Hellerer). Standvogel, der sich von Jahr zu

Jahr vermindert — nicht nur deshalb, weil die Italiener die Wachtel
auf dem Zuge erbeuten, sondern auch weil mancher Jagdpächter

in Ermangelung grösseren Wildes auch das letzte „Waehterl"
niederschiesst. (Parrot). Am 20. Juli den Schlag gehört in

hiesiger Umgebung. Im Jahr 1885 wurden bei München auf den
Königl. Jagden 129 Wachteln (gegen 91 im Vorjahr) erlegt. —
Bei Hanau erscheint sie auch nur sparsam. — Oheraudorf {¥ e(\Qx\).

Ruf am 24. Mai gehört. — aS^. Oswald (Ley thäuser). Am
9. Juni und in den darauf folgenden Nächten hörte man den Wachtel-
ruf. Am l. August 3 reife Junge durch den Hühnerhund auf-

gegangen. — Regnitzlosau (Deeg). Bemerkenswerth ist die ra-
pide Abnahme der Wachtel in hiesiger Gegend. Nur eine

einzige wurde dieses Jahr gehört, während noch vor 4 oder 5
Jahren sich viele hören Hessen. Da hier die Felder und Wiesen
an Grösse und Ausdehnung zunehmen, der Wald aber abnimmt,

so lässt sich um so weniger ein Grund der Abnahme erklären,

wenn man nicht annimmt, dass durch die Jagd und die Verfolgung

der Wachtel in südlichen Ländern die Abnahme herbeigeführt

wird. — Stavnberg (W eigen thaler). War zwar in früherer

Zeit weit zahlreicher als jetzt, doch hat sich seit 3 Jahren der

Bestand erheblich vermehrt. Ersten Schlag gehört am 7. Mai.

Abzug Anfang September, — Würzburg (Pischinger). Ist hier

nicht häufig.

Braun schweig. Calvörde (ühde). Regelmässig hier.

Zuerst am 7. Mai gehört, zuletzt noch Anfang October beobachtet.
— Hasselfelde (Stolze). Am 8. Juni Schlag zuerst gehört. —
Helmstedt (Menzel). Nest am 27. Juni mit 9 Eiern. — Marien-

thal (de Lamare). Am 14. Mai gehört. — Ottenstem (Gel brich).

Am 4. Mai bei NO. 2 heiter -f-
12° zuerst. Mir wurden am

4. September 5 Stück eben ausgekommene Junge gebracht, am
20. October schon vollkommen ausgewachsen (aufgezogen).

Elsass-Lothringen. Blieshach (F u c h s). Erste

21. Mai. Schön, O.-Wind. Tags vorher schön. Chäteau-Snlins

(Eichhoff). Erste 8. Mai. — Dambach (Blank). Erste 4. Mai.
Ernulsheim (Hommel). 19. Mai. Trübe, S.O.-Wind. Tags vorher

frisch. S.O.-Wind.

Hessen. Grossbuseck (Manns). 8. Mai bis 12. October. —
Gtünberg (Limpert). Wird seltener. — Hirzenhain (Giller).

23. Mai bis 28. September, — Oberramstadt (Jost). 15. Mai bis

15. October.



532 XI. Jahresbericht (188ß) des Ausschusses

Lippe. Rischenau (P r e v e r t). 1 0. Mai bis 1 1. October. —
Schecke (.VI ä rt e n s). Brutvogel.

Mecklenburg:. Eichhuf (Schmidt). Fehlten einige Jahre
hindurch ganz. Einzelne im letzten Jahre wieder gefunden.

Oldenburg r/c79pen(^itr^ (Meistermann). Vermindern
sich von Jahr zu Jahr.

Kgr. P r e u s s e n. Pro v. Brand enburg. Luckmwalde (S t ö k -

keniup). Am 7. Mai zuerst gehört. — Ferlebp.rg (Rudow).
In diesem Sommer äusserst spärlich zu hören. Von .Anfang Sep-

tember an einzelne ziehend. Wetter sehr warm mit kühlen
Nächten, schrecklich trocken. Prov. Hannoyer. Andreasberg

(Matschie). Einmal am Rehberg gehört. — Morinypn (von

Roden). Am 3l. Mai die erste gehört. Dieser Vogel ist seltener

geworden. Prov. Hessen-Nassau. Dehn (Schmidt). Brut-

vogelj nicht häutiger; zahlreicher auf dem Herbstzuge bis Mitte

October. Prov. Pommern. Caschow (Feist). Ankunft am 8.

Mai. — Creutzmannshagen (Com and). Ankunft am 15. Mai bei

W. und Regen. — Schwell/n (Ziemer). Recht selten; die erste

hörte ich am 2. Juni. Prov. ßheinlande. Albshausen (Pf äff).

In diesem Jahre weder gehört noch gesehen. — Altenhrchen

(Sachse). 6. Mai erster Schlag, wird hier immer rarer. Prov.

Schlesien. Ruhland (H. Perrin). 2. September eine Wachtel
erlegt; wähend der Brutzeit nicht bemerkt. Soll hier früher

häufiger Brutvogel gewesen sein. — Mvshau (Wolf). Einzelne

6. Mai, häufiger am 16. Mai. Am 20. Juni volles Gelege von
10 Eiern. — Radaxdoo-f (Yxiisi.a'h). Der erste Wachtelschlag am
16. Mai. Prov. Schleswig-Holstein. Augustenburg (Meyer).
Am 4. Mai (heiteres Wetter, S.O.-Wind) zuerst gehört; am 28. Septbr.

die letzten beobachtet. — Kiel (Werner und Le verkühn).
Am 5. September wurde bei Mielkendorf ein $ erlegt. Prov.

Westfalen. Brahel (Flechtheim). Ankunft am 10. Mai. Die
Wachtel hat hier sehr abgenommen.

Kgr. Saclisen. Arnoldsgrün (Helm). In diesem Jahre
spärlich und fing ungewöhnlich spät zu schlagen an, erst am
20. Juni, doch soll schon am 18. eine gehört worden sein. —
Bautzen (Naumann). Kommt vor. — Bennewitz (v. Minckwitz).
Zuerst am 28. April gehört. — Ebersbach (Festbericht von A.

Weise). Brutvogel. (Rö ssler.) In diesem Jahre häufiger

Brutvogel. (Rudolph.) 1886 weniger häufig als 1885. — Erei^

berg (Frenzel). Brutvogel auf Waltersdorfer Fluren. — Erlesen

(Bauer). 1885 zahlreich, in diesem Jahre nicht eine einzige

gehört. — Glauchau (Thiele). Sehr vereinzelt. — Grossenhain

(N e u m a n n und G r ü n e w a 1 d). Am 27. April beim Dorfe Rostig

die ersten 2 S schlagen gehört (seit dem 20. anhaltend warme
Witterung, klarer Himmel und S.-Wind), am 17. September auf

Göhraer Revier in einem Krautfelde 2 Stück, welche nicht weit

von einander lagen, geschossen, $ und ?. — Kamenz (Jährig).
Ziemlich sparsamer Brutvogel, welcher im Juni brütet. — Liebethal
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(Lübeck). Nicht häufig. — Zöftau (Hager). Im letzten Sommer
wenig gehört. — Maiditz (Marx). 3 Paare nisteten im ttezirk.

— Meusdorf (Schulze). Zuerst am 28. Mai bei behr warmem
"Wetter und Gewitter. — Viscowitz (Langli ammer). Sehr häu-

figer Brutvogel, zuerst am 13. Mai bei scböuein Wetter und
massigem W.-Wiude (Tags vorher derselbe Wind, aber kälter). —
Plauen (Bach manu). Scheint nur vereinzelt vorzukomuien, bei

Oberwürscbnitz und Neundoif Mitte August. — lieppen (Rechen-
berg). Kommt Mitte Mai zu uns. - ßi'esa (W eid en m U Her).
Schlug das erste Mal den 6. Mai, soll aber schon ungefähr 10

Tage früher da gewesen sein. — Scheidenberg (Schlegel). Bei

Wildenfels ziemlich häufiger Brutvogel, bei Scb. wurde nur ein

S schlagen gehört. — Schellenheig (Zämpfe). Sommerbrutvogel.
— Uhiist (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kulbitz ete. (Goers
und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym). Die erste

am 28. April schlagen gehört.

Sachsen-Alte 11 l)urg'. Oössnitz (Heller). Selten.

Saclisen-Col)iirg'-()rotlia. Hohlehom (Oetzel). An-
kunft am 20. April, selten. — Komhochheim (Riehmann). Selten.

— ZeUa (Brohmeyer). Selten.

Saclisen-Weiluar-Eiseiiacli. Erbenhausen

(Böttner). 13. Juni beobachtet. — Obercamsdorf(W essner). Selten.

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen

(von Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 20. Mai.

Würtemberg'i Gmünd (Graf von Sehe 1er). Am 24.

September auf der Jagd zum letzten Male angetroffen. In diesem

Jahre ziemlich häufig. — Nietlieim (R u ni ni e 1). In hiesiger Gegend
beinahe ganz verschwunden. — Fiochingen (Hopf). 1886. 26. April

S.O., warm. "Wachtelschlag erstmals (wahrscheinlich verspätet)

gehört. Die Wachteln bei uns immer seltener. — Tübingen

(Hacker). Sommervogel.

166. Phasianus cölchicus, L. — Fasan.

Kgr. Bayern. München (Hellerer). Standvogel in den

Auen der Donau, auch im Dachauer- und Erdingermoos. Die in

diesen Mosern vorkommenden Fasanen dürften als Abkömmlinge von
Ausreissern aus Fasanerien zu betrachten sein.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt), Seit etwa 1 Jahren

eingewandert und jetzt ziemlich häufig.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Herr Reichstagsab-

geordneter Reich auf Biehla setzte vor einigen Jahren Fasanen
auf seinem Reviere aus. Dieselben haben sich recht vermehrt

und sich auf die umliegenden Reviere verbreitet, so dass all-

jährlich eine Anzahl aboeschosseu wei den kann. In diesem Jahre

mehrmals 10— 15 Stück beisammen gesehen. Sie bevorzugen als

Aufenthaltsorte Laubhölzer, in deren JSähe sich Wiesen befinden.

— Uliyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor.
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167. Otis tarda, Linn. — Grosstrappe.

Braunschweig. C'/Zuör-r/e (U h d e). Standvogel, ca. 20 Stück
hier. — Helmstedt (Menzel). Wurde erst einmal auf dem Durchzuge
erlegt.

Lippe. Schieder (Märtens). Nur im strengen Winter.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Grossbeeren

(S tückenius). Im Frühjahr, 8 Uhr Morgens, oft 8— 10 Stück
(in ähnlicher Stellung, wie sie der Puter oft einnimmt, mit herab-

hängenden Flügeln etc.) ungefähr 60 Schritt von dem vorüber-

fahrenden Bahnzuge gesehen. Am 4. September wurden auf dem
Fläming 2 Trappen erlegt, die noch nicht gut fliegen konnten.

Prov. Bheinlande. Albshausen (Pf äff). 18. Januar Hessen sich

hier in unserm Kornfelde 4 Trappen nieder, blieben aber nur
einen Tag hier. — Odenkirchen (L e n s s e n). 2. März wurde
hier von 5 Trappen eine erlegt. Prov. Schlesien. Zijons bei

Freisiadt (Schmiedchen). Im Januar fand sich hierselbst bei

grossem Schnee eine Heerde von 16 Siück ein, welche sich auf

den Rapsfeldern ca. 4 Wochen aufhielt und schliesslich wieder
spurlos verschwand. Trappen sind sonst weder hier noch im
Freistädter Kreise überhaupt beobachtet worden.

Kgr. Sachsen. Glauchau (Thiele). Den 24. October
früh 8 Uhr flogen 4 fetück nach S.W. — Grossenhain (Neumann
und Grunewald). Den 24. März auf Uebigauer Flur 3, den
2. Mai auf Scauper Flur 8 Stück angetrojßfen, den 20. Mai ein Ei
zur Stadt gebracht; wie der Landmann versicherte, war es erst

am Morgen dieses Tages auf Weissiger Flur gelegt worden. Der-
selbe beobachtete die Trapphenne schon seit einigen Tagen und
bemerkte, dass sie sich vorzugsweise in einem Koggenfelde zu
schaffen machte, er besuchte diesen Platz täglich und fand das
erwähnte Ei ohne jeden Nestbau. Es misst 80 mm im Längen-
und 55 mm im Breiten durchmesser, ist auf olivengrünem Grunde
mit dunkleren grösseren und kleineren länglichen Flecken bespritzt

und wog 120 Grm. Den 1. October 5 Stück auf Uebigauer Flur
angetroflen, gegen den 5. December waren auf Nassaböhlaer Flur
täglich und schon seit etwa 14 Tagen auf einer grossen Saat bis

20 Stück beisammen, am 5. früh ^/gO Uhr ästen L5 Stück daselbst,

sie waren aber ungemein vorsichtig und strichen, nachdem sie

schon auf 3U0 Schritt lange Hälse gemacht hatten, auf 200 Schritt

Entfernung ab. Diese Vögel wurden noch bis Eintritt des grossen

Schneefalles am 20. December Abends täglich gesehen, von da
an nicht mehr. — Mautitz (Marx). Hat sich im Juni, August
und September mehrfach in der Gegend gezeigt, höchst wahr-
scheinlich auch in der Nähe genistet. — Reppen (R e c h e n b e r g).

Mitte Februar besuchten bei Naundorf bei Oschatz 2 Stück ein

Rapsfeld, woselbst sie sich zu halben Tagen fast 3 Wochen lang

aufhielten, bis endlich darauf geschossen wurde. Am 26. December
bemerkte man 3 Stück auf Rainitzer Flur. — Rochlitz. Wie
das „Chemnitzer Tageblatt" schreibt, sind bei Sepulzig b. R. im
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Frühjahre Trappen beobachtet worden. — Uhysf (Kluge). Kommt
vor. — Zittau (Held) Am 13. April lS7;i erhielt ich ein sehr

schönes S, welches sich auf einem Dominium bei Magdeburg an

einem Telegraphendraht todt geflogen hatte.

168. Otis tetraXf Linu — Zwergtrappe.

Bayern. i/üwcAe?» (Hellerer). Kommt in der Innebene,

jedoch selten vor. Von Rosenheim erhielt im Vorjahre der Thier-

ausstopfer ein Weibchen.

169. Oedicnemus crepitans, Linn. — Triel.

Bayern, -4>/^s6Mr'^ (Wiedemann). Zugvogel. 6. Juni 3 St.

bei Ottmarshausen gesehen und auch später noch dort beobachtet.

Vom Monat Septbr. an hielten sich 5 St. auf den Aeckern am oberen

Lech auf, von welchen erst am 4. Novbr. ein Stück geschossen werden

konnte. — Stamberg (Weigenthaler). Seltener Durchzugsvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. i^MÄ^^ar^^ (H. Perrin).

ßrutvogel ; die ersten am 9. Mai bei Sonnenuntergang gehört. Es
brüteten hier zwei Paare, das Gelege kounte ich nicht finden,

doch schienen sie Ende Mai Eier zu haben.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). Vor einigen Jahren

hier erlegt. — Kamenz (Jährig). Vor einigen Jahren 1 Exemplar

bei Königsbrück erlegt.

Wiirtemherg. Tübingen (Hack e-r). 1878 erlegt auf

einer mit Feldern bedeckten Anhöhe.

170. Charadrius squatarola, Linn. — Kiebitzregenpfeifer.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. ^zW (Werner
und Leverktihn). Am 24. August ein Trupp von 8 Exemplaren

bei Stein auf dem Watt. Am 21. November 6 Stück ebendort.

171. Charadrius pluvialis, Linn.— Goldregenpfeifer.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Zugvogel. Am
24. September ein Männchen von Meilingen am Lech erhalten;

10. October 3 St. am Lech bei Oberottmarshausen angetroffen,

20. October 1 St. am Lech geschossen; 7. November auf einer

Wiese südlich von Augsburg auf einen Schuss ein Paar, Männchen
und Weibchen erbeutet. — München (Hellerer). Soll an den

Seen und in den Mosern, (Sümpfen) als Brutvogel vorkommen.

Beim Thierausstopfer Korb traf ich heuer 3 Exemplare, 1 vom
Dachauermoos, 2 vom Ammersee.

Braunschweig. Cakörde (U h d e). Auf dem Durch-

zuge im Herbst hier beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Hannover (Leverkühn).

Am 13. October war ein alter Goldregenpfeifer in Fleisch am
Markt. — Raselünne (B o d e m a n n). Sommerbrutvogel — Moringen

(von Roden). Zieht nur durch, ist sehr selten.*) — Salzgitter

[*) Ist diese Beobachtung mit dem Gesicht oder Gehör angestellt? Ob
jßlunalis sicher? Ref.]
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(S 1 1). Ein S hatte im October Gehäuseschnecken im
Maj^en. — Wilhelmshaven (Ludwig). Ankunft am 6. Mai bei N.O.,

hellem sonnigen Wetter. Pro7. Pommern. Schwellin (Ziemer).
2. September grosser Flug; 7. September ca. 150 Stück, alle schwarz-
brüstig; i ,. September ca. 20U; 13. September gehört; 15. September
kleiner Flug; 23. September zahlreich; 24. September 12 Stück;
25—27. September mehrfach; 2b. September ca. 100 Stück, 5 ge-

schossene hatten ausgemausert; 7. und 9. October gehört; bei

Klem Eeichow am lö. October ca. 24 Stück; 18. October gehört;

30. üctoher ca. 50 Stück; 4. November die letzten bemerkt, ca.

100 Stück. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 3. Juli recht viele auf der weiten Heidetläche westlich von
der Stadt, woselbst der Goldregenpfeiler nicht seltener Brutvogel

ist. — Kiel (VVerner und Leverkühn). Am 7» Juli flog ein

Exemplar über das Watt laut klagend Am 21. November ein

Stück ebenda bei der Coiberger Heide. NB. in der „Heide",
woselbst man jedoch Heidekraut vergeblich suchen würde und
welche aas sumpfigen Wiesen besteht, brütet pluviaUs nicht.

Kgr. Sachsen. Ehershach {"Schmidii). Besucht alle Früh-
jahre die bei Rumburg gelegenen Teiche und nassen Wiesen,
werden dort regelmässig einige erlegt. — Grossenhain (Neu-
niann und Grünewald). Den 8. October Vorm. 9 Uhr beim
Dorfe Scässgen 7 Stück von N.O. nach S.W, fliegend bei regne-

rit^chem Wetter und'N.O.-Wind beobachtet. — Zameris (Jährig).
Den >0. September 1 Exemplar lebend gefangen, aü welchem eine

kleide \'erletzung des Flügels wahrzunehmen war. Es wurde
eine Zeitlang in einem Vogelhause mit andern Vögeln zusammen
gebalten und suchte sich Regenwürmer, die sich nach Regen-
wetter vorfanden, verschmähte jedoch vorgeworfene Nahrung, wie
Mehlwürmer und dergl. Nach 14 Tagen starb es und zeiyte sich

dann als sehr abgemagert. Ausgestopit in Jährig's Sammlung. —
Flaum (Bach mann). Auf dem Durchzuge wiederholt geschossen
worden. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Durchzugsvogel.

172. Aegialitis cantianus, Lath. — Seeregenpfeifer.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Häufiger Brüter, vielleicht noch
etwas zahlreicher als hiaticula. Legt stets nur 3 Eier, Aut
Binnenseen nie vorkommend.

173. Aegialitis hiaticula, Linn. — Sandregenpfeifer.

Baden. Mannheim (Förster). Am neuen Kanal bei Mann-
heim vom 23. August bis 5. September fast immer 2—5 Exemplare
anwesend.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 4. April mehrere
am oberen Lech. — Starnberg (Weigenthaler). Seltener

Brutvogel,
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Kgr. P reu SS eil. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Pauls en). Mehrere Paare brütend in der Moor- und Heide-

gegend nahe der Stadt. — Kiel (Werner und Leverkühn).
Häufiger Brüter bei Kiel. Vgl. „Ornithologische Frühlingsexcur-

sionen" inMonatschr. Deutsch. Ver. Schutz. Vogelw. 1886. 9—12. —
Noch am 15. Juli 4 nicht ^Vi^^e, Junge auf den schwimmenden
Seegrasinseln im Bothsand und 2 Nester mit je 3 Eiern.

174. Aegialites minor, M. und W. — Flussregenpfeifer.

Baden. Mannheim (Förster). Erstes Gelege von 4 Eiern

am 8 Mai.

j Bayern. Augsburg (Wiedemann). Von Mitte April an

häufig am Lech und der Wertach. Nistet alljährlich auf mehreren

Lech-Inseln. — Starnberg (W eigen thaler). Nicht häufiger

Brutvogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Haselünne (Bode-
mann). Sommerbrutvogel. Prov. Pommern. Klein-Reichow

(Ziemer). 9. April, leichter S.S.O., trüb, warm; gegen Abend
etwas Regen, N.N.O. die ersten. 25. Juni flügge Junge. Prov.

Schleswig-Holstein. Flensburg (Pauls en). Nicht so zahlreich

wie 1885. Am 30. April wieder auf dem vorjährigen Brutplatz

am Strande unseres Hafens. — Kiel (Werner und Leverkühn).
Brütete zwischen den Sandhügeln in der Nähe von Dietrichsdorf.

Mitte Mai wurde ein Nest mit 4 (!) unbebrüteten Eiern dort ge-

funden. Im Juli verschiedene Exemplare am Strand zwischen

Kitzeberg und Dietrichsdorf. Brütet ferner auf kleinen Werdern
in ostholsteinischen Binnenseen, so bei Plön im Trammersee. —
Mitte September waren am Wellsee 20 Stück.

175. Vanellus cristatus, L. — Kiebitz.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Verbrei-

tungs-, bezüglich Zugkarten veröffentlicht werden.

176. Strepsilas interpreSf Linn. — Steinwälzer.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. K'el (Werner
und Leverkühn). Nur zwei Mal bei Stein beobachtet, am 8.

August und 7. September; sehr scheu.

177. Saematopus ostralegus, Linn. — Austernfischer.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 22. März Abends 10 ühr ein Exemplar unter

lautem Ruf ziehend. Am 11. August ein Stück am Strande suchend.

— Z?:eZ (Werner und Leverkühn). Bei Stein trieben sich am
16. Juli drei fast ausgewachsene Junge mit ihren Eltern umher;

werden wohl auf den Seegrasiuseln gebrütet haben. Am 23. Juli

waren sämmtliche Junge flügge; eins hiervon duckte sich im See-

Oiib. Journ. f. Ornith. XXXVI, Jahrg. No. 181. October 1888. 35
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gras, und nachdem es aus nächster Nähe aufgejagt, wiederholte
es dasselbe Manöver, so dass Werner auf 3 Schritt herankam.
Ist übrigens bei Kiel nicht häufig.

178. Grus cinereuSf Bechst. ~ Grauer Kranich.

179. Ciconia alba, Linn. — Weisser Storch.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-
breitungs-, bezüglich Zugkarten veröffentlicht werden.

180. Ciconia nigra, Linn. — Schwarzer Storch.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Vom 29. August
bis 19. September wurde täglich am Lech bei Oberottmarshausen
ein schwarzer Storch beobachtet, der genau früh ^28 Uhr von den
Lechauen auf die nahen Wiesen und Felder strich, hier nach
Nahrung suchte und Vormittags 11 Uhr sich wieder in die Lech-
auen zurückzog. Man konnte sich demselben nur einmal bis auf
etwa 130 Schritte nähern, und alle Versuche ihn zu erlegen miss-

langen an seiner Vorsicht und Wachsamkeit.

Braunschweig. Galvörde (U h d e). Zwei Exemplare
sind hier im Sommer kurze Zeit beobachtet.

Lippe. Schieder (Märtens). Bis 1839 Brutvogel am
Hirschsprunge, jetzt seltener Zugvogel.

Mecklenburg. DrevesMrchen (von Viereck). Am 27.

August ein Stück ausser Schusshöhe von Nord-Ost nach Süd-West
bei heiterem Wetter. — Eichhof (Schmidt). In den letzten Jahren

nur noch ein Paar brütend beobachtet.

Oldenburg. Cloppenburg (M e i 8 1 e r m a n n). Sehr seltener

Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Kummersdorf
(Stöckenius). 2 Stunden von Luckenwalde. Ein Paar brütet

jährlich. Prov. Hannover. Andreasberg (M a t s c h i e). Brütet im
Breitenbeckthale. — Haselünne (B d e m a n n). Sommerbrutvogel,

am 30. März 1886 zum ersten gesehen. Windiges Wetter, Südwest-

wind. Es nisteten in meinem Beobachtungsgebiete 2 schwarze

Storchpaare in den Kiefernforsten. Prov. Pommern. Schwellin

(Ziemer). Ein Paar den Sommer durch mehrfach beobachtet.

Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Pauls en). Am 28. März
ein Exemplar bemerkt. Am 3. April das alte Paar über dem Nest-

revier, Am 24. April unter dem Horst auf dem Boden ein zer-

brochenes und ein unbeschädigtes Ei; die Vögel kreisten über

dem Nestbaue. Am 18. Mai wieder ein unbeschädigtes und ein

zerbrochenes Ei auf der Erde. Mit Hülfe einer Leiter erstieg ich

den Baum und sah nun, dass der gewaltige Horst mit grünem

Moose ausgefüllt war und so eine glatte Fläche bildete; ein Rand-

geflecht war nicht hergestellt. Wahrscheinlich ist die Nestfläche
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etwas schräg gewesen, und so sind die Eier hinausgerollt. Das
Ei vom 18. Mai war von ganz anderer Form als das vom 24. April.

Kgr. Sachsen. Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Würzen
(Heym). Ein auf dem Durchzuge begriffenes Exemplar wurde
am 20. April erlegt, als es eben im Teiche Nahrung eingenommen.
Seinen Magen fand ich vollgestopft von Sand und Grasresten. Im
Hals steckten nicht weniger als 67 Molche und € Frösche, welche

nur getödtet, nicht zerstückelt waren. Auch in früheren Jahren

einige hier erlegt.

181. Ai^dea cinerea, L. — Grauer Reiher.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungs-, bezüglich Zugkarten veröffentlicht werden.

182. Ardea purpurea, Linn. — Purpurreiher,

Bayern. München (P a r r 1). In Moosburg (Bez.-Amt

Freising, Oberbayern) wurde am 29. September ein prachtvoller

Purpurreiher erlegt. (Dasselbe berichtet der Königl. Forstmeister

Herr Heckel in Uö'enheim aus Moosburg.)

Oldenburg. Hamelten bei Essen hei Cloppenburg. Von
Schiigen ein Stück geschossen (Meistermann).

183. Ardetta wiinutaf Linn. — Zwergreiher.

Baden. Mannheim (F örster). Ein Exemplar im Bohrwald
des Sanddorfer Moores am 20. August beobachtet.

Bayern, Augsburg (Wi edem ann). Am 29. April ein

altes Männchen im Prachtkleide bei "Wertingen geschossen. —
ßurgpreppach (L i n k). Am 20. Mai ein Männchen in Gesellschaft

eines Weibchens am Sulzdorfer See beobachtet, von denen das

Weibchen geschossen wurde. — München (Parrot). Bei Hanau
am sogenannten „Missisippi" Brutvogel.

Lippe. Schieder {Märten &). Im Herbst 1885 auf der Haus-

stelle beobachtet.

Oldenburg. Damme (Meistermann). Einmal erlegt.

Kgr. Preussen. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am
27. August wurde mir ein noch lebendes Exemplar gebracht, wel-

ches sich amTelegraphendraht verletzt hatte.

Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pässler). Brutvogel an den

Teichen bei Breitingen und Haselbach. Ankunft 8. Mai, Eier ge-

funden am 18. Juli, Abzug 20. August. — Meusdorf (Schulze).

Brütet im Frohburger See. — Weissig, Kolbitz etc. ((joers und
Schumann). Kommt vor.

Scbwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Am 24. Juni ein Exemplar erhalten, das sich

an Telegraphendrähten verletzt hatte. Sonst nie beobachtet.

184. Nycticorax griseus, Strickl. — Nachtreiher.

Bayern. Augsburg (W i 6 d e m a n n). Am 28. Mai ein schönes

35*
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altes Männchen bei Steppberg unweit Neuburg an der Donau
erlegt. — München (Hellerer). Am 24. Mai sind zum Thieraus-

stopfer ein $ von Aibling und am i9. August ein $ vom Ammersee zur

Präparation gebracht worden.

185. Botaurus stellariSf Linn. — Rohrdommel. *

Bayern. ^M^föföitr^ (Wiedemann). Am 10. Februar ein

Weibchen bei Klosterholzen, 16. Februar ein Männchen bei Bur-

gau, 15. Juli einen jungen, ausgewachsenen diesjährigen Vogel

bei Günzburg, 26. August ein Weibchen bei Wunsiedel, 1. Sep-

tember ein altes Männchen bei Neuburg und 2. December ein

altes Männchen bei Scherneck geschossen. — Burgpreppach (Link).

Erscheint nur manchmal und selten im Gebiete. — München (Hel-
lerer). Im Verlaufe dieses Jahres kam fast jeden Monat 1 Exem-
plar zum Thierausstopfer ; sämmtliche wurden in der bayerischen

Hochebene in Mooren erlegt. Er heisst im Volke „Mooskuh".

Lippe. /ScAz'ecZey (Märtens). Seit 2 Jahren im Herbst am
Norderteiche.

Oldenburg. Cloppenburg (M e i s t e r m a n n). Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Biankensee bei

Ti-ehhin (S t ö c k e n i u s). In mindestens 4 Paaren Brutvogel. Prov.

Blieinlande. Odenkirchen (Lenssen). Am 17. Januar 1887

wurde hier eine Rohrdommel geschossen. Prov. Schleswig-Hol-
stein. Flensburg (Paulsen). Am 12. März 2 Exemplare an der

Au bei Glücksburg erlegt; trotz der harten Zeit waren dieselben

durchaus nicht abgemagert. Prov. Westfalen. Münster (Koch).
Am 3. Januar ein Exemplar hier erlegt.

Kgr. Sachsen. Zamews (Jährig). Am 3. Juni im Schilfe

eines Teiches bei Dobra bei K. ein Nest mit 2 Eiern. Am
29. August ein diesjähriger Vogel in Biehla bei K. erlegt. —
Meusdorf (Schulze). Zuerst am 18. April von W. nach 0. ziehend

bei hellem und warmem Wetter (Tags zuvor regnerisch). — Nünch-
ritz (Peso hei). „Als Knabe habe ich sie in den Elster- und
Rödersümpfen (im Kreise Liebenwerda) gehört und gesehen." —
TJhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig , Kolbitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommer-
brutvogel. — Zittau (Held). Selten, am 12. April 1854 eine, im
December 1883 bei vielem Schnee und Frost die letzte an der

Neisse geschossen.

Sachsen-Weimar-Eisenach. Obercamsdorf (W e s s

-

ner). Am 31. März ein Exemplar mitten im Walde erlegt.

Scliwarzbnrg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, selten, Ankunft am 20. März bei

noch nicht eisfreien Teichen.

186. Mallus aquaticuSf Linn. — Wasserralle.

Bayern, Augsburg (Wiedemann). 27. October ein Stück
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im sogenannten Branutweinbache bei Augsburg im Eisen gefangen.
Am 26. und 30. December je ein Stück bei Augsburg erlegt. —
München (Hellerer). Sommerbrutvogel. (P a r r o t.) Am o. Octbr.
am grossen Bischofsweiher in Oberfranken beobachtet. — Starnherg

(Weigenthaler). Sehr seltener Brutvogel in den Mosern. —
Würzburg (Pischinger). Am 4. October sah ich am Rande der
Bischofsweiher eine Wasserialle.

B r a u II s c hw e i g. Salder (T i m p e). Am 24. Januar 1 886
beobachtete ich ein Stück an einem nicht zuj^efrorenen Abflussgraben
vom Teich zum Flusse, letzterer war stark gefroren, da schon
längere Zeit Frost, 5—9 Grad, Schnee. Schon vor acht
Tagen ca. sah ich ihn auch. Am 25. Januar 1886 diesen Vogel
gefangen, ausgestopft, ^.

Lippe. ASc/^efV'^'r (Märten s). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Morivgen (v. Kode n).

Kommt hier an der Leine vor, mitunter auch im Winter. Prov.

Pommern. Klein-R-irhow (Ziemer), ix. October, S., klar, warm:
1 Stück gesehen. 23. October, 0., trüh, kühl, regnt^risch; Abends
N. ein S ad. geschossen Prov. Schleswig-Holstein. Maashüll
(Leverktihn). In sehr sumpfigem Terrain im Juni Gelege von
8 frischen Eiern.

Kgr. Sachsen. Ebershach (Schmidt). Nur auf dem Zuge.
Am 10. October ein Exemplar aus der Gegend nördlich von Neu-
salza erhalten. — Plauen (Bach mann). Zieht alljährlich durch,
in diesem Jahre etwa zwischen dem 2 0. und 25. November 2 Exem-
.plare gefangen^ welche sich nächtlicherweise im Hofe einer Fabrik
niedergelassen hatten. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

Schwarzhurg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel.

187. Crex pratensis, Bechst. — Wiesenralle.

Bayern. Augsburg (Wiedeniann). 29. Juni und I.Juli
Ruf bei Pfersee gehört. Geschossen wurden: 2i\ August 1 Stück
bei Edenbergen, 27. August 3 Stück auf dem Lechfelde, 2. Sep-
tember 1 Stück bei Donauwörth, 10. September 1 Stück bei Wun-
siedel, 21. September 1 Stück bei Siebenbrunnen. Am 10., 17.

und 24. September waren mehrere auf dem Wildpretmarkte zu
Augsburg. Am 18. September sah ich eine Wiesenralle bei Pfer-

see. — Bayreuth (Kästner). Die Wiesenralle schwindet wie die

Wachtel immer mehr; sonst häufig, habe ich dieses Jahr nur eine

einzige Wiesenralle und eine einzige Wachtel gehört. — Burg-
preppach (Link). Der Wachtelkönig wird bei uns immer seltner

und wurde nur einmal gehört. — Kehlhenn (Oberneder). Dies
Jahr in grosser Menge — Loisnitz (Pop p). Ankunft am 30. April

bei mildem Wetter und lauem S.W.-Wind, Abzng 6. September bei

ziemlich mildem Wetter und schwachem O.-Wind an diesem und
vorhergehendem Tage. — München (Hellerer). Brutvogel im
ganzen Gebiet, doch nirgends häufig. — Regnitzlosau (Deeg).
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Wird hier wie die Wachtel immer seltener. — Stamberg (Weigen-
t h a 1 e r). Seit 5 Jahren nicht mehr gehört.

B r a IIn s c hw e i g. Helmstedt (Menzel). Ziemlich häufiger

Brutvogel.

Elsass-Lotliringen. Emolsheim (Hommel). Erste

24. Mai. Trübe, S.-Wind. Tags vorher warm, S.O.-Wind. —
RotUeuhel (Cr on müll er). Erste 1. Mai, N.-Wind, trübe. Tags
vorher regnerisch.

Hamburg (Krohn). 13. Juni beobachtet.

Lippe. Schieder (M ä r t e n s). Brutvogel.

jülecklenlburg. Eichhof (Schmidt). Kommt trotz der

grossen Wiesenüächen nicht alle Jahre hier vor.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Efaselünne (B Ode-
rn an n). Durchzugsvogel. — Moringen (von Roden). Am
4. Juni die erste gehört. Es brütet hier jährlich ein Paar; in

diesem Jahre ist das Nest beim Mähen zerstört. — Wilhelmshaven

(Ludwig). Ankunft am 21. April. Prov. Pommern. Creutz-

mawwsÄo^ew (Cornand). 5. Juni zuerst bemerkt; 9. Juni mehrere.

Prov. Schlesien. Landsberg (Deditius). Gemein. — Ruhland
(H. Perrin). ßrutvogel; 6. Juni zuerst gehört. Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Paulsen). Anfang Juni an mehreren
Stellen. Prov. Westfalen. i^mM (Flechtheim). Am 13. April

(leichter W.-Wind und -\- 12*^) zuerst bemerkt. Nicht häufig.

Kgr. Sachsen. Arnoldsgrün (Helm). Auf hiesigem Re-
vier wurde während der Brutzeit keiner bemerkt, hingegen am
26. und 29. Mai auf dem Wiedenberge bei stillem Wetter 1 resp.

2 Durchzügler gehört. Auf einem Kleefelde in unmittelbarer Nähe
des Schilbacher Ritterguts wurden am 13. Juli 2 Nester mit 4 und
8 unbebrüteten Eiern gefunden. — Ebersbaeh (Festbericht von
A.Weise). Brutvogel. (Rössler.) Häufiger Brutvogel. (Rudolph.)
In diesem Jahre wurden nur sehr wenige gehört, wird in Volks-

munde „Faule Magd" g^enannt. — Glauchau (Thiele). Auf
unsern Wiesen im Flussthale regelmässiger Brutvogel, in diesem
Jahre fehlte er jedoch. — Herrnhut (Bourquin). Zuerst am
20. April. — Kamenz (Jährig). Den 25. Juni 1 (5" in Zschorna
bei Kamenz geschossen, ebenso ein junges Exemplar am 12. October
in den Niederungen bei Döbra. In der Umgebung vernimmt man
jetzt den Ruf seltner als in früheren Jahren. — LiebefhaKJiüheiQ,^).

Vergangenes Jahr weniger zahlreich als früher. — Löbau (Hager).
Sehr vereinzelter Brutvogel. — Meissen (Naumann). Den 19. Mai
1 Exemplar gehört; nur sehr vereinzelt. — l/ewÄcZor/ (Schulze).
Zuerst den 6. Juni bei warmer Witterung. — Piseowitz (Lang-
hammer). Sehr häufiger Brutvogel, in diesem Jahre nur selten

gehört, — Plauen (Bachmann). Wiederholt hier erlegt, auch
im Sommer, scheint in einzelnen Exemplaren hier zu brüten. —
Scheibenberg (Schlegel). Hier und bei Wildenfels nicht selten,

wird beiderorts „Kornhühnchen" oder „Gerstenratzer" genannt. —
Schellenberg (Zämpfe). Das „Korn- oder Schnarrhtihnchen" hier
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Sommerbrutvogel.— Weissig, Kolhitz etc. (G o e r s und Schumann).
Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

Saclisen-Altenburg. Gössmtz (Heller). 3. Juni be-

obachtet, massiges Vorkommen.
Sachsen-Coburg-Grotha. Komhochheim (Kiehmann).

Seit einigen Jahren in wenigen Exemplaren vertreten. — Molsch-

kben (Heim bürg). Im Juni bemerkt.

Schwarzburg-Sondersliausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvouel, früher häufig, jetzt selten wegen
Trockenlegung feuchter Wiesen.

Würtemberg. PZoc/i%m (Hopf). 1886. 23. Mai. Schön.
warm. Erstmals die Wiesenralle gehört.

188. Gallinula minutaf Pall. — Kleines Sumpfhuhn.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 5. November ein

todtes Exemplar an einem Altwasser an der Wertach aufgefunden.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

189. Gallinula por^ana, Linn. — Getüpfeltes Sumpfhuhn.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Nistvogel; nicht

selten an Altwassern der Wertach. 9. April ein Männchen von
Schwabmünchen, 7. October ein Männchen von Aitrang bei Kauf-
beuren erhalten.

Braunschweig. Cahörde (\}\idi€). Im Herbste auf dem
Durchzuge öfters beobachtet.

Lippe, Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Moringen (von Roden).
Zieht nur durch, Prov. Pommern. Schwellin (Ziemer). 8. Mai
zuerst bemerkt; ist dort selten. Hat in den letzten trockenen

Jahren auch bei Klein-Reichow sehr an Zahl abgenommen. Prov.

Schleswig-Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn). Am
18. Mai etwa hatte sich ein $ am Telegraphendraht unweit
Schönkirchen den Schädel verletzt.

Kgr. Sachsen. Bautzen (Naumann). Am 15. März bei

Frost und Windstille 1 Exemplar am Spreeufer todt gefunden. —
Liebethal (Lübeck). Mehrfach auf der Wesnitz zwischen Hinter-

jessen und Liebethal. 18H0 Brutvogel auf einem Teiche des Ritter-

guts Grüngräbchen zwischen Kamenz und Königsbrück. — Plauen

(Bach mann). Seltner Brutvogel.

190. Gallinula chloropus, Linn. — Grünfüssiges Teich-

huhn.

Baden. Mannheim (Förster). Erstes Gelege (4 Eier) am
15. Mai. Am 18. November wurde ein Männchen im Bahnhofe
Seckenheim gefangen.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). NistvogeL Am
8. April ein altes Männchen an einem Altwasser der Wertach.
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Am 18. April ein altes Männchen bei Laiiingen lebendig gefangen.

Am 20. April wieder ein altes Männchen bei Lauingen geschossen.

Am 24. Juli ein Paar auf einem Weiher bei Wellenburg beobachtet.

Ferner wurden erlegt 1 St. 17. September bei Ottmaring,

10. October eins bei Augsburg, 26. December bei Kaufbeuren.
— Burgpreppach (Link). Brutvogel auf den meisten unserer

Teiche. Am 29. August ein Exemplar auf dem hiesigen Teiche

auf dem Striche gesehen, welches sich bis zum 23. September
aufhielt. — München (Hellerer). Koramt sparsam vor. (P a r r o t.)

Brutvogel auf einem kleinen Teich bei Fürstenfeld-Bruck unweit
München. Auf den Fischteichen bei Hanau Brutvogel. — Reg-
nitzlosau (Deeg). Einige Paare brüten hier.

Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Am 15. April

1 Exemplar gesehen. Häufiger Brutvogel. Nest am 8. Mai mit

5 frischen Eiern. Am 1. August mit 6 schwachbebrüteten Eiern.

— Marienthal (de Lamare). Vom 4. Juni bis 8. October be-

obachtet. Eine Brut begann am 20. Juni, die Fütterung der 4

Jungen dauerte 38 Tage.
Lippe. Schieder (Märtens). Selten, am Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Haselünne (Bode-
mann). Sommerbrutvogel. — Moringen (von Roden). Kommt
nur an der Leine vor, auch im Winter. Prov. Hessen-Nassau.
Wehlheiden (Ochs). Auf dem nahen Kirchditmolder Teiche

brütete ein Paar ganz nahe dem Neste eines Podiceps minor
\

die nahezu gleichzeitig ausgekommenen Jungen schwammen
friedlich durcheinander. Prov. Pommern. Schwellin (Ziemer).
Erst am 17. Mai eingetroffen; 2 Paare brüteten; 25. Juni ganz
kleine Dunenjunge.

Kgr. Sachsen. Ebersback (Festbericht von A. Weise).
Brutvogel im Bereiche des Raumbusches. (Schmidt.) Einzeln

auf dem Zuge. — Freiberg (Frenzel). Ein gefangenes Exemplar
dem Dresdner Zoologischen Garten tibergeben. — Grossenhain

(Neu mann und G-rünewald). Den 27. December auf Bröss-

nitzer Flur bei grossem Schnee und Kälte ein Exemplar geschossen.

Mautitz (Kar x). Sommerbrutvogel, eine Schaar von ca. 20 Stück
hielt sich bis Ende December auf einem Teiche im Parke Merz-

dorf auf, — Plauen (Bach mann). Der häufigste aller Wasser-
vögel im Gebiet, welcher sich selbst auf einem Teiche in grösster

Nähe der Stadt aufhielt. — Schellenberg (Zämpfe). Sommerbrut-
vogel, „Wasserhühnchen" genannt. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers
und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym). Häufiger

Sommerbrutvogel. — Zittaii (Held). Kam nur 1881 hier vor,

hingegen ist er regelmässiger Brutvogel auf den Burkersdorfer

und Grosshennersdorfer Teichen.

Sachsen-Weimar -Eis enacli. OJercamscZor/ (W essner).

Häufig.

Schwarzhnrg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel.



für Beobaclitungsstationen der Vögel DeutscLlands. 545

Würtemberg. Tübingen (Hacker). Brutvogel in einem
stehenden Wasser „Blaulach", 22. Mai 2 Gelege von 4 und 6

Eiern.

191. Fulica atra, Linn. — Schwarzes Wasserhuhn.

Bayern. -^w^sJ?/?'^ (Wiedemann). Nistvog'el, überwintert

auf dem Bodensee regelmässig-. Am ^7. März 1 Männchen von
Zusmarshausen; 21. October ein St. bei Leitershofen und eins bei

Neusärs lebendig gefangen; 7. November ein junges Männchen
von Baisweil bei Kaufbeuren erhalten. — Burgpreppach (Link).

Brutvogel auf einigen unserer TeichC; in diesem Jahr auch auf

dem Birkenfelder ^ See. — München (Hellerer). Kommt fast auf

allen Seen am Fusse der Alpen vor; vermindert sich. (Parrot.)

Die Blässen sind auf den Seen in Oberfranken sehr häufig, wir

sahen oft gegen 20 Stück beisammen, — In Starnberg schwamm
am 24. April ein Paar dicht neben dem Dampfschiff herum. —
Regnitzlosau (Deeg) brütet hier nicht und erscheint selten. —
Starnherg (W eigen thal er). Brutvogel, wird hier „Duckente''

und „BlassP' genannt. Mehrere Paare brüteten im Schilf in der

Nähe des Hafenplatzes der Dampfschiffe und der Badeanstalt in

Starnberg und wurden so zutraulich, dass sie während des Sommers
stets mit ihren Jungen sich bei der Badeanstalt, welche täglich

von Hunderten von Personen besucht wird, aufhielten und sich

dort füttern Hessen. Sie schwammen auch zu den Dampfschiffen

heran und nahmen die ihnen zugeworfenen Brotstückchen in

Empfang.
Braunscliweig. Helmstedt (Menzel). Am 16, April 2 Stück

gesehen. In 2 Paaren auf dem Kuhteiche. Nest am 22. Mai mit

1 1 schwachbebrüteten Eiern, worunter sich ein doppeltes befand. —
Riddagshausen (Leverktihn). Am 24. April Nester mit 13 u. 9

Eiern, am 28. mit 12 u. 10, drei Nester mit 8, ferner 6 u, 5 Eiern.

Hamburg (Kr ohn). 23. April — 12. September.

Hessen, OrUnberg (him'pert). Selten.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Preiissen. Prov. Brandenburg. Ludcpmoalde

(Stöcken ins). Am 25. März wurden auf einem kleinen Teichie

(ca. IV2 Stunden von hier) 7 Stück gesehen und 3 davon erlegt.

Prov. Hannover. Moringen (von Roden), Kommt zuweilen an

der Leine vor, auch im Winter, ist jedoch selten. Prov. Sachsen.

Am 18. März wurde bei starkem Frost 1 Stück verwundet auf

dem schwarzem Graben bei Torgau gefunden. Am 24. März
Abends40 Stück auf offenem Wasser bei lauem S,W.-Wind(Pietsch).
— Prov. Schlesien. Ruhland (H. Per r in), Brutvogel, sehr häufig

auf den Karpfenteichen. 16. Mai drei Gelege gefunden. Die

Eier dieses wie aller anderen Sumpfvögel wurden sehr von Corvus

cornix geraubt. — Nendza (D e d i ti u s). Gemein, Prov, Schleswig-

Holstein. Kiel (Werner und Lev erkühn). Am 24. Juni im
Wellsee 16 Nester mit zusammen 97 Eiern, die sämmtlich stark
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bebrütet waren; in einem Neste 4 Junge, die eben ausgefallen

waren, aber dennoch tummelten sich schon 2 pulli im Wasser
beim Nest. Die Alten, kaum 20 Schritt vom Neste entfernt, machten
viel Lärm. Am 30. October der Wendtorfer See mit ca. 900 St.

bedeckt, so dass der eine Theil des Wassers schwarz erschien.

Diese Colonne hielt sich dort etwa 2 Wochen auf. Vielerorts in

weiterer Umgegend Kiels werden die „Blässen'' zur Brutzeit syste-

matisch verfolgt, da sie die Enten verdrängen sollen.

Kgr. Sachsen. Dresden (Helm). Den 22. März (trübe,

regnerisch, windstill) trieben sich 7—8 Stück oberhalb der Albert-

brücke am Nachm. auf der Elbe herum, Hessen sich vom Strome
abwärts treiben, flogen aber, sobald sie meinten dass Gefahr im
Anzüge sei, wieder strontaulwärts , um das alte Spiel aufs Neue
zu beginnen. Den 24, März bei schöner Witterung, S.O.-Wind und
Hochwasser an derselben Stelle 2 Stück bemerkt, am 25. und 26.

bei derselben Witterung nur noch ein einzelnes. — Ebersbach

(Festbericht von A. Weise). Brutvogel im Bereiche des Raum-
busches. (Schmidt.) Einzelne während des Zuges gesehen. —
Freiberg (Frenz el). BrutvogeL — Grossenhain (Neumann und
Grünewald). Den 23. und 24. März bei O.S.O.-Wind und früh

nebliger und trüber, dann aber heller Witterung zahlreiche Durch-

zügler auf den überschwemmten Röderwiesen, desgl. den 4. April

mehrfach auf dem Strassenteiche bei Kaikreuth. Den 23. April

bei S.O.-Wind, Frost, sonst aber schöner Witterung, Nachm.
gegen 40 Stück auf dem grossen Spitalteiche und den 7. Juli

Alte und Junge mehrfach. — Kamenz (Jährig). Den 22. März
ein altes $ bei Milstrich und am 28. Juli fast ausgewachsene
Junge bei Biehla geschossen, Mageninhalt bestand aus Sand und
hirsekorngrossen Samenkörnern. — Mautüz (Mar x). Sommer-
brutvogel. — Plauen (Bachmann). Seltner Brutvogel. — Riesa

(W e i d e n m ü 1 1 e r). Den 24. März schwammen 4 Stück auf der

durch das Hochwasser sehr reissend gewordenen Elbe, Nahrung
suchend, umher. — Uhyst (Kluge). Kommt vor. — Weissig,

Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen
(Heym). „Blässhuhn" oder „ßlassente" genannt, Sommerbrut-
vogel. Das erste wurde den 23. März beobachtet. — Zittau (Held).

Brutvogel.

Schwarzlburg- Sonder shausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft 25. März.

192. Numenius arcuatiis, Cuv. — Gr. Brachvogel.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 21. März mehrere

bei Meitingen am oberen Lech gesehen und einen davon ge-

schossen ; 24. März 1 St. von Mertingen, 25. März 1 St. von Augs-
burg, 4. April mehrere im Donauthale beim Katharinenhofe unweit

Lauingen vorhanden. Am 24. April wurde daselbst ein Gelege

von 3 frischen Eiern gefunden. Am 30. Mai ein altes Männchen
bei Nördlingen geschossen. Vom 15» Juli bis 4. August täglich
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8—11 St. auf dem Lechfelde südlich von Augsburg und vom
4. August bis 19. September 20 dieser Vögel daselbst beobachtet.

Am 10. October 11 und am 7. November noch 17 St. ebendaselbst

gesehen. — Burgpreppach (Link). Ist eine seltene Erscheinung
im Gebiete, doch wurde in diesem Jahre am 18 August ein

junges Exemplar zwischen Hofheim und Eiohelsdorf in einer Ge-
sellschaft von ^ St. erlegt. Mageninhalt: kleine Insecten, unter

diesen meist kleine Heuschrecken. — München (Hellerer). In

allen Mosern und verrohrten Seeufern vorkommend. Zugvogel.

Ankunft in Dachau am 14. März bei — 7° R. Kälte. Wegzug
am Kochelsee am 10. September. Heisst auch ^,Moosgrille'^

(Parrot.) Die ersten Vögel am Rande des Dachauer Moors am
2. April beobachtet, meist auf trockenen Dungwiesen, viel hin und
her wechselnd; es waren wenigstens 12 Vögel. Am 14. April auch
bei Moosach (Nymphenburg) gesehen; dort brüteten wohl 2 Paare;

am 30. April schienen sie Eier zu haben ^ obwohl ich sie trotz

aller Mühe nicht auffinden konnte. Am gleichen Tag sah ich

einen Brachvogel (hier „Moosgrylle") in der eifrigen Verfolgung

eines keinen Raubvogels, wohl Thurrafalken, begriffen, welcher

vorher lange über dem Moor gerüttelt hatte. Nach einiger Zeit

kehrte der stattliche Vogel zurück. Die Brachvögel waren wenig
scheu und Hessen sich ungern zum Wegfliegen bewegen, Hessen

auch häufig ihre Stimme vernehmen. Am 23. Mai flogen Abends

^/a 8 Uhr an der Amper beim Ammersee 2 Vögel über das Moor.

Am 2. October sah ich bei Poppenried in Oberfranken einen

Brachvogel.

Braun schweig. Cahörde (üb de). Auf dem Durchzuge
regelmässig beobachtet. — Helmstedt (Menzel). Im vorigen Winter

(1885) wurde ein Exemplar auf dem Durchzuge geschossen.

Mecklenlburg. Eichhof (Schmidt). Vereinzelt be-

obachtet.

Oldenburg. Cloppenburg (Meistermann). „Brooder
Dierk". Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Per/eJer^ (Rudow).
Am 25. März bei Lenzen erlegt. Hat 1885 bei Birkholz gebrütet.

Prov. Hannover. Haselünne (Bodemann). Sommerbrutvogel.

Die ersten am 22. März gesehen. Wetter warm, S.-Wind, massig.

Prov. Pommern. Klem-ReicJiow (Ziemer). Vom 12. bis 17.

August hielten sich hier 14 Stück in der Gegend auf. Prov.

ßheinlande. OdenJdrchen (Lenssen). 20. December ein von
einem Raubvogel geschlagener, Prov. Schleswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Am 10. August Abends bei starkem Regenwetter
zahlreich ziehend. — Kiel (Werner und Leverktihn). Am
24. August waren 3 Exemplare zwischen einer Sehaar L. argen-

tatus und canus auf dem Watt bei Stein. Am 26. Octbr. bei nebligem

Wetter sehr viele über den Deich ebendort ziehend. Bei den Ein-

geborenen in dortiger Gegend: „Regenpfeifer". Prov. Westfalen.
Münster (Koch). Am 26, Juli erhielt ich einen vollständig er-
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wachsenen jungen Vogel. Am 19. August Nachts gegen 11 Uhr
passirte ein grosser Zug die Stadt Münster.

Kgr. Sachsen. Grossenham (Neu mann und Grune-
wald). Am 22. Juli Nachts ^l^ 1 Uhr zogen einige nach S.W.
hier durch. — Uhyst (Kluge). „Keilhaken'' genannt, kommt vor.

— Weissig, Kolhitz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

193. JSumenius phaeopuSf Linn." — Regenbrachvogel.

Mecklenburg. EichJwf (Schmidt). Im Herbst starke

Züge.
Kgr. Prenssen. Prov. Schleswig-Holstein. Flpnshurg

(Paulsen). Am 3l. Juli ein Stück erlegt. Kiel (Werner
und Leverkühn). Am 7. .luli die ersten pfeifend; am 16. Juli

wurden 3 Stück mit einem Schuss am Bothsand erlegt.

Kgr. Sachsen. GrossenJmin (Ne u m a n n und G r ü n e w a 1 d).

Am 8. October Abends ^2 ^ Uhr beim Dorfe Oesnitz gehört.

194. Litnosa lapponica, L. — Rostrothe Uferschnepfe.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(Paulsen). Am 11. August 20 Stück am Strande auf dem
Meeresboden suchend, wo das Wasser vom starken W.-Winde
zurückgetrieben war.

195. Scölopax Tusticola, L. — Waldschnepfe.

196. Gallinago scolopacinttf Bp. — Bekassine.

und

197. Gallinago major, Bp. — Grosse Sumpfschnepfe.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungs-, bezüglich Zugkarten veröffentlicht werden.

198. Gallinago gallinula, Linn. — Kleine Sumpfschnepfe.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 8. November
ein altes Weibchen von Kaufbeuren erhalten.

Braunschweig. Calvörde (U h d e). Regelmässig auf dem
Durchzuge beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Luckenwalde (Stök-

kenius). 3 Stück wurden hier am 3. April erlegt. Prov. Han-
nOTer. Moringen (von Roden). Selten; im Winter 1886 lagen

hier längere Zeit 2 Stück an einer warmen Quelle. Prov.

Pommern. Klein-Reichow (Ziemer). 3. April Vormittags

2 Stück, rastend. — 18. October, S., klar, warm: mehrere. —
29. October, lebhafter 0., klar, milde: eine einzelne. Prov. Rhein-
lande. Altenkirchen (Sachse). Den ganzen Winter über hier

trotz Schnee und starker Kälte; 16. März zwei erlegt; 17. März
2 Stück dsgl. ; 24. October eine erlegt. Prov. Schleswig-Holstein.
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Kiel (Werner und Leverktihn). Am 24. October in der Col-

berger Heide im ganzen 15—20 Moorschnepfen. Am 7. November
13, 14, November ca. 30 Stück constatirt. Am 21. November
15 Stück, am 28. November nur noch eine, am 5. December
wieder eine (— 3** R., Schnee), am 20. December endlich aber-

mals eine ,,stumme" Bekassine. Dieser Name ist sehr unpassend,
denn jedes Mal, wenn sie auffliegt, stösst sie ein sehr vernehm-
liches „Aetscb" aus; dagegen schweigt major,

Kgr. Sachsen. Weissig, Kolhitz etc. (Goers und Schu-
mann). Kommt vor,

199. Totanus fuscuSf Linn. — Dunkler Wasserläufer.

Kgr. Preussen. Prov. Sclileswig-Holstein. ÄVeZ(Werner
und Leverkühn). Im Frühjahr ein Exemplar zwischen Heiken-
dorf und Dietrichsdorf am Strande erlegt, wie aus den Resten
constatiert werden konnte.

200. Totanus calidris, Linn. — Gambettwasserläufer.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Nistet alljährlich

auf Lechinseln. Am 4. April gesehen. — München (Parrot),
Häufiger ßrutvogel bei Moosacb (Nymphenburg); am 19. März*
zuerst gesehen und trillernden Gesang gehört. Am 30. April und
9. Mai Balzflug beobachtet. Es waren wenigstens 4 Paare dort.

Ausserdem traf ich den Vogel noch am Wörthsee, Ostersee und
Ammersee, auch an den sumpfigen Ufern der Araper, sowie auch
an den Neuhauser Weihern in Oberfranken.

Hamburg (Krohn). 21. Mai mit 3 Jungen.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Lindhorst bei

Luckenwalde (S töckenius). Zum ersten Male hat hier ein Paar
in diesem Jahre gebrütet und die Jungen durchgebracht. Prov.

Schlesien. Euhland (R. Perrin). Brutvogel, häufig; am 16. Mai
Nest mit 2 Eiern. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paul-
sen). Am 3. August Abends bei Regen aus N.W. stark ziehend.

— Kiel (Werner und Leverkühn). Recht zahlreich in den
Salzwiesen, dem Bothsand und der Colberger Heide nistend, ferner

an vielen Binnenseen, so dem Muxal, Passader See, den Plöner,

Preetzer Seen etc. Am 7. Juli ein Dünenjunges bei Stein gegriffen.

201. Totanus glottis, Bechst. — Heller Wasserläufer.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). 23. August ein Männ-
chen am Lech bei Meitingen geschossen.

Kgr, Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel {Wer-
ner und Leverkühn). Am 7. Juli das erste Exemplar bei

Stein, acht Tage später waren schon mehrere dort, welche sich

schliesslich zum August in kleinen Trupps von 6— 14 Exemplaren
vereinigten. Mitte August schoss W. ein Stück auf einer kleinen
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Insel im Wellsee (Binnensee an der Chaussee Kiel-Hamburg).
Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am 11. Mai ein Männchen
erhalten.

202. Totanus ochropuSf L. — Punktirter Wasserläufer.

Bayern, .^w^s^wr^ (Wiedemann). Am 4. April mehrere
am oberen Lech und an der Wertach gesehen ; 2. September 1 St.

am Lech geschossen.

Kgr. Preussen. Prov. Hessen-Nassau. CasseZ (Walter).
Alljährlich im April und Anfang Mai einzeln an der Fulda und
Nieste, stets in der Nähe des Waldes. Prov. Pommern. Klein-

Beichow (Ziemer). 9. April zuerst gesehen ; bei Schwellin am
18. Mai ein Paar. — Kl.-R., 22. Juli Paar mit seinen Jungen. —
18. August Abends 8 Uhr 1 öt, — 19. August ebenso. — 23. August
mehrere, die letzten. Prov. Rheinlande. ^/iJenHrcAm (Sachse).
3. April ein $ erlegt; war heuer rar. Prov. Schlesien. RuUand
(H. Perrin). Im Frühjahr vereinzelt. Prov. Schleswig-Holstein.
Kiel (Werner und Leverkühn). Die ersten wurden am 14. Juli

bei Stein beobachtet. Mitte August erlegte W. ein $ auf einer

Insel im Wellsee. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am
6. August einige Exemplare beobachtet.

203. Totanus glareolaf Linn. — Bruchwasserläufer.

Bayern. München (Parrot). Am 30. April bei Moosach
einige Stück gesehen, welche sehr scheu waren.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Klein-Reichow (Zi em er).

17. Juli, Abends 8 Uhr, den ersten hier vorgekommenen, ein S
ad., geschossen. Derselbe befand sich in der Mauser. Obere
Schwanzdecken zum Theil in der Mauser; die hellen Keilflecke

namentlich der Tertiärschwingen und der mittleren Schwanzfedern
stark abgenutzt. Prov. Bheinlande. Cronenberg (Herold).
29. Juli ein Stück geschossen. Prov. Sclileswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Am 3. Juli mehrere Paare auf der Heide und
den Wiesen. Brütet nicht selten daselbst. — Kiel (Werner und
Leverkühn). War im August an der Fern-Au in der Colberger
Heide sehr zahlreich, aber immer einzeln. Brütet dort nicht. Am
21. November lockten wir einen durch Pfeifen heran.

204. Actitis hypoleucuSf Linn. — Flussuferläufer.

Baden. Mannheim (Forste r). Am 23. August 5 bis 6
Stück am neuen Kanal auf der Wanderung.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Am 1 8. April 4 St.

am Lech, davon 1 geschossen; nistet alljährlich auf den Lech-
Inseln. — Burgpreppach (Link). Am 21. Mai am Main mehrere
beobachtet. — München (Parrot). Bei Hanau am „Missisippi"

wurde der Vogel im September beobachtet und auch bei Schwan-
heim und Höchst am Main.
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M e c k 1 e n Ib 11 r g. Eichhof (Schmidt). Kommt ver-

einzelt vor.

Kgr. Prenssen. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg

(P a u 1 s e n). Am 22. Mai mehrere Stück Abends über die Stadt

ziehend; am 26. Mai mehrere auf den Wiesen an der durch-

fliessenden Au. Am 28. Juli Abends über die Stadt ziehend. Am
11. September ein Exemplar am Strand. — Kiel (Werner und

Leverkühn). Mitte Mai wurden 2 Exemplare hinter Dietrichs-

dorf erlegt. Am 14. Juli 2 im Jugendkleid geschossen an der

Fern-Au in der Colberger Heide. Ziemlich zahlreich, z. B. am
Eider-Kanal bei Knoop. Prov. Westfalen, il/üns^er (Koch). Am
10. August sehr zahlreich an Ems und Werse beobachtet.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Die Bemerkung im

Jahresberichte 1885 p. 73: „der Flussuferläufer sei in der Ober-

lausitz gar nicht so selten", rührt von Krezschmar {Zittau)

her, Jährig meint, dass es nicht für die ganze Oberlausitz gelte.

— Würzen (Heym). Der erste den 13. April.

205. Machetes pugnax, Linn. — Kampfschnepfe.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 15. August wurde

ein junger Vogel bei Buchloe geschossen.

. Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Brütet nicht zahlreich in den

Salzwiesen. Im Frühjahr wurden von den SS immer 2 bestimmte

Plätze — kleine Erhöhungen — zum Kämpfen benutzt. In deren

Nähe fandea sich die Nester, 14 im ganzen, mit je 3 und 4 Eiern,

welche zum weitaus grössten Theile ausgekommen sind.

Kgr. Sachsen. Uhyst (Kluge). Kommt vor.

206. Tringa alpina, Linn. — Alpenstrandläufer.

Bayern. Ludwigshafen ajRh. (Lauterborn). Im Octbr.

wurden 3 dieser Vögel am Bande eines Weihers erlegt.

Kgr. Prenssen. Prov. S chleswig-Holstein. Flensburg

(P a u 1 s e n). Am 8. August grosse Schaaren auf dem freien

Meeresboden unsers Hafens. — Kiel (Werner und Leverkühn).
Sehr häufiger Brüter. Zur Brutzeit euorm zutraulich, später, wenn
in Schaaren beisammen, scheu. Im Juli und August Schwärme
von 2(jO Exemplaren auf dem Watt. Am 20. December zuletzt

bemerkt, 10—15 Stück, (bei starkem N.W. und Schneefall), welche

vor unseren Füssen hochgingen.

207. Tringa ScMn&if Chr. L. Brehm. — Schinz' Alpen-

strandläufer.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Z^^'e^ (Werner
und Leverkühn). Am 14. Juli die ersten auf Stein eingetroffen.

Hält sich nicht von cinclus gesondert.
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208. Tringa Temmincki, Leisl. — Temminck's Zwerg-
strandläufer.

Bayern. Augsburg (Wie dem an n). Am 7. April 1 Stück
am Lech bei Augsburg erlegt.

K gr. P r e u s s e n. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner
und Le verkühn). Am 15. Juli (J jun. an einem kleinen Wasser-
tümpel im Bothsand geschossen.

209. Tringa minuta, Leisl. — Zwergstrandläufer.

Baden. Mannheim (Förster). Am 23. August mehrere
am neuen Kanal bis in den September hinein sich aufhaltend.

Kgr. Sachsen. Uhysi (Kluge). Kommt vor.

210. Limicola platyrliynchaf Temm. — Kl. Sumpfläufer.

Kgr. P r e u s s e n. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (W ern er
und Leverktihn). Am 7. Juli einige, 24. August 10— 11 Stück,

18. September einige in den Salzwiesen constatirt. Am Pfiff

tor-ie (Zungen-R) erkenntlich, nicht scheu; Flug hiaticula-oxii^

\

fliegt gleich sehr hoch; zwei erlegt.

211. Calidris arenaricif Linn. — Ufersanderling.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. ZzeZ (Werner
und Leverkühn). Am 18. December 4 Stück auf einem Sand-
riff bei Stein, von denen L. eins schoss.

212. Simantopus rufipes, Bechst. — Grauschwänziger
Stelzenläufer.

Kgr. Sachsen, ühyst (Kluge). Kommt vor (?? Red.).

213. Mecurvirostra avocettUf Linn. — Avocettschnäbler.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner
und Leverkühn). Ein Paar brütete auf den Salzwiesen, dasselbe
zog 3 Junge hoch. Das brütende $ fing Werner 3 mal an einem
Tag lebend. Die 3 Jungen wurden später in einer Stunde von
den Bootführern hingerichtet. Auch in früheren Jahren brütete dort

wohl ein Paar. Sehr scheu. „Pickschooster" — Name bei den
Eingebornen.

214. JBernicla torquata, Bechst. — Ringelgans.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. FUnsburg
(Paulsen). Am 19. Mai Abends gegen 10 Uhr eine bedeutende
Schaar nach N.O. ziehend.

215. Anser einereus, Meyer. — Graugans.
und

216. Anser segetum^ Meyer. — Saatgans.

Die eingelaufenen Notizen werden zugleich mit den Ver-

breitungs-, bezüglich Zugkarten veröffentlicht werden.
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217. Cygnus olov. Gm. — Höckerschwan.

Bayern. Augsburg (W i e d 6 m a n n). NB. Wurde
voriges Jahr fälschlich für C. musicus Bechst. ge-
halten und als solcher beschrieben. Am 21. Januar
gesellte sich zu den 2 vorhandenen (wilden oder verwilderten?)

Höckerschwänen plötzlich noch ein dritter. Am 20. April brütete

das schon voriges Jahr erwähnte Paar am Ufer des sog. Kloster-

weiherS; ^/^ Stunden von Lindau entfernt. Das Nest, zwischen dem
Weiher und einem mit dem Ufer parallel laufenden Bache be-

findlich, bestand aus Schilf und barg 6 Eier, auf welchen das
"Weibchen unablässig sass, während das Männchen Wache hielt.

Nach ca. 7 Wochen krochen zuerst 3, Tags darauf 2 Junge aus

;

ein Ei war durch einen rohen Menschen vernichtet worden. Der
Schnabel der Jungen war schwarz, der Flaum sammtartig von
mausgrauer Färbung. Die Jungen konnten nur selten beobachtet

werden, da das $ dieselben fast beständig unter ihren Flügeln
verbarg. Nach einiger Zeit wanderte die Familie in die benach-
barte Ach, blieb aber daselbst nur einige Tage. Am 3. Juni
Morgens %8 Uhr zog die ganze Familie auf offener Landstrasse
von der Ach in den Bodensee, und zwar in den Theil zwischen
Bahndamm und Brücke. Voran schritt das cJ, ihm folgten die 5
Jungen und den Schluss bildete die Mutter. Da dieser Weg eine

halbe Stunde Länge beträgt, so blieb diese seltene Procession

nicht lange unbeachtet und mehrere Menschen folgten in ent-

sprechender Entfernung, den seltenen Vorgang mit Interesse be-

obachtend. Bei dem Eisenbahnübergange versuchte ein Bahn-
wächter, um sie vor einem Ueberfahren durch einen Zug zu
bewahren, sie auf der Fahrstrasse weiter zu leiten, sie gingen
aber in einem an der Bahn befindlichen Graben ruhig weiter.

Bei einer Stelle angelangt, die wohl für die Alten passirbar,

nicht aber für die Jungen, machten sie Kehrt und erreichten aui

einem Umwege glücklich den See. Die Jungen schienen sehr

ermüdet zu sein, denn auf dem letzten Theile des Weges setzten

sie sich öfters nieder, um auszuruhen. Nun bewohnt die Familie
den See zwischen Damm und Brücke, macht auch grössere oder
kleinere Ausflüge, wobei immer das $ den Zug eröffnet und das

§ denselben beschliesst.

Kgr. Preussen. Prov. Ostpreussen. Saalfeld (Kuhn).
Brutvogel; am 3. März die ersten; 6. April Mehrzahl, Prov.

Schleswig-Holstein, ^i'e/ (Werner und Leverkühn). Brütet

in halbwildem Zustand auf der unteren Swentine. (Cf. meinen
ausführlichen Bericht in den „Ornith. Frühlingsexcursionen" 1. c.)

Am 14. Mai sassen die $$ fest auf den Eiern. Ausserdem giebt

es noch einige Plätze in Holstein, wo vollständig wilde Schwäne
nisten, Abkömmlinge jener Colonien, welche vor 50 Jahren gehegt
und weidmännisch beschossen wurden (Oken's Isis). Das Be-
nehmen dieser „wilden" Schwäne weicht von dem der cultur-

Cab. Joum. f. Ornith. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 36
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beleckten auf der Swentine wesentlich ab. Da es mir erst in 1887
gelang, einen derartigen Brutplatz aufzufinden, so wird darüber
später berichtet werden (L.)- Auf Wellsee brütet jedes Jahr ein
Paar. Ein Schwan hält sich dort auf, welcher ungepaart wahr-
scheinlich an einer FlügelVerletzung leidet, denn er fliegt nicht.

Bei Annäherung von Hunden sehr wüthend und kommt näher in

Büchsenschussweite.

218. Cygnus wiusicuSf Bechst. — Singschwan.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 26. December
wurde von Herrn Carl Clermencon bei Cham (Oberpfalz) auf dessen
Jagdgebiet ein Singschwan erlegt, das erste Exemplar, das seit

40 Jahren in dieser Gegend erbeutet wurde. — München (Hellerer).

Wintergast, aber nicht häufig. Im Jahre 1874 fielen 9 Stück in

der Amper bei Brück ein und wurden 5 davon vom Jagdpächter
in 8 Tagen erlegt.

Lippe. Schieder (Märtens). Im strengen Winter
beobachtet.

Mecklenlburg. Dreveshirchen (von Viereck). Am
10. März von S.W. nach N.O. bei S.W.-Wiud und bedecktem
Himmel ziehend.

Oldenburg. Im Saeterlande und bei Triewyihe nicht selten

angetroffen (M e i s t e r m a n n).

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Caschow (Feist).

20. März 5 Stück in südlicher Richtung ziehend. Prov. Sclileswig-

Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 20. März Nachmittags
drei Stück in geringer Höhe über die Stadt hinweg ziehend.

Am 18. März und in den Tagen vorher 8 Stück in einer offenen

Wasserstelle des Hafens am Strand ; sehr scheu ; bei Annäherung
des Jägers auf 200—300 Schritt erhoben sie sich und flogen auf

die weite Eisfläche hinaus, kehrten jedoch wieder in das kleine

offene Wasser zurück. Am 28. März ein Exemplar bei Glücks-

burg erlegt. — Hadershben (Krohn). Am 17. April mehrere
Trupps nach einander, zusammen ca. 200 Stück gegen den Wind
nach N. ziehend. Sehr schwerfälliger Flug. Prov. Westfalen.
Brakel (Flechtheim). Am 8. März nach N.O. ziehend. Am
20. October südwärts.

Kgr. Sachsen. Leipzig (Helm). Den 2. November Vorm.

9 Uhr zogen 6 Stück [Cygnus sp. ?) nahe der Stadt in geringer

Höhe (mit gerade ausgestrecktem Halse) von N.O. nach S.W.
über die W^iesen am Neuen Schützenhause. Als sie die ersten

Häuser von Lindenau erreicht hatten, geriethen sie, wahrscheinlich

durch die vor ihnen liegende grosse Häusermasse, die qualmenden
Schornsteine und den Lärm in den Strassen verwirrt in Unordnung,
flogen, bogenförmig, zu je 3 angeordnet, dem neuen Schützenhause

wieder zu und verschwanden dann im Roseuthale. Obgleich ich

sofort alle Wiesenflächen und Flussarme absuchte, konnte ich
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nichts mehr von ihnen entdecken. Kurze Zeit darauf erhielt aber

der Conservator am hiesigen Zoologischen Museum aus Gross-

Wiederitzsch einen jungen Schwan, welcher dort bei einer Treib-

jagd geschossen worden war. Bei einem Treiben wurden nämlich

5 Stück umzingelt und beim Auffliegen derselben der Junge erlegt.

Ein anderes junges Exemplar soll zu derselben Zeit dem hiesigen

Zoologischen Garten lebendig überliefert worden sein. Den
2. November Morgens 8 Uhr Bar. 759,5, Therm. -}- 4^, S.W.,

trübe, Nebel; Nachm. 2 Uhr Bar. 759,7, Therm. 6,6", W.S.W.,
trübe. Den 1. November Abends 8 Uhr Bar. 757,6, Therm.

+ 2,5« 0., klar.)

219. Tadorna cornuta, Gm. — Brandente.

Bayern. Stamberg (W eigen thaler). Kommt nur auf

dem Durchzuge einzeln vor.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Zuweilen im
Herbst.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Z?e^Werner
und Leverkühn). Brütet bei Kitzeberg und Stein, weitab vom
Wasser in Knicks. Die Brüten kommen nicht alle gross, auch

schreiten manche Paare gar nicht zur Brut. Das sogenannte Eier-

ablegen habe ich mehrfach bei tadorna beobachtet. Eine künst-

liche Pflege der Brandente, wie sie auf den nordfriesischen Inseln

(nicht Sylt allein!) üblich ist, kennt man auf dem holsteinschen

Festland nicht. Anno 1885 kam durch das Dorf Stein eine ? ad.

mit 13 Jungen marschiert, welche sie auf den Aeckern jenseits

jenes Orts ausgebrütet hatte, sie gingen im Gänsemarsch. Zwei
Brüten kamen 1886 bei Stein hoch, davon wurden 4 im Jugend
kleid geschossen. Die Nacht brachten die Brandenten mit ihren

Familien auf schwimmenden Seetanginseln zu.

220. Spatula clypeata, Linn. — Löffelente.

Bayern. Ludwigshafen a. Rh. (Lau t er bor n). Auf der

Friesenheimer Insel bei Mannheim wurde eine Löffelente erlegt.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. i?MMaw<:? (H. Perrin).

4. April ein Paar auf dem Durchzuge. Prov. Schleswig-Holstein.
Kiel (Werner und Leverkühn). Ein Paar brütete in der Col-

berger Heide. Auf dem benachbarten Barsbecker See wurden

im August 2 geschossen. Prov. Westfalen. Münster (Koch).
Am 18. Mai ein Männchen hier erlegt. Ob Brutvogel?

Kgr. Sachsen. Dresden (Helm). Am 22. April ein $ an

der Elbe bei Klein-Zaschwitz beobachtet. — üliyst (Kluge).

Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor. — Zittau (Held). Brutvogel auf den Burkersdorfer

und Grosshennersdorfer Teichen. (Coli. Held.)

221. Anas hoschas, Linn. — Stockente.

Baden. Mannheim (Förster). Auf dem Altrhein am
36*
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8. März über 200 St. lagernd bei S.-Wind. Am 20. März noch
8 bis 10 Paare Nachzügler.

Bayern. Augsburg (W.iedemann). Am 13. Januar bei

Lauingeii in den Donau-Armen und offenen Altwassern mehrere
Hundert dieser Vögel. Am 10. Mai daselbst eine Wildente mit

6 etwa 4—5 Tage alten Jungen gesehen; am 4. Juli ein junges
Weibchen von Aichach. Vom 24. September bis Ende December
ziemlich viele auf dem Markt zu Augsburg. — Burgpreppach
(Link). Am 26. und 27. März hielten sich an 20 St. an der

Baunach auf. Einzelne brüteten hier. — München (Parrot).
Häufig beobachtet, z. B. am 6. März 17 St. in der Nähe der

Stadt, dann auf dem Starnberger See, an den Ufern der Amper
u. s. w. Am 24. April Nest mit 7 kaum bebrüteten Eiern in einem
sumpfigen Wäldchen im Riedgras gefunden; am 30. April Nest
mit 11 dem Ausschlüpfen nahen Eiern am Rand einer Wasser-
lache. Am 9. Mai waren in demselben noch 2 faule Eier. Am
21. Juli auf dem Schliersee 5 junge Wildentchen beobachtet. Am
4. October zählten wir auf dem grossen Bischofsweiher bei Er-

langen ca. 440 Stockenten. Sie waren scheu und vorsichtig und
eilten sogleich vom Ufer, an dem sie ruhend gesessen hatten,

hinein in den See; es bot einen prächtigen Anblick, wenn die

schönen Vögel sich nach und nach erhoben und in grossen Flügen
davonflogen. 2 Tage vorher waren am gleichen Orte nur etwa
die Hälfte Vögel. — Regnitzlosau (Deeg). Sehr selten hier, wie
alle Entenarteu wegen Wassermangels hier nur wenig vorkommen.
— Starnberg (W ei gen thaler). Obgleich noch Brut- und
Standvogel an vielen Stellen im Gebiet, z. B. am Ammer- und
Wtirmsee und deren Abflüssen, ist sie doch in steter Abnahme
begriffen.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Brut- und Stand-
vogel. Einzelne Exemplare brüten hier im Walde und verlassen

die Gegend erst nach Eintritt stärkeren Frostes. Im letzten

Winter erschien die Stockente in grossen Schaaren (4—500 Stück)
an der Ohre, welche erst Mitte März nach Eintritt des Thauwetters
nach Norden zogen. An geschossenen Exemplaren konnte gesehen
werden, dass sie sich hier schon gepaart. Die Stockente brütet

hier häufiger im Mittelwalde, führt aber ihre Jungen sofort, sobald

sie laufen können, nach dem nächsten Wasserloche, und
sobald sie fliegen können, nach der Elbe. Im August blieben

hier nur einige Schoofe. — Marienthal (de Lamare). Am 24.

März beobachtet. — Riddagshausen (Leverkühn). Zahlreich im
April auf den Teichen. Wolfshagen (Dege). 2 Stück im Januar
gesehen, sonst sehr selten.

Hessen. Grünberg (Limpert). Nicht zahlreicher Brut-

vogel.

Lippe. Schieder (Märtens). Stand- und Strichvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover, Haselünne (B Ode-
rn a n n). Standvogel, zum grössten Theil Wintervogel. Die Wild-
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enten haben hier in den letzten Jahren an Zahl sehr abgenommen.
— Morwgen (von Roden). Kommt im Winter oft an der Leine vor.

Man sieht häufig-er Männchen als Weibchen. Einzelne brüten

dort. — Salzgitter (Stoot). Ein S hatte im März Weizen und
Schnecken im Magen, — Wilhelmshaven (Ludwig). Dies Jahr
viel häufiger als in den letztvergangenen Jahren. Auch waren
Mitte August noch kleine, nicht tiugbare Jungenten zu finden.

Prov. Hessen-Nassau. JDehm (Schmidt). Brutvogel, zahlreich

auf den Weihern des Westerwaldes; bei starkem Frost in Flügen
bis zu 20 Stück auf der Lahn. Prov. Sachsen. Dessau
(Robitsch). 3. März (— 16« R.), 12., 13., 14. März grosse

Schaaren bei Dessau unter alten Eichen auf dem Schnee nach
Eicheln suchend. Prov. Rheinlande. Cronenberg (Herold).
12. März und 28. December auf der Wupper gesehen. Prov.

Schlesien. Nandza (Deditius). Sehr zahlreich. — Ruhland
(H. Perrin). Ständig; im Winter in gewaltigen Flügen auf dem
Binnengraben. Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (P a u 1 s e n).

In den harten Märztagen viele in offenen Wasserstellen auf den
Aeckern. Die erlegten Exemplare waren fast lauter Männchen.
Kiel (Werner und Le verkühn). Aeusserst häufig auf allen

ostholsteinschen Binnenseen. Die Nester findet man massenhaft
auf den Werdern, Inseln, Ufern etc.; es werden sich daher nur
einige wenige Paare zum Brüten weitab auf das feste Land be-

geben. Sehr viel Nester gehen zu Grunde, davon kommt ein gut

Theil auf Conto der Krähen. Auf der Colberger Heide brüten sie

nicht. Prov. "Westfalen. Münster (Koch). Vom 18. März bis

3. April mehrfach angetroffen, wie auch Ä. qnerquedula und crecca,

Kgr. Sachsen. Althoschütz (Job st). Wenn im Gebirge
die grösseren Teiche und Bäche zugefroren, besucht sie die Wilde
Weisseritz und den Raitzbach, allerdings nur am Abend und
während der Nacht, im Sommer kommt sie dort nicht vor. —
Breitenbach (Pässler). Kam an den Teichen bei Breitingen

und Haselbach am 12. Februar an, hatte am 13. April Junge und
zog. am 20. November ab. — Böchendorf (Kühne). Sparsamer
Brutvogel. — Grossenhain (Neu mann und Grunewald). Den
26. März auf den überschwemmten Röderwiesen grosse Schaaren
beobachtet, in hiesiger Gegend brüteten in diesem Jahre auffallend

wenig. — Kamenz (Jährig). Mitte September hielten sich auf

dem Deutsc hbaselitzer grossen Teiche mehrere hundert auf. Die-

selben fallen, auf dem Zuge begriffen, dort regelmässig ein und
halten längere oder kürzere Zeit Rast. Sie sind ausserordentlich

scheu und halten sich daher %eit vom Ufer entfernt auf. Mit
dem Kahneist ihnen durchaus nicht zu nahen. Wenn die Schwarze
Elster offen bleibt, so halten sich eine Anzahl auch während der

Wintermonate hier auf. — M<mtiiz (Marx). Sommerbrut- und
Winterstrichvogel. — Schellenbei g (Zämpfe). Durchzuosvogel,
Stauchitz (Arnold). Brutvogel in den Schieritz-Wiesen, wenige
Paare auch sonst an der Jahna. -— TJhyst (Kluge). Kommt
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vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Standvogel, im "Winter sind grosse

Schaaren auf der ofinen Mulde.

Schwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffers dorff). Brutvogel, Ankunft im Februar.

222. Anas acuta^ Linn. — Spiessente.

Bayern. München (Hellerer). Seltener Wintergast am
Kochelsee. Heisst „Spitzente".

Kgr. Sachsen, üh^st (Kluge). Kommt vor. — Weissig,

Kolbitz etc. (Goers und Schumann). „Fasanente" genannt,

kommt vor. — Würzen (Heym). Am 20. März 4 durchziehende

$ im Muldenthale erlegt.

223. Anas strepera, Linn. — Schnatterente.

Kgr. Sachsen. Breitenlach (Pässler). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 1. März an, brütete am
1. Juli und zog am 16. October ab.

224. Anas querquedula, Linn. — Knäckente.

Bayern. Augsburg (Wie de mann). Am 6. April 2
Männchen von Schongau; 11. September ein junges Männchen von
Kaufbeuren und ein junges Weibchen von Oberdorf. Am 22.

October waren einige auf dem Markte. — Burgpreppach (Link).
Am 11. Mai wurde ein Männchen an der Baunach erlegt in

Gesellschaft eines Weibchens
;

jedenfalls brüteten diese hier. —
IföftcÄew (Hellerer). Standvogel auf allen oberbayer. grösseren

Seen. Heisst „Halbente". (P a r r o t.) Zwischen den beiden

Bischofsweihern bei Erlangen wechselten beständig 60—70 Knäck-
enten in kleinen Flügen hin und her. Sie waren scheu. An den
paar Tagen unseres Aufenthalts dort sahen wir sie immer wieder.

Auch auf den Neuhäuser und Poppenwieder Teichen hielt sich

ein kleiner Flug auf.

Braunschweig. Riddagshausen (Lev erkühn). An-
fang April beobachtet.

Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Klein-Reichow (Ziemer).

20. August, Abends, 2 Stück, davon ein S, in der Mauser ge-

schossen. — Schioellin (Ziemer). 19. April ein Paar gesehen.

Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin). Brutvogel, am 3. April

zuerst bemerkt.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. ZieZ(Werner
und Leverkühn). Am 18. August wurde ein $ an der Fern-

Au auf der Colberger Heide erlegt. Ein Paar muss in der Heide
gebrütet haben, denn es sind nachher dort junge Vögel erlegt. (W.)

Kgr. Sachsen. Reichenbach (Pässler). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 8. März an, hatte am
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1. Juli Junge und zog am 25. Oetober ab. — Weissig, Kolhitz etc.

(Goers und Schumann). Kommt vor. — Würzen (Heym).
Durchzugsvogel.

225. Anas crecca^ Linn. — Krickente.

Bayern Augsburg (Wie de mann). Am 23. März ein St.

am Telegraphendraht bei Bobingen verunglückt. Am 24. September,
22. Oetober und 3l. December mehrere auf dem Markte. Am
25. September und 26. November 2 St, bei Augsburg geschossen.
München (Hellerer). Standvogel wie die vorige und wird eben-
falls „Halbente" genannt. (Parrot). Am 23. Mai an der Amper
unweit des Ammersees beobachtet. Wird oft auf den Markt ge-
bracht. — Bei Hanau beobachtete ich am 25. September am
„Missisippi" ein schönes Weibchen. Durch den schrillen Pfiff

einer dicht vorbeifahrenden Locomotive erschreckt, flog es aus dem
Sumpf auf eine kleine Wasserpfütze und Hess sich da aus ziemlicher

Nähe betrachten. — Regnitzlosau (Deeg). Nistet einzeln hier.

BraunscliTFeig. Calvörde (Uhde). 2—3 Paare brüten
hier, im Uebrigen Durchszugvogel. — Marienthal (de Lamare).
Am 5. Juli gesehen. — Rübeland (Busch). Einige Male bemerkt.
— Riddagshausen (Leverkühn). Einzelne Paare im April,

Lippe. Schieder (M arten s). Seltener Brutvogel.

Kgr. Preusssen. Prov. Hannover. Moringen (von Roden),
Kommt an der Leine vor. Prov. Pommern. Klein-Reichow
(Ziemer). 5. April Vorm. die erste gesehen. Prov. Schlesien.
Nandza (Deditius). Zahlreich. — Rtihland (H. Perrin). Brut-
vogel, einige überwinterten. Prov. Schleswig-Holstein. Kid
(Werner und Leverkühn). Im August hielten sich enorme
Mengen, ca. 800, auf dem Wellsee etwa 2 Wochen lang auf.

Etwa 2 Dutzend wurden in der Colberger Heide geschossen. Im
Oetober bei Stein Schaar von 6 Stück in ganz kleinem Salzwasser-
tümpel, rings von Seegras umgeben. Beim Schuss auf 50 Schritt

erhoben sich 5, die 6. fehlte und war nicht zu sehen. Nach
minutenlangem Suchen niit grossem Haken schwirrte mit heftigem
Flügelschlage die Ente heraus und verschwand!

Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pä ssler). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 5. März an, brütete

am 4. Juli und zog am 16. Oetober ab. — Höchendorf (Kühne).
Sparsamer Brutvogel, am 13. November wurde noch ein Exemplar
beobachtet. — Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Am
7. Juli am Grossen Spitalteiche die beiden Alten mit noch nicht

flugbaren Jungen beobachtet. — Liehethal (Lübeck), Brutvogel
auf den Teichen der Rittergüter Schwessnitz und Grüngräbchen,
sowie auf den zur Herrschaft Brauna gehörenden. — Uhyst
(Kluge), Kommt vor, — Weissig, Kolbkz etc. (Goers und
Schumann). Kommt vor. — Würzen {E.Qjm). Standvogel.

Schwarzbnrg-Sondershausen. Sondershausen
(von Wolffersdorff). Durchzugsvogel im September.
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226. Anas penelope, Linn. — Pfeifente.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Im letzten starken

Nachwinter hier auf der Ohre beobachtet. — Riddagshausen

(Le verkühn). 6 Stück am 23. April ziehend.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. Nandza (Deditius).
Selten. — RnUand (H. Perrin). Auf dem Frühjahrszuge im
April paarweise. Prov. ScMeswig-Holsteili. Flensburg (?2k\\\^^Q\:i).

Am 15. März ein Stück erlegt. — Kiel (Werner und Le ver-
kühn). Etliche Male im Herbst auf den Wasserlachen der Col-

berger Heide und dem Barsbecker- See. Im Spätsommer 10 St.

auf dem Wellsee; eine erlegt.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (N e u m a n n und G r ü n e w a 1 d).

Am 26. März unter einigen Schaaren verschiedener Enten auf

den überschwemmten Röderwiesen auch die Stimme der Pfeif-

ente vernommen.

227. Fuliguld ni/roca, Güldenst. — Moorente.

Braunschweig. Riddagshausen (L e v e r k ü h n). Ziemlich

zahlreich im Anfang April auf den Teichen. Brutvogel.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

vLev erkühn). Auf einem kleinen See in Ostholstein fand ich

sie brütend; zahlreich auf den Plöner Seen zur Brutzeit gesehen.

Kgr. Sachsen. Breüenhach (Pässler). Ankunft an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach den 8. März, Abzug den
25. October, hatte Junge am 25. Juli. — Grossenhain (Neu mann
und Grünewald). Am 1. October Vorm. 9 Uhr strichen 3 St.

vom Ubigauer Mühlteiche ab. — Vhyst (Kluge). Kommt vor.

— Weissig, Kolbiz etc. (Goers und Schumann). Kommt vor.

228. Fuligula ferinä, Linn. — Tafelente.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 23. März ein

Männchen von Lauingen erhalten.

Braun schweig. Calvörde (U h d e). Ebenfalls im starken

Nachwinter hier beobachtet.

Hamhurg (Krohn). 11. März ein Exemplar erlegt.

Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pässler). Traf an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 5. März ein, brütete

am 8. Juli und zog ab den 24. October. — Uhyst (Kluge).
Kommt vor. — Weissig, Kolbitz etc. (Goers und Schumann).
Kommt vor.

Wiirtemlberg. Tübingen (Hacker). 1 S erlegt

25. Januar an der Blaulech.

229. Fuligula marila, Linn. — Bergente.

Braunschweig. Calvörde (ühde). Im Nachwinter

hier auf der Ohre beobachtet.
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230. Fuligula cristata, Leach. — Reiherente.

Kgr. P r e u s s e 11. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(L e V e r k ti h n). Sicher auf den Plöner Seen zur Brutzeit beobachtet,

231. Clangula glaucio7i, Linn. — Schellente.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 12. Januar ein

Männchen von Laupheim. — München (Hellerer). Zugvogel;
wird immer seltener. Vom Kochelsee ein $ erhalten am 2. November.

Braunscliweig. Calvörde (Uhde). Im Nachwinter hier

auf der Ohre beobachtet.

Mecklenburg. Eichhof (Schmidt). Auf dem Herbst-
zuge häufig.

Kgr. Preussen. Prov. Hannover. Moringen (von Roden).
Kommt im Winter an der Leine vor, ist jedoch selten. Prov.

Sachsen. In einzelnen Exemplaren im März auf der über-

schwemmten Feldmark Guben bei Torgau (Pietsch). Prov.

Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 13. März 30—
40 Stück auf der Au bei Glticksburg. In den Wildhandluugen
hingen meistens Schellenten; Eis- und Reiherenten wurden trotz

der harten Zeit nicht bemerkt. — Kiel (Werner und Lever-
kühn). In Mengen auf dem grossen Plöner See. Am 18. De-
cember war ein $ auf dem Meer bei Stein; auf 20 Schritt ge-

schossen. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am 3. April ein

Männchen erhalten.

232. JEEarelda glacialiSf Leach. — Eisente.

Brannschweig. Cahörde (U h d e). Einige Thiere im
starken Nachwinter auf der Ohre beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Sachsen. In einzelnen Exem-
plaren im März auf der überschwemmten Feldmark Guben bei

Torgau (Pietsch). Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner
und Leverkühn). Am 2L November sah Werner die erste

Eisente bei Friedrichsort in den Hafen hinein ziehen {$). Am
8. 9. December bei Bülk wenig Eisenten auf dem Meer. Erfolg-

lose Jagd. Bis Ende December zeigten sich des gelinden Wetters
wegen sehr wenig „Auliten'^ oder „Klashahnen". Es kommen
fast nur SS in die Kieler Bucht!

Kgr. Sachsen. Uhyst (Kluge). Kommt vor.

233. Oedemia fusca, Linn. — Sammetente.

Bayern. Burgpreppach (Link). Am 4. December fiel ein

Männchen auf einer Wiese an dem Ufer der Waisach ein und
wurde erlegt.

234. Somateria inollissimä, Linn. — Eiderente.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Im Februar S und $ mit einem

Schuss in der Wyker Bucht am Strand geschossen (Kieler Hafen).
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235. Mergus merganseTf Linn. — Grosser Säger.

Baden. Mannheim (Förster). Ein Männchen wurde am
16. März auf dem Eheine geschossen. Am 20. März 40 Stück
'auf dem Altrhein weit zerstreut. Am Abend, 5 Uhr, hatten sie

sich alle in der Mitte dieses seeartigen Gewässers gesammelt,
Schossen wie toll durcheinander und schlugen das Wasser mit
den Flügeln. Am 18. April noch ein Paar bemerkt.

Bayern. Augsburg (W i e d em a n n). Am 1. März ein Männ-
chen von Schongau, am 12. Januar ein Männchen von Bidriching.
— München (Hellerer). Winterzupfvogel auf den Bayer. Seen.
Wurden vom Octbr. bis Dezbr. mehrere^ und $ erlegt und ausgestopft.

Braunschweig. Cahörde (Uhde). Im Nachwinter auf
der Ohre beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Pommern. Klein-Beichow (Ziemer).
19. März, frischer S.O., kalt: ein Paar auf dem Mühlenteiche bei

Crampe (2 km südlich von hier); das $ von Herrn Ritterguts-

besitzer Stark geschossen. Die ersten, welche meines Wissens
hier in der Gegend vorgekommen sind. Prov. Sachsen. Traf
bei Torgau am 14. Februar in mehreren Exemplaren auf der Elbe
ein. Bis 27. März noch grosse Schaaren auf der überschwemmten
Feldmark Guben, 5 km von Torgau (Pietsch). Prov. Schleswig-
Holstein. Flensburg (Paulsen). Am 17. Januar ein Weibchen
erlegt; am 13. März mehrere bei Glücksburg. — Kiel (Werner
und Leverktihn). Vom Boot aus 3 Stück an einem Tage im
Februar geschossen. Prov. Westfalen. Münster (Koch). Am
9. Februar ein Männchen im Prachtkleid und am 27. Ferbuar
ein junges Männchen erhalten.

Kgr. Sachsen. Coldif.z (P u s ch). Im Winter 1885 und 86
hielten sich bei grossem Frost viele hier auf und wurden zahlreich

erlegt. — Grossenhain (Neu mann und Grünewald). Am 10.

Februar bei 4** Kälte 1 Exemplar bei Niederwartha a. d. Eibe,

den 23. März bei S.O.-Wind und nebligem Wetter ein schönes <J

bei Elsterwerda erlegt. — Würzen (Heym). Hier „Sägetaucher"
genannt, Durchzugsvogel, merkwürdiger Weise immer nur $ erlegt.

236. Mergus serrator, Linn. — Mittlerer Säger.

Kgr. Preussen. Prov. Sachsen. Zwei Exemplare wurden
während des März auf der überschwemmten Feldmark Guben bei

ror^a?^ beobachtet (Pietsch). Prov. Schleswig-Holstein. Flens-

burg (Paulsen). Ein Männchen im Prachtkleid erlegt. — Kiel

(Werner und Leverkühn). Am 1 9. December wurde in Stein

auf dem Watt ein $ gefans^en, welches im ganzen 14 Fische im
Kropf hatte, nämlich 3 zehn Centimeter lange Perca fluviatilis

und 11 Gasterosteus aculeatus. Seit 10 Tagen war anhaltender
Frost, das Meer bei Labö und Stein weit hinaus zugefroren.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (Neu mann und Grüne

-

wald). Den 28. Januar in der Nähe von Elsterwerda ein S er-

legt. Bis zum 22- März 4 Stück eingesandt, 2 davon in hiesiger
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Gegend, die anderen 2 (S und $) a. d. Elster bei Elsterwerda

erlegt.

237. Mergus albellus, Linn. — Kleiner Säger.

Baden. Manrüieim (Förster). Am 20. März etwa 10 St.

auf dem Altrhein.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 12. Januar ein

Weibchen von Immenstadt erhalten. — München (Hellerer).
Kommt im Winter (wie M. merganser) auf den bayer. Seen vor.

Am 27. December vom Chiemsee ein S erhalten.

Kgr. Preussen, Prov. Sachsen. In einzelnen Exemplaren
im März auf der überschwemmten Feldmark Guben bei Torgau

(Pietsch). Prov. Schleswig-Holstein. Flensburg (Paulsen).
Am 10. März ein Exemplar erlegt, — Kiel (Werner und Lever-
kühn). Im Frühjahr, etwa Februar, wurde ein ausgezeichnet

schönes $ im Hafen von einem Bootführer geschossen.

Kgr. Sachsen. Grossenhain (N e u m a n n und Grüne-
wald). Den 19. December wurde bei Zabeltitz ein $ geschossen.

238. Alca torda, Linn. — Tordalk.

Meclilenlburg. Doberan (von Klein). Im Frühjahr

auf dem Conventer See nahe der Ostsee in einer Fischreuse ge-

fangen. (Tetzner.) Das Exemplar befindet sich im Besitz des

Droguenhändler Soldat.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Z^i'e^Werner

und Leverkühn). Am 16. November waren die ersten ein-

getroffen, es wurden fünf an diesem Tag davon erlegt; sie waren

gar nicht scheu und Hessen sich auf 10 Schritt mit dem Boot nahe

kommen. „Papageitaucher" bei den Fischern.

239. JPoäiceps cristatus, Linn. — Haubentaucher.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 21. Mai ein

Männchen bei Oettingeu erlegt. — München (Hellerer). Auf
den oberbayerischen Seen Sommer und Winter. Im Eohrsee

(Fortsetzung des Kochelsee) hat er früher gebrütet, seitdem jedoch

dort im Sommer der Fremdenverkehr grösser geworden, nicht

mehr; doch sieht man ihn dort nicht nur im Frühjahr und Herbste,

sondern auch im Sommer, aber nicht ständig. (Parrot.) Auf

einem Neuhauser See und auf dem kleinen Bischofsweiher bei

Erlangen beobachtet. — Stamberg (Weigenthaler). Wird im

Winter hier oft geschossen.

Braunschweig. Braunschweig (Binder). Zuerst am
27. März auf den Kiddagshäuser Teichen bei S., warm, (Lever-
kühn.) Am 23. und 28. April ebendort, noch keine Eier in den

fast fertigen Nestern.

Hamburg (Krohn). 11. März ein Exemplar erlegt.

Lippe, Schieder (Märtens). 1 Paar brütet auf dem
Norderteiche.
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Mecklenlburg. Eichhof (Schmidt). Ein Stück vom
Hühnerhabicht geschlagen.

Kgr. Preussen. Prov. Brandenburg. Luchenwalde {^i'6\.

-

ke niu s). Im Frühjahr 1885 fing ich mit einem Fischer zusammen
2 Haubentaucher, welche in die Fischnetze hineingelangt und er-

trunken waren. Prov. Pommern. Blumenfelde (Krause). 14.

Juni 3 Nester mit 5, 3 und 2 zum Ausfallen reifen Eiern. Prov.

Schlesien. Ruhland (H, Perrin). Nur am 5. April ein Exemplar
beobachtet, sonst nicht bemerkt. Prov. Schleswig-Holstein.
Kiel (Werner und Leverkühn). Ein sehr häutiger Brüter auf

allen ostholsteinischen Seen; in Massen auf dem grossen Pläner
See, wo Leverkühn ihn in Colonien nistend fand. (Cf. Monats-
schrift d. Deutsch. Ver. Schutz. Vogelwelt. Nr. 9—12 1886.) Am
24. Juni auf dem Wellsee 8 verstreut liegende Nester mit zum
Theil stark bebrüteten Eiern. Am 1. August Alte mit 3 Jungen
auf dem Drecksee. Wenn Winters die Seen zufrieren, erscheint

er zahlreich auf dem Kieler Hafen. Am 9. December schoss ein

Bootführer in meiner Gegenwart einen „Rothfusshahn''' bei Bülk.

(L.) Prov. Westfalen. Münster (K o c h). Am 11. März ein

Exemplar auf der Ems erlegt.

Kgr. Sachsen. Brpitenhach (P ä s s 1 e r). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 29. März an, hatte am
26. Juli Junge und zog am 25. October ab. — Kamenz (Jährig).
Weniger zahlreich auf den Deutschbaselitzer Teichen als Pod.

ruhricollis. — Plauen (Bach mann). Früher regelmässig wieder-

kehrender Zugvogel und wiederholt erlegt. Seit mehreren Jahren
nicht wieder zu Gesicht bekommen. — Uhyst (Kluge). Kommt
vor. — Weissig, Kolhitz etc. (Goers und Schumann). Kommt
vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

240. Podiceps rubricoUis, Gm. — Rothhalsiger Steissfuss.

Bayern« Stamherg (W e i g e n t h a 1 e r). Wurde im Winter
schon mehrmals geschossen.

Braunschweig. Riddagshausen (Leverkühn). Am 23.

und 28. April beobachtet. Am 28. enthielten 2 Nester je 4 Eier.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. Ruhland (H. P e r r i n).

Brutvogel; auf jedem grösseren Karpfenteiche paarweise zu finden.

Die ersten am 28. März beobachtet.

Kgr. Sachsen. Breitenbach (P ä s s 1 e r). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am 30. März an, hatte am
26. Juli Junge und zog am 22. October ab. — Kamenz (Jährig).
Brutvogel auf allen hiesigen grösseren Teichen.

24L I*odieeps arcticus^ Boie. — Hornsteissfuss.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Am 19. November
wurden 2 junge Vögel bei Feldaffing (Oberbayern) geschossen und-

zum Ausstopfen hierher gesandt.
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Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Vor etwa 8 Jahren
ein Exemplar todt in einem Garten aufgefunden.

242. Podiceps nigricolliSf Sundev. — Ohrensteissfuss.

Bayern. München (P a r r o t). Ein hiesiger Präparator er-

hielt vom Starnberger See 2 Vögel dieser Art.

Kgr. (Sachsen. Breitenbach (Pässler). Ankunft an den
Teichen von Breitingen und Haselbach am 1. April, Abzug den
14. October, hatten Junge am 16. Juli.

243. J*odiceps ininorf Gm. — Zwergsteissfuss.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). 6 Stück hielten sich

den Winter hindurch im Stadtgraben zu Augsburg auf. Zahlreich

auf den Weihern bei Kaisheim, woselbst sie auch brüten. 6. Oc-
tober wurde ein altes Männchen lebendig auf einer Wiese ge-

fangen. Am 20. November sind wieder 3 Stück und gegen Ende
December 4 St. im Stadtgraben angekommen. — München (Hel-
1 e re r). Nicht nur in den oberbayrischen Seen , sondern auch
auf grösseren Weihern, Altwassern u. s. w. als ßrutvogel heimisch.

Ich erhielt im Laufe dieses Sommers o Stück gesendet , 1 vom
Kochelsee am 14. August, 1 von Dietramszell am 6. September
(v. Schilcher), 1 von der Salzach, lauter junge Exemplare, die da
erbrütet wurden. Im Volksmunde heissen sie „Duckente'', auch
„Taucherl". (Parrot.) Sehr häufig auf den Bischofsweiheru bei

Erlangen; wird dort „Duckerle" genannt. — Stornberg (W ei gen-
thaler). Kommt im Winter hier vor.

Braunschweig. Helmstedt (Menzel). Brutvogel. Nest
am 27. Mai mit 6 frischen Eiern. — Riddagshausen (Le verkühn).
Am 23. April gesehen.

»Lippe. Schieder (Märtens). Brutvogel am Norderteiche.

Kgr. Prelis sen. Prov. Brandenburg. Eberswalde (Eck-
stein). Am Stadtsee am 21. October beobachtet. — Luckenwalde

(Stöckenius). Nicht selten; im Winter scheint er nur bei

strenger Kälte abzuziehen, denn es wurden am Ib. December
mehrere auf einem Teiche gesehen und am 9. Januar l^)87 zwei

Stück auf einem offenen Waldbache erlegt. Prov. Hannover.
Mariensee (Rose). Am 29. October iassten wir einen kleinen

Taucher beim Fischen ab und führten ihn gefangen nach Haus,

um ihm nachher die Freiheit wieder zu schenken. — Morivgen

(von Roden). Lebt hier an der Leine auch im Winter. Prov.

Hessen-Nassau. Wehlheiden (Ochs). Ende Mai Nest mit 7 Eiern.

Prov. Sachsen. Bei Torgau wurde ein Stück am 2. März bei

strenger Kälte und heftigem O.-Wind auf dem Lande mit der Hand
gefangen (Pietsch). Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin).
Brutvogel; einzelne waren den Winter hindurch auf dem Binnen-

graben. Prov. Schleswig-Holstein. ^?e^ (Werner und Le ver-
kühn). Hält sich jeden Winter an der Mündung der Swentine

in ca. 10 Exemplaren auf. Nicht häufig als Brutvogel.
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Kgr. Sachsen. Breitenbach (Pässler). Kam an den
Teichen bei Breitingen und Haselbach am A. April an, hatte am
12. Juli Junge und zog am 6. November ab. — Grossenhain

(Neumann und Grünewald). Am 20. Januar ein $ erlegt,

gegen den 23. ein Exemplar täglich auf einer offenen Wasserstelle

im ßodermühlgraben in der Vorstadt, in der Mitte vom Gebäuden,
unter den Fenstern eines lärmenden Tuchfabrikbetriebes zu be-

obachten. Dasselbe brachte zeitweilig kleine Fische an die

Wasseroberfläche. — Pirna (Carl). Nicht selten, am 9. November
ein Exemplar erhalten. — Flauen (Bach mann). Ziemlich häufig

vorkommender Brutvogel, welcher in milden Wintern sein Stand-
quartier nicht verlässt und sich allem Anscheine nach mehr und
mehr ausbreitet. In diesem Winter war er fortgezogen. — Uhyst
(Kluge). Kommt vor. — Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.
— Zittau (Held). „Brutvogel auf den Burkersdorfer und Gross-
hennersdorfer Teichen; am 28. December wurde mir ein Exemplar
von meiner Katze gebracht, welches wahrscheinlich dasselbe war,
das sich mehrere Tage an der Mandau gezeigt hatte."

Scliwarzburg-Sondershausen. Sondershausen (von

Wolffersdorff). Brutvogel, Ankunft am 27. März.

Würtemberg. Plochingen (Hopf). 1885. 1. Januar. O.-

Wind, Schnee, kalt. Ein Zwergsteissfuss hat sich an einem Tele-

graphendraht todtgestossen. — Tübingen Hacker). Brutvogel an
der Blaulech.

244. Colymbus arcticus, Linn. — Polarseetaucher.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). 7. November ein

Männchen von Wassertrüdingen erhalten; tiberwintert jahrlich auf

dem Bodensee. Am 7. December wurden bei Vohburg an der

Donau 2 dieser Vögel geschossen, von welchen der eine 5 Kilo

wog, der andere etwas leichter war. — München (Hellerer).
Ein Herbst- und Winterdurchzugsvogel, doch nicht häufig. Im
Winter 1881 hatte sich ein altes Männchen im Kochelsee in einem
Tiei-Fischnetz (Seng) gefangen, musste ertrinken und wurde mit

den Fis(hen heraufgezogen. Heuer wurde ein junges Weibchen
an der Donau bei Kelheim geschossen und hier ausgestopft.

Wurde auch am Chiemsee wiederholt gefangen und erlegt.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Am 8. und 9. December einzelne

„doppelte Schrömer" vor der Kieler Bucht.

W ü r t em b e r g. Tübingen (Hacker: 26. November 1 880).

$ juv. (Obers, einfarbig graubraun). Langenargen am Bodensee.
4. December 1882 $ juv. bei Sulzbach am Kocher.

245. Colymbus glacialiSf Linn. — Eisseetaucher.

Bayern. München (Parrot). Mitte November wurde ein

Eistaucher am Main bei Schweinfurt erlegt. — Oberaudorf
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(Federl). Am 1. December wurde ein Eisseetaucher auf dem
JBabnkörper bei Rosenheim lebend gefangen ; verendete nach

einigen Tagen.

Würtemberg. Tübingen (Hacke r). 27. November
1879: ? juv. (Obers, einfarbig schwarzbraun). Schönmiinzach im
Murgthal.

246. Cölymbus septentrionalis, Linn. — Nordseetaucher.

Baden. Mannheim (Förster). Auf der Friesenheimer

Insel wurde ein prachtvoller Vogel dieser Art im Herbstkleide

geschossen.

Kgr. Preusseii. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Am 8., 9. December einzelne

„einfache Schrömer" („engelke Schremer") vor der Kieler Föhrde.

Seit 1. December Frost. Im ganzen Winter sind recht wenig
Cölymbus in Kiel erlegt und zu Markt gekommen. Die Jagd an

Eislöchern in weissen ,,Isländern" fiel des weichen Wetters wegen
ganz weg.

Würtemberg. Tübingen (Hacker). $ am 5. December
1879 bei Tübingen. 28. November 1879. $ juv. Böblingen.

26. November 1880 S juv. Park Solitude bei Stuttgart.

I
. 247. Carbo cormoranus, M. u. W. — Kormoranscharbe.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Einzelne überwintern

auf dem Bodensee. In der Nacht vom 28. zum 29. October flog

eine Scharbe, vom elektrischen Licht geblendet, in Göggingen an
einen dort befindlichen Fabrikkamin und wurde derart verletzt,

dass sie zur Erde fiel und gefangen werden konnte.

Kgr. Sachsen. Würzen (B.ejm). Seltener Durchzugsvogel.

248. Lestris pomarina^ Temm. — Mittl. Raubmöve.

Bayern. München (Hellerer). Wurde im Dachauermoos
an der Amper im Winter 1878 von J. Seibold geschos^5en.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). „In früheren Jahren

wiederholt einzelne Exemplare im September an den Teichen be-

obachtet und erlegt. Ein am 22. September bei Biehla geschossenes

Exemplar befindet sich in meiner Sammlung.'^

249. Lestris parasiticäf Linn.— Schmarotzer-Raubmöve.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Vor etwa 4 Jahren

hielt sich ein Exemplar im October 14 Tage lang an einem kleinen

Teiche bei Brauna auf und wurde erlegt.

250. Larus marinuSf Linn. — Mantelmöve.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel

(Werner und Leverkühn). Häufig im prachtvoll ausgefärbten
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Kleide an den Küsten, gewöhnlich ausser Schussweite. Am
13, November sass ein schönes Exemplar in der Kieler Föhrde,
in der Tiefe der Heikendorfer Bucht auf einem grossen Fels-
block, abseits von den niederen Collegen argentatus, fuscus canus
und ridihundus. Am 21. November an 30 Stück auf dem Watt
bei Stein.

251. Lavus argentätus, Brunn. — Nordische Silbermöve.

Bayern. Laufen ajSalzach (H ö r t e r e r). Am 7. April 1886
beobachtet.

Hainlburg (Krohn). 30. October mehrere Exemplare.
Lippe. Scliieder (Märten s). In jedem Sommer auf dem

Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. HannoTer. Hannover (L e v e rk ü hn).

Am 12. October fand ich auf dem Wochenmarkt eine junge Silber-

möve im Fleisch, welche aus der Gegend von Nienburg sein sollte.

Prov. ScMeswig-Holstein. Kiel (Werner und Leverkühn).
Brütet nicht an der Ostseeküste. Dennoch sind einzelne unaus-
gefärbte Exemplare auch im Hochsommer vor dem Hafen. Kommt
in den Mittagsstunden auch in die Bucht, wo sie mit ridibundus

und canus zusammen gierig die Abfälle der Kriegsschiffe ver-

schlingt. Alte ganz ausgefärbte Exemplare sieht man ungeheuer
selten bei Kiel. Ein am 21. Deceuiber geschossenes Exemplar,
bei Stein erlegt, hatte im Oesophagus eine Speckschwarte von
ca. 15 cm Länge und 8 cm breite. Prov. Dr. Heller erzählte

mir, dass am selben Tage im pathologischen Institut ein Mann ge-

storben sei, der ein nicht halb so grosses Stück Kalbfleisch heil

hinuntergeschluckt habe.

Kgr. Sachsen. G^rosser^Aam (Neumann und Grünewald).
Am 31. Januar ein Exemplar am Strassenteiche bei Kaikreuth,
dasselbe war wohl schon auf dem Rückzuge begriffen. 2^ Wärme,
Thauwetter, Abends O.-Wind und Frost, Nachts bei Thauwetter
S.W.-Wind.

252. Larus ftisciis, Linn. — Herin gsmöve.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Einzelne wurden
den ganzen Winter hindurch auf dem Bodensee beobachtet.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel
(Werner und Leverkühn). Auch im Uebergangskleide zahl-

reich, vom Spätsommer an, seltener in dem Hafen. Die alten

ausgefärbten Heringsmöven sitzen oft mit ebensolchen Mantelmöven
auf Riffen.

253- Larus canus, Linn. — Sturmmöve.

H a m h u r g (Krohn). Bei Sturmwetter das ganze Jahr
hindurch zu bemerken ; im Winter sehr zahlreich.

Kgr. Pr e u s s e n. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner
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und Lever kühn). Brütet nicht bei Kiel; nächster Nistplatz ist

ijl Heiligenhafen, Zu allen Jahreszeiten zahlreich in und vor dem
Hafen. Nächst ridibundus häutigste Art.

254. Hissd tridactyla, Linn. — Dreizehige Möve.

Baden. JiamjÄem (Förster). Einzelne erschienen an der
Neckar-Mündung schon Ende Juli. Den ganzen December hindurch
waren ungefähr 30—40 Stück auf dem neuen Kanal.

255. Xema tninuUinif Fall. — Zwergmöve.

Kgr. P r e u s s e 11. Prov. ScIilesTdg-Holsteiii. Kiel (Werner
und Le verkühn). Nur einmal erst — im Frühjahr — sicher

constatirt.

256. X.etna ridibundunif L. — Lachmöve.

Die eingegangenen Notizen werden zugleich mit der Ver-
breitungskarte veröffentlicht werden.

257. Sternü anglica, Mont. — Lachmeerschwalbe.

Bayern. Augsburg (W i e d e m a n n). Am 4. April mehrere
am oberen Lech gesehen. — Stamherg (W ei gen thaler). An
der Isar und Loisach alljährlich Brutvogel. — München (Hellerer).

Wird bei Stamherg (überhaupt auf den oberbayer. Seen) den
ganzen Sommer beobachtet; ist also ohne Zweifel Brutvogel im
Gebiet; doch konnte ich noch keinen Brutplatz erkunden. Beim
Thierausstopfer Korb waren heuer wohl 6—8 Exemplare einge-

liefert worden.
Kgr. Preussen. Prov. Sclileswlg-Holstein. Kiel (Lever-

kühn). Anfang Juni war die Colonie auf dem Gotteskooger See
in Schleswig (auf den Oster- und Westerkobbehalligen) zwar be-

setzt, aber ihrer sämmtlichen Eier von den einsam wohnenden
Fischern beraubt. Ein Nest enthielt ein zerbrochenes Ei. Die Nester

von 8i. hirundo auf den Halligen enthielten dagegen meist Eier.

258. Sterna macruraf Naum.— Silbergraue Meerschwalbe.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Zz'e^ (Werner
und Lever kühn). Häufig vor dem Hafen. Brütet in einzelnen

Paaren am Strande (östliche Seite) bis Schöiiberg hin; 24 Gelege

gefunden. Nach der Brutzeit versammeln sich offenbar von anderen
Nistplätzen aus grosse Schaaren in den Watten bei Stein. Am
14. Juli dort ein noch nicht flügges Junges. St. macmra geht nie

in den Hafen, höchstens bis an die Einmündung bei- Labö.

259. Sterna fluviatilis, Naum. — Flussseeschwalbe.

Baden. Mannheim (Förster). Erstes Gelege von 2 Eiern

am 8. Mai gefunden.

Bayern. J.M^s5Mr^ (W i e d e m a n n). 4. April mehrere am
oberen Lech; IL und 19. April sehr viele daselbst, von denen
1 St. geschossen wurde. Im Frühling, Sommer und Herbst immer

Gab. Journ. f. Oraitla. XXXVI. Jahrg. No. 184. October 1888. 37
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mehrere auf dem Bodensee, von denen auch einige tiberwintern.

München (Parrot). Am 30. April beobachtete ich 1 Paar an den
Moosacher Weihern bei Nymphenburg. — Stamherg ("Weigen-
thaler). Nicht zahlreicher Brutvogel; dagegen im Herbst in

grosser Anzahl beim Durchzuge erscheinend.

Lippe. 8chieder (M ä r t e n s). Vereinzelt am Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Schlesien. Ruhland (H. Perrin).
Brutvogel, zwei Paare. Prov. Schleswig-Holstein. Z?W (Werner
und Leverkühn). Hält sich nur im Hafen auf, nie draussen.

Colonien : 1. Grosser Plöner-See. a) Langes Warder, 4—600 Paare,

b) Alst, 100 Paare, c) Auf allen übrigen Inseln einige verstreute

Paare. 2. Schöh-See, 100 Paare. 3. Trammer-See, 20 Paare.

4. Langer See, 50 Paare. (2—4 bei Plön.) Eine Colonie in grösserer

Nähe der Stadt Kiel ist mir nicht bekannt. Zwei Mal fand ich

todte $? auf ihren Gelegen nistend. Prov. Westfalen. Münster
(Koch). Am 14. October wurde ein junges Exemplar hier geschossen.

Kgr. Sachsen. Kamenz (jfährig). Am 22. Mai 2 Stück
aus einer grösseren Schaar bei Deutschbaselitz geschossen. —
Würzen (Heym). Sommerbrutvogel, am 27. April beobachtet.

260. Sternd minuta, Linn. — Zwergseeschwalbe.

Bayern. München (Hellerer). Kommt auf den oberbayer.

Seen und Flüssen vor. 2 Exemplare wurden auch heuer wieder
(Starnberg und Bosenheim am Inn) geschossen und ausgestopft.

Lippe. Schieder QS.diXiQn^'). Vereinzelt aufdem Norderteiche.

Kgr. Preussen. Prov. Schleswig-Holstein. Ze'e^(Werner
und Leverkühn). Nicht häufig bei Kiel. Einige brüten bei

Stein. Am 7. Juli, als schon die Jungen flogen, war dort noch
ein Gelege von 4 (!) Eiern. Nirgends habe ich sie auf den
ostholsteinschen Binnenseen angetroffen (L.). Einmal auf dem
Welsee Mitte August 2 Exemplare.

Kgr. Sachsen. Würzen (Heym). Sommerbrutvogel.

261. Hydrochelidon leucoptera^ M. u. Seh. — Weiss-

flügelige Seeschwalbe.

Lippe. Schieder (Märtens). Im Sommer vereinzelt auf
dem Norderteiche [? Red.]

262. Hydrochelidonnigra, Boie.— Schwarze Seeschwalbe.

Bayern. Augsburg (Wiedemann). Im Frühjahr einige

am oberen Lech gesehen. Einzelne werden das ganze Jahr hindurch
am Bodensee wahrgenommen. — München (H eil e r e r). Ebenfalls

auf den oberbayer. Seen und Flüssen, doch nicht häufig vor-

kommend. Am 12. Mai am Ammersee ein $ geschossen, (Parrot.)

Am 23. Mai am Ammersee längs des ganzen Ufers häufig beob-
achtet. Vor einem Landungsplatz flogen gegen 30 Vögel über
dem Wasser herum.

Kgr. Preussen. Pro v. Schlesien. Ruhland (H. Perrin).
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Bmtvogel, häufig. Prov. Schleswig-Holstein. Kiel (Werner
und Leverkühn). Auf dem Wellsee ist eine Colonie von 18

Paaren. Am 24. Juni waren alle Gelege noch unbebrütet. Ein
gewisser Kieler Gymnasiast muss die Eier sämmtlich geholt haben,

denn 14 Tage später Hess sich keine schwarze Seeschwalbe mehr
sehen. — Einen analogen Fall erzählte mir bei meinem Besuch
in Zangenberg bei Zeitz der f Pastor W. Thienemann vom salzigen

See bei Mansfeld, wo in den 50 er Jahren sich eine kleine Colonie

von einigen 30 Paaren niedergelassen habe, die aber in Folge
totaler Beraubung ihrer Eier die Localität auf Nimmerwiedersehen
verlassen habe (L.). — Verschiedentlich auf der Eider im August
gelegentlich der Entenjagd beobachtet. In demselben Monat auch
einmal auf dem Schulensee. — Eine Colonie ist auf dem grossen

Plöner See.

Kgr. Sachsen. Kamenz (Jährig). Am 22. Mai 4 Stück

aus einer Schaar, welche aus Individuen dieser und der Flusssee-

schwalbe bestand, geschossen. — Liebethal (Lübeck). Ziemlich

häufiger Brutvogel auf den Teichen der Rittergüter Schwepnitz
und Grüngräbchen und der Herrschaft Brauna.

Briefliches

ülber zwei neue Fasanen-Abarten.
Von

Th. Lorenz in Moskau.

1. PJiasianus persicus Swz., subspec. talischensis Lor.

Diese interessante und sehr constante Abart, welche dem
FJias. persicus Swz. am nächsten steht, einiges aber auch von Phas.

colcMcus L. hat, bewogen mich, ihn von den beiden Arten zu trennen

und als Subspecies talischensis, da er aus Talisch stammt, zu be-

schreiben.

Er unterscheidet sich von Ph. persicus durch sehr dunkle Ober-

flügeldecken, die bei der typischen Art gelblich weiss sind, und den

weniger zugespitzten und seichter ausgeschnittenen Kropffedern,

dann den in der Mitte heller getärbteu Schwanz. Schliesslich wäre
noch zu bemerken, dass die schwarze Fleckung der Seiten schmäler

als bei der typischen Art ist; dadurch nähert sich diese Abart

dem Ph. colchicus.

Von Ph. colchicus L. unterscheidet er sich durch die dunklere

Färbung der Oberflügeldecken, den dunkleren Schwanz und die mehr
zugespitzten und tiefer ausgeschnittenen, weniger schwarz gesäumten

Kropffedern, Die helle Fleckung der Schulterfedern ist schmäler.

Einige unbedeutende individuelle Abänderungen in der Zeichnung,

wie es allgemein der Fall bei den Edelfasanen ist, finde ich auch

an meinen fünf, mir zu Gebote stehenden Vögeln, die alle aus der

Umgebung Leukoran's (Talisch) stammen.
37*
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Vier Exemplare erhielt ich aus Leukoran zugeschickt und einen

verdanke ich der Güte des Herrn Eadde.
Zur Aufstellung dieser neuen Subspecies dienten mir drei

Ph. persicus (Tschendir und Astrabad) und ein Ph. colchicus aus

der Umgegend von Tiflis.

/"^
2. Phasianus colcliicus L. subspec. septentrionalis Lor.

Der Fasan an der Nordseite des Kaukasus unterscheidet sich

scharf durch den grünen und nicht violetten Glanz der schwarzen
Flecken und Zeichnungen von dem typischen Ph. colchicus L. aus
Transcaucasien.

In meinem ,,Beitrag zur Kenntniss der ornithologischen Fauna
an der Nordseite des Kaukasus" konnte ich diese Abart nicht von

• der typischen Art trennen, da mir das nöthige Vergleichsmaterial

fehlte; ich hatte nur eine Vermuthung, dass der Fasan der Nord-
seite etv^as anders gefärbt sei.

Jetzt aber, vro ich im Besitz eines typischen Ph. colchicus L.

aus der Umgegend von Tiflis bin, bin ich vollkommen berechtigt,

den Fasan der Nordseite als sehr constante Subspecies von dem
transcaucasischen zu trennen.

Die Unterschiede sind folgende : Der Scheitel ist bei PL sepien-

4rionaUs heller; an den Halsseiten im grünen Felde sehr v^enig

violett; alle schwarzen Zeichnungen und Flecken des Ober- und
Unterkörpers, mit dunkelgrünem, statt violettem Purpurschimmer.
Am Kropf, der Brust und den Seiten die schwarzen Endungen der

Federn breiter als bei der typischen Art.

Die Aussenfabnen der Steuerfedern mit grünlich violettem, statt

einfarbig violettem Schein.

Oberflügeldecken heller; Bauchmitte erst schwarz, grün schil-

lernd, weiter nach unten matt schwarzbraun. Unterschwanzdecken
ebenso, nur die Endungen der Federn braun. Bei der typischen Art
ist die Bauchmitte bis in das Unterschwanzgefieder matt hell-

rostbraun, näher zur Brust etwas dunkler.

Ph. septentrionalis verbreitet sich von der Mündung des Kuban
bis an das Caspische Meer. Seine Nordgrenze ist das Gouvernement
Stavropol; an der Westseite des Caspi geht er bis an die Wolga
im astrachanischeu Gebiet. Nach mündlichen Mittheilungen des
verstorbenen Dr. Severzovr, kommt er an der Mündung des Ural,

bei Gurjew auch vor, wohin er aus Astrachan durch einen General
versetzt wurde.

An vielen Stellen an den Zuflüssen des Kuban und Terek, ist er

gegenwärtig durch die vielen Nachstellungen fast ganz ausgerottet.

Moskau, 1. November 1888.
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Accentor alpinus 427.
— inodularis25,175, 231,

428.
— montanellus 69.

Accipiter nisus 13, 14, 61,

65, 67, 84, 152, 342.
— spec. 6, 7.

— virgatus 61.

Acredula caudata 35, 68,

70, 437.

Acrocephalus arundina-
cea24, 114. 115, 190,

215, 446,
•— horticola 114, 446.
— palustris 24, 114, 115,

215, 445.
— phragmitis 192.

— turdoides 23, 24, 50,

115, 192, 447.

Actitis hypoleucus 92,

279, 550.

Actodromas minuta 278.

Aedon galactodes 127,

130, 203.

Aegialitis albifrons 271,
— cantiaaus 271, 536.
— fluviatilis 37, 270.
— hiaticula270,309,536.
— minor 90, 270, 304,

309, 537.

Aegiotiius linaria 82.

Äesalon lithofalco 140.

Agrodroma campestris27,

216, 484.
Aix galericulata 92, 93.

Alaemon Duponti 130
230.

— Margaritae 130, 191,

228, 230.

Alauda arborea 28, 191.— arvensis 27, 85, 219,
332, 360, 491.

— bugiensis 219.
— calandrella 85.— Clot Bey 225.
— cristata 28, 217, 218,

360.

Alaudidae 190.

Alca cirrhata 96.

— torda 297, 563.

Alcedo bengalensis 65.

— ispida 11, 166, 306,

378.

Alcidae 296.

Amblyospiza albifrons 3.

— capitalba 4.

— melanotis 1, 4.

— unicolor 3.

Ammomanes cinnamo-
mea 192.

— deserti 191.

— elegans 191.

— isabellina 191.

— regulus 191.

Ampelis garrula 75, 334.
— phoenicoptera 75.

Anas acuta 558.
— angustirostris 285.
— boschas 38, 50, 93, 94,

296, 309, 555,
— clangula 95.

— clypeata 309.
— crecca 559.
— domestica 309.

— histrionica 96.

— penelope 560.
— querquedula 558.
— strepera 558.

Anatidae 284.

Anser cinereus 38, 295,

552.
— segetum 285, 552.

Anseridae 284.

Anthropoides virgo 96.

Anthus 215.
— antarcticus 108.

— aquaticus 49, 481,482.
— arboreus 27, 72, 216,

483.
— campestris 27, 412.

— cervinus 71, 191, 215.

216, 309.

— japonicus 71.

— pratensis 27, 214, 215,

482.
— spinoletta 191.

Aptenodytes Forsten 312.

Aquila 151.
— audax 147.

— Brehmi 157.

Aquila chrysaetus 114.
— — var. fulva 347.
— clanga 109, 347.
— fulva 114, 140.
— imperialis 140.
— naevia 140, 347.— naevioides 140.
— pennata 151.

Ära chloroptera 6.— maracana 6.

— spec. 6, 7.

Arcnaeopteryx 118.

Archibuteo aquilinus 58,

59.

— lagopus 15, 352.

Ardea atricoUis 265.— bubulcus 273.
— cinerea 37, 91, 272,

302, 539.
— egretta 265, 273.
— garzetta 273.
— Lindermayeri 265.— minuta 275.
— nycticorax 275.
— purpurea 265, 539.
— ralloides 272.
— spec. 91.

— syrmatophora 91.

Ardeidae 265.

Ardeiralla gutturalis 265.

Ardeola minuta 115.

Ardetta erythromelas 6, 7.

— eurhythma 91.

— minuta 50, 275, 539.

Astur 59.

— nisus 13, 14, 61, 65, 85.
— palumbarius 14, 59,

140, 340.

Athene glaux 127, 131.

161.
— noctua 16, 161, 359.
— passerina 108, 359.

Balearica pavonina 265.

Bernicla brenta 112, 285.
— leucopsis 285.
— ruficoUis 286.
— torquata 552.

Bombycilla garrula 75,

175, 334, 427.
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Bonasia betulina, 89, 111.

309.

Botaurus stellaris 54, 265,

540.

Brachyotus palustris 163,

366.

Bradypterus Cettii 130,

193.

Bubo 63.

— ascalaphus 131, 163.
— ignavus 163.
— maximus 141, 364.
— sibiricus 63.

Bucephala clangula 95.

— histrlonica 96.

Budytes 50, 214.

— cinereocapillal91,213,

214.
— flavus 9, 27, 213, 214,

476, 478.
— melanocephala 191,

214.
— Rayi 191.

Buteo cinereus 140.

— desertorum 131, 157,

158.
— ferox 131, 141, 158.

— leucurus 141, 158.
— melanoleucus 6, 7.

— tachardus 111.

— vulgaris 15, 157, 338,

352.

Caccabispetrosal31, 159,

258.

Calamodyta cantans 67.

— Orientalis 67.

Calamoherpe aquatica

192.
— arundinacea 190, 215.
— brachyptera 191.

— Cetti 193.

— pulustris 215.
— pbra^mitis 50,192,448.
— turdoides 192.

Calandrella deserti 220.
— ferruginea 220.

— Reboudia 220.

Calandritis brachydacty-
la 219.

— minor 129, 220.
— Reboudia 220.

Calidris arenaria 265, 552.

Calobates sulphurea 213.

Callichcn rufa 285.

Cannabina flavirostris

496, 506, 517, 520.
— linota 30, 82.

— sanguinea 30, 249, 496,

502,516.

Cantores 139, 190.

Caprimulgidae 164.

Caprimulgus aegyptius
165.

— europaeusll,105, 164,

308, 367.
— ruficollis 164.

— spec. 6, 7.

Captores 139, 175.

Garbo Algeriensis 297.
— cormoranus 302, 567.
— cristatus 297.
— Desmarestii 297.
— pygmaeus 297.

Carduelis elegans 30, 239,

248, 514.

Carinata 118.

Carpodacus erytbrinus82,

309.
— roseus 81, 82.

Casarca rutila 285.

Catharistes atratus 8.

Catbartidae 6, 8.

Cecropis rufula 164.

Cerchneis cencbris 131,

153.
— tinnunculus 12, 62,

152, 336.

Certbia 87.

— familiaris 35, 66, 87,

101, 170, 415.

Certbilauda desertorum
191.

— Dupontil91,229,309.
— Margaritae 191.

Ceryle rudis 166.

Cettia Cetti 193.
— Orientalis 193.

Cbaetura zonaris 8.

Charadriidae 265,298,312.
Oharadrius pluvialis 270,

339, 535.
— squatarola 535.

Chaulelasmus strepera

296.

Cbelidon urbica 34, 100,

166.

Cbenalopex aegyptiaca
285.

— jubata 7.

— pugil 6, 7, 8.

Obettusia leucura 266.

Cbioms alba 118.

Cbiquera macrodactyla
141.

Cbloropeta elaica 191.

Cblorospiza aurantiiven-

tris 233.

Chrysomitris spinus 29,

80, 233, 513.

Ciconia alba 37, 265, 538.
— nigra 53, 97, 538.
Cinclus aquaticus 95, 175,

430, 477.

Cinnyris Newton! 305.

Circaetus gallicus 140,

350.

Circus aeruginosus 160,

356.
— cineraceus 140, 161,

357, 358.
— cyaneus 141, 161, 356,

357.
— melanoleucus 63.

— pallidus 42, 131, 160.

Cisticola cursitans 193.

— schoenicola 130, 193,

204.

Citrinella alpina 233,

513.

Clangula glaucion 95, 285,

561.
— histrionica 96.

Coccotbraustes japonicus

80.

— vulgaris 31, 233, 351,
507.

Coerebidae 6.

Columba gymnocycla251.
— livia 131, 250, 251.

— oenas 36, 250, 251,

524 525
— palumbus 36, 107, 250,

524.
— rupestris 88.

— turricola 251.
— turtur 36.

Colurabae 139, 250.

Colymbus arcticus 57, 566.
— glacialis 296, 566.

— septentrionalis57,297,

567.

Conirostres 232.

Conurus 100, 312.
— euops 100.
— rubritorques 100, 312.

Coraces 139, 170.

Coracias garrula 11, 107,

167, 308, 380.

Coraciidae 166.

Corvidae 170.

Corvus 112.

— corax 77, 175,338,340,

388.
— cornix 32, 108, 170,

390, 391, 393, 394,

398, 399.

— corone 31, 77, 79, 170,

338, 390, 394, 395.
— dauricus 78.
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Corvus frugilegus 32,171,

388, 391, 394, 395,

397.
— japonensis 60, 77, 79.

— monedula 32, 171,394,
395, 398, 400.

Corydalla Richardii 191,

Coryphegnatus melano-
tis 1.

Cotingidae 6.

Coturnix communis 36.

— dactylisonans 257, 530.

Cotyle obsoleta 164.
— riparia 166, 306, 308.
— rupestris 164.

Crassirostres 139.

Crateropus numidicus
139.

Crax spec. 6, 7.

Crex pratensis 37, 265,

541.

Cuculidae 166.

Cuculus abyssinicus 166.

— canorus 10, 11, 100,

166, 378.— glandarius 166.

Cursoridae. 265.

Cursorius isabellinus 130,

227, 266,

Cyanecula leucocyanea

191, 205, 468.

var. Wolfi 18.

— suecica 205.

Cyanistes cyanus 69, 106,

111.
— ultramarinus 188.

Cyanopica cyanea 79.

Cyclorhis 312.

Cygnus musicus 285, 553,

554.
— olor 285, 553.

Cymindis uncinatus 6.

Cypselidae 164.

Cypselus 165.

— affinis 138, 164, 165.

— apus 12, 165, 333, 369.
— melba 165.

Dafila acuta 93, 296.

Dandalus rubecula 19,

206, 470.

Dendrocincla castanop-

tera 305.
— Lafresnayi 305.
— rufo-olivacea 305.

Dendrocycna spec. 6, 7.— viduata 6, 7.

Dromolaea leucura 191.

Dryocopus martius 85,

408.

Egretta syrmatophora 91.

Elanus melanopterus 131,

159.

Emberiza 83.

— caesia 232.
— cia 232.
— cioides 85.

— cirlus 232.
— citrinella 28, 106, 232,

233, 309, 419, 492.

— elegans 83.

— fucata 84.
— hortulana 234, 440.
— leucocephala 106, 309.

— miliaria 28, 223, 233,

— nivalis 85.

— personata 84.

— pitbyornis 84.

— pusilla 85.

— rustica 84.
— rutila 84.

— sahare 232.
— schoeniclus 50, 232.

— spodocephala 83.

— striolata 232.
— tristrami 84.

Emberizidae 232.

Eopbona melanura 81.

— personata 81.

Ereunetes pusillus 6, 7.

Erismatura leucocephala

285.

Erithacus Moussjeri 206.

— rubecula 19.

Erythropus vespertinus

41, 109, 154, 336.

Erythropygia phoenicop-

tera 233.
— ruficauda 99.

Erythrospiza githaginea

130, 226, 249.

Estrelda thomensis 305.

Eudromias morinellus

270.

Euplocamus Horsfieldi

117.

Eupodornithes 117, 118.

Eurystomus orientalis 64.

Euspiza aureola 83, 309.

Falcinellus igneus 272.

Falco barbarus 140.

— biarmicus 155.

— candicans 101, 102.

— cenchris 131.
— cervicalis 155.

— Feldeggii 131, 154.

— gyrfalco 102, 340.
— islandicus 102.

— lanarius 155.

Falco lanarius var. grae-

cus 155.
— peregrinoides 155.

— peregrinus 102, 140,

154, 339.
_— rubens 155.

— sacer 140.

— subbuteo 12, 140, 337,

338.
— tanypterus 155.

— tinnunculus 12, 62,

152.
— vespertinus 41, 109.

Falconidae 140.

Fissirostres 188, 164.

Fregilus graculus 171.

Fringilla africana 235.
— coelebs 29, 188, 233,

234, 500.

— montana 232, 233.

— montifringilla 80, 233,

503, 505.

— simplex 232.
— spodiogena 235.

— spodiogenys 127, 129,

188, 235.

Fringillaria Cabanisi 99.

Fringillidae 232, 311.

Fulica 99.

— atra 275, 324, 545.

— cristata 265.

Fuligula cristata 95, 285,

561.
— ferina 296, 560.

— marila 95, 285, 500.

— nyroca 560.

Fuligulidae 284.

Galbulidae 6.

Galerida cristata 28, 217,

218, 219, 485.

— flava 219.
— isabellina 129, 219.

— macrorhyncba 129,

217.
— Randonii 217.

— Theclae 217.

Gallinago coelestis 305,

308.
— gallinaria 37, 277.

— gallinula 277, 548.

— horsfieldii 92.

— major 265, 548.

— scolopacina 548.

Gallinula 99.

— chloropus 38, 275,

543.
— minuta 543.
— porzana 543.

— pusilla 275.
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Gallinula pygmaea 275,

Gallinulidae 265.

Gallopavo meleagris 304.— mexicana 304.

Garrulus 33,— atricapillus 171.
— Brandtü 76.

:— cervicalis 171.
— glandarius 33, 76, 404.
— minor 171.

Gavia gelastes 131, 290.
— capistrata 285.

Gecinus 310.
— canus 86, 408.
— flavirosti'is 104.
— Gorii 105, 310.
— Vaillantii 170.
— viridis 408.
— Zaroudnoi 105.

Geochelidon anglica 286.
— meridionalis 286.

Glareola pratincola 266.

Glareolidae 265.

Glaucion clangula 305.

Grallatores 131, 139. 264.

Gruidae 265.

Grus cinereus 271, 333,

538.
— virgo 265.
— viridirostris 96.

Gypaetus 40.

— barbatus 39, 131, 146,

150.

— occidentalis 150.

Gyparchus papa 7.

— spec. 6.

Gyps fulvus 39, 131, 142,

335.

Haematopus Moquini
266.

— ostralegus 112, 113,

265, 537.

Haliaetus albicilla 59, 60,

61, 140, 349.
— pelagica 60.

Halieus cormoranus 297.

Harelda glacialis 561.

Hemichelidon latirostris

74.
— sibirica 74.

Herodias egretta 273.
— garzetta 273.

Hierofalco candicans 101,

102.— gyrfalco 102.
— islandicus 102.

Himantopus candidus282.
— rufipes 552.

Uimatioue 117.

Hirundinidae 164.

Hirundo riparia 166, 308,

375.
— rupestrts 164.
— rustica "34, 100, 166,

338, 369, 372.
— urbica 34, 100, 166,

369.

Homorus lophotes 5.

Humicolae 204.

Hydrocbelidon 288.
— hybrida 288.
— leucopareia 288.
— leucoptera 57, 288,

570.
— nigra 57, 281, 287,

570.

Hydropsalis forcipata 6.

Hypolais icterina 22.
— olivetorum 191.
— pallida 190.
— polyglotta 190.

— salicaria 22, 444, 446.
— Verdoti 191.

Hypotriorchis aesalon

336.
— concolor 140.
— Eleonorae 140.

— subbuteo 140.

Ibidae 265.

Ibis calvus 265.
— religiosa 265.

Indicator Emini 311.

Insessores 139, 166.

Ixos barbatus 139.

Jynx torquilla 12, 170,

410, 485.

Lampronessa sponsa 102.

Laniarius atroflavus 99.

Laniidae 175.

Lanius 76.

— algeriensis 130, 176,

178, 183.
— collurio 33, 133, 186,

187, 364, 421, 422.

— dealbatus 175.

— excubitor 33, 178, 179,

419, 420.
— latbora 175, 178.
— major 76, 115, 420.
— meridionalis 178.

— minor 33, 420.
— nubicus 176.

— rufus 130, 180, 421.
— rutilans 180, 181.

Laridae 284.

Larus argentatus 286,

568.

Larus atricilla 285.
— Audouini 284.
— canus 290, 359, 568.— fuscus 289, 568.— gelastes 131, 290,
— leucophaeus 131, 286,

288, 289.
— marinus 284, 567.
— melanocephalus 285,

290, 291.
— minutus 111.
— ridibundus 568.
— tenuirostris 290.

Larvivora cyanea 68.— superciliaris 68.

Lestris parasitica 567.
— pomarina 567.

Ligurinus chloris 29, 244,

Limicola platyrhyncha
552,

— pygmaea 265.

Limosa aegocephala 276.
— lapponica 548.
— melanura 102, 103,

276.
— rufa 265.

Linaria alnorum 485.
— brunneinucha 82.

— Giglioli 83.

Linota cannabina 496,

502.
— flavirostris 496, 506.
— linaria 82, 520.

Liothrix luteus 103.

Locustella fluviatilis 191,

448.
— naevia 24, 190, 447.

Lophoceros damarensis
302.

Lophophanes cristatus

309.

Loxia 77.

— curvirostra 31, 233,

522.
— pityopsittacus 522.
— pyrrhula 521.

Loxops 117.

Lullula arborea 487.

Luscinia minor 205, 333,

468.
— philomela 191, 205,

468.
— Vera 18.

Lusciniopsis fluviatilis

191,

Lycos mpnedula 32, 386.

Machetes pugnax 279,

551.
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Malurus Sahara 139.

Mareca penelope 296.

Megalophonus Randonii
217.

Melanocorypha calandra
223.

Meleagris americana 304.
— gallopavo 304.

Jüelizophilus provincialis

130, 202.
— sardus 126, 130, 191,

195, 201.

Mergidae 284.

Mergus 56.
— albellus 95, 286, 303,

563.
— anatarius 305.
— merganser 55, 56, 94,

95, 286, 562.
— octosetaceus 6, 7.

— serrator 56, 296, 562.

— spec. 6.

Meropidae 166.

Merops aegyptius 166.

— apiaster 168.

Merula 312.
— nigriceps 113.
— subalaris 113, 312.
— torqu.ata 458, 459.
— vulgaris 211, 454.

Micronisus niger 141.

ILiliaria europaea 28,

491.

JMilvago chimango 6, 7.

Hilvus 138, 160.

— ater 160, 335.
— melanotis 62.

— niger 140.

— parasiticus 160.
— regalis 140, 160, 335.

Mniotiltidae 6.

Molothrus bonariensis 5.— rufoaxillaris 5.

Monticola cyana 126,

211.
— saxatilis 191, 461.

Montifringilla nivalis

497.

Mormon cirrhata 96.

— fratercula 138, 298.

Hotacilla alba 25, 26, 192,

213, 332, 360, 463,

475.— amurensis 71.

— boarula 213.
— citreola 26, 27.

— felix 71.

— flava 27, 71, 213, 309.

var beema 105.

— japonica 71.

Motacilla melanocephala
105, 309.

— sulphnrea 26, 71, 213,

476, 478.

Motacillidae 190.

Muscicapa albicoUis 187,

427.
— atricapilla 34, 187,

412.
— coUaris 187.
— grisola 34, 187, 424.

— luctuosa 111, 187,

426.
— luteola 73.

— mugimaki 73.

— parva 110, 175, 426.
— speculigera 176.

— tricolor 74.

Muscicapidae 175.

Natatores 138, 284.

Nemura cyanura 68.

Neophron percnopterus
141.

Niltava cyanomelana 74.

Notbura nana 6.

Nucifraga caryocatactes

32, 44, 76, 115, 308,

309, 407.
— leptorbynchus 45.

— pachyrhyncbus 45.

Numenius arquatus 37,

276, 546.
— minutus 90.

— phaeopus 90, 265,

548.
— tenuirostris 265, 276.

Numida meleagris 304.

Nyctea nivea 63.

Nyctibius jamaicensis 6.

Nycticorax griseus 275,

539.

Nyroca leucophthalma
285.

Odontotormae 118.

Oedicnemus crepitans 52,

268, 535.

Oidemia fusca 285, 561.
— nigra 285.

Oreomyza 117.

Oriolidae 170.

Oriolus galbula 34, 171,

381.

Otidae 265.

Otis 97.— Arabs 265.
— houbara 267.

— tarda 265, 534.
— tetrax 267, 535.

Otocoris alpestris 192.
— bilopha 191.

ütogyps nubicus 140.

Otus brachyotus 359.

— vulgaris 15, 141, 364.

Pagophila eburnea 285.

Palamedeidae 6.

Palumbus excelsus 251.

Pandion albicollis 141.

— haliaötus 152, 346.

Panurus barbatus 35.

Paradisea Augustae-Vic-
toriae 119.

— Guilielmi 119.

Pardalotus 312.

Paridae 175.

Parus 70, 99.

— ater 35, 68, 69, 413,

433.
— biarniicus 439.
— borealis 105, 309.

var. alpestris 48.

— caudatus 35, 68, 70,

437.
— coeruleanus 188.

— coeruleus 34, 188,

189, 413, 432, 483,

437.
— cristatus 35, 106, 309,

434.
— cyanus 69, 106, 111.

— kamschatkensis 70.

— Ledouci 175.

— lugubris 48.

— major 34, 175, 189,

413, 432, 433, 435.

— minor 69.

— palustris 35, 432.

— — Dresseri 99, 309.

— Tenerifiae 188.

— ultramarinus 127, 129,

188.
— violaceus 188.

Passer arboreus 233.

var. castaneus 233.

— cisalpina 240.

— domesticus 30, 108,

232, 233, 240, 241,

492.
— hispaniolensis 128,

241.
— italiae 240, 241.
— montanus 360, 497.
— rufipectus 233.
— rutilans 80.
— Tingitanus 232.

Pastor roseus 170, 385.

Pelecanus crispus 297.

— onocrotalus 272, 297.
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Pelidna alpina 277.
— Schinzii 278.
— subarquata 277.
— Temminckii 278.

Perdicidae 254.

Perdix cinerea 36.
— saxatilis 528.

Pericrocotus cinereus 75.

Pernis apivorus 61, 141.

158, 350.

Phaeospiza thomensis
305.

Phalacrocoridae 296.

Phalacrocorax brachy-
rhynchus 297.

— carbo 297.

Phalaropus hyperboraeus
265.

Phasianidae 254.

Phaeianus colchicus 36,

533, 571, 572.

— persicus 571, 572.
— septentrionalis 572.
— talischensis 571, 572.
— torquatus 88.

Phasmoptynx capensis
141.

Phileremos alpestris 491,

Phoenicopteridae 284.

Phoenicopterus antiquo-
rum 131, 291.

— erythraeus 285.
— ruber 302.

Phrygilus 98.

Phyllobasileus proregulus
67.

Phyllopneuste Bonellii

190, 443.
— coronata 67.

— fitis 192.

— rufa 23, 192, 215, 333,

442, 443.
— sibilatrix 23, 192,

439.
— trocbilus 23, 192, 215,

439, 440.

Pica caudata 32, 77, 180,

402.
_— mauritanica 175.

Picoides crissoleucus 87.

— tridactylus 410.

var. alpinus 46.

Picus canus 86.

— crissoleucus 87.
— leuconotus 45, 86, 87.

var. Lilfordi 45, 46.

— Lilfordi 46.
— major 12, 87, 408.
— martius 12, 85, 86,

308, 409.

Picus minor 12, 74, 87,

170, 409.
— numidicus 170.
— scintilliceps 87.

— tridactylus 86.

— viridis 12.

Pinicola enucleator 109.

Pipridae 6.

Platalea leucorodia 138,

272.

Plectrophanes lapponicus
496.

— nivalis 85, 335, 496.

Ploceus melanogaster 99.

Pluvialis longipes 266.

Pluvianus aegyptius 265.

Podiceps arcticus 564.
— auritus 297.
— cornutus 296.
— eristatus 297, 563.
— minor 297, 565.
— nigricollis 297, 565.
— rubricollis 297, 564,
— subcristatus 297.

Podicipidae 296.

Poecile palustris 432.

Poecilla kamschatkensis

66, 69.

Poliopicus Ellioti 310.
— Johnstoni 99.

Poliornis poliogenys 61.

— rufipennis 141.

Porphyrio chloronotus
266,

— hyacinthinus 275.

Porphyriops affinis 6.

Porzana 99.
— flaviventris 6.

— maruetta 266.
— spec. 6.

Potamodus Cettii 193.

Pratincola 206, 207.
— indica 71.

— Moussjeri 126, 129,

206, 207, 208.
— rubetra 20, 206, 412,

473.
— rubicola 20, 206, 475.

Prinia Molleri 305.

Procellaria pelagica 285.

Procellaridae 284.

Psalidoprocne fuliginosa

99.

Pseudaetus Bonellii 140.

Pterocles 130.

— arenarius 255,
— coronatus 254.

Pteroclidae 254.

Pteroclurus alchata 254,
— senegalus 254.

Puffinus arcticus 285,

286.
— Kuhlii 131, 186, 291.
— major 285.
— obscurus 285.

Pyrenestes albifrons 1.

Pyrgita petronia 243,

407.

Pyrophthalma melanoce-
phala 126, 130, 209.

— sarda 191.

Pyrrhocorax alpinus 43,

386.
— graculus 43, 171.

Pyrrhula cineracea 81.

— coccinea 233, 521.
— europaea 113, 521.
— germanica 521.
— major 113, 521.
— Orientalis 81.

— peregrina 521.
— rubicilla 233.

Querquedula antarctica

118.
— circia 296. 558.
— crecca 93, 94, 95, 285,

559.
— Eatoni 118.
— flavirostris 118.
— formosa 94.
— gibberifrons 118.
— glocitans 94.

Rallidae 6.

Rallus aquaticus 265, 540— gularis 311.
— Jonyi 311,
— nigricans 6.

— striatus 311,

Raptatores 138, 139.

Rasores 139, 254.

Recurvirostra avocetta

283, 552.

Regulus eristatus 67, 175,

439.
— ignicapillus 23, 175,

439.

Rharaphocoris 130.
— Clot Bey 225, 227.

Rissa tridactyla 284, 569.

Rupicola 98.

Ruticilla 207.
— aurorea 68.

— mesomela 191.

— Moussjeri 206.

— pboenicura 19, 203,

466.
— tithys 19, 111, 203,

461.
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Salicaria Cetti 193.— Makki 67.

Saururae 118.

Saxicola 207, 209.
— aurita 130, 210.
— deserti 129, 130, 211,

226.
— isabellina 190.
— leucomela 191,
— monacba 191.

— oenanthe 19, 112, 130,

209, 474.
— rufa 209.
— rufescens 210.
— salina 190.
— stapazina 130, 209,

210, 211.
— vitiflora 210.

Saxicolidae 190.

Scansores 139, 170.

Schoenicola 50.

— intermedia 49.

— pyrrhuloides 233, 234.
— schoeniclus 234, 495.

Scolopacidae 265.

Scolopax gallinaria 37.

— rusticola 37, 92, 102,

276, 548.

Scops giu 131, 162.— plumipes 63.
— sunia 64.

Serinus canarius 112,

306.
— hortulanus 31, 245,

511.

Sitta 66, 99.

— amurensis 65.— caesia 35, 170.— europaea var. caesia

413.

Somateria mollissima 561.

Spatula clypeata 296,

555.

Squatarola helvetica 270.

Stagnicola chloropus 38.

Starna cinerea 528.

Sterna anglica 286, 569.
— argentata 569.
— cantiaca 286.
— caspia 286.
— fluviatilis 287, 570.
— hirundo 287, 569.
— maurura 284.
— minuta 287, 570.

Sternidae 284.

Strepsilas interpres 271,

537.

Strigiceps cineraceus 140.

— cyaneus 141.

Strigidae 140.

Strix africana 141.
— aluco 16.

— flammea 8, 17, 164,

363.
— japonica 64.— noctua 16.

— otus 15, 141, 362.— passerina 108.
— pygmaea 112.— stndula 362.

Struthio australis 118.
— camelus 118, 139.— molybdophanes 118,

302.

Sturnidae 170.

Sturnus cineraceus 63,

79.
— unicolor 131, 171.
— vulgaris 31, 171, 172,

174, 386.

Surnia nisoria 358, 359.

Sylvia atricapilla 21, 22,

103, 200. 451.
— Cetti 193.
— cinerea 22, 195, 450.
— conspicillata 126, 130,

195.
— curruca 190, 195, 448.
— garrula 21, 22.

— hortensis 21, 22, 190,

195, 453.
— lu.scinioides 190.
— nisoria 21, 195, 451.— orphea 126, 127, 130,

146.
— Rüppellii 190.
— rufa 443.
— spec. 351.
— subalpina 126, 130,

196, 226.
— titbys 111.

Sylviidae 190, 312.

Symplectes 310.

Syrnium aluco 16, 361.
— nucbale 99.

— uralense 63, 64, 361.

Syrrhaptes paradoxus
120, 307, 309.

Tadorna cornuta 296,

555.

Tadornidae 284,

Telephonus erythrop-
terus 126, 130, 176.

Tetrao bonasia 527.
— hybridus medius 527.
— medius 307, 309.
— tetrix 36, 51, 105, 309,

527.

— urogallus 50, 527.

Tetraouidae 254.

Thalasseus affinis 284.

Tichodroma muraria 309,
414.

Timelidae 128.

Tinnunculus alaudarius

62.

— guttatus 141.

Totanus calidris 279, 391,
549.

— fuscus 279, 540.
— glareola 282, 550.
— glottis 91, 279, 546.
— ocbropus 55, 91, 282,

550.
— solitarius 7.

— stagnatilis 281, 282.

Tringa alpina 277, 551.
— canutus 265.
— maculata 7.

— minuta 278, 552.
— Scbinzii 278, 551.
— subarcuata 277.
— Temminckii 552.

Troglodytes parvulus 21,

100, 188, 429.

Troglodytidae 175, 312.

Trogon aurantius 6.

— spec. 6, 7,

— viridis 6.

Turdidae 190.

Turdus 33, 72, 73.

— alpestris 99.

— calaenops 305.
— cbrysolaus 305.
— fuscus 72, 73.

— iliacus 21, 191, 306,

334, 459, 461.
— merula 21, 211.
— musicus 20, 179. 212,

332, 334, 461.
— Naumanni 72, 73.

— pallidus 72.— pelius 73.

— pilaris 21, 191, 459.
— solitarius 72.

— torquatus 99, 212,

459.
— viscivorus20, 191, 459.
Turnix sylvatica 131, 255,

256.

Turtur auritus 524.
— rupicola 88.

— senegalensis 131, 250,
253.

— vulgaris 36, 250, 253.

Tyrannidae 312.

üpupa epops 35, 66, 169,

416, 440.
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Upupidae 166.

Uragus sibiricus 76, 82,

Vanellus cristatus 36, 89,

271, 537.

Vultur monachus 39, 140,

Vanellus cayennensis 6, 7.
|
Vulturidae 139.

Xema minutum 291, 569.
— ridibundum 290, 569.

Xiphocolaptes albicollis

6,7.

G-. Pätz'sche Buchdr. (Lippert & Co.), Naumburg a/S,
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